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Krater Abschnitt. 

Allgemeine und besondere Vorerörterungen. 

1. Seitdem die Auszüge aus dem Werke des Manetbo 
über die Aegyptischen Dynastien bekannt geworden, bat sich 
an denselben mannigfache Forschung, geschichtliche Combi- 
nation und kritischer Zweifel geübt. Um die Zeiträume zu 
übergehen, welche sich selber als mythisch ankündigen, stei- 
gen die Dynastien der sterblichen Könige bis auf Menes, den 
ersten derselben, wenn man sie für aufeinanderfolgende nimmty 
in eine Zeitferne zurück, aus welcher eine geschichtliche Ueber- 
lieferung anzuerkennen besonnenes und vorsichtiges Urtheil 
sich sträubt; und am wenigsten ist diese Ansicht mit der bi- 
blischen Zeitrechnung irgendwie vereinbar. Wollte man also 
nicht die Manethonische Zeitrechnung für fabelhaft erklären, 
wie mehrere gethan haben, und etwa die erste Hälfte der 
angeblich geschichtlichen Dynastien mit Einem Federstrich 
vernichten, so blieb nur die Auskunft übrig, den Zeitraum 
dadurch zu verkürzen, dass eine Anzahl von Dynastien mit 
andern gleichzeitig gesetzt würde. Jos. Scaliger, welcher für 
Manetho sehr eingenommen war, hat die Dynastien als auf- 
einanderfolgende dargestellt; doch gerieth er im Widerspruch 
mit sich selber auch auf die entgegengesetzte Vorstellung. 1 ) 
Am meisten ist die letztere durch Marsham*) geltend gemacht 

*) S. Joh. Heinr. Plath, Quaestionum Aegyptiacarum specimen, 
Gotting. 1829. 8. S. 2. *) Chronicus canon Aegyptiacus, Hebraicus, 

Graecus, fcond. 1672. Fol. 
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Manet ho und die Hundssteniperiode. 


worden, und sie hat bis auf den heutigen Tag zahlreiche Ver- 
teidiger gefunden, deren Aufzählung für meinen Zweck über- 
flüssig ist; die Gründe, welche man für jene Meinung an- 
führen kann, findet man unter andern von Rühle von Lilien- 
stern ') zusammengestellt. Wir tragen kein Bedenken zuzu- 
geben, dass in manchen Zeiten mehr als Eine Herrschaft in 
Aegypten bestand; es giebt davon nicht nur mehrere Bei- 
spiele, auf welche wir unten zurückkommen werden, sondern 
es scheint sogar in der Natur einer auf Despotie und Prie- 
stergewalt beruhenden Regierung zu liegen, dass häufige Em- 
pörungen und Usurpationen eine Zersplitterung der Macht 
herbeiführen mussten.*) Aber es fehlt viel, dass daraus folge, 
irgend zwei der Manethonischen Dynastien oder Theile der- 
selben seien von Manetbo für gleichzeitig angesehen worden. 
Eusebios dachte freilich auch schon au solche Gleichzeitig- 
keit. Er sagt nach der Lateinischen Uebersetzung aus dem 
Armenischen 3 ): Forte enim iisdem temporibus multos reges 
Aegyptiorum (simul) fuisse contigerit. Siquidem Thinitas aiunt 
et Memphitas Saitasque ac Aethiopes regnasse, ac interim 
alios quoque; et sicut (mihi) videtur, alios quidem alicubi, dy- 
nastas vero ita se habuisse, quemadmodum in ipsa quidem 
eorum lege scriptum extat, minime autem simul consedisse 
(vel alterum alteri successisse), sed alios hic, aliosque illic 
regnare (oportuisse): et ideo tot annorum multitudo ut hoc 
modo colligeretur accidit. Dies ist eine Vermuthung, kein 
Zeugniss; auch behauptet Eusebios keinesweges, dass Ma- 

') Graphische Darstellungen zur ältesten Geschichte und Geo- 
graphie von Aethiopien und Aegypten, S. 127 IT. *) Man vergleiche 
das Urtheil des Tacitus Hist. I, II über den unruhigen Geist der 
spätem Aegypter, desgleichen Curlius IV, 5, 30 und dort die Anm. 
v. Mütze!!. Dies bloss auf die spätem Zeiten und auf die Alexandriner 
zu Lieschränken scheint rnir nicht hinlänglich begründet. *) Chron. 
Bd. 1. S. 202. Aucher. Die Uebersetzung ist sehr unbeholfen. Dia 
Worte: Quemadmodum in ipsa quidem eorum lege scriptum exlat, 
scheinen auf einem Missverständniss zu beruhen, und Eusebios 
scheint gesagt zu haben, verschiedene vopol hätten verschiedene 
Dynasten gehabt Nopog und vopog wird im Armenischen mit dem- 
selben Worte bezeichnet (s. die Anm. bei Aucher S. 213). 
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Manetho und die Hundssternperiode. 3 

netho dieser Meinung sei. Weiter ging Marsham; mit un- 
überlegter Kühnheit warf er die Behauptung hin, nicht Ma- 
netho, sondern Julius Africanus sei der Urheber dieser ver- 
knüpften Folge der Dynastien, 1 ) eine Behauptung, der jede 
Begründung fehlt, und die durch die einfachsten Betrachtun- 
gen widerlegt werden kann. Africanus war weder so einfäl- 
tig, um den Manetho dergestalt misszuverstehen, wenn dieser 
die Sache anders gemeint hatte, noch ist irgend ein Grund ge- 
denkbar, der ihn zu absichtlicher Entstellung bewegen konnte. 
Africanus war ein gläubiger Christ, ein Verehrer der bibli- 
schen Zeitrechnung; was hätte ihn bestimmen können, ein 
System der Aegyptischen Zeitrechnung zu bilden, welches dem 
biblischen, auch nach der Uebersetxung der siebzig Dolmet- 
scher, und seinem eigenen, geradezu widersprach? Hat sich 
schon Perizonius in dem Werke „Origines Babylonicae et 
Aegyptiacae“ gegen Marsham’s Verfahren erklärt, so ist man 
in unsern Zeiten immer mehr von der Vorstellung des Syn- 
chronismus zurückgekommen; PJath *) hat sie ausführlich und 
gründlich widerlegt; noch andere Gründe hat Rosellini*) bei- 
gebracht. Ein Tkeil derselben ist aus den Aegyptischen Denk- 
mälern gezogen, welche freilich, soweit sie bekannt sind, noch 
nicht für alle Dynastien den Beweis der Aufeinanderfolge lie- 
fern und schwerlich jemals liefern werden; doch ist es ta- 
merkenswerth, dass Lepsius *) versichert, die Denkmäler drän- 
gen ihm die entschiedene Ueberzeugung auf, die fünfte der 
Manethonischen Dynastien, die der Könige von Elepbantine, 
sei eine in Memphis residirende, unmittelbar auf die vierte 
folgende Reichsdynastie gewesen. Mir kommt es zunächst nur 
auf die Ansicht des Manetho an, deren durchgängige geschicht- 
liche Wahrheit ich nicht behaupte; dem Manetho aber ist die 
Vorstellung der Gleichzeitigkeit sicherlich fremd. Welches auch 
die Schicksale seines Werkes gewesen seyn mögen, so müsste 

•) Diesen Satz bestreitet auch Nolan S. 344 f. und S. 354 der 
weiterhin angeführten Schrift über die Aegyptische Zeitrechnung. 
’) A. a. 0. *) Monum. stör, dell' Egillo et della Nubia, Bd. I, S. 98 ff. 

Ihm folgt Jul. Ideler, Hennap. I. S. 318 ff. ♦) Monatsbericht d. K. 
Akad. d. Wiss. zu Berlin, Juli 1843. S. 179 f. 

1 * 
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4 Manetho und die Hundssternperiode. 

man eine unerhörte Fahrlässigkeit oder Unfähigkeit der Be- 
richterstatter, namentlich so gelehrter Männer, wie Africanus 
und Eusebios, voraussetzen, wenn sie Dynastien, welche Ma- 
netho als gleichzeitige gedacht hatte, für aufeinanderfolgende 
gegeben hätten; sie geben sie aber als aufeinanderfolgende. 
Eben darauf beruht die Verwunderung über die grosse Zahl 
der Jahre; sucht Eusebios diese durch die Vermuthung, ei- 
nige Dynastien seien gleichzeitige gewesen, zu beseitigen, so 
geschieht es, weil ibm das Gegentheil der Gleichzeitigkeit 
überliefert war, und er leitet daher die oben aus ibm ange- 
führte Stelle mit den Worten ein: Tarnen si exinde (von Me- 
nes an) quoque valde auctus temporum numerus reperiatur, 
tarnen et illius (des Manetho) diligenter rationem scrutari opor- 
teat. Ferner ist die Zusammenrechnung der Zeiten der ver- 
schiedenen Dynastien, welche sich in unsern Quellen findet, 
in Betracht zu ziehen. Svnkell giebt bis einschliesslich zur 
achten Dynastie sowohl bei den Africanischen als bei den 
Eusebischen Auszügen nach jeder Dynastie die Gesammtzahl 
der Jahre an, welche sich vom Menes ab bis zum Schluss 
jeglicher dieser Dynastien ergiebt; diese Zusammenrechnung 
fehlt im Armenischen Eusebios, und ist also in Bezug auf 
diesen Schriftsteller sicher nur von Synkell; da sie aber auch 
bei den Africanischen Auszügen mit derselben Dynastie wie 
bei den Eusebischen schliesst, so ist es augenscheinlich, dass 
sie auch bei diesen nur von Synkell herrührt '): er hatte diese 
Zusammenzählung für beide angefangen, brach sie aber bei 
der achten Dynastie ab, wovon ich später noch einmal reden 
werde. Diese Zusammenrechnung ist also ohne Beweiskraft. 
-Ausserdem findet sich aber am Ende jedes Manetbonischen 
Bandes die Summe der Jahre, welche der ganze Band um- 
fasst, sowohl bei der Africanischen als bei der Eusebischen 
Ausgabe (exdotin;) im Synkell; diese Summen hat nicht Syn- 
kell gezogen: denn sie finden sich auch im Armenischen Eu- 
sebios. Dem Manetho selbst kann wenigstens die Summe des 


*) Der Grund, wesshalb Plath S. 18 diese Zusammenzählung 
dem Africanus zuschrcibt, ist unhaltbar. 
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Manetho und die Hundssternperiode. 5 

dritten Bandes unter der möglichen Voraussetzung abgespro- 
cben werden, die Persisciie Dynastie, hinter welcher- diese 
Summe steht, sei nicht von Manetho: es wird also auch für 
die beiden ersten Bande zweifelhaft, ob ihre Summen von 
Manetho gezogen worden. Auf jeden Fall aber sind sie spä- 
testens von Africanus, wiewohl sie ihm auch schon überlie- 
fert seyn konnten; und dies genügt zu unserer Behauptung, 
die Berichterstatter hätten die Dynastien für aufeinanderfol- 
gende gehalten, und zwar zunächst die eines jeden einzelnen 
Bandes: ich füge hinzu, dass auch der sogenannte Barbarus, 1 } 
dessen Excerpte Scaliger herausgegeben hat, jene Summen 
wenn auch gänzlich verderbt giebt, und dass in diesen Aus- 
zügen nach des Herausgebers Bemerkung Einiges aus Afri- 
canus entlehnt ist. Nun schliesst aber der erste Band des 
Manetho mit Ammeneines, welcher der eilflten Dynastie an- 
gefügt ist; und der zweite Band beginnt mit dem Sohne des- 
selben, als erstem König der zwölften Dynastie: beide Bände 
enthalten also nur aufeinanderfolgende Dynastien: dass aber 
die Dynastien des dritten Bandes, welche mit Abrechnung 
möglicher Irrtbümer gegen allen Verdacht des Fabelhaften 
gesichert sind, mit irgend welchen Theilen der vorhergehen- 
den zusammenhängenden Reihe gleichzeitig seien, kann kei- 
nem Besonnenen einkommen. Endlich hat Africanus in der 
siebzehnten Dynastie wirklich zwei gleichzeitige Dynastien an- 
gemerkt, und lässt beide nur einfach zählen; es ist also bei 
der Zählung der Jahre und bei der Folge der Dynastien schon 
auf die Gleichzeitigkeit Rücksicht genommen, und folglich sind 
die übrigen Dynastien, bei welchen eine solche Bemerkung 
nicht vorkommt, für aufeinanderfolgende zu halten. 

2. In Prichards Darstellung der Aegyptischen Mytholo- 
gie, verbunden mit einer kritischen Untersuchung der Ueber- 
bleibsel der Aegyptischen Chronologie, welche L. Haymann 
ins Deutsche übertragen hat, ist die Gleichzeitigkeit der Dy- 
nastien aufgegeben; aber dieser Forscher „verfällt auf eine 

‘) S. 74. 75 vor den Graecis Eusebii itu Thesaurus leinporum, 
Ausgabe vom J. 1658. 
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6 Manetho und die Himdsstemperiode. 

andere um nichts bessere Methode der Reduction, und lenkt 
somit auf die Irrbabnen der Harmonisten ein, die sich nun 
seit anderthalb Jahrtausenden vergeblich abmühen, die Wi- 
dersprüche der sogenannten Profangeschichte und der gehei- 
ligten (Jeberlieferungen scheinbar auszugleichen.“ So spricht 
A. W. v. Schlegel, der Vorredner zu der Deutschen Ueber- 
setzung des Englischen Werks.') Vortrefflich sagt ebender- 
selbe'): „Die Vorzeit hat gar mancherlei Arten der Chronolo- 
gie auf uns gebracht: es ist das Geschäft der historischen 
Kritik, sie zu unterscheiden und zu würdigen. Die astrono- 
mische Chronologie verwandelt rein theoretische Cyklen in 
geschichtliche Zeiträume; die mythische hilft sich an dunklen 
Geschlechtsregistern fort; die hypothetische ist eine Erfin- 
dung alter oder neuer Chronographen; die urkundliche end- 
lich beruht auf der gleichzeitigen ununterbrochenen Aufzeich- 
nung der Begebenheiten nach einer festgesetzten Jahresrech- 
nung. Die letzte allein verdient ihren Namen im strengsten 
Sinn; sie beginnt aber weit später als gewöhnlich angenom- 
men wird. Hätte man dies gehörig erkannt, so konnte man 
sich manches in die Luft gebaute System ersparen.“ Der 
Zweck der gegenwärtigen Schrift ist, nachzuweisen, dass die 
Manethonische Zeitrechnung, auch in dem angeblich geschicht- 
lichen Theil, aus geschichtlicher und astronomischer gemischt 
sei. Dass Manetho Quellen, welche die Tempel ihm darbo- 
ten, benutzt habe, sagte er, um Verdächtiges hier zu über- 
gehen, nach dem Zeugniss des Josephus selber: Fsyqa<fs yaq, 
erklärt Josephus,') 'ElXccdi tfcoyij vtjv tuxtqiov 'ustoqiav, ex 
re TÜv tsQsaVj d>g (fTjOiv avtdfj fuxaifqadag x. t. L Hieran 
ist um so weniger zu zweifeln, als es gewiss ist, dass solche 
Schriften vorhanden waren. Aus einer solchen führten die 
Aegyptischen Priester dem Herodot ') 330 Könige nach Me- 
nes an bis zu Moeris dem letzten derselben, der nach He- 
rodot des Sesostris Vorgänger war; und noch sind zu Turin 
die Bruchstücke eines Papyrus vorhanden, in welchem, ganz 

') S. XXXI. ') S. XXXII. •) Gegen Apion I, 14. vergl. 
I, 10, wo der Ausdruck Ix iwv nu(t Alyvmlon; yqupfiuiutv ge- 
braucht ist. 4 ) II, 100. 
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in Manetho’s Weise, die Dynastien der Götter, Halbgötter 
und Könige, letzterer von Menes an, bis wie es scheint auf 
Ramses den Grossen, den Sesostris der Griechen, verzeich- 
net waren l ): welche Schrill man nicht mit Unrecht als hie- 
ratischen Kanon bezeichnet hat. Auch ist Manetho’s Glaub- 
würdigkeit bis auf einen gewissen Grad bereits jetzt aus den 
Aegyptischen Denkmälern gerechtfertigt, und wird es wahr- 
scheinlich noch mehr; ja ich hoffe, auch unsere Schrift wird 
zur Erhärtung derselben Einiges beitragen, obwohl ich auf 
die Denkmäler nur sparsam Rücksicht nehmen werde, weil 
unser Zweck mehr nicht erfordert, und Rosellini’s Werk nebst 
Jul. Ideler's des Sohnes Auszügen daraus und Ergänzungen 
dazu in seinem Hermapion einen leichten Ueberblick des in 
den Denkmälern enthaltenen Geschichtlich -chronologischen 
gewährt, soweit es bis jetzt zusammenhängend dargestellt ist: 
dass ich die zu erwartenden tiefen Forschungen von Bunseu 
noch nicht habe benutzen können, empfinde ich zwar mit 
Leidwesen, glaube aber anderseits, dass eine, vollkommene 
Kenntniss dessen, was die Denkmäler liefern, für meine Be- 
trachtung nicht wesentlich ist Denn diese sucht nicht nach 
rein geschichtlicher Wahrheit, sondern will ein astronomisch- 
chronologisches System aufzeigen. Den astronomisch -chro- 
nologischen Charakter versuche ich mittelst der Hundsstern- 
periode nachzuweisen; was dem Manetho hierdurch an Glaub- 
würdigkeit entzogen wird, trifft vorzüglich die Zahlen der 
entferntem Zeiträume. Die Zurückführung der vorgeschicht- 
lichen Zeiten auf die Hundssternperiode ist hierbei nur Ne- 
bensache, und wird gleich vollständig in diesen Vorerinne- 
rungen gegeben werden; wichtiger ist ihre Anwendung auf 
die Dynastien der sterblichen Könige. Einen Vorgänger auf 
dem Wege, welchen ich gehe, kenne ich nicht, wenn ich 
ein und das andere hingeworfene Wort abrechneu darf, wel- 
ches meine Ansicht nicht erzeugt, aber am Schluss der Un- 
tersuchung mich darin bestärkt hat. Freilich muss jede ei- 
nigermaassen tief greifende Untersuchung über die Zeitrccb- 


■) S. unten Abschnitt I, 17. 
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8 Manet ho und die Hundssternperiode. 

nung des Alterthums auf Cyklen zurückgehen, und jedem, der 
über Aegyptisehe Zeitrechnung schrieb, kam die Hundsstern- 
periode ungesucht entgegen, vorzüglich weil Synkell sie in 
der Aegyptischen Zeitrechnung nennt: aber es kommt darauf 
an, welche Anwendung von ihr gemacht wird. So hat der 
gelehrte, gründliche und besonnene Des-Vignoles gewisse 
Cyklen, die er Hundssternperioden nennt, zur Erklärung der 
Zeiträume gebraucht, die Manetho, wie er glaubte, einigen 
Götterherrschafteu zugesebrieben : und hierin stimmt sein Ver- 
fahren im Grundgedanken mit dem meinigen überein: aber 
diese seine Cyklen sind ersonnen, und die Zahlen, die er da- 
mit erklärt, sind nicht Manethonisch. Er hat weiterhin die 
von ihm erfundenen Cyklen auch auf die Bestimmung der 
scheinbar geschichtlichen Zeitrechnung angewandt, aber auf 
die Synkellische, nicht auf die Manethonische; nicht minder 
benutzt er die überlieferte Hundssternperiode, die er jedoch 
unrichtig vom J. 1325 vor Chr. ab rechnet, für Synkell’s Zeit- 
rechnung, und um die wahren Zeitbestimmungen zu finden, 
nicht um ein astronomisch-chronologisches System, und zwar 
des Manetho, nachzuweisen. Andere übergehe ich oder nenne 
sie später gelegentlich, weil sie nicht tief eingehen. Nicht 
unerwähnt kann jedoch hier Frederick Nolan bleiben. Dieser 
scharfsinnige Forscher hat auf die Wichtigkeit der alten Cy- 
klen in zwei Denkschriften aufmerksam gemacht In der er- 
sten derselben, On the Antiquity and Connexion of the Early 
Cycles, and their Utility in settling the Diflerences of Chro- 
nologists, 1 ) hat er auch für die Chaldäische Zeitrechnung die 
Hundssternperiode in Betracht gezogen und namentlich her- 
vorgehoben, dem Synkell zufolge habe, wie schon Des-Vigno- 
les anmerkte, das Assyrische Reich gerade 1460 Jahre oder 
eine Hundssternperiode hindurch gedauert, und zwar nach 
den von Nolan angenommenen Zeitbestimmungen, deren nä- 
here Erwägung nicht hierher gehört, vom J. Per. Jul. 2381 
bis zum J. Per. Jul. 384 1 .*) In der zweiten Abhandlung, On 


*) Transactions of the Royal Society of Literalure of the United 
Kingdom, Bd. HI. Thl. 1. 1837. *) Nolan a. a. 0. S. 47. vergl. S. 42. 
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the Egyptian Cbronology, 1 ) macht er von derselben Periode 
einen ausgedehnten Gebrauch; aber er geht meines Erach- 
tens von willkührlichen, höchst unsichern Grundlagen aus, 
und die Uebereinstimmung, in welcher die von ihm gesetz- 
ten Zahlen stehen, hat, so täuschend sie auch wirken mag, 
keine Beweiskraft, wenn die Art, wie die Zahlen gewonnen 
worden, nicht zu billigen ist: unsere Betrachtungsweise, un- 
ser Zweck, unsere Ergebnisse gehen so weit auseinander, dass 
ich seine Darstellung nur hier und da gelegentlich erwähne. 
Aber Scaliger hat gerade das geahnet, was ich durchfüh- 
ren will, wenn er sagt’): Videntur Aegyptii annorum suo- 
rum certissimam epocham and rrjg 2co&taxijs mgiöSov re- 
petivisse, ut manifeslo colligitur ex Clemente Alexandrino; 
neque dubito rijg 2<a d’twg ßlßi.ov ab eodem initio 
regum suoruin dynastias deduxisse. Er hat jedoch 
diesen Gedanken nicht angewandt, noch den Weg gezeigt, 
wie er sich bewähren lasse, noch auch stimmt sein in den 
Canonibus isagogicis gegebener Kanon der Aegyptischen Dy- 
nastien, welcher in den Hauptsachen der Manethonische seyn 
soll, und ebensowenig seine Herstellung des Africanus damit 
überein. Ausserdem hat Saint- Martin dieselbe Vorstellung 
über die Manethonische Zeitrechnung von Menes ab in einer 
übrigens falschen Erklärung einer Herodolischen Stelle un- 
entwickelt vorausgesetzt.’) Schon ehe ich jene Stelle Scali- 

') In denselben Transactions Bd. III. Tbl. II. 1839, gelesen vom 
I. Dec. 1830 an. ’) Nolt. in Gr. Euseb. S. 408. Darob tadelt ihn 
der schwache Goar zu Synkell, S. 360 d. Bonn. Ausg. Bd. II. Ideler 
der Vater, Handbuch der malh. und techn. Chronologie Bd. I. S. 134 f. 
fand es wahrscheinlich, Manetho habe sich in seiner vaterländischen 
Geschichte der Hundssternperiode bedient, und auch Plath a. a. O. 
S. 47 sagt von der Periode von 1401 Aegyptischen Jahren: Est haec 
periodus Solhiaca, quam secutus esse videtur Manetho. Aber ihre 
Meinung war nicht, dass Manetho’s Zeitrechnung eine bestimmte 
Anzahl von Hundssternperioden umfasste, sondern man dachte nur, 
er habe diesen Zeilkreis als eine Aere benutzt. Namentlich ist Plath's 
Behauptung (S 58), um auf die ursprüngliche Zeitrechnung des Ma- 
netho zu kommen, müsse man die überlieferten Zahlen bedeutend 
verringern, unserer Ansicht völlig entgegengesetzt. *) S. unten 
die letzte Anmerkung zu Abscbn. I. 9. 
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ger’s gefunden und ehe ich des andern Gelehrten Abhand- 
lung gelesen batte, war ich bei Gelegenheit einer andern Un- 
tersuchung auf die Vermutbung gerathen, die Manethonische 
Zeitrechnung sei nach der Hundssternperiode gemodelt, und 
ich stellte daher Versuche an, oh diese Vermuthung sich be- 
stätigen lasse. Sehr richtig sagt Jemand *): „Eine sogenannte 
Recherche ist ein historisches Experiment; der Gegenstand 
und das Resultat derselben ist ein Factum.“ Wie aber hei 
Versuchen auf dem Gebiete der Natur, welche mit Messung 
und Rechnung verbunden sind, häufig nur genäherte Werthe 
gefunden werden, wobei etwa noch das Maximum des mög- 
lichen Irrthums bestimmbar ist; ebenso und noch mehr fin- 
det dies heim geschichtlichen Versuch statt. Denn die Natur 
ist frei von Irrthum und Lüge; die Erscheinungen, welche 
sie offenbart, sind immer wahr: fehlt der Naturforscher, so 
liegt die Schuld an ihm, an seiner unrichtigen Beobachtung 
oder an unrichtigen Urtheilen und Schlüssen. Weit schlim- 
mer steht es mit dem geschichtlichen Versuch; die Ueberlie- 
ferungen, die seine Grundlagen sind, hat Zufall, Nachlässig- 
keit, Lüge und Betrug entstellt, und namentlich ist mir nie- 
mals ein verwirrterer Gegenstand der Betrachtung als dieser 
Manetho vorgekommen. Bleiben daher kleine Unterschiede 
des Ueberlieferten von dem gesuchten Ergebniss auszuglei- 
chen, so ist dies der Mangelhaftigkeit, womit der Gegenstand 
der Untersuchung behaftet ist, ganz angemessen. Ist dabei 
das Maximum des in der Ueberlieferung vorauszusetzenden 
Irrthums sehr gering, so hat man das Möglichste erreicht; 
und ich hoffe, dieses Grösste werde hier so klein erscheinen, 
dass im Verhältniss zu der Grösse und Menge der Zahlen, 
und in Betracht der Geringfügigkeit und Leichtigkeit der Cor- 
rectionen, der numerische Unterschied des Ueberlieferten ge- 
gen das Gesuchte als verschwindend zu nehmen ist. Da ich 
den Gegenstand und namentlich die in ihm liegenden ver- 
schiedenen Möglichkeiten vielfach und sorgfältig überlegt habe, 
fürchte ich kaum Einwürfe oder nicht viele, die ich mir nicht 


■) Im Scliiegelschen Athenaeum Bd. I. St. 3. S. 135. 
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selber gemacht hätte, und im schlimmsten Falle bleibt mir 
der Trost mit Scaliger geirrt zu haben. 

3. lieber die Person des Manetho ist aus guten Quel- 
len wenig bekannt. Nach Plutarch *) ist er ein Sebennyte; 
Suidas sagt von dem einen der zwei von ihm angeführten 
Manethone: Maval&wg JiognöXtcac zrjg Aiyvnzov ij 2eßer- 
vvTtjg: in der Zueignung der Sothis an Ptolemäes Philadel- 
phos heisst er dßyußfvg xai yQapfiatevg t<Sp xuz Aiyvmov 
iegcSv aövzoov, yivu ^tßevvvzrjc imdqxatv^HXtovnoXurig: nur 
hieraus sagt auch Synkell’) Aebnliches. Ausser Zweifel ist 
es hiernach meines Erachtens, dass er ein Sebennyte war; 
auch sehe ich keinen hinlänglichen Grund seine Würde als 
Erzpriester und heiliger Schreiber, und zwar zu Heliopoiis, 
in Abrede zu stellen, obgleich die Quelle, die es überliefert, 
eine falsche ist; die Nachricht mag aus einer ächten ältern 
Schrift gezogen seyn. Wann er gelebt habe, ersehen wir nur 
aus untergeschobenen Schriften: aus der eben angeführten 
Zueignung, auf welcher allein wohl es auch beruht, wenn Syn- 
keil ihn unter Ptolemaeos Philadelphos und nach Berossos 
setzt, und aus den Apotelesmalicis, in welchen Ptolemaeos 
und Arsinoe erwähnt werden, nach jener Zueignung zu ur- 
theilen ebenderselbe Philadelphos und seine Gemahlin. Es 
scheint also eine Ueberlieferung vorhanden gewesen zu seyn, 
dass der wahre Manetho zu jener Zeit gelebt habe; sicher 
ist sie nicht, aber sie kann nicht widerlegt werden. Von al- 
len Schriften zu reden, welche ihm beigelegt werden, ist mei- 
nem Zwecke nach nicht die Absicht; nur zwei derselben kom- 
men für uns in Betracht, die Aegyptischen Geschichten und 
die Sothis. Die erstem nennt Josephus schlechthin Aiyvrm- 
axa\ ich vermuthc, sie seien Aiyvmuxxd vnopvijpaza be- 
nannt gewesen, was die Lateinische Uebersetzung des Ar- 
menischen Eusebios durch Aegyptiaca monumenta anzudeu- 
ten scheint, wenn es heisst 1 ): Ex Manethi Aegyptiacis 
mon u men tis, qui tribus tomis contexuit commentaria de 


*) De Is. et Osir. 9. *) S. 40. A. d. Ausg. v. Goar, vergl, S. 

10. D. und 18. C. *) Bd. I. S. 300. Aucher. 
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diis, semideis et manibus atque inortalihus regibus, qui Aegyp- 
tiis imperarunt usque ad Darium regem Persarum. Ander- 
wärts') stebt in derselben (Jebersetzung ungenauer: Ex Ma- 
netbi tribus iibris de Aegyptiorum monurnentis. Die drei Bü- 
cher werden bei Eusebios und in den Synkelliscben Dyna- 
stienverzeicbnissen sowohl des Africanus als des Eusebios 
ropot, genannt; Josephus bezeichnet sie nach gewöhnlicher 
Hellenischer Weise als ßißXoi, wenn er sagt*): iv tjj devriQa, 
ir ällji xivi ßißlto twv Aiyxmxiaxüv. Die erstere Benen- 
nung der Theile ist gewiss die ursprüngliche. Wie man aus 
dem Armenischen Eusebios erkennt, war der Anfang des er- 
sten Bandes den mythischen Zeitaltern der Götter, Halbgötter 
und Manen gewidmet; dann folgte in demselben Bande ein 
Theil der Dynastien der sterblichen Könige, und die übrigeu 
waren in den beiden folgenden Bänden enthalten: worüber 
das Genauere an seiner Stelle wird angegeben werden. Die 
zweite Schrift wird nur von Synkell *) unter dem Namen ßi- 
ßloc iTjQ Ico&eoog genannt; derselbe theilt die Zueignung an 
Ptolemaeos Philadelphos mit: über den Inhalt dieses Buches 
sind wir nicht genau unterrichtet, sondern können nur aus 
wenigen Anzeichen Vermuthungen darüber bilden. Wie der 
Titel des Werkes selbst besagt, handelte der Verfasser darin 
von der Hundssternperiode; der Zueignung zufolge hatte der 
König nach den zukünftigen Schicksalen der Welt gefragt 
(mgi TÖir peXXövr cor tw xoOpio yiyrefffrat), und die Antwort 
wurde aus den Büchern des Hermes gegeben. Die Hunds- 
sternperiode war also darin auf die Geschichte, wenigstens 
auf die zukünftige, angewandt, und dabei mochte doch wohl 
auch die vergangene in Betracht kommen: und in der That 
enthalten die Worte des Synkell,*) ru mqi täv AlyvmutxAv 
dwaoxenäv vnd Marelhö tov 2eßevvv%ov nqög IlroXepalov 
tdv 0tXädtX<f ov GvyytyQappfinx, eine hinlängliche Andeutung, 
dass er glaubte, in dem Buche der Sothis, was er jedoch ge- 
wiss nicht vor sich hatte, seien die Dynastien enthalten ge- 


*) Bd. I. S. 359. *) Gegen Apion I, 14. *) S. 40. B. 

•) S. 16. C. D. und dazu S. 18. C f. 
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wesen, mindestens die mythischen, von welchen Synkell dort 
zunächst spricht, und von denen er einen Theil auch wirk- 
lich nachher aus dem Buche an Ptolemaeos Philadelphos an- 
führt; denn dass er unter dem an Ptolemaeos Philadelphos 
gerichteten Werke eben gerade die Sothis meine, muss doch 
angenommen werden, da er selber die Zueignung der Sothis 
an diesen mittheilt. Ja, nachdem er diese Zueignung hinge- 
setzt hat, fahrt er fort 1 ): Mexu de xavxa xai mgi e&ywv 
AlyvTTWXxüv nivis iv rqiäxovia dvyaßxeiaig IffrogiT xätv 
XtyopJvotv nag avrolg &e(öy xai tjpiiHuiV xai vexvoov xai 
&Vfiujy: hier spricht er also nicht anders, als ob die ganze 
Geschichte aller Aegyptischen Dynastien in der Sothis ent- 
halten gewesen sei; man könnte hiernach sogar mit Plath*) 
vermuthen, die Sothis und das Werk von den Dynastien sei 
eines und dasselbe, oder man könnte die Sothis für eine übri- 
gens selbständige und getrennte Einleitung zu diesem Werke 
halten. Letzteres mag auf sich beruhen bleiben; ersteres ist 
gewiss falsch, und kann durch Synkell nicht erwiesen wer- 
den, da dieser in seinem verwirrten Kopfe alles bunt durch- 
einander zu werfen pflegt: höchstens könnte man ihm glau- 
ben, dass auch in der Sothis von den Dynastien die Rede 
war. Die Titel ßißXog xijg 2atöeag und Aiytmtiaxa (oder 
Aiyvituaxä vnopvijpara) sind ganz verschieden: die letztem 
bestanden aus drei Büchern, deren Inhalt wir ziemlich ken- 
nen; für das, was die Sothis nach der Zueignung gewiss ent- 
hielt, nämlich die Voraussagung der Schicksale der Welt, und 
für die Entwickelung des Astronomischen und Astrologischen, 
welches doch grossentheils vornan stehen musste, würde ge- 
wiss zum mindesten Ein Buch erfordert worden seyn, und 
so würden die drei Bände der Aiywmaxmv das zweite, dritte 
und vierte Buch des Ganzen gewesen seyn, was aller Ueber- 
lieferung widerspricht. Beide Werke sind also völlig zu tren- 
nen; ihre Trennung ist aber besonders wichtig für die Beur- 

*) S. 40. C. Mit den fünf üdvteiv halte ich mich nicht auf; dies 
gehört nicht zu unserer Sache. *) A. a. 0. S. 47. „Male Fabricius 
Bibi. Gr. T. IV. p. 132. ed. Harl. diversum (Soid-teig librum) exisli- 
mat ab opere historico de Aegyptiorum dvnastiis. Dicain Diss. 3.“ 
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theilung ihrer Aechtbcit oder der Zeit, wann sie geschrieben 
sind. Um ältere minder begründete Zweifel zu übergehen, 
so hat Hengstenberg in seiner Abhandlung, „Manetho und die 
Hyksos“,') in Bausch und Bogen alles Manethonische für un- 
tergeschoben erklärt; er glaubt, der Verfasser sei jünger als 
Ptolemacos Philadelphos, und könne im Anfang des Zeital- 
ters der Römischen Kaiser gelebt haben; ja er habe wohl 
nicht einmal in Aegypten gelebt. Dass es sich nicht vollstän- 
dig beweisen lasse, der Manetho, welcher als Verfasser der 
Aegyptischen Geschichten gilt, überhaupt der berühmte Ma- 
netho, sei nicht jünger als Philadelphos, habe ich zugegeben ; 
ebensowenig aber lässt sich das Gegentheil beweisen; nur 
dass ihn die spätere Ueberlieferung in diese Zeit setzt, steht 
fest. Uebrigens kommt wenig darauf an, ob er etwas früher 
oder später lebte. Diesem Aegypter Manetho die Aegyptiaca 
abzusprechen, finde ich keinen Grund; nur das muss zuge- 
geben werden und wird sich weiterhin zeigen, dass sie durch 
mannigfache Zusätze Späterer entstellt waren, und zwar schon 
zur Zeit des Josephus, woraus indess ein höheres Alter des 
ursprünglichen Werkes wahrscheinlicher wird als ein gerin- 
geres. Es muss in der spätem Gestaltung ein Gemisch der 
mannigfachsten Lappen gewesen seyn, deren mehrere aller- 
dings Angriffen bloss stehen, welche abzuwehren überflüssig 
ist Ganz anders verhält es sich dagegen mit der Sothis. Fol- 
gendes ist ihre von uns öfter erwähnte Zueignung*): 

peyetkw Hielt /ju!m QhkaSsXcfw otflccorm MavtxhZ 
dgxifQfvg xai yQappatfiig vtSv xeci Atyvnvov leqüiv ädvtiav, 
yiv f» StßevvvTijg rndgxo) v 'HXioimoXtztig, rw dtanÖTrj /iov Ilto- 
If/juxita x ai Q flv - fffiäg 6tl XoyigtO&ai, piytote ßaOiXev, mgi 
ndvnov cov iav ßovXtj ijjjbäc i^ftadcu TTQaypdxtaV em£ij- 
rovvm aoi negi tdSv (uXXdv x<av rw xoapw yiyveCxhxt, xccOvog 

■) Beilage zu seinem Werke, die Bücher Mose’s und Aegypten, 
S. 237 ff. S. besonders S. 256. 264. ’) Svnkeil S. 40. C. Irrthüm- 

lich hat Scaliger diesen Brief und was ihm bei Svnkeil vorangeht, 
in das erste Buch des Eusebischen Chronikons (S. 6) übertragen: 
was durch den Armenischen Eusebios sich widerlegt. Statt iav ist 
äv zu setzen; dann scheint zu schreiben im^rjToCvn ovv a<n. 
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ixiXfvaäg pot nagaipartjattcd ooi ä ipaihor t*ßa ßißXia yqu- 
(f trin vtto rov noomxTOfmt; rqigptey'iarov ‘Eqpov. ejtquGo poi, 
de.onoiu pov ßuaiXtv. 

Dieser Brief ist augenscheinlich untergeschoben, so gut 
als die Manethonischen Apotelesmata, die wie oben bemerkt 
ebenfalls mit der Absicht geschrieben sind, als Werke eines 
Schriftstellers aus der Zeit des Philadelphos zu gelten. Um 
von der Unklarheit der Sprache nicht zu reden, welche man 
auf Verderbtheit der Lesart schieben könnte, so ist der Aus- 
druck TItoXtpaUn ®iladik<f u> atßaatw unerhört, und GtßaomS 
aus dem Titel der Römischen Kaiser entlehnt; in der Zeit 
der Ptolemäer würde gesagt seyn IJroXfpaim &stö OiXadeXym, 
wie die Inschriften zeigen. Auch dass der König zweimal 
dtanöwig genannt wird, ist der Sitte der Ptolemäerzeit nicht 
angemessen. Das Beiwort des Hermes TQigpiyiGrog kommt 
in altem Zeiten nicht vor; in der Rosetteschen Inschrift heisst 
er piyac xal peyag, noch in den Inschriften des zweiten Jahr- 
hunderts nach Christus pjytarog'); woraus Letronne ’) schon . 
geschlossen hat, dieser Brief und die Sothis sei nicht älter 
als das dritte Jahrhundert der Christlichen Zeitrechnung oder 
sogar aus dem Ende desselben. Auf die Bücher des Hermes 
bezieht sich auch der Verfasser des fünften Buchs der : 'Ano - 
TtXfGpanxüv gerade so wie dieser Brief, wenn jener sagt 1 ): 
udviwv Uqwv ßtßkwv, ßuciktv IhoXepdie , 

Kui XQvtf fpwv gtijXwv, ug »j vqaro nuraoyiog 'Eqprjc, 
wie auch das legdör ädvtwv beiden gemeinsam ist. Die Zu- 
eignung an Ptolemaeos Philadelphos ist also sicher erdichtet, 
und schwerlich älter als das dritte Jahrhundert nach Christus. 
Die Unächtheit derselben gab auch Heyne 4 ) zu, wollte aber 

*) Letronne Recueil des loser. Gr. et Lat. de I’ßgypte Bd. I. S. 206. 

S. 283—285. *) Bei Biot, Recherches sur l'annäe vague des figvp- 

tiens S. 25. vergl. Recueil Bd. I. S. 284. Im Vorbeigehen bemerke 
ich das seltsame Missverständnis von Rosellini Monum. stör. Bd. I. 
Introd S. V. und S. 101, dass Hermes in diesem Briefe Ahnherr des 
Ptolemaeos Philadelphos genannt werde; was aus Goar's Ueber- 
setzung herröhrt. Er ist vielmehr als Erzvater oder Ahnherr der 
Aegypler zu fassen. *) V, zu Anfang. Vergl. Heugstenberg S. 249. 

4 ) Comment. Soc. Gott. Bd. V. Histor. S. 103. in der Abhandlung de 
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das übrige Werk retten, zu welchem er auch die nicht dazu 
gehörige Geschichte der Dynastien rechnete: Nolim tarnen, 
sagt er, ex spuria praefatione et ex locis truncatis et inter- 
poiatis ab iis, qui causae consiliove suo inservientia inde 
eruere volebant, necdum ad saniorcm criticam exactis, apud 
Syncellum, eum (den Manetho) nimis cupide damnare et men- 
dacis scriptoris ei notam inurere. Aber welchen Zweck hätte 
denn die erdichtete Vorrede haben sollen, als den, einem er- 
dichteten Buche ein höheres Alter beizulegen? Man muss also 
die ganze Sothis als eine Erdichtung preisgeben, nicht bloss 
die Zueignung. Nach dem Zusammenhänge des Synkell muss 
man auf die Sothis auch die Bemerkung ziehen, mit welcher 
derselbe die Anführung der Zueignung einleitet, dass Ma- 
netho geschöpft habe ix xciiv er rij l'ijotathxri yrj xtipsvwv 
an] hör IfQfi dta/Jxuq xcti ifqoyQaipixoZc yQccppaGi xiyaqa- 
xrriQtGpivijav imo Quid- r ov ngaixov Eg/iov , xai eQiiT/vsv&eiGMV 
fuxd xov xaxaxXrGpdv ix xijc tepäe dtcc/Jxrov dg xtjv 'ElXij- 
vlda (pu> vr\v ygappuGiv IfQOylviftxotc, xai dnoxfD-ivxtov iv 
ßlßkoig vno xov Aya&odaipovog i xov devxioov 'Egpov, 
naxQog de xov Tai , er xotg advrotc xwv ifpcöv Aiyvmov.') 
Hier begegnen uns wieder die Säulen des Hermes, wie im 
fünften Buche der Apotelesmatica, also in einem untergescho- 
benen Werke; dass die darauf verzeichneten Angaben nach 
der Sündfluth übersetzt worden, kann hier nicht auf Rech- 
nung des Synkell kommen wie in andern Fällen, wo er die 
Sündfluth in Bezug auf Manetho eingemischt hat, und Führt 

Diodori fide et auctorilate. ') Statt des Wortes itQoyqaipixoTg ist 
UgoyXvyiixoig zu schreiben, und nachher umgekehrt Uqoyquipixoig 
statt UqoyhjrpixoTc. Elg itjv ’E/.bjvtdu yuivtiv hat Synkell wohl frei- 
lich geschrieben, aber in der Sothis stand gewiss dg ttjv xoivi]v 
ipuivriv oder öiuXcxtov, wie schon Zoega und andere gesehen ha- 
ben; vergl. Ideler Hermap. Append. S. 51. und im ersten Theile S. 14. 
und Letronne in Champollion’s Precis du Systeme hieroglypbique 
S. 407. Auch änort&ivTUiv ist wunderlich; Scaliger, der die Stelle 
fälschlich in den Griechischen Eusebios eingefügt hat (S. 6), schrieb 
dn on&tiGuiv, was aber auch nicht ganz logisch ist. Hengstenberg 
S. 241. bestreitet mehrere der angegebenen augenscheinlichen Ver- 
besserungen. 
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dahin, dass die Sothis aus einer Zeit sei, da man schon bi- 
blische Vorstellungen in die Aegyptischen einmischte; eben 
diese biblischen Vorstellungen, namentlich von der Sündflutb, 
liegen auch schon der Erzählung des Josephus 1 ) von diesen 
Säulen, desgleichen den damit zusammenhängenden Fabeleien 
der Byzantiner 1 ) zu Grunde. Man kann endlich noch, nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit, wiewohl keinesweges mit Sicher- 
heit, auf die Sothis eine seltsame Angabe des Iamblichos be- 
ziehen, gerade darum, weil darin wieder von Büchern des 
Hermes und einer, nur aus der Hundssternperiode erklärli- 
chen Anzahl derselben gesprochen wird; ich führe diese hier 
an, um alles, was man etwa auf die Sothis zurückführen könnte, 
gleich hier anzugeben, nicht aber weil hieraus sich ein Schluss 
für die Unäcbtheit derselben ziehen liesse. Iamblichos, 1 ) nach- 
dem er gesagt, über die ersten Gründe der Dinge sei von 
den alten Aegyptischen Priestern sehr vielerlei überliefert wor- 
den, fährt fort: Tag piv ovv ohxg (agydg) 'Egpijg iv Talg 
dtcpvgiaig ßtßXoic, u>g 24Xevxog amygaxparo, rj iv xalg rgtg- 
pvgiaig re xai i^axtgyi/Jaig xai mvzaxoölatg xal tixotfi ntvtf, 
toc Mave-3-dög iGiogelj TtXicog ävide^ev. Auch Jul. Firmicus 
schreibt dem Hermes 20,000 Bücher zu; es ist daher nicht 
zu bezweifeln, dass Manetho nach lamblichs Angabe 36,525 
Bücher des Hermes gemeint habe, nicht Jahre oder Umwäl- 
zungen der Sonne, wie Marsham*) glaubte, der nicht den 
Griechischen Text vor sich hatte, sondern Ficin’s Ueberset- 
zung, und in dieser „voluminibus“ fand. Wie gross man sich 
ein solches Buch vorstelle, ist völlig gleichgültig: wofür fra- 
gen wir nach dem Umfange von Schriften, die niemals vor- 
handen waren? Nur ihre Zahl ist merkwürdig; sie ist 1461x25 
oder die Zahl der bekannten fiinfundzwanzigfachen Hunds- 
sternperiode,*) und beruht daher auf der Kenntniss der letz- 
tem. Ob aber Iamblichos jene Angabe aus der Sothis oder 
aus dem ächten Manetho,. vielleicht nicht unentstellt, geschöpft 
habe, bleibt noch zweifelhaft. 

*) Jüd. Archäol. I, 2, 3. *) Man kann diese bei Ideler Hermap. 

Append. S. 5 am leichtesten übersehen. 3 ) Von den Myster. VIII, 1. 
*) Chron. Can. S. 10. *) Vergl. Zoega de Obeliscis S. 505. 
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4. Die Hundssternperiode wird gewöhnlich o xvvixog 
xvx/iosj annus canicularis, auch 2w&iaxij nfqiodog, 6 xov 
&tov ivtuvxög, tjhaxog iviavtog genannt. Wie nach Aegyp- 
tischer Rechnung das Analogon der Hellenischen Olympias 
ein vierjähriger Zeitkreis von 1461 Tagen ist,') so ist die 
Hundssternperiode ein Zeitlauf von 1461 Aegvptischen Jah- 
ren zu 365 Tagen, oder 1460 Julianischen Jahren zu 3651 
Tagen, in welchem der bewegliche erste Thoth, der Anfang 
des Aegyptiscben Jahres, zu demselben Tage des Julianischen 
Jahres zuriickkehrt, von welchem er ausgegangen war. Ge- 
schichtlich steht es aus dem Zeugniss des Gensorinus fest, 
dass sie sich am 20. Juli des Jahres 139 nach Christus er- 
neute, und folglich auch am 20. Juli 1322 vor Christus, von 
welchem Jahre ab die von Theon angewandte Aere and Me- 
vöifQto ig zählt*): ihren Anfang giebt derjenige bewegliche erste 
Thoth, an welchem der Frühaufgang des Sirius eintritt, 4 ) und 
unter der zulässigen Voraussetzung des Sehungsbogens von 
10° ergiebt sich, dass der Frühaufgang des Sirius in beiden 
genannten Jahren für Heliopolis, wo Manetho lebte, auf den 
20. Juli des Julianischen Jahres, welcher in jenen Jahren dem 
ersten beweglichen Thoth entspricht, konnte bestimmt wer- 
den. Vor etlichen tausend Jahren traf mit dem Frühaufgang 
des Sirius das Steigen des Nils zusammen, welches unmit- 
telbar nach der Sommerwende einzutreten pflegt, und es wurde 
hierdurch gerade dieser FVühaufgang des Sirius ein wichtiger 
Gegenstand der Himmelsbeobachtungen der Aegypter. Alles 
dieses und was damit zusammenhängt ist von Ideler in dem 
Handbuche der mathematischen und technischen Chronologie 4 ) 

*) Synkcll S. 197. Scaliger Canon, isagog. S. 270. Ausg. vom 
J 1058. *) S Theon’s n eoi tilg tov xvivg imtoXijg viroduypu bei 

J -B. Biot, Reehcrches sur plusieurs points de l’astronoinie figyp- 
tienne, appliquees aux monuincns astronomiques trouvös en ßgyple 
(Paris 1823. 8) S. 303 f. S. auch Larcher Anm. zu Herodot Bd. II. 
S. 553 der zweiten Ausgabe, und den spätem Abdruck bei Is. Pre- 
ston Cory, Ancient Fragments of the Phoenician, Chaldaean, Egyp- 
tian, Tyrian, Carthaginian, Indian, Persian and other wrilers, Lond. 
1832. 8. S. 329 f. *) Censorin de die nal. 18. 4 ) Bd. I. S. 124 ff. 

vergl. Bd. II. S. 591 ff. 
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so vollkommen dargestellt, dass eine ins Einzelne gehende 
Auseinandersetzung überflüssig ist. Wir knüpfen nun hieran 
eine andere Betrachtung. Der erste Thoth ist der Anfang 
des Aegyptischen Jahres; er ist es, soweit irgend eine Ueber- 
lieferung reicht, immer gewesen: der Name dieses Monatbes 
ist aber offenbar derselbe wie Soth, Sothis, welcher der Name 
des Hundssternes ist; auch steht in den Aegyptischen Denk- 
mälern Sirius als Isis -Thoth in beständiger Beziehung mit 
dem Monath Thoth 1 ): und es kann daher keinem Zweifel un- 
terworfen seyn, dass als Ausgangspunkt der Aegyptischen Zeit- 
rechnung der Frühaufgang des Sirius am ersten Thoth an- 
genommen werden muss, also ein Jahr, dessen erster Thoth 
mit diesem Frühaufgang zusammenfiel, ’) also der Anfang ei- 
ner, wenn auch noch nicht erkannten Hundssternperiode. 
Nahmen ferner die Aegyptischen Priester an, was man ihnen 
wohl Zutrauen darf, dass der Ausgangspunkt ihrer Zeitrech- 
nung auch der Anfang aller Zeit sei, so begann die Zeit, oder 
die Welt, mit dein Anfang einer proleptischen Hundsstern- 
periode, den 20. Julius des Julianischen Jahres oder an dem 
ersten Thoth des ersten Jahres einer Hundssternperiode, de- 
ren Anfang nach ihrer Vorstellung immer um die Zeit der 
Sommerwende seyn musste, weil sie den Unterschied des Ju- 
lianischen und des tropischen Jahres nicht kannten: woge- 
gen freilich die heilige apostolische Kirche den Anfang der 
Welt oder der zeitlichen Bewegung auf den 21. März fest- 
gesetzt hat, 3 ) Petavius aber auf den 26. October. Was ich 
so eben aus dem Anfänge des Aegyptischen Jahres und der 
Einerleiheit der Namen Thoth und Soth und der Verbindung 
des Monathes Thoth mit dem Hundsstern geschlossen habe, 
ist nun auch wirklich überliefert, 4 ) und kann wohl nicht, wie 
geschehen, als eine Erfindung der Apotelesmatiker angesehen 

*) Biot Recherches sur l'annee vague des £g. S. 35 ff-, *) Vergl. 
Ideler ebendas. S. 126. *) Synkell im Anfang und andere, welche 

Goar dort anführt. *) Die folgenden Stellen beziehen sich näm- 
lich offenbar auf den ursprünglichen Jahresanfang; fälschlich hat 
man daraus ein natürliches und festes Jahr der Aegypter ableiten 
wollen (s. Ideler ebendas. S. 171 ff.). 

2 * 
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werden, sondern liegt im Wesen der Aegyptiscben Zeitrech- 
nung selbst. Porphyrios’) sagt, den Aegyptern sei das Zei- 
chen des Krebses Anfang des Jahres; denn bei dem Krebse 
sei die Sotbis oder der Hundsstern; Neumond sei ihnen der 
Aufgang der Sothis, mit welchem das Werden oder der Her- 
vorgang in die Welt beginne: siiyvmtoig di dgxij exovg ovx 
vdgoxdog, u>g ' Putpaioig , ci/J.d xagxivog' rrgog yag xm xag- 
xl v(o i) 2,ü>{hg, ijv xvvog datiga ol "EXXqvig tpuaw vovpt]- 
vict (F avtoXg j? Em&eoig avaxoXij, yeviaewg xaxdgxovaa xijg 
tig x ov xoojiov. Hierzu vergleiche man noch die Worte des 
Scholiasten zum Arat J ) : W.ov di xd äoxgov (x ov Xiovxa) 
a(f tfQ(dxaffiy ijXito' xdxs yag ipßaivei xai 6 NtXlog, xai fj 
xov Kvvog imxoXij xaxce ivdtxuiyv mg uv cpaivexatj xai xav- 
XTjV dgyijv exovg xföevxaij xai xijg 'Ißtdog tegov elvax xov 
Kvva Äiyovdi xai xijv imxoXijv avxov. Eben dahin deutet 
Vettius Valens 1 ): KaiioXixiög ovv xov exovg xvgiov xai xo- 
OfitxiSv xivjjoeeov o i naXaiol ix xijg vovfiyviag xov Gid-9- 
xaxeXaßovxo' sv&ev yag xijv ugxij v xov stovg inoiijaavxOj tpv- 
(Uxakegov di xai ix Kvvog imxolijg. Und Solin 4 ) lehrt, die 
Priester hatten mit dem Aufgange des Sirius, den 20. bis 22. 
Juli, den Geburtstag der Welt gesetzt, ein Spielraum, der we- 
gen der Unsicherheit der Beobachtung des Hundsstern-Auf- 
ganges gelassen wurde: Ubi ingressus (Sol) Leonem ortus 
Sirius excitaverit, propulso omni fluore tantam virn amnis 
(Nili) erumpere: quod tempus sacerdotes natalem mundi iu- 
dicarunt, id est inter tertium decimum Calendas Augustas et 
undecimum diem. Eine andere Meinung kann der Priester 
Manetho schwerlich gehabt haben; wenn Nolan 1 ) behauptet, 
Manetho habe das Jahr positiv mit dem Frühling angefan- 
gen, so beruht dies darauf, dass er, was dem sogenannten 
alten Cbronikon, einem spätem Machwerk, eigen ist, nämlich 
die Uebereinstirnmung der Wiederherstellung des Thierkrei- 
ses oder der Rückkehr der Nachtgleichen zum Widder mit 

*) De anlro Nymph. 24. *) Zu Vs. 152. *) Vergl. Biot Re- 

cherches sur plusieurs points de l’astronomie ßgyptienne, S. 311. 
Vielleicht ist zu schreiben io itovg xvgiov. *) Polyh. Cap. 32. 
Salmas, (45. in altern Ausgaben). *) In der zweiten Abh. S. 300. 
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den Hundssternperioden, zu streng fasst, wovon unten gespro- 
chen werden wird, und sie fälschlich auf Manetho überträgt 
5. lieber den Anfang der Periode kann ein und das an- 
dere Bedenken erhoben werden. Wie so eben angedeutet 
worden, ist für die Bestimmung des Frühaufganges des Si- 
rius in Aegypten, obwohl er mehrere Jahrtausende auf den- 
selben Tagen beharrte, ein Spielraum zuzugeben. Dieser liegt 
schon in der Angabe, dass er vom 20. bis 22. Juli stattfinde; 
nach Hephaestion ') haben ihn die Aegyptischen Weisen am 
25. Epiphi des Alexandrinischen Jahres, am 19. Juli, beob- 
achtet Aber dies ist noch nicht genug. Aegypten streckt sich 
von Süden nach Norden lang hin, mit einer geringen Neigung 
von Osten nach Westen: der Frühaufgang des Sirius trifft da- 
her unter denselben Voraussetzungen an verschiedenen Or- 
ten des Landes auf verschiedene Tage; in Syene tritt er sie- 
ben Tage früher als in Alexandrien ein. 1 ) Ptolemaeos in den 
Qhxßeoiv änkxvüVj die um das J. n. Chr. 137, fast gleichzei- 
tig der Erneuung der Hundssternperiode verfasst sind, giebt 
durch Rechnung für die Breite von 30° 22' im Süden von 
Alexandria und für Syene nach Fabricius aus der Savilischen 
Handschrift den 28. und 22. Epiphi des festen Jahres oder 
22. und 16. Juli, nach Petav’s Uranologium und der Pariser 
Handschrift bei Halma, den 27. und 21. Epiphi oder 21. und 
15. Juli an: erstere Angabe entspricht nach Ptolemaeos’ Rech- 
nung einem Sehungsbogen von 11», letztere einem von IO*. 5 ) 
Für Theben, den Ursitz des Reiches, hat mir Ideler unter der- 
selben Voraussetzung, unter welcher für Heliopolis der 20. 
Juli angegeben ist, den Frühaufgang des Sirius auf den 16. 
Juli berechnet; höchstens könnte man den 15. Juli annehmen. 


*) ITtql imOi]f*ttßnüv tijg rov Kvvdg dvarolrjg, in Bainbridge’s 
Canicularia S. 123. *) Biot Recherches sur l’annöe vague des fig. 

S. 19. *) Man vergleiche hierüber Ideler d. Ä. Ueber den Kalender 

des Plolem. in den Abhh. der Preuss. Akad. d. Wiss. v. J. 1816 bis 
1817, hist, philol. Klasse S. 164 und S. 198. Biot ebendas. S. 15. 
Ideler hält jetzt die zweite Bestimmung in Bezug auf Ptolemaeos 
für die richtigere. Mit den heutigen Hülfsmitteln findet sich für Helio- 
polis bei einem Sehungsbogen von 10* der 20. Juli, wie oben gesagt. 
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Je nachdem man nun dem Frühaufgang des Sirius einen an- 
dern Tag anweiset, ändert sich der Anfang der Period«; je- 
der Tag, um welchen jener früher gesetzt wird, ergiebt für 
diese einen um vier Jahre spätem Anfang. Setzt man für 
Heliopolis jenen Aufgang auf den 20. Juli, so beginnt für He- 
liopolis die Periode im J. vor Christ. 1322; nimmt man für 
Theben den 16. Juli, und richtet sich hiernach, so beginnt 
darnach die Periode im J. vor Chr. 1306, und ähnlich in Be- 
zug auf andere Orte. Wollte man einen bürgerlichen Ge- 
brauch der Periode in Aegypten annehmen, so wäre es ge- 
wiss undenkbar, dass man je nach den verschiedenen Orten 
verschiedene Anfänge zu Grunde legte: es müsste für das 
ganze Reich conventionell und positiv ein bestimmter Tag für 
den Frühaufgang des Sirius angenommen worden seyn, und 
da wir einen andern Tag, welcher als Grundlage der Hunds- 
sternperiode gegolten, nicht wissen, müsste man sich an den 
20. Juli halten, der ja wirklich die Grundlage der überliefer- 
ten Periode ist. Eine solche conventioneile Festsetzung würde 
auch dadurch gerechtfertigt seyn, dass, wie Biot') bemerkt, 
auch an einem und demselben Orte durch Beobachtung sich 
der Frühaufgang des Sirius nicht bestimmen lässt, sondern 
immer ein Spielraum von mehrern Tagen bleibt, theils nach 
der Verschiedenheit des Sehungsbogens, unter welchem er 
von dem Beobachter erblickt wird, theils wegen der atmo- 
sphärischen Bedingungen, zumal in Aegypten, wo der Hori- 
zont beständig mit einem Dunstkreis umgeben ist, und in den 
schönsten Nächten der Aufgang von Sternen zweiter und drit- 
ter Grösse sich nicht bemerken lässt. Biot setzt diesen Spiel- 
raum auf vier bis fünf oder sechs Tage. 1 ) Man muss daher 
demselben Gelehrten*) vollkommen beistimmen, wenn er be- 
hauptet, man könne die Hundssternperiode, die vom 20. Juli 
1322 vor Chr. beginnt, für jeden beliebigen Parallel Aegyptens 
annehmen, und man ist nicht berechtigt, je nach den Orten 
verschiedene Hundssternperioden vorauszusetzen, etwa eine 
Heliopolitiscbe und eine Thebanische, sondern es ist ledig— 

*) Ebendas. S. 15 f. *) Ebendas. S. 18 u. 40. *) Ebendas. S. 22. 
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lieh an der überlieferten vom 20. Juli 1322 vor Chr. und von 
demselben Tage des J. 130 n. Chr. festzuhalten. 

6. Aber gegen diese Anfänge hat Des-Vignoles *) einen 
andern Einwurf gemacht: er behauptet, der Anfang der Hunds- 
sternperiode sei in die Jahre 1325 vor Chr. und 136 nach Cbr. 
zu setzen: denn in diesen Jahren sei der erste Thoth, wel- 
cher immer vier aufeinanderfolgende Jahre auf demselben Ju- 
lianischen Tag verharrt, vom 21. Julius zum 20. übergegangen, 
und Censorinus habe also den Anfang um drei Jahre zu spät 
gesetzt. Hiergegen hat ldeler 1 ) mit Recht bemerkt, es komme 
nicht auf dergleichen theoretische Bemerkungen, sondern le- 
diglich auf die von Censorinus bezeugte Thatsache an, dass 
das Jahr 139 n. Chr. die Epoche der sich erneuenden Periode 
war. Indessen störte mich doch der Einwurf des Des-Vigno- 
les, ungeachtet er thatsnchlich schon durch die Epoche des 
Menopbres widerlegt wird, bis ich bemerkte, dass er auch 
theoretisch falsch sei. Er beruht nämlich bloss auf der Ver- 
gleichung der Hundssternperiode mit einer ihr fremden Zeit- 
rechnung, der Julianischen; nach dieser fallt der alle vier 
Jahre einzuschiebende Schalttag in das erste Jahr der Hunds- 
sternperiode, den 24. Febr. 132 t vor Chr. und 140 nach Chr. 
Will man aber die Hundssternperiode von 1461 Aegyptischen 
oder beweglichen Jahren mit einer Periode von 1460 festen 
Jahren so vergleichen, dass die Einschaltung nicht nach einem 
fremden Princip, sondern nach Maassgabe der zu corrigiren- 
den Hundssternperiode selbst gemacht wird, so muss erst im 
vierten Jahre, nicht im ersten, ein Tag eingeschaltet werden, 
weil erst mit dem vierten Jahre ein Tag verloren ist; und 
so bis ans Ende, sodass der letzte Schalttag in das I460ste 
feste Jahr fällt. Ich will dies an den fünf letzten Jahren der 
Periode veranschaulichen. Bildet man auf die angegebene 
Weise unabhängig von der Julianischen Art einzuschalten eine 
der Hundssternperiode von 1461 Aegyptischen Jahren ange- 
passte Beihe von 1460 festen Jahren, deren je viertes ein 


') Chronol. de l’hist. sainle Bd. II. S. 680. vergl. S. 777. ’) Hand- 
buch der Chronol. Bd. 11. S. 594. 
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Schaltjahr ist, so sind die Anfänge und Enden dieser festen 
Jahre folgende: 

J. 1456, Anfang I. Thoth, 19. Juli Ende 19. Juli (Schaltjahr) 

- 1457, — — 20. Juli — 18. Juli 

- 1458, — — 19. Juli — 18. Juli 

- 1459, — — 19. Juli — 18. Juli 

- 1460, — — 19. Juli — 19. Juli (Schaltjahr) 

Hierzu verhalten sich die fünf letzten beweglichen Jahre so: 
J. 1457, Anfang I. Tholh, 21. Juli oder 3. Thoth des festen J. 1456 

- 1458, — — 21. Juli oder 2. Thoth — — - 1457 

- 1459, — — 20. Juli oder 2. Tholh — — 1458 

- 1460, — — 20. Juli oder 2. Thoth — — - 1459 

- 1461, — — 20. Juli oder 2. Thoth — — - 1460 

Erst in dem folgenden Jahre, dem ersten der neuen Periode, 
geht der erste Thoth des beweglichen Jahres auf den ersten 
Thoth des dieser Folge gemäss ihm entsprechenden festen 
über, welcher der 20. Juli ist; und zwar geschieht dies im 
J. vor Chr. 1322 und im J. n. Chr. 139, weil man sich den 
Schalttag nicht in dem Jahre dachte, in welches er nach Ju- 
lianischer Weise fällt, sondern ein Jahr vorher, also nicht im 
ersten Jahre der Hundssternperiode, sondern im vorhergehen- 
den letzten der frühem Periode und je im vierten festen Jahre 
vom Anfänge der Periode. Diese Regel der Einschaltung ist 
auch die des Alexandrinischen Jahres; denn die Alexandriner 
schalteten jedesmal in dem Jahre ein, welches vor dem Rö- 
mischen oder Julianischen Schaltjahre herging. 1 ) Ich verbinde 
hiermit noch folgende Remerkung. Wenn, wie nicht zwei- 
felhaft, das feste oder Alexandrinische Jahr, unbeschadet dem 
Fortbestehen des beweglichen neben ihm, im J. 30 vor Chr. 
gebildet wurde und vom 29. August, oder in dem Julianischen 
Jahre, in weiches der Alexandrinische Schalttag, der sechste 
der Epagomcnen fiel, vom 30. August begann; so ist klar, dass 
das Alexandrinische Schaltjahr je das vierte vom Anfang der 
neuen Jahresrechnung war. Denn das Julianische Jahr 25 vor 
Chr. ist ein Schaltjahr; der Alexandrinische Schalttag fiel also 

') Heraklios der Kaiser in dem Bruchstück bei Dodwell, Ap- 
pendix ad Diss. Cyprianic. S. 135. vergl. Ideier, Handbuch d. Chro- 
nol. Bd 1. S. 142 f. 
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in das Julianische Jahr 26 vor Chr., das heisst, das vierte 
Alexandrinische Jahr war ein Schaltjahr, und dauerte vom 
29. August des Jul. J. 27 vor Chr. bis einschliesslich den 29. 
August des Jul. J. 26 vor Chr. Es scheint also die Alexan- 
drinische Regel der Einschaltung lediglich dadurch bestimmt 
zu seyn, dass man, wie natürlich, je das vierte Jahr vom An- 
fänge der Alexandrinischen Zeitrechnung an zum Schaltjahre 
machte. Die Bestimmung der Epoche der Hundssternperiode 
auf den 20. Juli 139 n. Chr. beruht aber, wie gezeigt worden, 
in Rücksicht des Schaltjahres, und abgesehen von dem ver- 
änderten Anfang des Alexandrinischen Jahres, wesentlich auf 
ebenderselben Einschaltungsregel, welche in der Alexandri- 
nischen Zeitrechnung befolgt ist; und so kann der Verdacht 
entstehen, die Hundssternperiode mit jenem bestimmten An- 
fang sei erst in der Zeit gebildet worden, da die Alexandri- 
nische Zeitrechnung eingeführt war, und könne also in die- 
ser Gestaltung von Manetho nicht gebraucht seyn. Aber diese 
Betrachtung hat nichts Zwingendes. Dass 1461 bewegliche 
Jahre 1460 festen (sogenannten Julianischen) gleich seien, 
musste längst vor Manetho bemerkt seyn; war es bemerkt, 
so konnte für die Einschaltung in den letztem eine bloss der 
Theorie dienende Regel gemacht werden. Dass diese, nach 
dem Obigen, gerade zusammentriflt mit der praktisch ausge- 
führten Regel der Alexandrinischen Einschaltung, wenn man 
letztere proleptisch zurücknimmt, ist eben nichts sehr auf- 
fallendes. 

7. Die Bestimmung des Anfanges der Welt auf den Früh- 
aufgang des Sirius am ersten Thoth, und folglich auf den 
Anfang einer Hundssternperiode, hat einen bedeutenden Geg- 
ner an Biot. In seinen Recherches sur l’ann^e vague des 
figyptiens geht er, um zu einer andern Aufstellung zu gelan- 
gen, davon aus, dass die vier letzten Monathe des Aegypti- 
schen Jahres vom Pachon an in ihrer hieroglyphisch- bildli- 
chen Bezeichnung als die Monathe der Ueberschwemmung 
erscheinen, die beiden ersten Tetraden aber, Thoth bis Ghoiak 
und Tybi bis Pharmuthi, als die Jahreszeiten des Wachsthums 
und der Einsammlung ; als diese Bezeichnung eingeführt 
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wurde, müsse zur Zeit des Pachon der Nil zu steigen an- 
gefangen haben, welches um den Frübaufgang des Sirius und 
die Sommerwende- geschieht. Der erste Pachon falle zusam- 
men mit dem 20. Juli, dem Frühaufgang des Sirius, der Som- 
merwende und dem Anfänge der Ueberschwemmung im J. 
3285 vor Chr. Dieses sei die Epoche, „qui ait pu, selon 
la vieille tradition rapportüe par Porphyre, faire considürer 
par les Egyptiens Sirius comme ayant pr£sid£ ä la naissance 
du monde. “*) Weiterhin wird gezeigt, es komme nicht dar- 
auf an, ob damals ein Jahr von 365 oder 360 Tagen gegol- 
ten habe. Allerdings muss die Bezeichnung der Monathe 
in einer Zeit entstanden seyn, als der Nil mit dem Pachon 
zu wachsen begann, welches im J. 3285 vor Cbr. und alle 
1505 Julianische Jahre früher und später, also auch in den 
Jahren vor Chr. 4790 und 1780 stattfand; 3 ) dagegen kann 
ich nicht zugeben, Porphyrios oder die Aegypter hätten den 
ersten Pachon des J. 3285 vor Chr. als Anfang der Welt 
im Auge gehabt. Kein Aegyptischer Gelehrter meines Er- 
achtens hielt die Welt für so jung, noch jünger als Calvi- 
sius, dessen Angabe in unsern Kalendern prangt; und es 
ist höchst unwahrscheinlich, dass die Aegypter den Anfang 
der Welt auf den neunten Monatb des Jahres setzten, und 
nicht vielmehr auf den ersten Tag des Monathes Thoth, der 
mit dem Hundsstern in der engsten Verbindung steht Oder 
soll der Pachon ursprünglich der erste Monath gewesen seyn? 
Hiervon ist wenigstens keine Ueberlieferung vorhanden, und 
die Aegypter hingen mit so starrer Beharrlichkeit an ihren 
alten Einrichtungen, dass die Könige sogar darauf vereidet 
wurden, weder Tag noch Monath einzuschalten, wie der 
Scholiast zu den Arateis des Germanicus Caesar sagt 3 ): De- 
ducitur autem (rex) a sacerdote Isidis in locum, qui nomina- 
tur ädvTOSj et sacramento adigitur neque diem neque men- 
sem intercalandum, quem in festum diem immutarent, sed 
CCCLXV dies peracturos, sicut institutum est ab antiquis. 


’) A. a. 0. S. 61. *) Biot ebendas. S. 67. •) Bd. II. S. 71 

des Aratos von Buhle. 
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Doch man denke hierüber wie man wolle, so wird dadurch 
der Gültigkeit der Hundsstemperiode, welche auf dem Zu- 
sammentreffen des Frühaufganges des Sirius mit dem An- 
fänge des Jahres oder dem ersten Thoth des beweglichen 
Jahres am 20. Juli beruht, insoweit wir davon Anwendung 
machen, nichts entzogen. Denn wir gebrauchen sie nur als 
eine Periode, deren man sich im Bilden eines geschichtlichen 
Systems, theoretisch und proleptisch zurückrechnend, be- 
dient habe. 

8. Wir kommen hier noch insbesondere auf die Frage, 
ob die Hundssternperiode den Aegyptern in der Zeit der 
Pharaonen bekannt gewesen, und ob man davon einen bür- 
gerlichen, religiösen oder wissenschaftlichen Gebrauch ge- 
macht habe. Mit Recht hat Biot in der so eben angeführ- 
ten Schrift in Abrede gestellt, dass sie zur Regelung der 
Zeiten, auf welche sie sich bezieht, angewandt worden; sie 
beruhe bloss auf proleptischer Rechnung. Nicht unter den 
Pharaonen, nicht unter den Ptolemaeern, nicht unter den 
Kaisern hat inan nach ihr datirt, sondern sie ist lediglich 
eine wissenschaftliche Erfindung wie die Olympiadenzeitrech- 
nung und die Aere des Nabonassar oder Scaligers Julianische 
Periode: auch die Epoche von Menophrcs, welche vom An- 
fänge der Hundsstemperiode im Jahre 1322 vor Chr. herge- 
nommen ist, hat bloss diese wissenschaftliche Bedeutung. 
Die Hundssternperiode ist von den Astronomen nicht ange- 
wandt, selbst von Ptolemaeos nicht einmal angeführt, obwohl 
schon Geminus und Tacitus die ihr zu Grunde liegende An- 
zahl von Jahren erwähnt haben. Ich stimme meist dem bei 
was Idelcr 1 ) sagt: „Dass, wie Fröret und Bailly meinen, 
die Hundsstemperiode von gleichem Alter mit dem Aegyp- 
tischen Jahr sei, ist minder wahrscheinlich. Sie gründet 
sich auf die Vergleichung des festen Jahrs von 365i Tagen 
mit dem beweglichen von 365, konnte also nur das Resultat 
fortgesetzter Beobachtungen des Frühaufganges des Sirius 
seyn. Da nun überdies das Bedürfniss einer festen bürger- 


•) Handbuch der Chronol. Bd. I. S. 132. 
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liehen Aere gerade nicht auf sic geleitet zu haben scheint, 
so ist sie wol erst späterhin von irgend einem sinnenden 
Kopfe gebildet worden, als man die Urgeschichte des Volks 
zu bearbeiten anfing, wobei man einer weit zuriiekgehenden 
Aere oder eines grossen Zeitkreises 1 ) nicht entbehren konnte. 
Ihre Dauer ergab sich von selbst, sobald einmal die Beobach- 
tung gemacht war, dass der Hundsstern alle vier Jahre um 
einen Tag später im Aegyptischen Kalender aufging.“ Wenn 
ich oben behaupte, der Ausgangspunkt der Aegyptischen Zeit- 
rechnung sei der Frühaufgang des Sirius am ersten Thoth 
und folglich der Anfang einer Hundssternperiode gewesen, 
so ist dies mit dem eben Angeführten nicht in Widerspruch; 
denn bei der Festsetzung jenes Ausgangspunktes brauchte die 
Hundssternperiode noch nicht erkannt oder vorausgesehen zu 
seyn, sondern sie mochte sich erst im Laufe der Zeiten erge- 
ben. Aber sie konnte frühzeitig erkannt werden, und es ist 
beinahe unglaublich, dass die Aegyptischen Priester, da sie 
unstreitig das Jahr von 365J Tagen kannten, nicht auch die 
Hundssternperiode sollten erkannt haben. Um so weniger lässt 
sich ihre Kenntniss dem Zeitalter der Ptolemäer absprechen, 
ßiot') bestreitet, dass Manetbo sie in der Zeitrechnung ange- 
wandt habe; aber seine Gründe sind nur vom Stillschweigen 
hergenommen; und wenn auch ich zugebe, dass Manetho sie 
nicht gebraucht habe, um darnach die Jahre der Begebenheiten 
zu bestimmen und zu datiren, so wird dadurch ein astrono- 


*) Als eine eigentliche Aere sehe ich sie nicht an, sondern als 
einen Zeilkreis, nach welchem die Geschichte zugeschnitten und 
so zu sagen aslrologisirt wurde. *) A. a. 0. S. 27. Auch Le- 
tronne (Mömoires de Unslitut royal de France, Acad. des Inscr. 
et B. L. Bd. XII. Thl. II. S. III. erschienen im J. 1836, gelesen im 
J. 1823.) sprach längst den Gebrauch der Periode als Aere den 
allen Aegvptern ab, und fand es auch wahrscheinlich, dass Ma- 
netho eine solche Anwendung derselben nicht gekannt habe: denn 
er habe keinen Gebrauch davon gemacht: die Periode könne leicht 
eine Erfindung der Alexandrinischen Astrologen seyn. Derselbe (sur 
I’origine du Zodiaque Grec, Par. 1840. 4. S. 49 f.) erwähnt ein festes 
Sothisches Jahr, welches vom proleptischen 9. Julianischen Octo- 
ber beginne. 
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misch-chronologischer Gebrauch zu Aufstellung von Weltpe- 
rioden nicht ausgeschlossen. Es würde von grosser Wichtigkeit 
für die Zeitrechnung der Aegypter seyn, wenn sich in den Denk- 
mälern irgend eine sichere Angabe fände, dass unter einem 
bestimmten König sich die Hundsstemperiode erneut hätte, 
oder was einerlei ist, der Frühaufgang des Sirius am ersten 
Thoth eingetreten wäre: eine Sache, die ganz unabhängig 
ist von dem bürgerlichen Gebrauch der Periode, und höch- 
stens eine religiös-wissenschaftliche Bedeutung haben würde. 
In der That hat man in zwei Denkmälern eine solche An- 
gabe finden wollen. Das eine ist ein heiliger Kalender an 
der äussern Mauer des Pallastes von Medinet-Abu zu The- 
ben, welcher von Champollion das Ramesseion des Meiamun 
genannt wird; diesen Pallast hat Ramses IV. Sethos, auch 
Meiamun genannt, der erste König der 19. Dynastie gebaut. 
Champollion in den Lettres 6crites d’figypte ') führt aus die- 
sem Kalender Folgendes an: „Monath Thoth, Neumond: 
Erscheinung des Sternes Sothis; das Bild von Ammon -Ra, 
König der Götter, wird in Procession aus dem Allerheilig- 
sten herausgetragen, und von dem König Ramses, sowie von 
den Bildnissen aller übrigen Götter des Tempels begleitet.“ 
Hieraus schliesst Nolan, *) als dieses Denkmal gesetzt wurde, 
habe sich der Frühaufgang des Hundssterns am ersten Thoth 
eräugnet oder die Hundssternperiode erneut, die er jedoch 
unrichtig im J. Per. Jul. 3389, vor Chr. 1325 beginnen lässt 
und zwar unter Ramses III. dem Grossen in der 18. Dyna- 
stie, der auch Meiamun heisst: der Pallast von Medinet-Abu 
ist aber, wie gesagt, von Ramses IV. Sethos gebaut Nach 
dem Obengesagten*) ist man nicht berechtigt, an eine an- 
dere Hundsstemperiode als die vom 20. Juli 1322 zu den- 
ken oder an einen andern Tag des Frühaufgangs des Si- 
rius; also würde die Erneuung der Hundsstemperiode, deren 
Epoche das Jahr 1322 oder die Epoche des Menophres ist, 
$nter Ramses IV. Sethos fallen. Nach unserer Anordnung 


*) XVIII. S. 361. (S. 240 der Deutschen Uebers. v. Gulscbmid.) 
*) Zweite Abh. S. 334 ff. *) Cap. 5. 
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der Manethonischen Zeitrechnung fällt sie wirklich in die 
ersten Jahre dieses Ramses; obgleich ich dagegen an seiner 
Stelle einiges, wenn auch nicht entscheidendes Bedenken 
äussern werde. Auch bin ich nicht überzeugt, dass dieser 
Kalender beweise, was er beweisen soll. Sollte derselbe 
bloss für ein Jahr gegolten haben, das Jahr, welches 1322 
vor Chr. anfing? Ich finde dies nicht wahrscheinlich. Der 
Frühaufgang des Sirius und Isis- Thoth als Sirius werden 
ein für allemal mit dem Monath Thoth in Verbindung ge- 
dacht 1 ), und man wird die angezeigte Erscheinung des Hunds- 
sterns immer am ersten Thoth gefeiert haben, auch wenn 
sein Frühaufgang nicht an diesem Tage erfolgte; so dass je- 
ner Kalender nicht bloss für ein Jahr, sondern für viele oder 
alle Jahre galt, indem das Jahr, in welchem der Frühaufgang 
des Sirius wirklich am ersten Thoth erfolgte, als das nor- 
male für die Feier und die kalendarische Anordnung galt. 
Eine besondere Verwickelung in Bezug auf dieses Denkmal 
entsteht noch dadurch, dass auf der Mauer ebendesselben 
Pallastes sich eine sehr ausgedehnte Darstellung mit dem Da- 
tum des ersten Pachon findet; woraus ßiot’) schliesst, sie 
beziehe sich auf das J. 1397 vor Chr., welches nach unserer 
Ansicht von Manetho’s Zeitrechnung lange vor Ramses IV. 
ist. Jenes grosse Bild soll die Festlichkeit der Annahme 
des Pscbent durch Ramses IV. darstellen, eine politisch- 
religiöse Feierlichkeit, welche die Könige in der Epoche 
der wahren Frühlingsgleiche begangen hätten; als dies Denk- 
mal gesetzt worden, habe sich also die Frühlingsgleiche am 
ersten Pachon eräugnet, woraus erhelle, dass das Denkmal 
in das genannte Jahr gehöre. Diese Berechnung würde rich- 
tig seyn, wenn es richtig wäre, dass die besagte Feier in der 
Frühlingsgleiche stattgefunden habe; soviel mir bekannt, be- 
ruht dies aber nur auf einer Stelle der Inschrift von Ro- 
sette, welche es keinesweges beweist: 1 ) hiermit ist denn frei- 

J 

*) Cap. 4. *) A. a. 0. S. 90. Für die Berechnung des Jah- 

res vergleiche man die S. 72 von Biot gegebenen astronomischen 
Bestimmungen. *) S. Letronne, Recueil des Inscr. Gr. et Lat. 
de l’figypte. Bd. I. S. 319. 
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lieb jeno Verwickelung ganz gelöst, und es verschwindet 
der Schein, als ob das Jahr vor Gbr. 1397 in die Regierung 
des Ramses IV. falle. Das zweite der Denkmäler, welche 
man auf die Hundssternperiode bezogen hat, ist das Decken- 
bild des sogenannten Spaziersaales (promenoir) im Rames- 
seion Ramses III. des Grossen, dem ehemals Memnonium 
genannten Gebäude zu Theben. 1 ) Dieses Rild enthalt die 
Schilder dieses Königs in grosser Anzahl und ist also ge- 
wiss aus seiner Zeit. Die darin erscheinenden Darstellun- 
gen, über welchen die Zeichen der zwölf Monathe stehen, 
sind verschieden erklärt worden: Biot bezieht sie auf die 
Feier der Frühlingsgleiche, und setzt das Denkmal um das 
J. vor Chr. 1487;*) G. Tomlinson*) erkennt darin die Er- 
neuung oder den Eintritt der Hundssternperiode vom J. 
1322 vor Chr. Beide haben sich getäuscht. Der erstere hat 
seine Bestimmung unter der eben beseitigten Voraussetzung, 
die Annahme des Pschent sei in der Frühlingsgleiche ge- 
feiert worden, durch Zurückrechnung von dem Jahr vor Chr. 
1397 gefunden, welches er der Feier der Annahme des 
Pschent durch Ramses IV. am ersten Pachon angewiesen: 
es ist also überflüsssig hierüber mehr zu sagen. Tomlinson 
stützt sich dagegen auf die das Denkmal in einem rings um- 
herlaufenden Streif umgebende und einfassende Hierogly- 
pbensebrift, die er nach Burton’s Zeichnung 4 ) wiedergiebt, 
während sie in der Biot’schen aus Champollion’s Papieren 
entnommenen Abbildung fehlt; er findet nämlich über einer 
Figur, welche für Orion gehalten wird, in der Nähe des Mo- 
nathes Thoth und der Figur der Isis-Thoth Folgendes ge- 
schrieben: 1 ) „Er giebt dir (dem König) zu strahlen wie 
Isis-Thoth in ihrer Erscheinung am vierten himmlischen 
Tag,“ das ist am vierten der Epagomenen. Nun erneut sich 
die Hundssternperiode freilich nicht an diesem Tage, son- 

') S. Biot a. a. O. S. 35 u. 86. *) Ebendas. S. 90. *) On 

the astronomical Ceiling of the Memnonium at Thebes, Transac- 
tions of the Royal Society of l.iterature of the United Kingdom, 
Bd. III. Tbl. II. S. 484 ff. 4 ) Excerpta hieroglyphica Taf. LV. LV1. 
*) Tomlinson S. 493. 
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dem zwei Tage später am ersten Thoth; aber, sagt Tomlin- 
son, wenn in Mittelägypten der Sirius am ersten Thoth auf- 
ging, so ging er in Theben zwei Tage früher auf: es ist also 
doch die Erneuung der Hundssternperiode hier bezeichnet. 
Es wird folglich vorausgesetzt, die Hundssternperiode vom 
20. Juli 1322 vor Chr. sei nach der Breite von Mittelägyp- 
ten und dem dortigen Frühaufgang des Sirius bestimmt, das 
Thebäische Bild aber beziehe sich auf den Frühaufgang des 
Sternes zu Theben, und zwar zwei Tage früher. Hierin 
finde ich einen Widerspruch. Oie Hundssternperiode beginnt 
mit dem ersten Thoth, an welchem der Frühaufgang des 
Sirius stattfand; der erste Thoth war aber für ganz Aegyp- 
ten derselbige Tag: soll nun nicht die Ungereimtheit ange- 
nommen werden, man habe für jede einigermaassen abwei- 
chende Breite einen andern Anfang der Periode angenom- 
men und diesen je nach der Verschiedenheit der Orte, also 
in andern Jahren, gefeiert, so musste, wenn der Anfang der 
Hundssternperiode überhaupt gefeiert und dieser F’eier ein 
Denkmal geweiht wurde, eine und dieselbe Periode für ganz 
Aegypten angenommen, und ein und derselbe Tag als Tag 
des Frühaufgangs des Sirius conventioneil für ganz Aegypten 
bestimmt werden, welches auch gar nicht unzulässig war,') 
und dieser Tag musste der erste Thoth seyn. Ist aber in 
unserem Deckenbild der Frühaufgang des Sirius auf den vier- 
ten Tag der Epagomenen gesetzt, so kann es sich nicht auf 
die Erneuung der Hundssternperiode beziehen, weil diese 
nicht an diesem Tage stattfindet. Vielmehr, wenn wir dar- 
an festhalten, dass es nur Eine anerkannte Hundssternpe- 
riode gegeben haben könne, und diese eben diejenige sei, 
welche am 20. Juli 1322 vor Chr. begonnen hat, da wir eine 
andere nicht kennen, so würde dieses Denkmal acht Jahre 
vor der Hundssternperiode zu setzen seyn : denn für das Jahr 
vor Chr. 1322 war der Frühaufgang des Sternes auf den er- 
sten Thoth bestimmt, und da sein Frühaufgang alle vier 
Jahre auf den nächstfolgenden Kalendertag des beweglichen 


') S. Cap. 5. 
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Jahres hinübcrriickt, so traf er im J. vor Chr. 1330 auf den 
vierten Tag der Epagomenen. Man kann jedoch hei diesem 
Denkmale auch ganz von der Hundssternperiode absehen und 
bloss den in Theben erfolgten oder beobachteten Frühauf- 
gang des Sirius in Betracht ziehen. Setzen wir diesen nach 
der oben gegebenen mathematischen Bestimmung für jene 
Zeiten und diesen Ort auf den 16. Juli, so ergiebt sich, dass 
er zu Theben sechzehn Jahre später als zu Heliopolis, also 
im J. vor Chr. 1306 am ersten Thoth, und folglich im J. vor 
Chr. 1314 am vierten Tage der Epagomenen eintral: sodass 
dieser Betrachtung zufolge das Denkmal auf das zuletzt ge- 
nannte Jahr zu beziehen wäre. Je nachdem man aber für 
den beobachteten Frühaufgang des Sternes zu Theben einen 
andern Tag annimmt, ändert sich auch das Ergebniss wie- 
der. Man sieht, wie unsicher alle solche Bestimmungen der 
Zeit eines solchen Denkmals sind. Ueberdies lässt sich noch 
bezweifeln, ob in dem Denkmal der vierte Tag der Epago- 
menen gerade desshalb genannt sei, weil an ihm der Früh- 
aufgang des Sirius sich eraugnet habe. Jener Tag konnte 
eine ijpiqa inoivvpog des Königs seyn; der Geburtstag und 
der Tag des Regierungsantrittes waren solche unter den 
Ptolemäern') und ohne Zweifel schon früher. Stand an je- 
nem Tage der Sirius vor Tage klar am Himmel, obgleich 
nach seinem Frühaufgange, so konnte gar wohl das gesagt 
werden, was nach Tomlinson in der Hieroglyphenschrift des 
Deckenbildes gesagt ist, und dieses würde hiernach bedeu- 
tend älter als das J. 1322 vor Chr. seyn können. Man setze 
es beispielsweise in das J. vor Chr. 1370, welches nach un- 
serer Ansicht von Manetho’s Zeitrechnung in die zweite 
Hälfte der langen Regierung Ramses III. des Grossen fällt, 
so sind vom J. vor Chr. 1322 bis 1370 zurück 48 Jahre. 
Nach der Rechnung geht der Sirius im J. 1322 vor Chr. in 
Theben am 16. Juli, vier Tage vor dem ersten Thoth, am 
zweiten der Epagomenen in der Frühe auf; vor 48 Jahren 


') Inschrift von Rosette Z. 46 f. vergl. Letronne, Recueil Bd. 
I. S. 84. 321. 404. 
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eräugnete sich dasselbe nach dem beweglichen Kalender zwölf 
Tage früher, also 1f> Tage vor dem ersten Thoth. Der vierte 
der Epagomenen war also damals der 15. Tag von dem Tage 
seines Frühaufgangs an; an diesem Tage glänzte er am Him- 
mel vor Tages Anbruch, freilich nicht ganz zunächst am Ho- 
rizont, sondern über demselben, worauf für jenen von Tom- 
linson angegebenen Ausdruck der Hieroglyphenschrift nichts 
anzukommen scheint. Endlich ist es mir, nach einer Ueber- 
legung mit Passalacqua, zweifelhaft geworden, ob die Hie- 
roglvphenschrift richtig überliefert und sicher ausgelegt sei; 
und nach einer andern Miltheilung desselben Gelehrten habe 
ich mich überzeugt, dass die in Rede stehende Darstellung 
nur eine allgemeine Bedeutung habe, nicht eine Bedeu- 
tung für einen bestimmten Zeitpunkt. Im Innern des Deckels 
von dem Sarkophag des Nektanebos hierseihst, in einem 
Denkmal aus oder vielmehr unmittelbar nach der Zeit der 
dreissigsten Dynastie, findet sich nämlich eine Vorstellung, 
welche in den Haupttheilen, und insonderheit in dem Theile, 
worauf es hier hauptsächlich ankommt, mit der Vorstellung 
in dem Deckenbilde vom Pallaste Ramses des Grossen auf- 
fallend übereinstimmt. Der dreissigsten Dynastie liegt der 
Wechsel der Ilundssternperiode sehr fern; wie könnte man 
es also noch wahrscheinlich finden, dass jenes Deckenbild ir- 
gend eine besondere Beziehung auf die Erneuung der Hunds- 
sternperiode unter Ramses dem Grossen hätte? Es ergiebt 
sich also aus beiden Denkmälern, die auf die Hundsstern- 
periode bezogen worden sind, in keiner Art irgend etwas 
über dieselbe weder an sich noch in Rücksicht auf die Re- 
gierung eines bestimmten Königs, unter welcher sie ange- 
fangen habe. 

9. Die gewaltig grossen Zahlen, welche von den Aegyp- 
tischen Zeitrechnungen umfasst werden, führen schon an 
sich, ohne näheres Zeugniss, auf den Verdacht, sie seien 
nicht unbefangen, sondern nach einem System, das heisst 
nach Cyklen entworfen ; dies ist aber obendrein bezeugt, und 
zwar schon von dem verständigen und kundigen Africanus 
in dem ersten Viertel des dritten Jahrhunderts nach Chri- 
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stus: denn er sagt ausdrücklich,*) die Aegypter hätten gross- 
pralend übermässige Zeitperioden und Myriaden von Jahren 
aufgestellt nach einer Setzung ihrer astrologischen Bestim- 
mungen (xarce östiiv rtvu zmv ttccq avzotg dazqoloyovpsvütv). 
Dabei muss dem Forscher zuerst die Hundssternperiode ein- 
fallen. Man hat daher diese auch zur Erklärung einer oll 
besprochenen und auf mehrfache Weise gefassten Angabe 
des Herodot*) über die Aegyptische Zeitrechnung angewandt. 
Ihm hatten die Aegvptiscben Priester angegeben, von dem 
ersten menschlichen König bis zu Sethos dem Priester des 
Hephaestos, der sich das Königthum erworben, seien 341 
Geschlechter der Menschen, und ebensoviele Erzpriester und 
Könige gewesen. Er rechnet nach seinem Grundsatz auf ein 
Jahrhundert drei Geschlechter, und findet, ein schlechter 
Rechner, 3 ) für jene Anzahl von Geschlechtern 11,340 Jahre, 
statt 11,366$. Kurz darauf fügt er hinzu: Ev xotyvv tovico 
ziä zst gcexig sksyov i% föswv zov rjhov dvavsiXai' 

iv&a T£ vvv xazadvszai, ivzsvOsv <ftg inavztXXai J xcu sv&sv 
vvv avazikAst, ivzav&a öig xazadvvaf xal ovdiv ziäv xaz 
Alywzxov und zavza szsQOKo&ijvaij ovzs za ix zijg yijg oiizs 
za ix zov nozapov ß(f i yivopsva, ovzs za aptpl vovßovg ovzs 
za xazä zovg xhcvdzovg. Schon Jos. Scaliger hat hierbei 
an die Hundssternperiode gedacht, ohne es jedoch festzuhal- 
ten, wenn er sagt: 4 ) Apud Herodotum in Euterpe de anni 
Aegyptiaci antiquitate haec extant: Temporibus ipsius Hero- 
doti 4 ) Aegyptios a mundi conditu“) putarc annos 11,340, 
eosque dicere intra illud tempus solem bis ortum et occa- 
sum mutasse. Quod quamvis prima fronte fabulosum vide- 
tur, habet tarnen implicitam speciem veri. Nam in una ma- 
gna periodo sol mutat sedem semel in mensibus Aegyptiacis, 
ut qui principio in Thoth solstitium ingrederetur, post 730 

*) Bei Synkell S. 17. B. *) II. 142, woraus Pomponius Mela 
I. 9 die Worte entlehnt hat: Quater cursus suos vertisse sidera. 
ac solem bis iam occidisse, unde nunc oritur. *) Vergl. meine 
metrologischen Untersuchungen S. 45 ff. 4 ) De emend. temp. III. 
S. 135. Ausg. vom J. 1583. s ) Dies ist irrig. •) Dies ist eben- 
falls irrig. 
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annos in brumam incideret. Sed hoc non fuerit occasum et 
orientem mutari. Missa igitur illa mendacia et somnia Ae- 
gyptiorum faciamus. Bestimmter erklärt sich ldeler d. Ä. . 
„Man hat, sagt er, 1 ) diese dunkeln Worte buchstäblich ge- 
nommen und eine astronomische Wahrheit darin gesucht, 
die durchaus nicht darin liegt. Meiner Meinung nach sind 
sie nichts weiter, als ein mystischer von Herodot falsch 
aufgefasster Ausdruck fiir: in diesem langen Zeitraum 
hat sich die Hundssternperiode achtmal erneut. 
Achtmal 1461 Jahre geben 11688, ein paar Jahrhunderte mehr, 
als die Reduclion der 341 Menschenalter, ein Ueberschuss, 
der bei einem so grossen Zeitmaassstabe als unbedeutend 
verschwindet Vermuthlich hatten nun die Priester in ihrer 
geheimnissvollen Sprache sagen wollen: in diesem Zeitraum 
sind die Sommer- und Winterwenden achtmal an den ge- 
wöhnlichen, d. i. an eben den Tagen des Aegyptischen Jahrs 
eingetroffen, wo sie sich jetzt ereignen; achtmal hingegen 
die Sommerwende an dem Tage, auf den jetzt die Winter- 
wende, und die Winterwende an dem Tage, auf den jetzt 
die Sommerwende trifft. Die Sommerwende bezeichneten 
sie durch Untergang oder eigentlich Hinabgang der Sonne 
vom Scheitelpunkt, die Winterwende durch Aufgang oder 
Hinaufsteigen zum Scheitelpunkt. Es war wol sehr natür- 
lich, dass Herodot, der nicht in den dunkeln Sinn ihrer 
Rede eindrang, dies irrig von einem wirklichen Auf- und 
Untergänge nahm, und dass er, wenn er die Worte etwa 
erst nach später Rückerinnerung aufzeichnete, die Zahl acht 
auf die Weise eintheilte, wie er es gethan hat.“ Es wird 
hierbei angenommen ijd-iiov heisse „von dem gewöhnli- 
chen Ort aus,“ und es seien im Ganzen acht Fälle angege- 
ben: meines Erachtens aber hat Herodot etwas anderes ge- 
meint. födcov wird auf zweierlei Art gefasst Suidas 
sagt: y&iwVj ix rwv tivvtj&oov xomav, iv olg avvavaffrgi- 

(povrai,-, diese Erklärung, welche man hierher bezogen hat, 
bezieht sich jedoch, wie schon das (fvvavaOTQicpovTcu lehrt. 


') Handbuch der Chronol. Bd. I. S. 138. 
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nicht auf diese Stelle, sondern auf eine andere des Hero- 
dot *): Kipp^Qioi il ■ jj&itav vno —xvü-iuiv zur Nopäöuiv 
t%ava<Sz<xvzeq: genau genommen heissen aber jj&rj keincswe- 
ges „gewöhnliche Sitze oder gewöhnliche Wohnsitze“, son- 
dern nur „Wohnsitze“, und dass ij&oq zugleich „die gewohnte 
W'eise“ und „der Wohnsitz“ ist, kommt eben nur daher, 
weil der Wohnsitz in der Regel auch der angewohnte Ort 
ist: wie die Gewohnheit und das Wohnen ja auch in un- 
serer Sprache auf gleiche Weise zusammenhangen. Die Vor- 
aussetzung ist überdies in der Herodotischen Stelle eben die, 
dass die Sonne in jener Zeit keinen festen und unabänder- 
lichen Sitz gehabt habe, und es ist daher unpassend, ££ tjJHwv 
von dem Wohnsitz der Sonne als einem bestimmten zu er- 
klären. Man kann rj&ti nicht genauer als durch „scdes“ 
schlechtweg erklären, wie in der andern Stelle des Herodot 
i föioov i^uvaazdvTtg nichts ist als „sedibus pulsi;“ sollte 
es auch nur „sedibus suis“ bedeuten, so würde zur mvzüv 
zugesetzt seyn: wiewohl freilich das „suis“ aus der Sache 
selbst zugedacht wird. Nun übersetze man hier ebenso: 
„solem ex sedibus ortum esse“, und man wird gleich be- 
merken, wie ungenügend der Ausdruck ist, weil man hier 
das „suis“ nicht so leicht aus der Sache selbst zudenken 
kann. Hätte der Schriftsteller einen bestimmten Wohnsitz, 
welchen die Sonne gehabt, bezeichnen wollen, so müsste er 
22= y&ioov zoav etovzov gesagt haben. Eine andere Erklärung 
des fö&wv giebt Thomas Magister unter diesem Worte, 
nämlich I3-« zrjq avvij&slaq. Hierdurch wird aber Herodot 
in einen Widerspruch mit sich selbst verwickelt: die Sonne, 
würde er sagen, sei viermal auf ungewöhnliche Weise auf- 
gegangen, nämlich auf der entgegengesetzten Seite als jetzt; 
es steht aber im Folgenden deutlich, dies sei nicht viermal, 
sondern zweimal geschehen. Nach keiner von beiden Er- 
klärungen giebt also ij&ii ov einen befriedigenden Sinn. 

Und gesetzt, die erstere derselben wäre zulässig; so erhielte 
man nicht acht Fälle, sondern nur sechs: denn der zweimalige 


•) I, 15. 
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Untergang am Orte des jetzigen Aufgangs bezeichnet ja keine 
andere Bewegung als die beim zweimaligen Aulgang am 
Orte des jetzigen Unterganges. Aber auch an sechs Fälle ist 
nicht zu denken; schon die Form der Rede leitet nur auf 
vier. Die Verbindungspartikel re hinter Sv&a bezieht sich 
nämlich auf xai vor evd'ev: folglich tritt bei svita ein Asyndeton 
ein, und da das Asyndeton insonderheit gebraucht wird, wenn 
ein Vorherangegebenes näher erörtert werden soll, hier aber 
das Asyndeton eben nur diesen und keinen andern Grund 
haben kann, so ergiebt sich, dass überhaupt nur vier Fälle 
gemeint sind, die durch zet Qcttug bezeiebneten, und was von 
sv&cc zt an folgt, ist nur die Erklärung davon, was unter je- 
nen vier Fällen verstanden sei: nämlich die Sonne sei zwei- 
mal da aufgegangen, wo sie jetzt untergeht, und unterge- 
gangen, wo sie jetzt aufgeht. Dies sind nun freilich nur 
zwei Fälle, nicht vier; aber sie setzen entgegengesetzte vor- 
aus, die gar nicht angegeben zu werden brauchten, weil sie 
sich von selbst verstanden oder von selbst aus den andern 
folgten. Statt immer von ihrem jetzigen scheinbaren Aus- 
gangspunkte von Ost nach West zu gehen, hat die Sonne 
in jener Zeit von 11366} Jahren mehrere Male den Aus- 
gangspunkt, und folglich die Richtung der Bewegung, ins Ent- 
gegengesetzte verändert, und zwar so, dass sie zweimal von 
Westen aufging, und zuletzt in die jetzige Bewegung kam. 
Dies ergab sich dann, wenn sie zuerst von West nach Ost, 
zweitens von Ost nach West, drittens von West nach Ost, 
viertens von Ost nach West ging; oder auch, wenn sie zu- 
erst von Ost nach West, zweitens von West nach Ost, drit- 
tens von Ost nach West, viertens von West nach Ost, fünf- 
tens wieder von Ost nach West ging, in welcher letztem 
Bewegung sie dann beharrte bis in die Zeiten des Herodot, 
Dass sie mit der letzten Veränderung in die wirklich beste- 
hende scheinbare Bewegung kam, ist nothwendige Voraus- 
setzung. Nach den angegebenen Folgen der Sonnenläufe 
wechseln die entgegengesetzten Bewegungen mit einander 
ab, und es ist für die Erklärung des zweimaligen Aufganges 
der Sonne im Westen gleichgültig, ob man vier oder fünf 
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Bewegungen annimmt. Die Zahl vier in dem Satze Te vgdxtg 
eXtyop ij&iinv xov ijkiov livatükat. muss indess festgehal- 
ten werden; es kann aber, wie gezeigt worden, dies weder 
heissen, die Sonne sei viermal am gewöhnlichen, noch auch, 
sie sei viermal an nicht gewöhnlichem Orte aufgegangeu; 
und da ein drittes ebensowenig darin liegen kann, so ist die 
Stelle nothwendig verderbt. Es ist zu lesen TtrQccxig iXe- 
yov «5 tj&ioav xov yXtov uvaaxijvai > wio in der andern 
Stelle des Herodot i^avaaxcevttg\ das ist: „Siy sag- 

ten, die Sonne habe viermal den Sitz (nämlich den Aus- 
gangspunkt der Bewegung) verändert.“ Dies setzt fünf 
Bewegungen für den in Rede stehenden Zeitraum voraus, 
wenn die vierte Ortsveränderung, wie es den Worten nach 
seyn muss, noch innerhalb jenes Zeitraumes soll stattgefun- 
den haben. Am Ende der ersten Bewegung hat die Sonne 
einmal den Sitz verändert, indem sie von Osten nach We- 
sten gekommen nun im Westen den Sitz nimmt; am Ende 
der zweiten ist sie im Osten und nimmt dort den Sitz, wel- 
ches die zweite Ortsveränderung ist; am Ende der dritten 
ist sie im Westen, und behauptet im Westen den Sitz durch 
die dritte Ortsveränderung; am Ende der vierten Bewegung 
ist sie wieder im Osten, und hat also die vierte Ortsverän- 
derung erreicht, und tritt nun von hier aus die fünfte Be- 
wegung an, welche aus dem angegebenen Zeiträume in die 
Herodotische Zeit fortgedauert hat. Mag man nun auf die 
Zahl der Bewegungen oder der Ortsveränderungen sehen, 
so zeigt sich in der Herodotischen Stelle durchaus nichts 
mit Hundssternperioden Debereinstimmendes, und die An- 
nahme, Herodot habe eine auf diese Periode bezügliche Aus- 
sage auf die angenommene Art missverstanden, dürfte daher 
aufzugeben seyn. Auf eine andere Weise hat Saint-Martin 
in der Herodotischen Stelle eine von diesem Schriftsteller 
missverstandene Angabe über die Hundssternperiode gefun- 
den; da diese bereits von Letronne widerlegt worden, er- 
laube ich mir hier davon zu schweigen.*) 

*) S. Saint-Martin, Mämoires de l'Institut royal de France, tld. 
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10. Ein zuverlässiges, jedoch wie später gezeigt werden 
wird, junges Beispiel von der Anwendung der Hundsstern- 
periode auf die Aegyptische Zeitrechnung erhalten wir durch 
das sogenannte alte Chronikon (nctXaiqy xQoyoyqatpetoy) 
bei Synkell, 1 ) welches ein Gegenstand vielfältiger Betrachtung 
geworden ist.*) Es umfasste in 30 Dynastien und 1 13 Ge- 
schlechtern, worunter in dieser Art Schriften einzelne Regie- 
rungen verstanden werden, die übermässig grosse Zeit von 
36,525 Jahren, und zwar nicht dieselbe wie Manetho (xqövov 
ärniqov xai ov tdv adtov öv 3 ) Mavtd-oo), mit welchem es 
nach Synkell’s*) eigener Angabe nicht übereinstimmte; es ent- 
hielt zuerst die Zeit der Aeriten,*) dann der Mesträer, dann 
der Aegypter. In dem, was ich darüber sage, ist der von W. 
Dindorf mit Hülfe der Handschriften in vielen Stellen vor- 
trefflich berichtigte Text des Synkell zu Grunde gelegt, Sca- 
liger’s Auszug 6 ) dagegen nicht berücksichtigt, weil er ver- 

XII. Thl. II. S. 75 ff. (gelesen 1822, herausgegeben 1836), Letronne 
ebendas. S. 102 ff. Saint -Martin glaubte, die Aegyptischen Priester 
hätten dem Herodot von vier Erneuungen der Hundssternperiode 
gesprochen, und erkennt darin etwa 5000 Jahre der Manethonischeu 
Zeitrechnung von Menes ab bis in die Zeiten d$s Herodot (S. 79). 
So unhaltbar diese Vorstellung ist, so bemerkenswerth schien sie 
mir, weil derselben ganz unsere Ansicht zu Grunde liegt, dass die 
Manethonische Zeitrechnung den Anfang des Menes dem Anfänge 
einer Hundssternperiode gleichsetzte, und zwar ebenderjenigen, mit 
welcher ich den Menes beginnen lasse; doch sind vom Anfänge 
dieser Periode bis zu Herodot mehr als 5000 Jahre verflossen, und 
Herodot rechnet die Zeit, von welcher er spricht, nicht bis auf sich 
oder seinen Aufenthalt in Aegypten herab, sondern bis zu Setbos. 
Doch genug hiervon. *) S. 51 B ff. Ich nenne es das alte Chro- 
nikon, wie es Synkell S. 52 C als ältere Schrift (nu'kcnoitqa 
ovyyqatpri) bezeichnet. Anders Letronne bei Biot Recherches sur 
l'annöe vague des fig. S. 25. *) Die hauptsächlichsten der Frü- 

hem, welche davon gehandelt haben, giebt Des-Vignoles an, Chro- 
nol. de 1 hist, sainle Bd. II. S. 659. *) So ist zu lesen statt rdv 

udtdv tdv Mavefrw: wodurch sich Goar’s Einfall erledigt, als ob 
die Worte xul ov rdv avvdv idv Maveduj ein Einschiebsel seien. 
*) S. 52 D. ') Im Texte steht yivqinüv; ’udtqmov ist eine Ver- 
besserung von Plath, Qu. Aeg. specim. S. 46. Aeria ist ein Helleni- 
scher Name Aegyptens, Plath ebendas. S. 48. 6 ) Graeca Eusebii 
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stümmelt und verderbt ist Dem Hephaestos, heisst es, kommt 
keine Zeit zu, weil er bei Nacht und Tage scheint (< palvet , 
hell macht). Nach ihm herrschen: 

"HXiog'HtpuCoTov (1 Geschlecht) . . . 30.000 Jahre* 
Kgöt'og xal oi lomoi ndvitg d-toi duS- 

ätxu (12 Geschlechter) 3,984 — 

ilfiC&ioi ßudtXttg äxtui (8 Geschlechter) 217 — 
xul fiti uvioiig ytvtul it' xvnxov xv- 
xkov uviyqwpgGav iv in fff vpy' (15 Ge- 
schlechter) 443 — • 

Hierauf folgen ausdrücklich gezählte Dynastien von der 16. an: 


16. Dynastie, TunuSv , 

8 Geschl. 

190 Jahre* 

17. 

— Mt/MpmSv, 

4 

— 

103 

* 

18. 

MtfUfllW, 

14 

— 

348 

* 

19. 

— JiognoXinSv, 

5 

— 

194 

* 

20. 

— JiognoXmüv, 

8 

— 

228 

— 

21. 

— T uvuujv. 

6 

— 

121 

— 

22. 

— Tuvtxwv, 

3 

— 

48 

— 

23. 

— JiognoXiTWV, 

2 

— 

19 

— 

24. 

— Euiuüv, 

3 

— 

44 

* 

25. 

— Al&tömov, 

3 

— 

44 

0 

26. 

— Mtfifmov, 

7 

— 

117 

— 

27. 

— IltQffWV, 

5 

— 

124 

• 

28. 



. , 

— 

. . 

— 

29. 

— Tun xtüv. 

, • 

— 

39 

— 

30. 

— T untov Ivdg, 

1 

— 

18 

* 


tu nuvia ofiov twv X dvvuffitaü v itr] 

My' xul fiipxi 36,525 Jahre. 

Es wird hinzugefügt, ■) diese Zahl mit 1461 getheilt gebe 25 
(also 25 Hundssternperioden), und stelle die von Aegyptern 
und Hellenen gefabelte Wiederherstellung des Thierkreises 
dar: Tavx ovv dvaXvoptva 3 eixovv fitQigofuva naqd tu avS,a 
sxtj tixofft Tuvxaxig, xjjv nag Aiyvjvxioig xal ’EXXtjOiv ano- 
xaxdffxaffiv xov £(odtaxov fiv&oXoyovfiivtjv dijXoXj xovx sffxi 
xijv and xov avxov ffijptlov inl xd avxo ffijpeXov, ö iffxi ngw- 
xov Xtnxdv xijg nguixtjg poigag xov ifftjpegtvov gwdiov xgiov 
Xtyofiivov nag avxotg, iSgneg xal iv xoXg FtvixoXg xov 'Egpov 
xal iv xaXg Kvgavviai ßißXoig e'igijxai. 

S. 6 f. vergl. Goar in der Bonner Ausgabo des Synkell Bd. II. S. 318. 
•) S. 52 B f. 


Digitized by Google 



42 Manetho und die Hundssternperiode. 

Ich finde hierüber Folgendes zu bemerken. Die Worte, 
xai für avvovg ytytai »«' xvrtxov xvxXov ciyeyQciqqGay iy item 
vpy , haben Bedenken erregt Da nämlich gleich darauf aus- 
drücklich bezifferte Dynastien von der 16. an folgen, so schie- 
nen auch hier 15 Dynastien, nicht 15 Geschlechter gemeint 
zu seyn. Goar wollte daher dwaozetai für yevscii schreiben; 
und statt dessen könnte man vermuthen, es sei zu lesen ye- 
vtai .. ir dvvaartieug it , wie Synkell anderwärts sagt 1 ): tcov 
yaq iv roXg TQioi mpoig Qiy yeyetöv iy dvyaffrtiatg X' ava- 
yey^afijiivuiy avttö. Diese Ansicht ist aber falsch. Denn 
wollte man statt der 15 Geschlechter eben so viele Dynastien 
setzen, so würden diese mit den folgenden 15 zusammen die 
ganze Zahl der 30 ausmachen, und die vorhergehenden drei 
Posten der Götter und Halbgötter von den 30 Dynastien aus- 
zuschliessen seyn; da aber Synkell zu Anfang und in der 
Summe die Zahl 36,525, worunter auch jene drei Posten be- 
griffen sind, als Summe der 30 Dynastien angiebt, so gehö- 
ren zu letztem auch die Götter und Halbgötter. Sich ver- 
wirrend begreift Synkell gleich darauf’) gar auch den He- 
phaestos, welchem hier gar keine Zeit zukommt, unter den 
30 Dynastien, und legt die 36,525 Jahre „den 29 übrigen“ 
bei; und abermals sich verwirrend, sagt er, 3 ) Manetho habe 
von ebendenselben 30 Dynastien, wie der alte Chronist, ge- 
schrieben (negl rcöy avttSv X' dvvaditiwv ygaifiag )j da doch 
Manetho’s 30 oder 31 Dynastien ausschliesslich nur Dynastien 
Sterblicher sind: aber diese eigenen Bemerkungen des gedan- 
kenlosen Schreibers, die sich sogar wieder selber widerspre- 
chen, können uns nicht irre machen an dem, was er vorher 
gesagt hat: denn das Vorhergesagte muss als ausgezogen aus 
dem Chronikon betrachtet werden. Auch erhält man von He- 
lios an bis zu den 15 Geschlechtern vor der 16. Dynastie rich- 
tig 15 Dynastien, Eine des Helios, 12 der zwölf Götter, die 
jeder einzeln lange regierten, Eine der acht Halbgötter, die 
nur für Eine gerechnet werden, weil sie zusammen nicht 
lange regierten, und Eine der 15 Geschlechter. Endlich be- 


') S. 52 D. *) S. 52 C. *) S. 52 D. 
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stätigen sich die 15 Geschlechter nebst ihrer Jahreszahl noch 
durch einen besondern Umstand. Rask 1 ) hat nämlich sehr 
gut ausfindig gemacht, dass dieselben die ersten 15 Herrscher 
in der Eratosthenischen Liste der Thebäiscben Könige sind,*) 
wie folgt: 


1) Mtjvrjg 

62 Jahre 

2) ’A&iu&jjg 

59 

— 

3) 'A&ui&tjg 

32 

— 

4) Aiußiij g 

19 

— 

5) TTefupiSg 

18 

— 

6) Tcnyuqdfiuxog Tl/oju/ftpf 

79 

— 

7) 2ioixog 

6 

— 

8) rocoQpCt]g 

30 

— 

9) Muqrig 

26 

— 

10) *Avu)v<p(g 

20 

— 

11) XCqiog 

18 

— 

12) Xvovßog rvevQÖg . . . 

22 

— 

13) ‘ Pitvuictg 

13 

— 

14) Bttfyrig 

10 

— 

15) 2ad>y>ig 

29 

— 


443 Jahre 


l ) Die alte Aegyptische Zeitrechnung, nach den Quellen neu 
bearbeitet, S. 19 der Deutschen Uebersetzung. Das Obige ist das 
beste, was ich in dieser Schrift gefunden habe; sie oft zu nennen, 
finde ich mich nicht veranlasst. Wem die Parische Chronik darum 
äusserst wichtig dünkt, weil sie die Griechische Zeitrechnung mit 
bestimmter Angabe des Jahrs beinahe ebensoweit zurückbringe als 
die Hebräische reicht (Vorrede S. IV f.); wer glauben kann, mittelst 
dieser Chronik in ihrem Vergleich mit der Aegyptischen Zeitrech- 
nung die Zeit der Einnahme von Troia unerschütterlich bestimmt 
zu haben (S. 106); wer aus derselben Chronik als grösster aller Au- 
toritäten des Alterthums uns beweist, wann Danaos mit einem fünf- 
zigjährigen (soll heissen funfzigrudrigen) Schiffe nach Hellas gekom- 
men (S. 107); wer noch darüber rechten mag, ob Helena nicht in 
Troia, sondern bloss in Aegypten gewesen, oder ob sie erst mit 
Menelaos aus Troia nach Aegypten gekommen (S. 73), und ob Me- 
nelaos einmal oder zweimal nach Aegypten gelangt sei (S. 105); wer 
endlich in einer Untersuchung über Aegyptische Zeitrechnung sich 
dadurch bestimmen lässt, dass der Pharao, unter welchem die Ju- 
den Aegypten verliessen, im rothen Meer ersoffen sei (S. 112), was 
freilich auch Nolan (2. Abth. S. 362) thut: der hat noch nicht die 
Kinderschuhe chronologischer Forschung ausgetreten. ’) Bei Syn- 
keli S. 91 B. 96 C. 101 D. 
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Aehnlich hatte Marsham 1 ) die ersten 15 Könige der Aegypti- 
schen Reibe des Synkell für die 15 Geschlechter des alten 
Ghronikons gehalten; aber selbst in Goar’s Ausgabe, welche 
Marsham vor sich hatte, begreifen diese nicht genauer 443 
Jahre, und nach dem richtigen bindorfischen Texte ergiebt 
sich nicht einmal eine Annäherung an diese Summe. In der- 
selben Stelle von den 15 Geschlechtern scheint ytvtai *«' xt>- 
vtxov xvxXov der Stellung nach zusammen zu gehören: aber 
eine Hundssternperiode besteht doch eigentlich nicht aus Ge- 
schlechtern, sondern aus Jahren, in welchen dann die Ge- 
schlechter liegen; genauer wäre es gesprochen, wenn Iv «wtf* 
xvvtxov xvxXov gesagt wäre. Derselbe Zweifel, ob nämlich 
die Erwähnung des kynischen Kreises mit Jahren oder mit 
Dynastien in Verbindung stehe, findet in einer später zu erwä- 
genden Stelle des Synkeli*) statt Doch kommt nichts darauf 
an, ob man die eine oder die andere Ansicht für das Chro- 
nikon vorziehe. Was soll aber der Zusatz xvvtxov xvxXov in 
der Stelle von den 15 Geschlechtern? In irgend eine oder 
die andere Hundssternperiode fallen alle Jahre der Aegypti- 
schen Zeitrechnung, und diese Bestimmung sagt daher nichts 
Merkwürdiges aus, wenn die genannten 443 Jahre nicht etwa 
eine Periode genau anfangen oder genau endigen. Dass kei- 
nes von beiden der Fall sei, ist ungeachtet der Fehler in der 
Ueberlieferung der Zahlen aus dem Chronikon sicher; denn 
wenn man die Zahl 36,525 in ihre 25 Hundssternperioden 
theilt, wird unter keiner möglichen Verbesserung der einzel- 
nen Zahlen jener Zeitraum von 443 Jahren der 15 Geschlech- 
ter genau in den Anfang oder in das Ende einer Periode fal- 
len. Ich verinutbe daher, die Erwähnung der Hundssternpe- 
riode sei an dieser Stelle unpassender Weise in das System 
dieses Chronikons übertragen, weil in einem andern System, 
wie nach meiner Ansicht im Manethonischen, mit Menes, dem 
ersten jener 15 Geschlechter, eine Hundssternperiode begann : 
da in jenem System die Königsreihe von Menes ab vom An- 
fang der Hundssternperiode auslief, so nannte man jene 15 


’) Chron. Can. S. 7. *) S. 103 C. vergl. unten Cap. 13. 
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Geschlechter, die von Menes begannen, oder ihre Jahre, Ge- 
schlechter oder Jahre der Hundssternperiode. So viel über 
die Stelle von den 15 Geschlechtern.') Eine besondere Bemer- 
kung erfordert noch der Text bei der Dynastie der Perser. 
Diese ist in allen Verzeichnissen der Dynastien die 27. und 
kann auch in dem Chronikon nur diese seyn, wie die Ver- 
gleichung mit den andern Verzeichnissen lehrt; man liest aber 
im Dindorfischen Text hinter der 26. Dynastie: xal utzu rag 
x£ dvvutfrsiag IIsqowv e, hüv qxd', und hierauf folgt die 29. 
Man lese: xal ptra t dg xg dvvaave lag Alyvmiwv xlT dv- 
vatfrsia Jltgaiöp yepstÖp e _, oder auch ohne ysrscöp, welches 
nicht durchaus erforderlich ist. Dass auch die Götter- und 
Halbgötterdynastien als einheimische betrachtet werden, ist 
natürlich. Die 28. Dynastie fehlt ganz. 

Die Gesammtsumme der Jahre, 36,525, also 25 Hunds- 
sternperioden, steht vollkommen fest; sie scheint durch Mul- 
tiplication der 1461 Jahre der Hundssternperiode mit der Jahr- 
zahl des Apiskreises gebildet zu seyn.’) Man stellte sich vor, 
mit Ablauf dieser grössten der Perioden trete eine völlige 
Erneuung der Welt ein 3 ); sie ist also entscheidend für die 
Weltschicksale, wie die Hundssternperiode nach dem Buche 
der Sothis. 4 ) Die erste Weltperiode war nach der Darstel- 
lung des Ghronikons mit dem Untergänge des Aegyptischen 
Reiches abgelaufen, und bis zu diesem Untergänge reichte die 
Zeitrechnung des Chronikons. Der letzte Aegyptische Herr- 
scher war Nektanebos der Sebennyte, dem Manetho 18 Re- 
gierungsjahre beigelegt hatte; dieser ist offenbar derselbe, der 
im Chronikon ganz am Schluss als Tanite erscheint, ebenfalls 

*) Was Des-Vignoles Bd. II. S. 661 ff. über die 15 Geschlechter 
und über den xvnxdg xvxXog in Bezug auf sie geschrieben hat, ist 
durchaus nichtig, und seine Aenderung der Ziffer 443 in 1043 im 
Widerspruch mit der Summe, die sich aus den einzelnen Posten 
ergeben muss. Rosellini’s Vermuthung (Bd. I. S. 110), die Zahl 443 
beruhe auf einer Reduction des Synkell zu Gunsten seines Systems, 
ist höchst oberflächlich; das System des Synkell hat gar keinen Zu- 
sammenhang mit dem sogenannten alten Chronikon. ’) Ideler, 
Handbuch der Chronologie Bd. I. S. 192 f. nach Bailly’s Vorgang. 
*) Vergl. Marsham, Chron. Can. S. 9 f. *) S. oben Cap. 3. 
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mit 18 Regierungsjahren: der Sehennytische Nomos und der 
Tanitische sind benachbart, und es ist daher kein Gewicht 
auf diese verschiedene Bezeichnung zu legen. Die Meinung, 
das Chronikon reiche bis auf Alexander den Grossen, 1 ) ist 
irrig. Was am Schluss des oben gegebenen Auszuges aus dem 
Synkeli über die Wiederherstellung des Thierkreises gesagt 
ist, hängt so wesentlich mit dem Inhalte des Chronikons zu- 
sammen, dass es nicht als Zusatz des Synkeli angesehen wer- 
den kann, worauf ich nachher noch einmal zurückkomme; 
auch Scaliger hat dies so beurtheilt, da er diese Stelle mit 
in den Griechischen Eusebios aufgenommen hat. Das Chro- 
nikon gab also den Kreis von 36,625 Jahren als die Zeit, in 
welcher die Frühlingsgleiche zu dem Punkte, wovon man sie 
ausgehen lässt, zum Anfänge des Widders, sich zurückwälzt.*) 
Die Hundssternperiode ist demnach, wenn man ganz streng 
den Worten folgt, nicht von der Sommerwende, sondern von 
der Frühlingsgleiche berechnet; aber dies ist doch nur Schein : 
auch wenn die Hundssternperiode von der Sommerwende ab 
gerechnet w'urde, blieb das Verhältniss dasselbe, weil die Wie- 
derherstellung des Punktes der Nachtgleichen ja auch eine 


*) Ideler a. a. O. *) Bredow, Diss. de Syncell. Chronogr. vor 
dem 2. Bande des Bonner Synkeli , S. 42 , will nicht zugeben, dass 
die unoxaxuGia<ng wv gujdtaxov das sei, was wir sagen, und wo- 
für sie auch Ideler a. a. O. erklärt, sondern er hält sie für die Hunds- 
sternperiode. Kaum verlohnt es sich der Mühe, dies zu widerlegen; 
so deutlich sprechen für unsere Erklärung die Worte des Synkeli 
in dem Auszug aus dem Chronikon: wer aber noch zweifeln könnte, 
mag sich aus Synkeli S. 35 D. vergl. S. 17 C. überzeugen, dass nicht 
die Periode von 1461, sondern die von 36,525 Jahren die änoxa- 
tdoraaig rov £u)diaxov oder auch tov ovqavov sei, und hiermit 
kann nur die Umlaufszeit der Vorrückung der Nachtgleichen gemeint 
seyn, was er auch die mythische Bewegung des Thierkreises vom 
Anfang des Widders bis zurück zu diesem nennt. Ich setze nur die 
erstere Stelle des Synkeli her: XuXdutovg fiiv unetqovg uiwvag 
Ttjg xoopoyovtug tigdyovrag, °EXXr t vag di xat Alyvmtovg iv tixofft 
■mint ntqiöSoig itwv tue uno ,uv%a, ijrot iv Xg' yiXtdct xat tpxe' 
rijv xoCfuxrjv änoxaidcraoiv ylvto&ai Xiyovtag, ijyovv utio Gitfitlov 
tlg oiyjvttov rov ovqavov trjv dnoxardOTaGw , tbg iv toig Ttvixoig 
l Eq(iov xat rutg Kvqavvloi tpiqtmi. 
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des Punktes der Sommerwenden ist. Dagegen sind diese 
Hundssternperioden, wenn sie von der Sommerwende aus 
genommen werden, wie es eigentlich seyn soll, mit dem Feh- 
ler behaftet, dass ihre Anfänge nicht mit dem Anfänge des 
Aegyptischen Jahres übereinstimmen; denn die grosse Welt- 
periode von 36,525 Jahren endet mit dem Untergange des 
Aegyptischen Reiches, zu welcher Zeit das Aegyptische Jahr 
um die Mitte des Julianischen Novembers anfing, nicht um 
die Zeit der Sommerwende; die zeitliche Welt und die Hunds- 
sternperioden des Chronikons fingen also mit einem Jahre 
an, dessen erster Thoth um die Mitte Novembers fiel, und 
waren sie dennoch von der Sommerwende aus genommen, 
so begannen sie folglich mitten im Aegyptischen Jahre, nicht 
mit dem ersten Thoth; begannen sie aber mit dem ersten 
Thoth, so waren sie nicht von der Sommerwende aus ge- 
nommen. 

Die Zahlen der Geschlechter und die Jahrzahlen sind in 
unserem Text des Synkell nicht vollständig erhalten. Die Zahl 
der Geschlechter fehlt bei der 28. und 29. Dynastie; dürfte 
man die Summe beider zu 8 nehmen, so erhielten wir dann 
die erforderliche Gesainmtsumme von 113 Geschlechtern: aber 
diese Annahme ist aus mehreren Gründen, die leicht zu fin- 
den sind, unwahrscheinlich, und es wird daher auch in den 
vorhandenen Posten noch ein Fehler liegen oder sogar meh- 
rere. Die Jahrzahl fehlt nur bei der 28. Dynastie. Die er- 
haltenen Posten ergeben 36,281 Jahre, also gegen die erfor- 
derte Summe von 36,525 Jahren 244 zu wenig. Von der erst- 
genannten Summe kommen 34,644 Jahre auf die vier ersten 
Posten; wären diese richtig, so müssten die fehlenden 244 
Jahre auf die Dynastien von der 16. an geworfen werden, und 
letztere müssten 1881 Jahre umfassen, was Nolan ') angenom- 
men und zu einer der Hauptgrundlagen seiner Zeitrechnung 
gemacht hat. Der 28. Dynastie können diese 244 Jahre nicht 
zugelheilt werden; sonst würde das Chronikon in zu unge- 
heurem Widerspruch mit der wahren Zeitrechnung stehen. 

*) 2. Äbh. S. 291. 
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Es würde nämlich vom Ende der 27. oder ersten Persischen 
Dynastie bis zum Ende der 30. Dynastie 244 + 39 + 18 = 301 
Jahre gesetzt haben. Nun endet die 27. Dynastie mit Darius 
Nothus, und sein Nachfolger in Persien Arlaxerxes Mnemon 
beginnt nach dem astronomischen Kanon im J. Aer. Nab. 344, 
und Alexander der Grosse im J. Aer. Nab. 417; vom Anfänge 
des letz f ern aber bis zurück zum Ende der 30. Dynastie er- 
geben sich nach der niedrigsten Annahme 8 Jahre, und dem- 
nach für die Zeit vom Ende der 27. bis zum Ende der 30. 
aufs Höchste 65 Jahre. Zieht man hiervon die im Chronikon 
angegebenen Jahre der 29. und 30. Dynastie, 39 + 18 = 57 ab, 
so ergeben sich nach diesen Voraussetzungen einer richtigen 
Zeitrechnung für die 28. Dynastie nur 8 Jahre, zwei Jahre 
mehr als in den Africanischen und Eusebischen Listen des 
Manetho Setzen wir zum ßehufe einer Wahrscheinlichkeits- 
rechnung, dass auch das Chronikon der 28. Dynastie nur 6 
Jahre zugeschrieben habe: so fehlen uns noch 238 Jahre zur 
Erfüllung der erforderlichen Summe: es muss also Irrthum 
in den überlieferten Posten der Jahre vorausgesetzt werden. 
In welchen Posten der Irrthum nicht liege, ist leichter zu 
finden, als wo er liege. Der erste, des Helios, ist augenschein- 
lich richtig; der vierte, der 15 Geschlechter, kann nach dem 
Obigen ebenfalls kaum angezweifelt werden. Die dritte Zahl, 
die 217 Jahre der Halbgötter, hat Des-Vignoles ') der Jahr- 
zahl 214 ähnlich gefunden, welche in einer später zu erwä- 
genden angeblich Manethonischen Zeittafel neun Halbgöttern 
beigelegt wird. Nolan*) will die beiden genannten Zahlen 
dadurch gleich machen, dass er die 214 Jahre für Jahre von 
365, die 217 aber für Jahre von 360 Tagen erklärt; aber auch 
die 217 Jahre sind Jahre der Hundssternperiode, also Jahre von 
365 Tagen. Rask,*) der wie Nolan das sogenannte alte Chro- 
nikon für älter als Manetho hält, macht dieselbe Zusammen- 
stellung wie Des-Vignoles, und erklärt sich für die Richtig- 
keit der Zahl 217. Unkritischer kann man nicht verfahren. 
Denn die Zahl 214 (eigentlich 2l4i) ist ganz sicher, und ist 


») Bd. II. S. 660. *) 2. Abh. S. 298. ») S. 11 ff. 
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von Panodor, etwa vier Jahrhunderte nach Christus, durch 
Reduction einer überlieferten Jahrzahl auf Vierteljahre gefun- 
den worden, und kann folglich mit der von Rask für sicher 
anerkannten Zahl 217 in keiner Verbindung stehen: denn soll- 
ten sie in Verbindung stehen, so müsste, wer letztere für 
sicher hält, die erstere für falsch halten, es sei denn, dass er, 
was der Dänische Gelehrte nicht gethan hat, zu dem Aolan’- 
schen, übrigens gewiss unrichtigen Auskunftsmittel griffe. Und 
auch abgesehen davon, dass die Zahl 214 erst so spät gebil- 
det ist, und also nichts gemein haben kann mit einer Zahl 
des Chronikons, wenn dies als Vormanethonisch angesehen 
wird, ist die Annahme von Jahrzahlen, welche erst durch solche 
Reductionen entstanden sind, unzulässig für das Chronikon. 
Je entfernter die Zeiten, desto grössere Zeiträume sind von 
den Aegyptern ausgeworfen worden; je grösser die Zeiträume, 
desto stärker haben, wie man aus dem Beispiele des Pano- 
dor und den Annahmen über das höhere Alter der kleinern 
Jahre gegen die grossem sieht, 1 ) die Spätem sie reducirt. 
Ist nun der älteste und grösste Posten nicht durch Reduction 
gebildet, so sind es die folgenden und kleinern noch viel we- 
niger: die Jahrzahl des Helios, 30,000 Jahre, ist aber gewiss 
nicht durch eine Reduction entstanden; vielmehr hat Helios 
in der reducirten Manethonischen Reihe des Panodor nur 80fr 
Jahre : folglich ist auch keiner der folgenden Posten des Chro- 
nikons durch Reduction gebildet. Uebrigens haben, wie die 
Zahlen selbst beweisen, die Manethonischen Zeiträume der 
vorgeschichtlichen Dynastien gar keine Uebereinstimmung mit 
denen, welche das Chronikon dafür angiebt. Der dritte Po- 
sten des Chronikons, von 217 Jahren, ist demnach durch die 
Aehnlichkeit mit der Zahl 214 auf keine Weise gesichert, und 
zwar weder als genau richtig, noch als nahe richtig. Was die 
Zahlen der Dynastien von der 16. an betrifft, so darf man die- 
jenigen als gesichert ansehen, welche mit irgend einer der 
Eusebischen übereinstimmen, mit denen die dieses Chronikons 
häufig Zusammentreffen: mit dem Africanisch-Manethonischen 


*) Vergl. Cap. 12. 
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Entwurf der Dynastien habeir sie dagegen, insoweit diese mit 
Eusebios nicht im Einklänge sind, so gut wie nichts gemein. 
Damit man dieses überschauen könne, stelle ich hier die in 
Betracht kommenden Angaben des Africanischen und des Eu- 
sebischen Manetho, sowie des Eusebischen Kanons zusam- 
men, so jedoch, dass ich in der 29. und 30. Dynastie statt 
des Kanons die Eusebische Series regum der Armenischen 
Eebersetzung befolgt habe. Die etwa erforderlichen Beweise 
für diese Angaben wird man im Verzeichniss der Africanischen 
Dynastien und in den Anmerkungen dazu unten zur Genüge 
finden. 

Dyna- Manetho Afr. Manetho Euseb. Euseb. Kanon. 

Stiel). Geschl. Jahre Geschl. Jahre Geschl. Jahre 


■Ui. 

Hirten, 


548 

Thebüer, 5 

490 

Thebäer, .. 4 90 

47. 

Hirten unt) 







Diospoliten, 43 

454 

Hirten, 4 

4 03 

Hirten, . . 4 03 

48. 

Diospolilen,! 6 

263 

Diospolilen, 4 4(4 6) 348 

Diospoliten, 4 6 348 

4 9. 

Diospoliten, 

6 

209 

Diospolilen, 5 

494 


SO. 

Diospolilen, 4 2 

435 

Diospolilen, 1 2 

478(472) Diospolilen,. . 478 

S4. 

Taniten, 

7 

4 44(430) 

Taniten, 7 

<30 


22. 

Bubastiten, 

9 

420 

Bubastiten, 3 

49 

Bubastiten, 3 49 

23. 

Taniten, 

4 

89 

Tanilen, 3 

44 

3 44 

24. 

Safte, 

4 

6 

Safte, 4 

44 

4 44 

25. 

Aethiopen, 

3 

40 

Aethiopen, 3 

44 

(Aethiopen), 3 44 

26. 

Saften, 

9 

4 50t 

Saften, 9 

4 67(4 63) 


27. 

Perser, 

8 

4 345 

Perser, 8 

4 20t 

Perser, 6 4(2 






(Arm. Ueberschrin 4 24) 

28. 

Safte, 

4 

6 

Safte, 4 

6 

Safte, 4 6 

29. 

Mendesier, 

4 

204 

Mendesier, 4 

24) 

Mendesier 7 40t 







(nach Ser. Arm.), 

30. 

Sebennyten, 3 

38 

Sebennyten, 3 

20 

Nektane- 4 4 8 


bos II. (nach Ser. Arm.) 


ln dem obigen Auszug aus dem sogenannten alten Chro- 
nikou habe ich die Jahrzahlen von acht Dynastien von der 
16. an, welche nach dem eben angegebenen Grundsatz' für 
unverderbt zu halten, sowie den ersten und vierten Posten, 
welche gleichfalls sicher sind, mit einem Sternchen bezeich- 
net. Hierbei ist, wie schon gesagt, die 30. Dynastie nach der 
Armenischen Series regum bestimmt, womit die 31. Dynastie 
im Scaliger’schen Kanon des Hieronymus übereinkommt: so 
wenig auch diese Abtheilungen der Dynastien zu billigen sind, 
so ist doch ziemlich klar, dass der Eine Tanite unseres Chro- 
nikons kein anderer ist als der Sebennyte Nektanebos II. der 


Digitized by Googl 



Manetho und die Hundssternperiode. 51 

übrigen Listen: wovon bereits gesprochen worden. Setzt man 
Nektanebos den II. als 30. Dynastie, so muss man dann auch 
die 29. Dynastie der Armenischen Series zur Vergleichung zu- 
ziehen, und auch ihre Jahrzahl, 40i Jahre, ist der Zahl 39 un- 
seres Chronikons in dieser Dynastie sehr nahe, und kann leicht 
dadurch um ein Jahr vermindert werden, dass man den Kö- 
nig Muthis auslässt, der in dem Kanon fehlt. Nach Abrech- 
nung der 28. Dynastie, deren Jahrzahl ganz verloren ist, blei- 
ben also noch sechs der Dynastien von der 16. an und der 
zweite und dritte Posten übrig, in welchen der Fehler sei- 
nen Grund haben kann. Jene sechs Dynastien haben in dem 
jetzigen Texte die Zahlen 228, 121, 48, 19, 117, 39, zusam- 
men 572, und ihnen entsprechen im Eusebischen Kanon oder 
in der Series regum des Armenischen Eusebios die Dynastien 
mit den Jahrzahlen 178, 130, 49, 44, 167, 40J, zusammen mit 
Weglassung des Bruches 608 Jahre, also im Eusebischen Ka- 
non mit Einschluss der aus der Series regum entlehnten An- 
sätze, nur 36 Jahre mehr. Wie unwahrscheinlich ist es folg- 
lich, dass der ganze Fehler, der Mangel von 238 Jahren, in 
den Dynastien von der 16. an liege, und diese 1881 Jahre 
umfasst haben! Denn wenn auch Eusebios und das sogenannte 
alte Chronikon nicht völlig übereinstimmten, und sogar in der 
Benennung der Dynastien zum Theil von einander abwichen, 
so zeigen sie doch so viel Gemeinsames, dass ihre Summen 
der 15 letzten Dynastien, von der 16. bis 30. Dynastie, nicht 
bedeutend verschieden gewesen seyn können. Vielmehr muss 
der Hauptfehler in den Zahlen der Chronik vor der 16. Dy- 
nastie liegen, wo der zweite und dritte Posten unsicher sind. 
Der zweite kann aber durch eine einfache Aenderung keinen 
bedeutenden Zuwachs erhalten: im dritten dagegen kann man 
leicht 200 Jahre zusetzen, indem man statt C (200) T (400) 
setzt, sodass 417 Jahre herauskommen. Wie der Rest, nach 
unserer bloss Wahrscheinlichkeit suchenden Rechnung 38, zu 
ersetzen sei, ist unmöglich zu finden, weil von den unsichern 
Zahlen mehrere verderbt, die einen zu gross, die andern zu 
klein seyn können; und überdies ist ja auch die Zutheilung 

4* 
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von 6 Jahren an die 28. Dynastie wenn auch wahrscheinlich, 
doch nur hypothetisch. 1 ) 

11. Synkell führt das alte Cbronikon mit den Worten 
ein: <DfQtrai yuq nag Aiyvmioi? mtXaiov r« xqovoyquipelov, 
ov xai zov Mave&ü rrtnXavijaO-ai vopi^o). Dies qiqtrcu 
nctq Alyvm&ou; lässt vermuthen, er habe es nicht selber ge- 
sehen; er mag die Kenntniss seines Inhaltes den Aegyptischen 
Zeitforschern, denen er Vieles entlehnte, dem Anian oder dem 
Panodor verdanken, welche um den Anfang des fünften Jahr- 
hunderts nach Christus blühten. Seiner Meinung nach hat 
Manetho es benutzt, obwohl er zugiebt, dass sie nicht mit 
einander übereinstimmen 1 ); in Bezug auf das höhere Alter 
gegen Manetho heisst es bei ihm if naXuioTtqa vopi^op4vi\ 
Älyvmiwv avyyqatpij. 1 ) Dies haben die meisten auf guten 
Glauben angenommen: ja Prichard*) hält es für so alt als die 
Zeit, womit es scbliesst; Rast’) baut darauf als auf das Si- 
cherste, was wir aus Aegyptens Vorzeit besässen; Nolan‘) 
behauptet sogar, es sei im Werke des Manetho enthalten ge- 
wesen und von ihm erhalten worden, die älteste und beste 
Quelle der Aegyptischen Zeitrechnung, die Grundlage des 
Manethonischen Systems. Hätte Nolan auch nur den Arme- 
nischen Eusebios, der ja schon vorlag, als er seine Abhand- 
lung schrieb, uachzusehen gewürdigt, so würde er gefunden 
haben, dass Manetho’s Dynastien der Götter, Halbgötter und 
Manen mit den Angaben des Chronikons unvereinbar sind; 
doch genügte es schon am Synkell, um zu erkennen, dass 
Manetho und das alte Cbronikon von einander abwichen. Des- 
Vignoles 7 ) ist der erste, welcher das Alter des Chronikons 
in Anspruch genommen hat: einmal bezweifelt er, dass es 
älter als Eusebios sei, mit welchem es so sehr zusammen- 
stimme; das andere Mal nennt er, etwas undeutlich redend, 

*) Plath a. a. 0. S. 49 giebt einige dankenswerthe Bemerkungen 
zur Verbesserung oder Beurtheilung einiger Ziffern des Chronikons: 
welche ich dem Leser überlasse nachzusehen. *) S. 51 B. C. S. 52 D. 
a ) S. 52 C. ‘) S. 377 d. Deutsch, üebers. •) Vorrede S. V d. 

Deutsch, üebers. •) 2. Abh. S. 290. 297 und sonst. ’) Bd. II. 

S. 659. 663. 
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den Auszug daraus jünger als Eusebios. Plalh 1 ) ihm bei- 
pflichtend erklärt es bestimmt für später als Eusebios und 
für Jüdisch-Christlichen Ursprungs. Letronne *) hält es gleich- 
falls für die Arbeit eines Juden oder Christen, der nach Pto- 
lemaeos dem Mathematiker geschrieben habe und die Aegypti- 
schen Dynastien habe in Uebereinstimmung mit der biblischen 
Zeitrechnung bringen wollen; Rosellini J ) sagt, ohne tiefer 
einzugehen, ein scharfsinniger Gelehrter, dessen Untersuchung 
noch nicht bekannt gemacht sei, nehme es für ein späteres 
Werk: wie ich vermuthe, ist Letronne gemeint. Ich will die 
Gründe, welche in mir dieselbe Ansicht erzeugt und befestigt 
haben, kurz zusammenfassen. Erstlich ist der Posten der 15 
Geschlechter mit 443 Jahren den 15 ersten Königen des Era- 
tostbenischen Verzeichnisses der Thcbäischen Herrscher gleich, 
und Eratosthenes ist jünger als Manetho nach der wahrschein- 
lichen Ueberlieferung über das Zeitalter des letztem. Das 
Chronikon ist, soviel wir wissen, Griechisch gewesen, Era- 
tosthenes hat aber seine Liste aus Aegyptischen Originalquel- 
len ins Griechische übersetzt*); also wird nicht er das Chro- 
nikon, sondern der Chronist des Eratosthenes Verzeichniss 
gebraucht haben. Die Liste des Eratosthenes enthält 38 Kö- 
nige, und ist ganz eigenthümlich; sie hat vom sechzehnten 
an nichts gemein mit den Dynastien, welche das Chronikon 
meist mit Eusebios stimmend auf die 15 Geschlechter folgen 
lässt: so wenig Eratosthenes die Könige von seinem sech- 
zehnten an aus dem Chronikon entlehnt hat, sowenig wird er 
aus demselben die 15 Geschlechter übertragen haben: eher 
konnte der Chronist, der wahrlich dem Eratosthenes weit 
nachsteht, aus verschiedenen Schriftsellern zusammenstoppeln. 
Zweitens hängt das, was Synkell nach dem Dynastienverzeich- 
niss des Chronikons über die Wiederherstellung des Thier- 
kreises anmerkt, mit dem Inhalt des Chronikons wie gesagt 
so genau zusammen, dass man es nicht für Synkellisch hal- 
ten kann, sondern nur für ausgezogen aus dem Chronikon. 


') S. 48. ') Bei Biot, Recherches sur t'annee vague des £g. 

S. 25. *)Bd. I. Introd. S.VIIf. vergl. S.2. ‘) Synkell S. 91 C. 147 D. 
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Zwar hat Synkell diese Wiederherstellung des Thierkreises 
bereits früher') schon nur mit Berufung auf die rsvrxä'EQ- 
[iov und die KvQavviäag erwähnt, und es könnte also schei- 
nen, diese Vorstellung sei nicht im Chronikon enthalten ge- 
wesen, da er sich dabei auf dieses nicht beruft: aber wo er 
vom Chronikon spricht, sagt er in Bezug auf dieselbe Vor- 
stellung: cagrtfQ xal Iv roig Ttvixolg tov 'Eqpov xal iv tcclc 
Kvqccvv'msi ßißloig etQtjtai: nimmt man dies streng, so war 
die Sache im Chronikon selbst enthalten, aber auch in den 
beiden andern Schriften, und Synkell hat sich früher nur auf 
diese beiden bezogen, weil diese als die eigentliche Quelle 
jener Lehre anzusehen waren; ja das Chronikon scheint sich 
selber auf diese mystischen Schriften bezogen zu haben, und 
vielleicht kannte sie Synkell überhaupt nur aus dieser Er- 
wähnung im Chronikon. Wenn nun auch die Vorrückung 
der Nachtgleichen von den alten Aegyptcrn hätte gefunden 
werden können, so fehlt es doch an jedem Beweis dafür, dass 
sie sie gekannt hätten, und hielt ich dies ehemals für erweis- 
lich,*) so beruhte dies auf einer jetzt beseitigten Vorstellung 
über die Bedeutung der Thierkreise in den Aegyptischen Denk- 
mälern; jene Entdeckung wird mit Bestimmtheit dem Hip- 
parch zugeschrieben und w-ar dem Eratosthenes noch unbe- - 
kannt 1 ): wesshalb auch Ideler*) vermuthet hat, in jener Stelle 
bei Synkell seien den Aegyptern Griechische Ideen unterge- 
schoben. Diese Unterschiebung scheint sich aber auf die von 
Ptolemaeos dem Mathematiker gemachte Bestimmung zu grün- 
den, dass die Nachtgleichen in einem Jahrhundert um einen 
Grad vorrücken, also in 36,000 Jahren den ganzen Thierkreis 
durchlaufen: denn wenn auch nicht behauptet werden kann, 
dass die grosse Periode von 36,525 Jahren selber erst hier- 
nach gebildet sei, so sieht es dagegen wie eine theoretische 
Verbesserung der Angabe des Ptolemaeos aus, dass man mit 
Anwendung dieser Periode die Umlaufszeit der Nachtgleichen 
auf 36,525 Aegyptische oder 36,500 Julianische Jahre setzte, 

') S. 35 D. ’) Philolaos S. 119. *) S. besonders Letronne, 

Obss. sur l'objct des representations zodiacales, S. 62 ff. ‘) Hand- 
buch der Chronol. Bd. I. S. 192. 
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oder für ein Aegyptisches Jahrhundert auf jrrrs und für ein 
Julianisches auf des Thierkreises. 1 ) Drittens sind die /*- 
vixa ' Eqpov und die Kvquvvlöeq') zuverlässig späte Herme- 
tische Bücher: kamen diese in dem Chronikon vor, wie es 
allen Anschein hat, so ist das Chronikon sehr jung. Viertens 
setzten die Aegyptischen Priester den Ursprung der Welt um 
die Sommerwende, und dieser Anfang muss zugleich der erste 
Thoth des beweglichen Jahres gewesen seyn*); nach dem Sy- 
stem des Chronikons sind aber diese beiden Bestimmungen 
nicht vereinbar. Fünftens spricht das Verhältnis des Cbro- 
nikons zum Eusebios gegen ein höheres Alter des erstem, 
ln dem Chronikon waren zwar auch Quellen benutzt, welche 
wir nicht nachweisen können: aber der grössere Theil der 
15 letzten Dynastien stimmt in den Jahrzahlen mit Eusebi- 
schen Zahlen überein, namentlich die ersten derselben, die 
16. bis 19. Dynastie; und gerade mit der 16. Dynastie, von 
welcher ab das Chronikon erst bestimmt bezifferte Königs- 
dynastien mit örtlichen Namen angiebt, beginnt der Kanon 
des Eusebios, und zwar mit dem ersten Jahre des Abraham. 
Um dies zu bewerkstelligen, musste Eusebios die Zeiten zu- 
schneiden, wenn es nicht schon vor ihm bewirkt war; und 
ist dies auch nicht gleich bei der 16. und 17. geschehen, de- 
ren Jahrzahlen 190 und 103 keinesweges von Eusebios dar- 
nach zugestutzt worden, wie man glauben könnte, so unter- 
liegt es doch keinem Zweifel, dass es von ihm schon vor der 
20. Dynastie geschehen seyn muss, damit er von Abraham bis 
zur Zerstörung Troia’s die erforderliche Anzahl von Jahren 
erhielte. Im sogenannten alten Chronikon kann dies nicht 
geschehen seyn, da Abraham darin gewiss nicht vorkam. Eu- 
sebios hat also nicht aus dem Chronikon geschöpft, und da 


l ) Ideler a. a. 0. bemerkt, auch in Valla's Ueberselzung der Hy- 
potypose des Proklos finde sich jene Bestimmung von jvhn . aber 
nicht in den Griechischen Texten. Auf jeden Fall beruht sie auf 
der fünfundzwanzigfachen Hundssternperiode. *) Man sehe über 
die erstem Fabric. Bibi. Gr. Bd. I. S. 87 IT. Harl. über die letztem 
dens. Bd. 1. S. 69 ff. vergl. Bredow Diss. de Synoell. Chronogr. S. 41 f. 
*) S. oben Cap. 4. 
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wir wenigstens nicht nachweisen können, dass der Zuschnitt 
schon vor Eusebios gemacht worden, so entsteht der Ver- 
dacht, dieser Chronist habe aus ihm geschöpft. Der Ausgangs- 
punkt war dem Eusebios vorzüglich wichtig; hätte er für des- 
sen Festsetzung sich auf ein altes Chronikon der Aegypter 
berufen können, so wäre ihm dies der schönste Glücksfund 
gewesen. Dies hat er nicht gethan, folglich das Chronikon 
nicht gekannt. Dass Scaliger den Auszug daraus bei Synkell 
unter die Graeca Eusebii gestellt hat, ist ein Missgriff, den 
die Armenische Uebersetzung vollkommen beseitigt, da diese 
nicht ein Wort davon hat. Hierzu kommt, dass wenn auch 
nicht Eusebios doch ein früherer Fälscher die 15. Africaniscb- 
Manethonische Dynastie nicht nur verstümmelt, sondern auch 
versetzt und zur 17. gemacht hat, offenbar aus einem bibli- 
schen Grunde '); dieser Fälschung ist der Kanon des Eusebios 
angepasst, womit jenes Chronikon übereinstimmt. Endlich 
waren in unserem Chronikon die Mesträer genannt. Josephus ’) 
spricht von den Spuren, in welchen sich die Namen der Söhne 
Cham’s erhalten hätten, und sagt in Bezug auf Mizra'im oder 
Mestraim: di xal Memgcdotc i j xaxa zqy Trgogtjyo- 

qIccv (ivrjpr) • xtjv yag Alyvjtrov MiGxgqv xal MsGxgaiovq xovg 
Alyvmiovg änavxtg ol zavrijv (lies xavxi]) olxovvxsg xaXov- 
l usv. Der Ausdruck ist also ein Jüdischer, der aus dem alten 
Testament entnommen ist. Die Spätem sahen den Mizraim 
und Menes für dieselbe Person an; da nun nach Obigem die 
15 Geschlechter des kynischen Kreises von Menes anfangen, 
so scheinen die Aeriten des Chronikons die Götter und Halb- 
götter zu seyn, die Mesträer aber die 15 Geschlechter, und 
die letzten 15 Dynastien die Aegypter, obgleich Andere den 
Namen der Aegypter für jünger ausgeben. Wie dem auch 
sei, so ist Jüdischer Einfluss in der Einführung der Mesträer 
in das Chronikon nicht zu verkennen. Nach allem diesem 
finde ich es am wahrscheinlichsten, das sogenannte alte Chro- 

') Vergl. Plalh a. a. 0. S. 49 ff. und unsere Anmerkungen zu den 
Dynastien. *) Jüd. Archäol. I, 6, 2. Hängt biermit der Aegyptische 
König Mestres zu Heliopolis bei Plinius Naturgesch. XXXVI, 14 zu- 
sammen, den dieser vor Solhis und Ramesses setzt? 


Digitized by Googl 



Manetho und die Hundsstemperiode. 57 

nikon sei in der Zwischenzeit zwischen Eusebios und den 
beiden Chronisten Anianos und Panodoros entstanden, wenn 
anders, wie ich verrnuthet habe, Synkell es nur aus einem 
der beiden letztem kannte. 

1?. Ganz andere Jahrzahlen als jenes Chronikon giebt 
Synkell für die Dynastien der Götter und Halbgötter nach 
Manetho; es sind dieselben, welche Panodor vor sich hatte. 
Synkell sagt, 1 ) Manetho schreibe von diesen Dynastien an 
Ptolemaeos Philadelphos; es mag also scheinen, dies sei 
aus der Sothis gezogen; aber für zuverlässig kann man dies 
nicht annehmen, theils weil Synkell die falsche Sothis und 
das Werk über die Aegyptische Geschichte vermischt,*) theils 
weil er überhaupt ein ganz unsicherer Berichterstatler ist. 
Gesetzt jedoch, es sei aus der Sothis, so dürfte doch vor- 
auszuselzen seyn, der Verfasser, welcher dies in der Sothis 
für Manethonisch gab, habe es aus dem ächten Manetho ent- 
lehnt, oder wenigstens nichts dem wahren Manetho Wider- 
sprechendes gesetzt. Nehmen wir also diese Angaben für 
Manethonisch; indem wir es thun, wählen wir das Schwie- 
rigere statt des Leichtern, weil sie erst mit andern lieberlie- 
ferungen aus Manetho’s Werken in Uebereinstimmung ge- 
bracht werden müssen; und dass sie wirklich Manethonisch 
sind, wird sich aus verschiedenen Anzeigen bestätigen. Ma- 
netho schreibt also nach Synkell von sechs ») Dynastien, näm- 
lich sieben Göttern, welche niemals gewesen sind; diese hät- 
ten 11,985 Jahre geherrscht, und zwar der erste derselben 
Hephaestos 9000 Jahre, so dass auf die andern 2985 Jahre 
kommen. Die gesammte Liste der Götter und Halbgötter 
wird dann mit reducirten Zahlen gegeben. Sie ist von Sca- 


') S. S. 18 C. *) S. oben Cap. 3. s ) Goar setzt ganz ver- 
kehrt sechzehn. Die Zahl 11,985 ist statt 1985 des alten Textes 
richtig von Diudorf gesetzt, und erweist sich aus Synkell S. 41 B. 
als wahr. Goar hatte 11,985 oder 11,988 vorgeschlagen und letzte- 
res vorgezogen (s. die Anmerkung S. 352 der Bonner Ausg. Bd. II.). 
Nolan, 2. Abh. S. 313 findet die Verbesserung 11,988 lächerlich: 
diese ist freilich unrichtig; aber dass Nolan nicht sah, die andere 
sei richtig, ist noch lächerlicher. 
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liger fälschlich in das erste Buch des Eusebischen Clironi- 
kons 1 ) übertragen, wohin sie der Armenischen liebersetzung 
zufolge nicht gehört; sie führt die lieberschrift ttqwtti dvva- 
ticsla, welche nur auf den Hephaestos zu beziehen ist, hin- 
ter dessen Namen sie auch in der Handschrift A, der ein- 
zigen in diesem Theile des Synkell, ganz richtig steht Di« 
Liste der Götter ist folgende 1 ): 

Alyvmltuv a ißualXevatv "Hfunsiog in ; V'*£ wd'- 

Alyvmtwv ß' ißuaCXcvGev “HXiog 'Ily utciov inj tt g. 

Aiyvmfwv y' ißaaO^vdiv ’Ayu&oSutpiuv iirj vg'^.eß'. 

Alyvmtwv 6' ißuaO.evai Kqövog in ; (i . 

Alyvmtwv e' ißuatXevcev "OatQig xul y Iatg inj Xe. 

Alyvmtwv g IßuatXtvoev . . . ln] . . 

Alyvmtwv £" IßucCXevöe Tvtpwv iirj x&\ 

Hier haben wir sieben Dynastien mit acht Göttern, wenn di« 
sechste Dynastie, wo Name und Jahrzahl fehlen, bestehen 
bleibt: es sollen aber nur sechs Dynastien und sieben Göt- 
ter seyn, oder wie Panodor 1 ) selber sagt, sechs Geschlech- 
ter der Götter in sechs Dynastien. Man findet dieselbe Reih« 
und dazu noch Oros oder Horos, der bei Synkell die fol- 
gende beginnt, im Manetho des Armenischen Eusebios 4 ): 
woraus es sich bestätigt, dass diese Liste in den Aegyptischen 
Geschichten des wahren Manetho stand, aus welchen Euse- 
bios dies anführt: es fehlt jedoch dort Agathodaemon, wel- 
chen der Armenische Herausgeber durch Ergänzung ersetzt 
Auch Diodor,*) dessen Darstellung offenbar dieselbe Reihe 
theilweise zu Grunde liegt, hat den Agathodaemon nicht. Ich 
halte dies an beiden Orten für irrige Auslassung 4 ): es waren 
aber dennoch nur sechs Dynastien; man muss die sechste 
bei Synkell tilgen, die nur aus Versehen hereingekommen 
ist, und darum eben weder Namen noch Jahrzahl hat, und 
die siebente muss zur sechsten werden: den Beweis liefert 
die Wiederherstellung der ursprünglichen Jahrzahlen aus der 

') S. 7. ! ) Synkell S. 19 A. Beim Hephaestos steht 

ich habe aus dem Vorhergehenden das Richtige gesetzt. üeber die 
Bedeutung der Bruchziffern s. Dindorf’s Anmerkungen *) Bei 
Synkell S. 41 B. 4 ) S. 200. Bd. I. Aucher. •) l, 13. •) Vergl. 

unten Cap. 14. 
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Reduction, wovon ich nachher reden werde. In dem bis zum 
Unsinn verwirrten sogenannten Barbarus des Scaliger findet 
man allerdings in derselben Liste zwischen Osiris und Ty- 
> phon die Worte: Post hunc Oron Stoliarchum annos XXVIII: 
diesen hat daher Goar 1 ) in die sechste Stelle einfügen wol- 
len; dies erledigt sich jedoch aus dem Gesagten, und Oros 
ist im Barbarus nur durch zufällige Versetzung an jene Stelle 
* gerathen, da er, wie im Eusebischen Auszug aus Manetho, 

, erst auf den Typhon folgen muss. Denn Typhon wird von 

Horos gestürzt,*) welcher gewöhnlich als der letzte göttliche 
König angesehen, von Panodor aber als erster der halbgött- 
lichen Herrscher gesetzt wird. Als unmittelbare Fortsetzung 
der Götterherrschaften folgen nämlich nun im Synkell neun 
Herrschaften von Halbgöttern, r[ bis u-, wofür ich, weil eine 
der Götterdynastien getilgt worden, J' bis te setzen will: 

AlyvTiiliüv £' ißaaCXevatv y S2qog TjfiltXtog irr] xt‘. 

Alyvjiitwv ißuGt'/.ivCir 'Aang rjfit&iog irr] xy. 

AiyvmCwv ißacO.tvciv ''Arovßig i]fU&tog fnj tf'. 

Alyvniiwv t ißualXtvatv ’HQaxXnc i )p(&tog ttr] n'. 

AlyvmUov tu' ißuaO.tvaev AaoXXw Ijpt&ioc ttr] xe'. 

Alyvnilwv iß' ißaatXi vetv ’A/j/jwv ri/tl&tog itr] X'. 

Alyvmtuiv iy ißaolXtvat Ti9or\g i/A&tog in] x£'. 

Alyvmtwv tä' IßaalXtvat liiöaog ripld-tog in] Xß‘. 

AlyvmCwv n' ißaaCXtvoe Ztvg IjfxÜHüq inj x. 

Aus einer ganz ähnlichen Liste der Götter und Halbgötter, 
und zwar aus einer Griechisch verfassten, hat der ebenge- 
nannte Barbarus des Scaliger geschöpft; sein, das heisst sei- 
nes Griechischen Vorgängers Gewährsmann ist Manetho, sein 
Vorgänger ist aber vermutlich einer, welcher aus Africanus 
geschöpft hatte, Eusehios hier gewiss nicht, da sich dies nicht 
alles so hei Eusehios findet. Er sagt*): Et quia minus sunt 
in Christianorum et Ebraeorum libris, istos, qui foris sunt 
gentium scripta temporum necessitate compulsus praevidi ex- 
quirere singillatim antiquorum regum, qui regnaverunt, et 
eorundem tempora de primo et secundo tomo Manethonis; 
und hernach: Aegyptiorum regnum invenimus velustissiinum 

') lld. II. S. 354. Bonn. Atisg. ’) Herodol II, 144. *) S. 74 

im Th es Temp. * 
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omnium regnorum: cuius initium sub Manethono ( vnd Ma- 
re&wrog) dicitur menioramus scribere. Primum deorum, 
qui ab ipsis scribuntur faciam regna sic (nach Scaliger ttqoö- 
tov d-emv tu > r avzoig ygcttf opiroor noiorfft ßccGiXeiag' ovrtog 
“HcpaiGior x.z.L): lfestum dicunt quidam deuin regnare in 
Aegypto annos sexcentos LXXX. Post bunc Solem Ifesti an- 
nos LXXVII. Post istum Osinosirim annos CCCCXX. Post 
hunc Oron Stoliarchum annos XXV1IF. Post hunc Typhona 
annos XLV. Colliguntur deorum regna anni mille DL. Dein- 
ceps Mitheoruin (ijpt&iwr) regna sic: Prota (ngcöza) Anu- 
bes Arnusim, qui etiam Aegyptiorum scripturas composuit, 
annos LXXXIII. Post hunc Apion grammaticus, quem se- 

cundum Inachum (xar ’ Iraxor ) interpretabatur 

annos LXXVII. quem sub Argios initio regnaverunt. Ich 
breche hier ab. Man sieht, dass das meiste hier Vorkom- 
mende auf alten Auszügen aus Manetho beruht; was hier- 
nächst über die Manen gesagt wird, stimmt ganz mit Afri- 
canus 1 ): so dass es nicht gewagt ist, auch das Vorherge- 
hende aus ihm abzuleiten. In scheinbarem Zusammenhänge 
mit den Angaben über die Herrschaften der Halbgötter ste- 
hen hier dann die Worte: qui etiam Aegyptiorum scripturas 
composuit, welche sich auf einen Schriftsteller beziehen; dar- 
an knüpfte sich; pezce di zovzor *Anioor o ygappauxog, und 
von diesem war ohne Zweifel gesagt, er habe den Amosis 
(Arnusim) zur Zeit des lnachos gesetzt, der in Argos regierte. 
Ganz ähnlich sagt Africanus *): Amcor di 6 IToGeidoortov ne- 
gtegyozazog ygappazixoör er zfj xaztx ’lovdcricor ßißXo> xai er 
zrj zezaQzri zcor Iffzogiöir (ftjffi xctzci "Irccyov ”Agyovg ßadt- 
kiu Apcöcfiog Atyvniimv ßaffiXevGartog anoGzijvcu ’ fovdalovg , 
cor qyelo&ai Mcovaia. Es könnte daher scheinen, auch hier 
sei Africanus benutzt; aber jenes petci di zovzor^ was unver- 
kennbar ist, weiset mit Bestimmtheit aufTatian 3 ) zurück, 

‘) S. unten Cap. ltj. J ) Bei Euseb. Praep. ev. X, 10. Syn- 
kell S. ß-1 C. ') Orat. ad Graecos S. 172 Ausgabe vom J. 1615, 
wo aber statt pau di tovtov steht pem di tovuuv. Das nichtige 
habe ich aus Eusebios hergeslelll. Uebrigens s. die Stelle unten 
Abschn. IH. 5. 
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der ohngefahr dasselbe wie Africanus hat, aber die Stelle 
über Apion so einleitet: item di zovtov Aniwv 6 ygafipa- 
zixog. Vor Apion spricht Tatian von Ptolemaeos dem Men- 
desier, der ebenfalls den Auszug der Juden unter Amosis 
gesetzt habe; dies einleitend sagt Tatian: Aiyvntimv di 
tiaiv cti in uxQißic XQÖvcav ctV(xyQ<x(pcä } xai rüv xux avzovg 
y (ja pp. ü zw v tQpijvevg irtri IJzoXfpaZog x. z. X. Hieraus 
scheint jenes „Qui etiam Aegypliorum scripturas composuit“ 
entstanden zu seyn. Der Gewährsmann des ßarbarus scheint 
also verschiedene, aber nicht ganz junge Quellen benutzt zu 
haben, und unter diesen auch Auszüge aus Manetho, wahr- 
scheinlich Africanische; auf solche gründete sich die Liste 
der Götter und Halbgötter; und die Erwähnung der zwei er- 
sten Bände des Manetho hebt allen Verdacht, als ob diese 
Liste nicht aus den Acgyptischen Geschichten desselben, son- 
dern aus der falschen Sothis entlehnt sei. Wie übrigens hier 
überall Verderbungen, Verstümmelungen und Versetzungen 
Vorkommen, so sind auch insonderheit die Zahlen ganz un- 
brauchbar. Für die Entscheidung, ob der Barbarus, wie ich 
annebme, auf dem ächten Manetho beruhe, oder ob er aus 
einer verfälschten Quelle geflossen sei, wäre es von Wich- 
tigkeit, wenigstens das zu wissen, ob seine Zahlen reducirte 
seien oder nicht: doch selbst dieses kann man aus den über- 
lieferten Ziffern nicht sicher beurtheilen. Die nicht reducirte 
Gesammtzahl der Götterherrschaften ist 11,985, die reducirte 
969: der Barbarus giebt dafür 1550, was keiner von beiden 
ähnlich ist. Hephaestos hat ohne Reduction 9000, in der 
Reduction 727{ Jahre, beim Barbarus 680, was auch keiner 
der beiden Zahlen ähnelt: die Zahl 680 gehört vielleicht gar 
nicht an diese Stelle und ist vielleicht gänzlich verderbt. Des 
Helios reducirte Zahl ist 80£, die nicht reducirte 992; der 
Barbarus giebt ihm 77, zwar nahe aber nicht ähnlich der re- 
ducirten. Des Osiris reducirte Zahl ist 35, die nicht redu- 
cirte 433; mit letzterer stimmt die Zahl im Barbarus 420 nahe 
zusammen. Des Typhon reducirte Zahl ist 29, die nicht re- 
ducirte 359; keiner von beiden ist die Zahl 45 beim Barba- 
rus ähnlich. Des Oros reducirte Zahl ist 25, die nicht re- 
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ducirte 100; jener ist die Zahl 28 im Barbarus ähnlich; aber 
der Artikel des Oros ist bei ihm versetzt, und man kann 
nicht darauf hauen, dass die Zahl 28 richtig ist und wirk- 
lich zu Oros gehört. Von der Zahl 83 beim Barbarus rede 
ich nicht, weil es nicht deutlich ist, ob sic zu Anubis ge- 
höre; die letzte Zahl 77 scheint gar nicht hierher gehörig. 
Die Vergleichung dieser Zahlen liefert also kein Ergebniss: 
doch überzeugt mich die obgleich viel zu niedrige Summe, 
dass die des Barbarus nicht reducirt waren. In das Mytho- 
logische gehe ich nicht ein; wenn indess Bosellini ') meint, 
die Synkellische Liste scheine einen der Aegyptischen Dinge 
ganz unkundigen Verfasser zu haben, und besonders an der 
Vermischung Aegyptischcr und Griechischer Namen Anstoss 
nimmt, diese Tafel also dem Manetho absprechen will, so 
befindet er sich gewiss im Irrthum. Bis Oros haben wir 
die Liste sogar im Eusebios aus dem ersten Bande des Ma- 
netho; dass er daselbst als Gott, hier als Halbgott erscheint, 
ist unwesentlich: letzteres ist auf Rechnung des Panodoros 
zu setzen, welcher den Horos nicht zu den Göttern zählen 
wollte, weil es ihm seine Rechnung verdorben hätte. Mit 
Horos haben wir acht Hauptgötter in unserer Liste, überein- 
stimmmend mit Hcrodot; und auch Diodor’s Leberlieferung 
ist hiermit theilweise in Einklang. Was die übrige Reihe 
betrifft, und namentlich die Einmischung Griechischer Namen, 
so wird niemand beweisen können, dass Manetho in der 
Alexandrinischen Zeit nicht ein solches, mit Bezug auf Grie- 
chische Vorstellungen entworfenes Göttersystem habe auf- 
stellen können, wie verschieden davon auch das seyn mag, ,< 
was die Aegyptologen aus den Denkmälern ziehen. Aller- 
dings hat die erste Reihe eine stärkere Begründung, weil 
die Summe, aus welcher ihre Zeit reducirt ist (11,985), nach 
ausdrücklichem Zeugniss auf Manetho beruht, nicht aber die 
Summe, aus welcher die zweite Reihe reducirt worden (858, 
wie sich nachher zeigen wird): aber die zweite Reihe hängt 


*) Bd. L. S. 11. vergl. Hengstenberg in der Abh. Manetho und 
die Hvksos S. 2.38. 
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aufs Genaueste mit der ersten zusammen, und auch dass sie 
im Barbarus erscheint, bestätigt ihren Manethoniscben Ur- 
sprung. Nur ihre Vollständigkeit werde ich unten bestreiten. 

Ich komme nun auf die Entstehung der angegebenen 
reducirten Jahrzahlen. Um die grossen Zeiträume der älte- 
sten Aegvptischen Geschichte zu verringern, hat man früh- 
zeitig die Ansicht gefasst, die Aegypter hätten unter dem Na- 
men „Jahr“ auch ein kürzeres Zeitmaass verstanden, was auch 
einigen Hellenischen oder halbhellenischen Stämmen, nament- 
lich den Arkadern und Akarnanen, zugeschrieben wird. Den 
Aegyptern legen erstlich mehrere, namentlich Diodor, Plu- 
tarch, Gensorin, Solin, ein viermonathliches Jahr bei, welches 
sich auf die drei Jahreszeiten des Aegyptischen Kalenders 
gründet 1 ): daher leitet Diodor den Sprachgebrauch einiger 
Hellenen, welche das Jahr wQog nannten: und eben weil die 
Aegypter das Jahr in drei viermonathliche Jahreszeiten theil- 
ten, ist dieses viermonathliche Jahr verhältnissmässig das be- 
gründetste. Plularch schreibt dieses Jahr auch den Arkadern 
zu. Zweitens wird das Aegyptische Jahr auch dreimonath- 
lich genannt, namentlich ausser dem Panodor von Eusebios, 
Palaephatos, und aus diesem bei Suidas: Gensorin schreibt 
dieses mit Plinius dem Aeltern und Solin den Arkadern zu, 
lässt es aber von Horos erfunden seyn, und leitet hiervon die 
Wörter uqoc und cSqa ab: auch Eusebios und Panodoros 
geben für das dreimonathliche Jahr die Benennung (aqog. 
Drittens spricht Censorin von einem zweimonathlichen Aegyp- 
tischen Jahre. Viertens wird ein Monath oder Mondumlauf als 
Aegyptisches Jahr, als <seX yvtarog ivtavzög, bezeichnet; dass 
die Aegypter den Monath Jahr genannt hätten, sagte schon 
Eudoxos, und dasselbe wird von Varro, Diodor, Plinius, Plu- 
tarch, Africanus, Eusebios, Palaephatos, Suidas erwähnt. 
Auch ein eintägiges Jahr ist von beiden letztem angegeben, 
offenbar die späteste Erfindung. Je die kleinern Jahre gel- 
ten für die ältern; so geben Diodor und Plutarch der frü- 
hesten Zeit das einmonathliche, der folgenden das viermo- 


t) Vergl. Rosellini, Mon. Stör. Bd. I. S. 9. 
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nathliche; Censorin setzt das viermonathliche nach dem zwei- 
monathlichen , Eusebios das dreimonathliche nach dem ein- 
monathlichen. •) Africauus erklärt sich ausdrücklich gegen 
die auf solche Ansichten gegründeten Keductionen der Jahre, 
namentlich in Bezug auf das monathlicbe Jahr, und bemerkt, 
es geriethen dennoch auch die, welche dieser Meinung an- 
hiengen, in Zahlen, wie die acht- bis neuntausend Jahre, 
welche die Aegyptischen Priester bei Platon*) bis auf Solon 
herab rechneten. Eusebios hält darauf etwas mehr. Er giebt 
mit Unterscheidung der Zeiten an, die ältesten Aegypter hät- 
ten monathlicbe Jahre gebraucht, die Halbgötter aber drei- 
monathliche oder bSqovg 3 ): Ol ydq rrag" avroXg nukaiöraior 
aeXijvcdoih ; stfuaxov dvcu zovg ivuxvvovg iS rjfitQÜiv tqicc- 
xovva dvveOTuraq, ol di ptva tovtov; i ypi&eot üiqovg ixakovv 
tovg ivtamovg roiig zgifujtHaiovg. Auch sucht er wirklich 


*) Alles Gesagte findet sich, das Eine hier, das Andre dort, 
angegeben von Eudoxos bei Proklos z. Plat. Tim. I. S. 31. von 
Varro bei Lactanz Div. Inst. II, 12. von Diodor I, 26. Plinius H. 
N. VII, 49. Plutarch Num. 18. Censorin D. N. 19. Africanus bei 
Synkell S. 17 D. Solin Polyh. Cap. 3. d. altern Ausgg. Eusebios 
bei Synkell S. 40 D. (Scaliger Euseb. Gr. S. 6.) oder im Armeni- 
schen Text Bd. I. S. 27. Auch, ausserdem im Armenischen Bd. I. 
S. 200 f. Palaephatos im Cbronicon Paschale S. 45 B. und daraus 
Suidas m°H/iiog. Die Albernheiten ganz später Schriftsteller, welche 
gewaltig reducirte Regierungszeiten der Aegyptischen Götter ange- 
ben, wie eben des Chronicon Paschale oder seines Palaephatos, des 
Ge. Cedrenus S. 17 ff. Par. Ausg. und Job. Antiochenus (s. die Anm. 
zum Chron. Pasch.) übergehe ich natürlich: zu bedauern ist, dass 
Scaliger Gr. Euseb. S. 7. Z 30 ff. mit diesen Possen den Eusebios 
beschenkt hat. Die Bemerkung im Chron. Pasch. S. 46 D: ratia 
de rä uqyaTa xui nalaru ßuaCleia nüv Alyvmlwv Muvi&wv Cvvt- 
yqdrpuxo, darf man nicht auf jene Thorheiten anwenden. *) Tim. 
S. 23 E. Vergl. das Alter der Aegyptischen Kunst von 10,000 Jah- 
ren bei Platon, Gesetze II. S. 656 E. *) Bei Synkell S. 40 D. 
Statt des ersten roiig Iviuvrovg steht im Synkell roi)g zip' prjVHtCovg 
rovg Iviuviovg, und statt roiig rqifiijvraiovg liest man bei Synkell 
roiig ip' iQiprjvtuCovg: das erstere hat Scaliger schon verbessert 
durch Weglassung dessen, was ich weggelassen habe. Ein solches 
seltsames ip' kommt bei Synkell auch S. 34 B. vor. Unsere Lesart 
bestätigt sich aus der Armenischen Uebersetzung S. 27. Bd. I. 
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durch Annahme monatlicher Jahre die Mancthonische Zeit- 
rechnung vorMenes mit der biblischen zu vereinigen. 1 } Dem 
Panodor genügte das Eusebische Verfahren nicht, und aller- 
dings ist es insofern schon fehlerhaft, als Eusebios das drei- 
mnnathliche Jahr nicht bei den Halbgöttern in Anwendung 
gebracht hat, sondern im Widerspruch mit seinen eigenen 
Angaben nur das monatbliche; Eusebios habe, sagt Pano- 
dor, 5 ) den Sinn der Schriftsteller in Hetreff dieser Reductio- 
nen nicht lösen können: er selber will nun mittelst Anwen- 
dung der beiden kleinern Jahre die biblische und die Aegyp- 
tische Zeitrechnung in Cebereinstimmung bringen. Im Jahre 
der Welt 1058*) kamen nämlich die ‘EyQtjyoQoi zu den Men- 
schen herab, und lehrten die Menschen, die Kreise der zwei 
Himmelslichter beständen aus zwölf Zeichen und 360 Gra- 
den; da aber die Menschen bloss auf den dreissigtägigen 
Mondumlauf, als den näheren, kleineren, klareren sahen, wur- 
den die Regierungszeiten der sechs göttlichen Geschlechter oder 
Dynastien in dreissigtägigen Mondumläufen berechnet. Man 
brachte 11,1)85 solcher monathlichen Jahre heraus, welche 
969 Sonnenjahren gleich sind; rechnet man diese zu den 
1058 Jahren vor Ankunft der ’EyQijyÖQcov zu, so erhalten wir 
2027 Jahre. Ferner sucht Panodor, wie Synkell sagt, bei den 
zwei Dynastien der neun Halbgötter (es soll wohl heissen 
„bei der zweiten Dynastie, der von neun Halbgöttern“), die 
niemals gewesen sind, als ob sie wirklich gewesen wären, 
214} Jahre zusammenzubringen aus den 858 wqoic ( and uöv 
<ovr( wqwVj wie zu lesen); diese 214} Jahre ergeben mit den 
obigen 969 Jahren 1183} , und dieselben 214} ergeben mit 
den obigen 1058 + 969 = 2027 Jahren die Summe von 2242 
(2241}) Jahren, soviel als das alte Testament nach den Sieb- 
zigen bis zur Sündfluth zählt. Gelegentlich bemerkt, rechnete 
Panodor die wQoi’g , und folglich die Halbgötter, sehr geschickt 
gerade von Horos an, dessen Name damit übereinstimmt. 

‘) Arm. Uebers. Bd. I. S. 200 f. *) Bei Synkell S. 41 A. 
•) So ist mit Scaliger S. 41 A statt des 1000. Jahres bei Synkell 
zu lesen, wie man aus dem Folgenden und aus S. 16 D erkennt, 
obgleich S. 11 B das 1000. Jahr in gleicher Beziehung vorkommt. 
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Eine genauere Auskunft darüber, wie die Jahrzahlen der 
Liste bei Synkeli entstanden seien, kann man nicht verlan- 
gen; nur ist diese Auskunft nicht gleich bei der Liste, son- 
dern viel spater gegeben. Augenscheinlich hat Panodor die 
Zahlen der Liste durch Reduction gebildet; daher sind sie 
auch nicht dieselben, wie die von Euscbios aus Manetho über- 
lieferten: dennoch hat man dies alles für Manethonisch aus- 
gegeben, 1 ) und Nolan’) glaubt unbedenklich, dass die 9000 
Jahre des Hephaestos nach Manetho nur Monathc waren; 
Rask 3 ) dagegen schreibt ebenso falsch die Reduction dem 
Africanus zu, der alle solche Reductionen verwarf. Es ist 
jetzo nur noch übrig die Reduction wieder aufzuheben oder 
die ursprünglichen Zahlen aus den reducirten herzustellen. 
Hierbei sind die Götter und die Halbgötter von einander zu 
sondern. Wir kennen die ursprüngliche Summe der Jahre 
der Gütterdynastien 11,985, und die reducirte Summe 969: 
nun verhält sich 11,985 : 969 = 235 : 19, welches letztere Vcr- 
hältniss die Anzahl der synodischcn Monathe in 19 Sonnen- 
jahren nach dem Mondcirkel enthält. Hiernach ist also die 
Reduction der monathlichen Jahre auf Sonnenjahre gemacht. 
Ferner kennen wir die ursprüngliche Jahrzahl des Hephae- 
stos, 9000, und Synkeli sagt unmittelbar vorher, ehe er die 
Liste mittheilt,*) einige der Geschichtschreiber seiner Zeit 
(twV xaif i jpäg tffrog/xwv), nach Scaliger’s*) richtiger Be- 
merkung Anianos und Panodoros, rechneten die Jahre des 
Hephaestos als monathliche, und brächten so 727 J Jahre her- 
aus; die Reduction nach dem Mondcirkel ergiebt aber einen 
etwas weniges verschiedenen Bruch ■={•}• Panodor hat 
also die Brüche oder überhaupt die Zahlen etwas abgerun- 
det; damit aber die Summe richtig würde, musste er, was 
er einem Posten zulegte oder abnahm, andern wieder ab- 
nehmen oder zulegen. Die ursprünglichen Zahlen waren, wie 
sich von selber versteht, lauter ganze. Unter diesen durch- 
aus sichern Voraussetzungen ist es möglich, sämmtliche ur- 

*) S. Ideler’s des Jüngern Hermapion Append. S. 31. XX, No- 
lan 2. Abh. S. 298. ») Ebendas. S. 313. *) S. 9. *) S. 18 D. 

J ) In Gr. Enseb. S. 406. 
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sprüngliche Zahlen der Götterdynaslien wieder herzustellen. 
Folgende Tafel giebt in der ersten Reihe die ursprünglichen 
Zahlen, in der zweiten die genauen Werthe der reducirten, 
in der dritten die von Panodor gesetzten abgerundeten Werthe 
der letztem. 



I. 

II. 

III. 

1) Hepliaostos . . . 

9000 

727*|| 

727J 

2) Helios .... 

992 

80 jW 

m 

.3) Agathodaemon 

700 

56J, 4 ? 

• r »oh 

4) Kronos .... 

501 

40jj| 

40t 

5) Osiris und Isis 

433 

35h T 

35 

6) T yphon . . . * . 

359 

29„\ 

29 


Summe 11,985 969 969 

Marsham’s Zahlen') der reducirten Posten sind ungenau, 
weil er keinen richtigen Text des Synkell vor sich hatte; 
übrigens erkannte er wenigstens, dass jene Zahlen nicht die 
ursprünglichen seien. Nolan 2 ) kannte nicht einmal die rich- 
tige Summe, die doch in der oben entwickelten Darlegung 
des Panodorischen Verfahrens hei Synkell angegeben ist, son- 
dern setzte dafür irrlhümlich 97t i, indem er zugleich den 
Marsham falsch tadelt. Die ursprüngliche Zahl der Jahre 
aller neun Halbgötter ist auf 858 Jahre angegeben, welche 
Panodor als wqovs oder Vierteljahre ansah. Er erhielt also durch 
Reduction 214| Jahre; und ganz ungerecht beschuldigt Des- 
Vignoles 3 ) den Synkell, das halbe Jahr hinzugethan zu ha- 
ben, um die Aegyptische Zeitrechnung mit der Reduction der 
Chaldäischen Myriaden in Llebereinstimmung zu bringen; auch 
jene Reduction der Chaldäischen Jahrzahlen ist von Anianos 
und Panodoros gemacht, nicht von Synkell, und Synkell sel- 
ber missbilligt das Verfahren der Reduction sowohl der Ae- 
gyptischen als der Chaldäischen Jahre, indem er, hier einmal 
verständig, diese hohen Jahrzahlen auf kürzerem Wege als 
mythisch beseitigt. Eine ganz genaue Wiederherstellung der 
ursprünglichen Zahl für jeden Halbgott ist unmöglich, weil 
bei der Reduction das überschüssige halbe Jahr, freilich un- 


*) Chron. Can. S. II. vergl. S. 12. *) 2. Abhandl. S. 298. 

») Bd. II. S. 656. 
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gehöriger Weise, verschwunden oderSynkell’s Text nicht ganz 
richtig ist, also damit zwei der ursprünglichen Jahre verlo- 
ren gegangen sind. Mit Abrechnung dieser zwei verlorenen 
Jahre erhalt man annäherungsweise die ursprünglichen Jahre 
durch Multiplication der reducirten Zahlen mit 4, wie folgt: 


UrsprUngl. 


Red. 

7) Oros . . . 

100 

25 

8) Ares . . . 

92 

23 

9) Anubis . . 

68 

17 

10) Herakles . . 

60 

15 

11) Apollo . . . 

100 

25 

12) Ammon . *. 

120 

30 

13) Tithoes . . 

108 

27 

14) Sosos . . . 

128 

32 

15) Zeus . . . 

80 

20 

Fehlende Jahre . 

2 

i 

Summe . 

858 

2141 


Die Gesammtsumme beider ursprünglichen Summen der Göt- 
ter und Halbgötter beträgt 12,843 Jahre. In dieser Zahl ist 
nichts von Hundssternperioden zu entdecken. Aber ich suche 
diese Perioden nur in den beiden grossen Ganzen, der my- 
thischen Zeit für sich und der geschichtlichen für sich; und es 
wird sich später zeigen, dass Panodor die Reihe der Halb- 
götter hier willkührlich abgebrochen hat. Darin fand ein 
Mönch gar kein Bedenken; gerade so vernichtet Synkell Ma- 
nethonische Tausende von Jahren mit Einem Federstrich. 
Uebrigens ist es bemerkenswert!!, dass der hieratische Kanon 
zu Turin ebenfalls eine solche Liste von Göttern und Halb- 
göttern aufweist; da er nur aus Bruchstücken der Papyrus- 
rolle, mit kaum läugbaren und leicht zu entschuldigenden Ir- 
rungen, zusammengesetzt worden, so giebt er keinen hinrei- 
chenden Stoff zur Vergleichung mit dem Manethonischen: 
ich bemerke nur, dass nach dem Auszuge von Birch Thoth 
darin mit 126 Jahren Vorkommen soll, und zwar sein Name 
in der 17., die Zahl seiner Jahre aber in der 3. Zeile. Ver- 
tritt dessen Stelle in der Manethonischen Liste etwa Sosos 
mit 128 Jahren? 

13. An dieser Stelle dürfte es angemessen seyn, gewisse 
Aufstellungen von Des-Vignoles über die Hundssternperiode 
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der Betrachtung zu unterwerfen, ungeachtet sie bereits von 
Mehreren bekämpft worden sind, namentlich von Ferd. Wilh. 
Beer, ldeler d. Ä. und kürzlich von Nolan. Der vortreffliche 
Des-Vignoles hat im zweiten Bande seiner Chronologie de 
l’histoire sainte das vierte Capitel des sechsten Buches') der 
Aegyptischen Zeitrechnung gewidmet. Er nimmt an, das 
Aegyptische Jahr habe ursprünglich nur 360 Tage gehabt, 
und gründet hierauf gewisse Zeitkreise, welche Biot’) zum 
zweiten Mal entdeckt hat, in der Meinung, es zuerst gethan 
zu haben. 68 Julianische Jahre sind 68 solcher kurzer Ae- 
gyptischer Jahre und 357 Tage; oder 69 kurze Jahre sind 68 
Julianische und 3 Tage, und 70 kurze sind um 21 Tage klei- 
ner als 69 Julianische. Beide Gleichungen sind unvollkom- 
men; aber nach sieben Umwälzungen, wenn man mit der 
Periode von 70 kurzen Jahren beginnt und dann abwech- 
selnd die Perioden von 69 und 70 solcher Jahre folgen lässt, 
entsteht eine vollkommene Ausgleichung; denn 487 kurze 
Jahre sind genau 480 Julianischc. Die beiden unvollkom- 
menen Jahrkreise nennt er den kleinen Cyklus, den voll- 
kommenen von 487 kurzen Jahren den alten Cyklus zum 
Unterschied von der grossen Hundssternperiode. Angenom- 
men, dass zu Anfang einer Reihe von kurzen Jahren der 
Hundsstern seinen Frühaufgang hatte, so trat diese Erschei- 
nung wieder nach Ablauf von 487 solcher Jahre ein. Diese 
Cyklen findet er nun in den so eben von uns behandelten 
Dynastien der Götter und Halbgötter,’) wobei er zwar irn 
Einzelnen falsche Zahlen, aber doch die richtigen Summen, 
969 + 214 = i 183 zu Grunde legt, ausser dass er fälschlich 
das halbe Jahr bei den 214 weglässt: zwei alte Cyklen er- 
geben nämlich 971 Jahre (487 x2), drei kleine Cyklen 209 
Jahre (70 + 69 + 70); und es ist 974 + 209= 1183. Aber 
es liegt hierin nicht eine Spur von Wahrheit; denn die 1183 
Jahre sind aus 12,843 Jahren durch thörichte Reduction ent- 
standen, und zwar durch Reduction nach zweierlei Verhält- 


') S. 649 — 802 *) Kecherchcs sur l'anncc vague S. 38 (T. 

S. 62 ff. ») S. 655 ff. 
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nisscn; 214 sind durch Rcduction aus 858 durch Division 
mit 4 gefunden, 969 aber durch Reduction aus 11,985 nach 
Maassgabe des Verhältnisses 235 : 19, welches im Mondei r- 
kel gegründet ist, der ein tropisches Jahr voraussetzt, nicht 
ein Jahr von 360 Tagen. Gesetzt also auch, man wollte das 
Reduciren der Jahre auf Vierteljahre und Monathe im All- 
gemeinen als begründet anerkennen, so kann doch ein Cy- 
klus von jenen kurzen Jahren nicht auf eine Zahl von Jahren 
angewandt werden, deren grösster Theil nach einer Regel 
gefunden worden, die auf das kurze Jahr nicht anwendbar ist. 
Wären die 11,985 Jahre als Monathe des kurzen Jahres von 
360 Tagen betrachtet worden, so hätte die Reduction durch 
Division mit 12 geschehen müssen, woraus sich obngefähr 999, 
nicht aber 969 Jahre ergeben hätten. Weiterhin versucht 
Des-Vignoles seine Cyklen auch an den Zahlen des sogenann- 
ten alten Chronikons, aber so willkührlich, dass ich davon 
schweige. Er wendet ferner seine Lehre auf die beiden im 
Synkell vorhandenen Königslisten an,*) auf die, einzelne Par- 
thien abgerechnet, sehr unglaubwürdige der Aegyptischen 
Könige, von welcher der Ursprung nicht völlig nachweisbar 
ist,’) und auf die Eratosthenische der Thebäischen Könige. 
Von ersterer theilt er beinahe das ganze erste Jahrtausend 
mit in einer Tafel, woraus vier Posten herzusetzen unserem 
Zwecke genügt: 


Aegypt. 

Jahr d. 

Königs- 

Könige. 

Regierungs- 

Jahr Per. 

Jahr vor 

Aere. 

Welt. 

nummer. 


jahre. 

Jul. 

Chr. 

1 

2776 

1 

Mestraim 

35 

2429 

2258 

696 

3471 

25 

Koncharis 6 

3124 

1590 

941 

3716 

32 

Aseth 

20 

3369 

1345 

961 

3736 

33 

Amosis 

22 

3389 

1325 




(besser 26) 




Die Jahre der Welt sind die Synkellischen, und sie sind als 
Julianische genommen; die Jahre der übrigen Aeren sind die- 
jenigen, welche sich aus der Untersuchung des Des-Vignoles 
ergeben sollen, und letztere liegen 440 Jahre später als jene 


*) S. 664 fT. *) Meine Vermuthung darüber s. Abschn. III. 
zur 16. Dynastie. 
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Synkellischen Jahre der Welt: denn das erste Jahr vor Christus 
ist das Synkellische Jahr der Welt 5500, und vor Chr. 1325 ist 
folglich das Synkellische Jahr der Welt 4176, während es in 
dieser Tafel auf der Linie des J. d. W. 3736 steht. Das Jahr 
vor Chr. 1325 ist dein Des-Vignoles dasjenige, worin die 
Hundssternperiode beginnt; unbeschadet dem System können 
aber alle darin enthaltenen Zeitbestimmungen um drei Jahre 
herabgerückt werden, um den Anfang der Hundssternperiode 
in das Jahr 1322 vor Chr. zu bringen. Dem Koncharis sind 
richtig sechs Jahre gegeben, obgleich er im Texte des Syn- 
kell nur fünf hat; das fünfte Jahr desselben, das J. d. W. 3475, 
war es, worauf es dem Synkell hier ankam, und er hat da- 
her dieses hervorgehoben, nachher aber das sechste Jahr des- 
selben anzumerken vergessen: welches Jahr sich jedoch aus 
der weiteren Zählung ergiebt, da sein Nachfolger Silites erst 
mit dem J. d. W. 3477 beginnt. 1 ) Jenes fünfte Jahr des Kon- 
charis ist das 700. vom Anfang der Aegyptischen Könige des 
Synkell, was dieser mit folgenden Worten anmerkt*): Tovxm 
to 5 e' sih tov xs ßaßtXfvßavmg Koy%ägsutg r ijg Alyvjnov 
ini Trjs ig dwaßniag rov xvvixov feyopivov xvxXov nagu 
tm MavtO-cö , ano rov nqoitov ßaßtXiwg xai olxißzov Me- 
ßigaip Trjg AiyvTTtov, nXrjQOvvzai sttj ip' ßaßiXimv xs , tov t- 
ißrtv and tov xad-oXixov xoßpixov ßnog' ezovg, xatf“ Sv 
XQOVOV tj öiaanoQce yiyovtv , iv toi Xd" ezsz zrjg yyspoviag 
*AQ(pa%d<Sj t dt trtt rov 0u/Jx • xai dit-<H§avio Tavtvai ßa- 
ßtXsTc 6', oi xai ißaoiXsvßav Alyvjnov im vqg ig ävvaßzsiag 
stt) orff, (ög i^ijg ißxotxriwxai. Das Verzeichniss der Aegypti- 
schen Könige beginnt also, sagt Des-Vignoles, mit dem ky- 
nischen Cyklus; dies ist aber nicht der grosse oder gewöhn- 
liche, sondern der alte aus Jahren von 360 Tagen. Der 32. 
König istAseth; bei diesem bemerkt Synkell *): Ovzog ngog- 
i&jjxe k öv iviavnäv rag s inayopivag, xai ini athov, aig 
tfaßtv, ixgtjpdzzße rSt ijpsgiäv <5 Alyvmiaxog iviaviog , tg 
pövov ripsgöiv ngo loviov psTgovptvog. Nun ist das 20. und 
letzte Jahr des Aseth das 960. vom Anfang der Königsliste, 

■) S. 104 B. ») S. 103 C. *) S. 123 C. 
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oder von der Epoche der Aere, welche Des-Vignoles aufge- 
stellt hat; es sind also bis zum Ende des Aseth zwei alte 
Cyklen von 480 Julianischen Jahren verflossen, oder zweimal 
487 kurze Jahre von 360 Tagen. Hiermit hört der alte Cy- 
klus auf; es tritt nun die grosse Hundssternperiode von 1461 
Aegyptischeu Jahren zu 365 Tagen ein, welche nun erfunden 
wurde, und zwar mit dem ersten Jahre nach Aseth; und da 
Des-Vignoles den Anfang der bekannten Hundssternperiode 
auf das J. vor Chr. 1325 setzte, so fand er auf diesem Wege, 
und diesem allein, dass das erste Jahr nach Aseth vor Chr. 
1325 sei. Um vor der Hand dies letzte zu übergehen, was 
allen überlieferten Listen widerspricht, so könnte man zu- 
nächst einwenden, Synkell nenne das fünfte Jahr des Kon- 
charis das 700. des kynisehen Kreises; der alte Cyklus des 
Des-Vignoles habe aber nur 480 Julianische oder 487 kurze 
Jahre; wie könne also ein Jahr das 700. dieses Jahrkreises 
seyn? Doch mag hiergegen Des-Vignoles’ Ausrede') gelten, 
man habe zwei Cyklen für Einen ansehen können. Mehr 
spricht gegen ihn folgendes. Der kynische Kreis wird im 
Synkell „der bei Manetho“ genannt und „6 Xe yoptvog“: dar- 
unter können wir doch nur den gewöhnlichen und bekann- 
ten Jahrkreis von 1461 Aegyptischen Jahren von 365 Tagen 
denken. Auch hätte Manetho, wenn er den Cyklus, von 
welchem Des-Vignoles spricht, gekannt und darnach gezählt 
hatte, nach den kurzen Jahren zählen müssen: wiewohl man 
diesem Einwurfe entgegnen kann, die Jahrzahl 700 beruhe 
auf Rcduction der kurzen Jahre in Julianische. Das Einzige, 
was zu Des-Vignoles’ Gunsten spricht, ist das auffallende Zu- 
treflen seiner Rechnung mit der angeblichen Einführung der 
Epagomenen; aber eigentlich ist dies nicht so genau vorhan- 
den: denn der grosse Cyklus beginnt nach Des-Vignoles erst 
mit dem 961. Jahr seiner Aegyptischen Aere, und dieses fällt 
gerade nicht mehr in die Regierung des Aseth, unter wel- 
chem das Jahr schon 365 Tage gehabt haben soll, sondern 
in die Regierung seines Nachfolgers. Und welche Bürgschaft 


') Des-Vignoles S. 674. 
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hat man, dass jene Angabe über die Einführung der Epago- 
menen richtig sei? Ich will dagegen nicht mit Ideler 1 ) gel- 
tend machen, dass einer andern Angabe zufolge diese Erfin- 
dung dem Hermes und der Götterzeit zugeschrieben wird: 
denn die erstere könnte als die geschichtliche, die andere als 
die mythische angesehen werden, und letztere hat Des-Vigno- 
les') sogar selbst und sehr geschickt zu seinen Gunsten be- 
nutzt: aber es gab offenbar ganz verschiedene angeblich ge- 
schichtliche Uebcrlieferungen über die Einführung der Epa- 
gomenen. Censorin 3 ) legt sie einem König bei, dessen Name 
verderbt ist: Novissiine Arminon ad tredecim (lies duodecim) 
menscs et dies quinque perduxisse (nämlich annum Aegyptio- 
rum); und unter Manetho’s Namen giebt der Scholiast des 
Platon 4 ) folgende Worte: 'O di JZa'fotjg nqogifrrjxs to> fiqvi 
wqag iß! , wg elvai rjptqbov X, xai tco ivtavioi Tjfifqag e (falsch 
steht dafür g), xai yiyovtv yfiSQÜv r|e'. Hiernach wäre das 
Aegyptische Jahr ursprünglich ein Mondjahr von 354 Tagen 
gewesen, und durch doppelte Zusetzung von Saftes auf 365 
Tage gebracht worden; dieser fängt nach Synkell, der ihn 
Silites nennt, im J. d. W. 3477, unmittelbar nach Koncharis 
an zu regieren, und ist einer der Hirtenkönige der Manetho- 
nischen Dynastien. Jenem scheinbaren ZutrefTen, wodurch 
sich Des- Vignoles’ Aufstellung empfiehlt, kann man endlich 
ein anderes, wohl noch stärkeres entgegensetzen. Biot ist 
nämlich auch geneigt, das Jahr von 360 Tagen für die ältern 
Zeiten der Aegyptischen Könige anzunehmen; die bekannten 
Monathe Hessen sich schon bei Champollion’s Lebzeiten bis 
in die Regierung des Osortasen I. (wie er ihn nennt) verfol- 
gen, die Epagomenen nicht weiter als bis in das 14. oder 15. 
Jahrhundert vor Chr. nach Champollion’s Zeitrechnung 5 ): und 
Biot macht nun einen Versuch, die Zeit ihrer Einführung zu 
bestimmen. Er vermuthet, sie falle in das Jahr vor Chr. 1780 

4 ) Handbuch der Chrono). Bd. 1. S. 189. gestützt auf Plularch 
v. Isis und Osir. 12. vergl. Diodor I, 13. *) S. 774. 3 ) D. N. 19. 

Des-Yignoles Bd. II. S. 775 denkt dabei an Hermes, was schwerlich 
richtig ist. 4 ) S. 425. Bekker. *) Biot, Recherches sur l’anuee 
vague S. 161. S. 44. nach Champollion. 
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als die Epoche, in welcher sich eine seiner, aus 1505 Julia- 
nischen Jahren bestehenden Perioden erneute'); damals fand 
am ersten Pachon oder 9. Juli das Zusammentreffen aller der 
Erscheinungen statt, welche im J. vor Chr. 3285 zusammen- 
getroffen waren, ausgenommen den Erübaufgang des Hunds- 
sternes. Nun ist das erste Jahr vor Chr. das Synkellische Jahr 
der Welt 5500, folglich das J. 1780 vor Chr. das Jahr der 
Welt 3721, welches nach Obigem dem sechsten Regierungs- 
jahre des Aseth entspricht.*) Dies ist allerdings höchst über- 
raschend; es mag dies aber Zufall seyn oder in der Sache 
gegründet, welches letztere sich jedoch kaum begreifen lässt, 
so erkennt man leicht, wie hier ein überraschendes Ergeb- 
nis einem andern, dem des Des-Vignoles, entgegentritt. Alle 
% diese Gründe lahmen die Kraft des Beweises, welchen der 
letztgenannte aus der Einführung der Epagomenen für seine 
Aufstellungen entnommen hat. Nachdem nun hiermit diese 
Aufstellungen ganz beseitigt sind, entsteht nur noch die Frage, 
was denn jene Bemerkung des Synkell beim fünften Jahre 
des Koncharis sagen will. Man erhält einen verschiedenen 
Sinn derselben, je nachdem man schriftlich oder in Gedan- 
ken anders interpungirt. Setzt man ein Komma nach im zrjg 
ig dvvaortlag, und verbindet letztere Bestimmung mit ßadt- 
Xevaavrog KoyxuQtMCj so ist gesagt, es seien von Mestrai'm 
an 700 Jahre der Manethonischen Hundssternperiode verflos- 
sen mit dem fünften Jahre des Koncharis; und dass der Grie- 
chische Sprachgebrauch diese Verbindung erlaubt, lässt sich 
nicht bestreiten. Interpungirt man aber vor ini zrjg tg dv- 
vaffttiag und zieht dies zusammen mit tov xwixov Xsyopi- 
vov xvxXov naQa zm Mave&äi, so ist die 16. Dynastie des 
Manethonischen Hundssternkreises genannt, in welche Kon- 
charis falle, und es wird dabei angemerkt, das fünfte Jahr 
dieses Koncharis sei das 700. von Mestrai'm ab, wie es wirk- 
lich ist nach dem Synkell. Die erstere Erklärung ist die ge- 

*) S. oben Cap. 7. und in besonderer Beziehung auf die Epa- 
gomenen Biot a. a. 0. S. 61 f. S. 111. *) Biot geht von einer an- 

dern Grundlage der Berechnung aus, und findet so ein etwas ver- 
schiedenes Ergebniss; ich ziehe die oben gegebene Berechnung vor. 
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wohnliche, und für sie spricht der Umstand, dass ein Cyklus 
doch eigentlich und unmittelbar nicht Dynastien, sondern 
Jahre enthalt. Dagegen stimmt nach dieser Erklärung der 
Synkcllischen Stelle des Mannes Zeitrechnung nicht mit der 
bekannten Hundssternperiode: denn diese beginnt den 20. Juli 
139 nach Chr. im Synkcllischen Jahr der Welt 5639, also wei- 
ter zurück den 20. Juli 1322 vor Chr. im J. d. W. 4179, und 
wiederum den 20. Juli 2782 vor Chr. im J. d. W. 2719, also 
57 Jahre 1 ) vor dem J. d. W. 2776, in welches Synkell den 
Anfang des Mestraim setzt. Schon dies spricht also gegen die 
erstere Erklärung. Ferner, wenn irrt rijg ig dwatmlag ge- 
trennt wird von den Worten rov xvvtxov leyop4vov xvxlov 
ttuqu tm MavfO-M, so fehlt hier eine Bestimmung zu der 
Dynastie, womit angedeutet wäre, von was für Dynastien die 
Rede sei: dies ist aber unpassend, weil Synkell selbst nicht 
nach Dynastien rechnet und die Darlegung der Manethoni- 
schen bei ihm weit vorher gegeben war: gleich hernach,*) 
beim ersten König der folgenden Dynastie, setzt Synkell sel- 
ber hinzu: nqunog tmv g tijg ig dvyaonlag neegd Mave-O-tö. 
Daher entscheide ich mich für die zweite Erklärung, welche 
Letronne*) und Bunsen 4 ) bereits vorgezogen haben. Es ist 
also nichts weiter in der Stelle gesagt, als mit dem fünften 
Jahre des Koncharis, der in die 16. Manethoniscbe Dynastie 
gehöre, seien vom Anfänge des Mestraim ab 700 Jahre ver- 
flossen. Durch diese Bemerkung will Synkell das Verbältniss 
seiner Zeitrechnung gegen eine andere feststellen; er thut 
dies ganz passend gerade an einer Stelle, wo eine runde Zahl, 
sieben Jahrhunderte seiner Zeitrechnung, mit dem Grenz- 
punkte zweier Dynastien zusammentrifll; obwohl er dabei ein 
Jahr, das sechste des Koncharis, in Betracht zu ziehen ver- 
gessen hat. Der Nachfolger des Koncharis, nach Synkell, ist 
Silites, der Saites der Manethonischen 17. Dynastie, der Dy- 
nastie der Hirten nach Eusebios, welche Synkell Taniten nennt 
Aus dieser Ansicht der Synkellischen Stelle ist denn auch 

*) Vergl. Marsham, Chron. Can. S. 296, der 56 Jahre setzt. 
*) S. 104C. *) BeiBiot, Rccherches sur l’annee vague des £g. S. 26. 

*) Annali dell' Inst, di corrisp. archeol. Bd. VI. S. 95 f. 
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von den eben genannten trefflichen Forschern die Zeitrech- 
nung des Champollion-Figeac widerlegt worden, welcher aus 
jenen Worten des Synkell geschlossen hatte, mit Ablauf von 
700 Jahren der Hundssternperiode, welche im J. 2782 vor Chr. 
begann, also im J. 2082 vor Chr. hätte die Herrschaft der Hir- 
ten angefangen; wie auch Rosellini auf dasselbe Jahr das Ende 
der 16. und den Anfang der 17. Dynastie, in die er die Hir- 
ten setzt, zu bestimmen beliebt. Diese Meinung würde selbst 
dann, wenn man die crstere Erklärung der Synkellischen Stelle 
aufrecht erhalten wollte, noch den bedeutenden Einwurf ge- 
gen sich haben, dass das fünfte Jahr des Koncharis, welches 
hierbei statt des eigentlich zu nehmenden sechsten zu Grunde 
liegt, das 3475. der Synkellischen Jahre der Welt, vor Chr. 
2026 ist, dagegen aber das 701. Jahr der laufenden Hunds- 
slernperiode in der Mitte von 2082 vor Chr. beginnt, und 
also Synkell’s Zeitrechnung nicht mit dem Ergebniss stimmt, 
welches doch aus ihr selbst gezogen werden soll, die Quelle 
nicht mit dem aus ihr Abgeleiteten: kann man hiergegen sa- 
gen, Synkell sei häufig nicht mit sich in Uebereinstimmung, 
weil er ohne Urtheil und Ueberlegung aus verschiedenen 
Schriftstellern zusammensebreibt, so ist doch ein unter die- 
ser Voraussetzung gebildetes Ergebniss nicht sicher, wenn 
nicht entweder unabhängig von diesem Ergebniss erwiesen 
ist, dass Synkell in dem gegebenen Fall aus verschiedenen 
Schriftstellern das Widersprechende gezogen habe, oder das 
Ergebniss aus andern Gründen schon festgestellt worden. 
Doch hiervon genug. Es bleibt aber noch die Betrachtung 
übrig, wie Synkell oder etwa auch ein Vorgänger desselben 
darauf gekommen, den xvvixov Xtyopevov xvxkov naqu tm 
hier anzubringen. Dass er ihn bloss aus der oben *) 
behandelten Stelle des sogenannten alten Chronikons gedan- 
kenlos entlehnt habe, wäre ihm wohl zuzutrauen; aber es ist 
überhaupt zu verneinen, dass der Ausdruck von ihm her- 
rühre: er kennt den kynischen Kreis zwar aus dem alten 
Cbronikon, und glaubt allerdings auch, dass Manetho dies be- 


') Cap. 10. 
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nutzt habe: aber den kynischen Kreis bei Manetho erwähnt 
er sonst nirgends: er muss also hier aus einem Andern ge- 
schöpft haben, der diesen Ausdruck gebraucht hatte. Dieser 
hatte eine Kenntniss davon, dass Manetho die Dynastien in 
Verbindung mit der Hundssternperiode gesetzt hatte; daher 
nannte er sie Dynastien des kynischen Kreises bei Manetho, 
natürlich nicht eines einzelnen, in welchen 16 Dynastien nicht 
hineingingen, sondern eines öfter wiederholten oder wieder- 
kehrenden. War dieser Manetho nun der Verfasser der fal- 
schen Sotbis, oder der Verfasser der Aegyptischcn Geschich- 
ten? Ich finde keinen Beweis, dass in der Sothis die Dyna- 
stien der sterblichen Könige abgehandelt waren 1 ); wie dem 
aber auch sei, so schliesst sich die Stelle des Synkell gerade- 
zu an die Manethonischen Dynastien an, wie Eusebios sie 
aus den Aegyptischen Geschichten giebt. Dies scheint mir 
eine nicht verächtliche Andeutung, dass die Dynastien des 
Manetho der Hundsslernperiode angepasst waren, und diese 
Anpassung ist kaum anders denkbar, als dass sie, folglich der 
erste König derselben, Menes, mit dem Anfänge einer Hunds- 
sternperiode begannen. Auch wenn man der erstem, jedoch 
unhaltbaren, Erklärung der Synkellischen Stelle folgen wollte, 
würde man auf dasselbe Ergebniss kommen: denn da nach 
Synkellischer Zeitrechnung von Mestraim an gar keine Hunds- 
sternperiode beginnt, so würde sich die Berechnung von Jah- 
ren der Hundssternperiode von ihm ab kaum anders erklä- 
ren lassen als daraus, dass Mestraim, wie bekannt, mit Menes 
für dieselbe Person galt, und daher, was für Menes in einem 
andern System gesetzt war, der Beginn einer Hundssternpe- 
riode von ihm ab, auf Mestraim übertragen wurde.*) 

Kehren wir nun zu Des-Vignoles zurück. Wie auf die 
Synkellische Reihe der Aegyptischen Könige, hat er auch auf 
die Eratosthenische der Thebäischen seine neue Lehre von 
den Hundssterncyklen angewandt. Aus seiner Tafel dieser 
Könige, *) welche nach denselben Grundsätzen wie die der 
Aegyptischen entworfen ist, gebe ich nur folgende Ansätze: 


') S. oben Cap. 3. ’) Vergl. oben Cap. 10. ’) S. 733 f. 
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Aegypl. Jahr d. Königs- Könige. Regierungs- Jahr Per Jahr vor 
Aere. Welt, numnier. jahre. Jul. Chr. 

1 2900 1 Menos G2 2429 2285 

921 3846 34 Maris 43 3349 1365 

964 3889 35 Siphoas oder 5 3392 1322 

Hermes Sohn des Hephäslos. 

Die Ansätze der Jahre der Welt sind nach dem Synkellischen 
Text richtig gemacht; dass jetzt im Text des Synkell • ) der Hand- 
schrift B. gemäss Maris der 35. und der folgende der 36. Kö- 
nig ist, hat keinen Einfluss auf die Jahrzahlen, wie wir so- 
gleich sehen werden. Statt Siphoas lese man Siphthas; Ja- 
blonski') wollte Saphthas. Der Anfang der Aegyptischen Aere 
des Des-Vignoles ist hier auf derselben Linie mit Synkell’s 
Jahr der Welt 2900, nicht wie in der Liste der Aegyptischen 
Könige mit dem J. d. W. 2776, weil Synkell den Thebaischen 
Menes 124 Jahre später als seinen Mesträim setzt: Des-Vi- 
gnoles setzt sic aber beide auf dasselbe Jahr vor Chr. 2285. 
Das erste Jahr des Hermes ist bei Synkell das J. d. W. 3889: 
dies würde das 990. der Aegyptischen Aere des Des-Vigno- 
les seyn: aber der 31. König der Reibe hat nur eine Regie- 
rungszeit von 16 Jahren, und doch ist bei Synkell so gerech- 
net, als wenn er 42 hätte. Indem Des-Vignoles jene 16 Jahre 
festhält, bekommt er 26 Jahre weniger, und so gelangt er mit 
dem ersten Jahre des Hermes in das Jahr 964 seiner Aere, 
1322 vor Chr., also kurz nach dem Jahre, in welches er die 
Einführung der Epagomenen gesetzt hat, das heisst nach dem 
Jahre vor Chr. 1325 oder 961 seiner Aere. Nun hat er ganz 
geschickt mehreres zusammcngestellt, um zu zeigen, die Ein- 
führung der Epagomenen oder des Jahres von 365 Tagen stehe 
in Zusammenhang mit seinem Hermes, und vermuthet, diese 
neue Einrichtung möge zu Heliopolis zw’ar, wohin er Syn- 
kell’s Aegyptische Könige setzt, einige Jahre früher, nämlich 
im J. vor Chr. 1325 eingeführt, nachher aber erst in Theben 
nachgeahmt worden seyn; oder die Regierung des Hermes 
sei um drei Jahre hinaufzurücken.*} Diese Combination ist 


') S. 124 A. *) Bei Des-Vignoles Bd. II. S. 764. *) Ebendas. 

S. 772-783. 
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allerdings scharfsinnig, und die nahe llebereinstimmung des 
Ergebnisses mit dem andern bei der Reihe der Aegyptischen 
Könige gefundenen könnte den Gegner in Verlegenheit set- 
zen, wenn sich jene Uebereinstimmung und die hier gemachte 
Berechnung, wodurch das Jahr 964 der Aegyptischen Acre 
als das erste des Hermes gefunden ist, nicht widerlegen liesse. 
Dies ist aber glücklicher Weise der Fall. Des-Vignoles hat 
dies Ergehniss nur durch jene Auslassung von 26 Jahren er- 
reicht, und diese Auslassung ist erweislich falsch. Die näch- 
sten Posten der Synkellischen Jahrzahlen der Welt nach dem 
3t. Könige, nämlich die Jahre 3768, 3791, 3846, 3889, sind alle 
richtig, wenn jene 26 Jahre beibebalten werden; man darf 
sie daher nicht auslassen, sondern muss sie eben vor der Jahr- 
zahl 3768 irgend wie einschiebcn. Wo dies geschehen müsse, 
ist völlig klar. Der 32. König bei Synkell ist Ira/jptveiiijg ß': 
hierauf folgt in Dindorf’s Text, der aus der bessern Hand- 
schrift B hergestellt ist, der 34. König. Es fehlt also ein Ge- 
schlecht; daher Dindorf vor dem 34. König eine Lücke an- 
gezeigt hat. Die Lücke ist jedoch nicht genau an dieser Stelle, 
sondern etwas früher. Wie eben bemerkt, ist nämlich der 
32. König ^Tafinsvf/jijg ß': vergeblich wird man aber nach 
* ve/iij g a in dieser Liste suchen; also ist dieser aus- 
gefallen, weil der Abschreiber von dem ersten Stammenemes 
auf den zweiten überglitt: dieser erste Stammenemes nun ist 
der 32. und der zweite Stammenemes ist der 33. Der 31. 
König beginnt im Jahr der Welt 3726, und regiert 16 Jahre; 
Stammenemes der zweite beginnt im Jahr der Welt 3768, 
also 42 Jahr später: zwischen beiden fehlen 26 Jahre, wel- 
ches natürlich eben die Jahre sind, die mit dem Ausfall des 
ersten Stammenemes verloren gegangen, so dass diesem 26 
Regierungsjahre zukommen. Hieraus ergiebt sich folgende 
ganz sichere Herstellung der Synkellischen Stelle von dem 
31. König bis zum 36. ohne Rücksicht auf den nächstfolgen- 
den, wo sich wieder ein neuer, uns nichts angehender Feh- 
ler eingeschlichen hat: 

Qrßulwv ?.«' ißaGtXfvfft ridiu&vQijg htj »<;'• rov <$i xdOfiov 
fjv hog , 7 'V'x?' [3726]. 
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&t]ßaf(ov X(f IßualXtxxn («' f'nj *?'• toC di 

xoGftov ijy trog ,ytf)/nß' [3742]. 

&nßulwv 1/ tßualXtvat 2taft fieyf pijg) ß 1 Itij xy * i ov 
di xog/jov riy iiog yip'Si) [37(58]. 

Oijßutwv Xd’ ißuaO.tvGf ^iGioGtyiQfirjg 'HnuxXijg xqaiatög inj 
vt‘‘ i ov di xoGfiov jjy troc Jif'ba [3791]. 

Oijßufuiv Xt' ißuaCXcvcc Miiqtg itrj fiy' • tov di xög/jov fjv iiog 
,yw(K { [384(5], 

Orjßufwv Xg ißuaiXtvat 2fy>&ag, 6 xul 'Eqfirjg mbg'Hyaiaiov, 
iiri *'• tov di xdaftov ijy trog ,yo)nO r [3889], 

Also ist (las erste Jahr des Hermes J. d. W. 3889 oder das 
990. Jahr der Acre des Dcs-Yignoles, und die von letzterem 
erkünstelte nahe Liebereinstimmung mit dem bei der Reihe 
der Aegvptischen Könige gefundenen Ergebniss ist rein ver- 
schwunden. Uebrigens setzt Des-Vignoles bei der ganzen 
Untersuchung in Bezug auf beide Königslisten die wirkliche 
geschichtliche Einführung der Hundssternperiode im J. 1325 
(eigentlich 1322) vor Chr. voraus, welche sich nicht erhärten 
lässt, und er muss die Zeiten bedeutend zusammenziehen: 
denn das Jahr seiner Aere 961, das erste nach Aseth in der 
Aegyptischen Reihe, ist bei Synkell das J. d. W. 3736, vor 
Chr. 1765, wird aber bei ihm zum J. vor Chr. 1325; und bei 
der Thebäischen Reihe wird ihm das J. d. VV. 3860, vor Chr. 
1641, ebenfalls zum J. vor Chr. 1325. Was er zuletzt 1 ) über 
einige Manethonischc Dynastien auseinandersetzt, um diese 
mittelst des Jahres von 360 Tagen mit der Eratostheniscben 
Reihe in Uebereinstimmung zu bringen, ist vollends nicht 
geeignet, seine Lehre von den Cyklen zu unterstützen. Sie 
ist daher nichtig von Anfang bis zu Ende. 

14. Des-Vignoles giebt den Göttern und Halbgöttern vor 
Menes oder Mestrai’m 1183 Jahre zu 360 Tagen oder 1166 
Julianische Jahre, und beginnt die geschichtliche Zeitrech- 
nung von Menes ab mit dem J. vor Chr. 2285, also die Göt- 
terzeit mit dem J. vor Chr. 3451.*) Statt jener 1183 Jahre 
haben wir 11,985 zu setzen; aber dass auch diese Zahl noch 
nicht die ganze der Dynastien des Manetho vor Menes sei, 


■) S. 783 ff. *) Vergl. Des-Vignoles Bd. II. S. 790 ff. 
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konnte zwar Des-Vignoles noch nicht wissen, wohl aber die 
neuesten Schriftsteller wie Rask und Nolan, denen es den- 
noch verborgen geblieben ist. Ueber die Manethonischen Dy- 
nastien vor Menes unterrichtet uns nämlich die Armenische 
Uebersetzung des Eusebios jetzt vollständiger. Diese Dyna- 
stien beziehen sich, wie die Chronographen gewöhnlich sa- 
gen, auf die Zeit vor der Sündfluth. So Eusebios 1 ): Itaque 
placet Aegyptiis, priscis temporibus, quae praecesserunt 
diluvium, se iactarc ob antiquitatem: deos quosdam fuisse 
suos semideosque et manes. Und so sind denn sowohl die 
Eusebischen als die Africanischen Dynastien des Manetho von 
Menes an bei Synkell *) überschrieben: JltQl %<äv psxä tov 
xuzaxXvCfidv Alyvntov (oder Aiyvnriwv) dvvaarttüv. 
Ebenso rechnete Panodor die Dynastien der Götter und Halb- 
götter bis zur biblischen Sündfluth. Aber ausser der Ueber- 
schrift finde ich eine solche Fluth nirgends aus Manetho er- 
wähnt; wäre sie bei ihm vorgekommen, so würden die Christ- 
lichen Chronographen dies anzuführen ebensowenig unterlas- 
sen haben, als in ihren Auszügen aus Berossos und seinen 
Nachfolgern, 3 ) bei welchen die grosse Fluth einen Hauptab- 
schnitt der Zeitrechnung bildet und eine bedeutende Rolle 
spielt. Herodot und Diodor erwähnen in der Geschichte Aegyp- 
tens auch keine grosse Fluth, welche mit der biblischen Sünd- 
fluth verglichen werden könnte: dass jener*) sagt, vor Menes 
sei ganz Aegypten mit Ausnahme des Thebäiscken Nomos 
Sumpf gewesen, dass dieser 5 ) von einer grossen Ueberschwem- 
mung unter Osiris spricht, kann hierher nicht gezogen wer- 
den. Endlich fehlt sogar dio Ucberschrift der Manethonischen 
Dynastien, mit der Erwähnung der Fluth, bei Eusebios in 
der Armenischen Uebersetzung*); daraus erkennt man, dass 


■) Bd. I. S. 201. Aucher. *) S. 54 B. S. 55 A. Vergl. auch S. 
56 A. 57 A. D. Synkell selbst spricht öfter von den Manethonischen 
Zeiten vor der SündOuth, aber ohne ausdrückliche Bestimmung, 
dass darunter nur die vor Menes gemeint seien, wie S. 15 D f. 34 D. 
37 C — D. Vergl. auch S. 23 D f. *) S. Euseb. Bd. I. der Armen. 

Uebers. und Synkell. 4 ) Herodot LI, 5. vergl. II, 99. *) Diodor 

1, 19. *) Bd. I. S. 200. Aucher. und daselbst die Anmerkung. 

6 
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sie bei den Africaniscben sowohl als Eusebischen Dynastien 
nur von Synkell herrührt Dieser Grenzpunkt zwischen der 
mythischen und geschichtlichen Zeit des Aegyptischen Rei- 
ches ist also bloss von den Christlichen Chronographen ge- 
setzt, und in der Ueberschrift der sterblichen Dynastien nicht 
einmal vor Synkell; und er beruht lediglich auf der Verglei- 
chung mit der biblischen Geschichte. Aber, wird man sagen, 
diesen Grenzpunkt erkennen ja diese Chronographen selbst 
nicht an, sondern sind vielmehr genötbigt, noch einen gros- 
sen Zeitraum von Menes herab wegzuwerfen, wenn die Ma- 
nethonischo Zeitrechnung der biblischen nicht widersprechen 
soll, welche letztere von ihnen als wahr anerkannt wird: was 
Marsham ') schon gegen Africanus geltend gemacht hat in der 
Voraussetzung, dass auch dieser jenen Grenzpunkt gesetzt 
habe. Sie dachten sich aber die Sache so. Mit Menes be- 
ginnt nach Manetho die wirkliche Aegyptische Geschichte; 
diese kann aber erst nach der Sündflulli beginnen: folglich 
fallen die Dynastien vor Menes, mit Abrechnung der kurzen 
Zeit von der Fluth bis zu Menes, vor die Sündflutb. Menes 
aber ist geschichtlich; er ist Mestraim oder Mizraim der Bi- 
bel; nur haben die Aegypter diesen wieder zu alt gesetzt; er 
ist weit jünger, und der Zeitraum von ihm ab muss bedeu- 
tend verkürzt werden, ln diesem Sinne ohngefähr erklärt 
sich Eusebios*) ganz deutlich über die Sache; und ganz nach 
diesen Grundsätzen kürzt Synkell 3 ) den Zeitraum von Menes 
an ab, indem er diesen viel später setzt, als er nach Manetho 
zu stehen käme. Wie viel Jahre nun jene vorgeschichtliche 
Zeit der Götter, Halbgötter und Manen, vor Menes, nach Ma- 
netho umfasst habe, darüber unterrichtet uns Eusebios in 
seinem Auszuge aus dem ersten Bande des Aegyptischen 
Schriftstellers. Seine Worte sind folgende 4 ): Primus homo‘) 

■) Chron. Can. S. 5 *) Armen. Uebers. Bd. I. S. 201 f. *) S. 

52 D f. *) Bd. I. S. 200 f. *) Dass Hephästos und die andern 
Götter Menschen gewesen, ist schon früh gesagt worden (Diodor 
1, 13 nnd sonst); Manetho aber kann dies nicht gesagt haben, wie 
der Zusammenhang im Eusebios selbst lehrt. Vergl. Creuzer Comm. 
Herodol. Bd. I. S. 204. 
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apud Aegyptios Vulcanus [Hephaestos j m Armen.], qui ignis 
inventor ipsis fuit; a quo Sol. (Post) quem (Supple, Agatho- 
daemon; post eum)') Saturnus [Kronos im Armen.]; post 
hunc Osiris; ac deinde Typhon frater Osiridis; post quem 
Orus Osiridis et Isidis filius. Aegyptii») primum hi dominati 
sunt. Post quos per successionem protractum est regnum 
usque ad Biten, in spatio annorum myriadis triumque mil- 
lium ct nongentorum, iuxta annos lunares, triginta inquam 
dierum numerum ; hodiernum enim mensern unum illi annum 
vocabanL Post deos regnavit gens semideorum annis MCCLV. 
Atque item alii reges dominati sunt annis MDCCCXVII. Post 
quos alii XXX reges Memphites annis MDCCXC. Post eos 
alii Thynites X reges annis CCCL. Ac deinde manium et J ) 
semideorum regnum annis MMMMMDCGGXIII. Simul omnes 
anni recensentur myrias (et) mille: qui etiam lunares sunt, 
scilicet menstrui. Computantur simul omnes anni lunares, 
quos Aegyptii referunt fuisse deorum et semideorum atque 
manium, duae myriadcs quattuor millia et DCCCC, qui se- 
cundurn annos solares sunt anni MMCCVI. Einen ähnlichen 
Bericht aus Manetho, jedoch in der verwirrtesten Gestalt, voll 
Fehler und bis auf wenige Reste verstümmelt, giebt der Bar- 
barus des Scaliger*): was darin über die Götter und Halb- 
götter gesagt ist, habe ich schon oben angeführt*); hierauf 
folgen diese Worte: Post haec Ecyniorum (vexvwv) reges in- 
terpretavit Imitheus (qiu&iovg) vocans et ipsos, annos duo 
millia G, fortissimos vocans. Haec finis de primo tomo Ma- 
nethoni habens tempora annorum duo millia C: dann geht er 
auf Menes über. Die im Barbarus angegebenen Zahlen sind 
gänzlich unbrauchbar, und die Zahl 2100, welche zweimal 
vorkommt, gehört wahrscheinlich gar nicht hierher, sondern 


l ) Diese Ergänzung ist gewiss richtig, ungeachtet auch Diodor 

den Agathodamon übergeht (vergl. oben Cap. 12). Da quem keine 

Rection hat, sodass auch noch post eingeschoben werden musste, 
so war vermuthlich hier eine andere Wendung genommen, etwa 

6v tuißgaro *Aya&oäaC(iaiv. ») Aegyptiis vermuthlich. *) Et 
ist auszutiigen, wenn von Manetho's Meinung die Rede ist; doch 
stand es im Eusebios. S. unten Cap. 16. l * * 4 ) S. 79. *) Cap. 12. 

6 * 
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an das Ende des ersten Manethonischen Bandes, welcher mit 
der eilften Dynastie von Menes ab schloss, und zwar mit der 
Summe von 2300 Jahren für diese eilf Dynastien: in dem 
Barbarus ist alles so durcheinander versetzt und verwirrt, 
dass dieser Vermuthung nichts entgegensteht. Nur das Eine 
ist bei demselben bemerkenswert!!, dass er keine Spur von 
monathlichen Jahren zeigt; wenn er, wie ich oben vermu- 
thet habe, einer aus dem Africanus abgeleiteten Quelle folgte, 
so ist dies ganz natürlich: denn Africanus verwarf die Re- 
ductionen gänzlich. Dass die Reduction auf monatliche Jahre 
hier dem Eusebios, nicht dem Manetho zuzuschreiben ist, gebt 
schon aus dem Obigen*) hervor, und der Zweck der Reduc- 
tion erhellt deutlich aus der Fortsetzung der eben angeführ- 
ten Stelle: Quos (MMCCVI annos) si cum Hebraeorum ehro- 
nologia computabis, aequalem omnino (numerum) comperies. 
Etenim Aegyptus ab Hcbraeis Mezraim nuncupatur; fuit au- 
tem Mezraim multis annis post diluvium. Siquidem post di- 
luvium Cham filio Noe nascitur Aegyptus, qui et Mezraim: 
primumque ipso, dum gentium dispersionis initium fuit, Aegy- 
ptum habitandi gratia profectus est Fuerant autem iuxta He- 
braeos ante diluvium ab Adam collecli anni MMCCXLII. Rech- 
net man übrigens die einzelnen von Eusebios angegebenen 
Posten der ursprünglichen, auf Manetho beruhenden Jahre 
zusammen, so linden sich 24925; denn es herrschen 


1) die Götter bis Bites .... 

13,900 J3hre 

2) ein Stamm von Halbgöttern . 

1,255 — 

3) andere Könige 

1,817 — 

4) Meniphitische Könige . . . 

1,790 — 

5) Tliinitische Könige .... 

350 — 

6) halbgöttliche Manen .... 

5,813 — 


24.925 Jahre. 


Fehlen bei Eusebios an der Summe, welche im Armenischen 
Texte 24,900 Jahre ist, 25 Jahre, so hat entweder er die 
Summe abgerundet, oder ein Abschreiber diese 25 Jahre zwei- 
mal*) weggelassen. Die Reduction soll dem Texte nach 2206 
Sonnenjahre ergeben: wie sie gemacht sei, sagt der Schrift— 


') Ebendaselbst *) Nämlich auch bei „myrias (et) mille.‘‘ 
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steller nicht. Panodor, der nicht viel junger als Eusebios ist, 
reducirtc nach dem Mondcirkel oder dem neunzehnjährigen 
Osterkreise; desshalb, und besonders wenn Eusebios an der 
Ausbildung des letztem einen vorzüglichen Antheil gehabt ha- 
ben sollte, 1 ) dürfte man geneigt seyn, die Reduction nach 
dem Mondcirkel zu prüfen. Eusebios giebt jedoch ausdrück- 
lich an, die Monathe, Tür welche er die zu reducirenden Jahre 
erklärt, seien dreissigtägige; das Aegyptische Jahr hatte aber 
365 Tage: daher kann auch eine Reduction im Verhältniss 
von 365:30 versucht werden. Drittens kann man die dreis- 
sigtägigen Jahre in Julianische verwandeln. Viertens kann 
man nach dem Verhältniss von 365}: 29} rechnen, welches 
sehr einfach und natürlich ist. Aber nach keiner von diesen 
Regeln finden sich für 24,900 oder 24,925 monathliche Jahre 
2206 Sonnenjahrc. Es ergeben sich nämlich folgende Pro- 
portionen : 

nach der ersten Regel 

235: 19 = 24,900 :2013V, 

235 : 19 = 24,925 : 2015 J? 
nach der zweiten 

365:30 = 24,900:20464} 

365:30 = 24,925:2048}} 

nach der dritten 

3651 : 30 = 24,900 : 2045 AY, 

365} : 30 = 24,925 : 2047,*, V T 
nach der vierten 

365} : 29} = 24,000 : 20 11 WA 
365} : 29} = 24,925 : 2013 t >AV 

Die Zahl der von Eusebios gefundenen Sonnenjahre kann da- 
her nicht 2206 seyn, sondern diese ist verderbt. Von allen 
den Zahlen, welche das vierte Glied der von uns angesetzten 
Porportionen bilden, eignet sich aber nur die Zahl 2046, um 
auf sie eine einfache Verbesserung der verderbten Eusebi- 
schen zu bilden: Eusebios schrieb 2046, ,BlCy'\ von dem mitt- 
leren Buchstaben erlosch aber das, was ich darin nur punk- 
tire : HC : so entstand daraus BCT (2206). Bei dieser Berech- 


*) Vergl. ldeler, Handbuch der Chronol. Bd. II. S. 232 . 
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nung ist das dreissigtägige Jahr, ganz wie es Eusebios angiebt, 
zu Grunde gelegt, und die runde Summe von 24,900 Jahren, 
die also von Eusebios selber herrührt. Von 2242 Jahren, wie- 
viel von Adam bis zur Sündfluth gezählt werden, blieben so 
nach Abzug der 2046 noch 196 übrig, welche viel besser als 
die nach der gewöhnlichen Lesart übrigbleibenden 36 Jahre 
dazu passen, dass Mezraim „multis annis post diluvium“ war. 

Die meisten Griechischen Chronographen von Christli- 
chem Bekenntniss rechnen wie Eusebios von Erschaffung der 
Welt bis zur Sündfluth 2242 Jahre nach den Siebzigen; doch 
setzte Africanus, welchem Epiphanios und Augustinus folgen, 
2262'); der Hebräische Text und die Lateiner ergeben be- 
kanntlich 16-56 Jahre für jenen Zeitraum; anders wieder der 
Samaritanische Text. Eusebios*) wirft den Juden vor, den 
Zeitraum verkürzt zu haben, indem sie den Patriarchen frü- 
here Jahre der Verheirathung beigelegt hätten, um das frühe 
Heirathen zu rechtfertigen: ich denke aber die Schuld fallt 
vielmehr auf die Alexandrinischen Uebersetzer; diese haben 
den Zeitraum vergrössert, um die biblische Zeitrechnung in 
Uebereinstimmung mit einer bestimmten Aegjptischen zu 
bringen. Hierbei verfuhr man ganz in derselben Art, wie 
Eusebios in dem oben angeführten Falle: es wurden die 
Acgyptischen Jahre als monathliche angesehen; eine Ansicht, 
die ja schon Eudoxos kannte. Rechnet man nach der sehr 
einfachen vierten Regel den Monath wie gewöhnlich in alten 
Zeiten zu 291 Tagen, das Jahr zu 365i Tagen, so ergeben 
19 Hundssternperioden, gleichsam eine Sothische Enneakae- 
deketeris, oder 27,759 Jahre, wenn die Jahre auf Monathe 
reducirt werden, gerade 2242 Sonnenjahre: denn es verhält 
sich 3651 : 291 “ 27,759 : 2242; oder mit andern Worten, 27,759 
monathliche Jahre von 291 Tagen sind 818,8901 Tage, wel- 
ches 2242 Julianische Jahre sind: für feste, das heisst Julia- 
nische Jahre, sah man aber natürlicher Weise die biblischen 
Jahre vor der Sündfluth und nach derselben an. Dass man 


*) Synkell S. 20 B. 53 D. 83 D. 99 C. auch Chron. Pasch. *) Bd I. 
S. 125. Aucher. 
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von den ungeheuren Zahlen der Aegyplischcn Zeiten gerade 
27,759 abschneiden konnte, um sie der vorgeschichtlichen oder 
vorsündfluthlichen Zeit beizulegen, wird niemand in Abrede 
stellen wollen; wobei es gar nicht darauf ankommt, ob dies 
mit Manetho übereinstimme, da man ja sehr verschiedene 
Zeitsysteme haben konnte, und wenn das sogenannte alte 
Chronikon irgend etwas aus alter L'eberliefcrung überkom- 
men hatte, auch wirklich noch grössere Zahlen als die Ma- 
nethonischen für die frühesten Zeiten angenommen wurdeu, 
wie ich sie allerdings hier voraussetze. Eine vollkommen ähn- 
liche Verschiedenheit findet zwischen dem Hebräisch-Latei- 
nischen Text und den Siebzigen in dem Zeiträume von der 
Sündfluth bis zur Geburt des Abraham statt Der erstere cr- 
giebt dafür nur 292 Jahre, der letztere bedeutend mehr, aber 
Verschiedenes je nach den verschiedenen Handschriften. 1 ) Um 
nur die vorzüglichsten und begründetsten Bestimmungen au- 
zugeben, so erhält man 1172 Jahre, wenn auf Nachor 179 
Jahre gerechnet werden und Kainan mitgerechnet wird, der 
130 Jahre hat und von Lucas’) anerkannt wird: behält man 
diesen bei, giebt aber dem Nachor, wie Africanus und Euse- 
bios, nur 79 Jahre, so erhält man 1072; lässt man den Kainan 
weg, 3 ) und giebt dem Nachor 179 Jahre, so erhält man 1040 
Jahre; lässt man jenen weg, und giebt diesem nur 79 Jahre, 
so findet sich die von Eusebios befolgte Summe von 942 Jah- 
ren; und in der That scheint es einleuchtend, dass Kainan 
um des Lucas halber später eingeschoben sei, da ihn Afri- 
canus und Eusebios nicht rechneten und also in ihrem Texte 
nicht vorfanden, wie er denn auch im Hebräischen fehlt. Ich 
zweifle nicht, dass die Siebzig auch hier systematisirt haben; 

*) Vergl. hierüber Euseb. Chron. Bd. I. S. 131 f. und besonders 
die Tafel S. 134. Armen. Uebers. und über die Rechnung des Afri- 
canus, der zwei Jahre weniger als die Eusebische Summe zahlt, 
den Kanon derselben bei Roulb, Reiiquiae sacrae Bd. II. S. 360 und 
den Auszug ebendas. S. 130 (aus Synkell S. 86 B f.). Ausserdem 
vergl. besonders Petav. Rat. temp. ThI. II. S. 63. Ausg. v. J. 1745, 
Des-Vignoles Bd. I. S. 118 ff. *) Ev. 3, 36. *) Diese Weglassung 

wirft Synkell dem Africanus und Eusebios in einer grossen Anzahl 
von Stellen bis zum Ueberdruss vor. 
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aber keine der vier genannten Zahlen lässt sich durch Re- 
duction von Hundssternperioden erklären. Aber es ist merk- 
würdig, dass Eusebios auf Hagau, der in jenen Berechnun- 
gen 132 Jahre vor der Gehurt des Nachfolgers erhält, sowohl 
nach dem Griechischen als nach dem Armenischen Text und 
bei seinen Exccrptorcn 135 Jahre zählt und diese folgerich- 
tig immerfort in Rechnung bringt. Er hat also ganz sicher 
135 geschrieben, wie der Armenische Herausgeber schon be- 
wiesen hat'); nur stimmt die Schlusssumme 942 damit nicht 
überein. Sollte er nicht die Schlusssumme von einem Andern 
ohne gehörige Uebcrlegung entlehnt, in seiner Handschrift 
aber wirklich jene 135 Jahre gelesen haben? So erhielte man 
das Jahr 945 nach der Sündfluth als Geburtsjahr des Abra- 
ham,*) und mit Abrechnung dieses Jahres, welche gar keiner 
Rechtfertigung bedarf, blieben 944 Jahre. Nun ergieht sich 
nach derselben Regel, welche wir bei Findung der Zahl 2242 
für die Jahre vor der Sündfluth zu Grunde gelegt haben, die 
Proportion 294 ; 3651 = 944 : 11,688; 11,688 Jahre sind aber 
acht Hundssternperioden. Es ist desshalh nicht nöthig anzu- 
nehmen, dass ein so grosser Zeitraum Aegyptischer Zeitrech- 
nung von den Siebzigen auf die Zeit von der Sündfluth bis 
zu Abraham gerechnet wurde; zwei Hundssternperioden ge- 
nügen dafür; also vom Anfang der Welt bis zu Abraham 21 
dieser Perioden. Man reducirte nämlich die spätem Zeiträume 
in geringerem Verhältniss, wie Panodor die Jahre des älte- 
sten Zeitraums auf Monathe, die Jahre des folgenden aufVier- 
teljahre reducirte, uud wie Eusebios aus Ueberlieferung sagt, 
die Götterjahre seien monatliche, die Jahre der Halbgötter 
dreimonathliche oder wqoi gewesen. Hiermit stimmt überein, 
dass je die kleinern Jahre für die altem gelten. 3 ) Das drei- 
monathliche Jahr ist' jedoch für den vorliegenden Fall un- 
brauchbar; nicht so das viermonathliche, welches ausserdem 
besser begründet ist, weil das Zeugniss dafür bis auf Diodor 4 ) 
zurücksteigt, der sich natürlich auf Acltere gründet und die 


■) S. die Anmerkung bei der Armen. Uebors. S. 140. *) S. 

die Tafel im Armen. Euseb. S. 134. *) S. Cap. 12. *) S. ebendas. 
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Meinung gar nicht als die seinige, sondern als ihm überlie- 
ferte giebt, und weil es besser mit der Aegyptischen Ein- 
theilung des Jahres in viermonathliche Theilc stimmt. Eben 
dieses Jahr lassen Diodor und Plutarch unmittelbar auf das 
einmonathliche folgen; hatten also die Alexandriner die Zei- 
ten vor der Sündfluth durch eine Reduction auf Monathe ge- 
funden, so ist cs vollkommen angemessen, für die nächstfol- 
gende Zeit viermonathliche Jahre anzunchtnen. Nun enthal- 
ten aber zwei Hundssternperioden 2922 Aegvptische Jahre; 
reducirt man diese auf viermonathliche Jahre von 291 x4=U8 
Tagen, so ergeben sich 344,796 Tage, welches 944 Julianische 
Jahre sind. Diese Darstellung dünkt mir so wohl begründet 
und dergestalt in sich übereinstimmend, dass cs mir unzwei- 
felhaft ist, es haben die Alexandriner die Zeit vor der Sünd- 
fluth auf 2242, die Zeit von dieser ab bis auf Abraham auf 
944 Jahre gesetzt, um 21 Hundssternperioden der Aegypti- 
schen Zeitrechnung durch Reduction damit auszugleichcn, und 
dadurch eine Uebereinstimmung der Ribel und eines Aegyp- 
tischen Systems hervorzubringen, in welchem bis zu Abra- 
ham etwa 21 Hundssternperioden oder 30,681 Aegvptische, 
30,660 Julianische Jahre abgelaufcn waren. Setzen wir Bei- 
spielsweise mit Eusebios das erste Jahr des Abraham ins J. 
Per. Jul. 2698,') vor Chr. 2016, so begann jene Zeitrechnung 
im J. vor Chr. 32,676, das ist 2154 Jahre früher als Manetho 
nach unserem Kanon; was anzunehmen kein Bedenken hat. 
Wie viel mehr rechnet ja doch das sogenannte alte Chroni- 
kon! Dass übrigens unter diesen Perioden nicht solche, die 
mit dem 1. Thoth anfangen, sondern Perioden von willkühr- 
lich bestimmtem Anfang gemeint seien, bedarf kaum der Be- 
merkung. 

15. Für Manetho sind alle solche Reductionen ungültig, 
welche bloss versucht wurden, um die übermässigen Jahr- 
zablen in kleinere Zeiträume zusammenzuziehen und dadurch 
die Aegyptische Zeitrechnung mit irgend einer andern aus- 
zugleichen. Während man daher durch Annahme der mo- 


*) Pctav. a. a. 0. S. 27. 
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nathlichen und anderer kleiner Jahre die grosse Zahl der Le- 
bensjahre oder Regierungszeiten in der ältesten Aegyptiscben 
Geschichte (vorMencs) zu erklären pflegte, beruft aichJosephus 1 ) 
geradezu auf Manetho den Aegyptiscben Geschichtschreiber 
(Mavfd-mv 6 %r\v tmv Aiyvmimv noiijaäptvos avayQayijv), 
um auch durch das in ihm Enthaltene die lange Lebensdauer 
zu rechtfertigen, welche im alten Testament den frühem Men- 
schen beigelegt wird. Bei Manetho muss aber mit noch grös- 
serem Nachdruck wieder gesagt werden, was wir schon oben 
ausgesprochen haben, dass die grossen Jahrzahlen schon an 
sich und ohne näheres Zeugniss darauf fuhren, sie seien nach 
Gyklen entworfen; und welcher Gyklus als die Hundsstern- 
periode sollte sich für Aegyptische Zeitrechnung darbieten? 
Freilich findet sich in den Auszügen aus des Manetho Ae- 
gyptischen Geschichten im Synkell, oder in dessen Africani- 
schen Dynastien, und bei Eusebios keine Erwähnung der 
Hundssternperiode; dies ist aber ganz natürlich: den ältern 
Ghristlichen Chronographen wie Africanus und Eusebios war 
es bloss um die nackten Zeitbestimmungen zu thun, nicht 
um das phantastische System, an welches sie geknüpft wa- 
ren, und in den Aegyptiscben Geschichten des Manetho mochte 
die Hundssternperiode auch nur sehr nebenher berührt ge- 
wesen seyn: aber wenn Africanus sagt, die Aegypter hätten 
grosspralend übermässige Zeiträume und Myriaden von Jah- 
ren nach einer Setzung von astrologischen Bestim- 
mungen angegeben,*) wen könnte er hier eher im Auge 
gehabt haben als den von ihm benutzten Manetho, aus 
dem er ja diese grossen Zeiträume selbst verzeichnet hatte? 
Dass unter den astrologisch bestimmten Zeiträumen eben 
Hundssternperioden gemeint seien, ist die einfachste und na- 
türlichste Voraussetzung; sie ist um so begründeter, wenn 
die Anwendung dieser Periode in der Gebersetzung der sieb- 
zig Dolmetscher, nach dem von uns Dargestellten nicht zu 
läugnen seyn möchte. Ware das Buch der Sotbis nicht un- 
tergeschoben, so hätten wir ein unmittelbares Zeugniss da- 
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für, dass Manetho die Handssternperiode gebraucht habe; 
aber ein mittelbares wird auch von diesem Buche noch ab- 
gelegt, inwiefern es wahrscheinlich ist, dass der Fälscher an 
den ächten Manetho anknüpfend sich der Hundssternperiode 
bedient habe, an welche er dann allerlei Apotelesmatisches 
anschloss. Indess wird Mancher das zugeben, was sich wohl 
schwerlich in Abrede stellen lässt, dass Manetho für die my- 
thische Zeit einen Cyklus, und zwar die genannte Periode 
angewandt hat, und glauben, dass man sich 'dadurch auch 
mit Africanus abgefunden habe. Aber giebt man zu, die vor- 
geschichtliche Zeit sei von Manetho nach Hundssternperioden 
betrachtet oder geregelt, so muss dieselbe auch mit einer 
solchen Periode abgeschlossen haben; wo nun die vorge- 
schichtliche Zeit aufhört, eben da fängt die geschichtliche an, 
und folglich pflanzte sich die Uebereinstimmung mit Hunds- 
sternperioden insofern in die geschichtliche Zeit fort, als der 
Anfang der letztem, oder der Anfang des Menes, mit dem 
Anfang einer Hundssternperiode gemacht wurde. Und hier- 
aus erklären sich zwei Angaben, erstlich die über die 15 Ge- 
schlechter des kynischen Kreises im sogenannten alten Chro- 
nikon, 1 ) sodann die bei Synkell über die Dynastien des ky- 
nischen Kreises bei Manetho 1 ): beide Angaben haben nur 
dann einen vernünftigen Sinn, wenn angenommen wird, mit 
Menes habe eine Hundsstornperiode begonnen. Ferner ist 
gezeigt,*) dass die Aegyptischen Priester den Anfang der Welt 
und der Zeit auf den 20—22. Juli, also auf den Anfang der 
gangbaren oder gewöhnlichen Hundsstemperiode gesetzt ha- 
ben; wir müssen dies also auch von Manetho dem Aegyptischen 
Priester voraussetzen, und die von ihm gebrauchten Perio- 
den können also keinen willkürlichen Anfang gehabt haben, 
sondern mussten proleptisch genommene Hundssternperioden 
im strengem Sinne seyn, deren letzte vom 1. Thoth oder 
20. Juli des J. vor Chr. 1322 an lief. Dieser Anfang beruht 
keinesweges erst darauf, dass man die Erneuung der Periode 
im J. nach Chr. 139 erkannte, sondern konnte zu jeder Zeit 


») Oben Cap. 10. *) Oben Cap. 13. *) Oben Cap. 4. 
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vorher aus den laufenden beweglichen Aegyptischen Jahren 
berechnet worden; auch die Frage, ob die Hundssternperiode 
öffentlich in Aegypten eingefiihrt, oder ob sie schon zur Zeit 
der Pharaonen erfunden worden w’ar, wie Des-Vignoles an- 
nahm, hat keinen Zusammenhang mit unserer Betrachtungs- 
weise, sondern wir setzen bei Manetko nur die theoretische 
Kenntniss der Periode voraus. Endlich ist es für uns ganz 
gleichgültig, ob der grosse Kreis von 25 Hundssternperio- 
den schon von Manetho selbst gebildet, und nur die Wie- 
derherstellung des Thierkreiscs erst später an denselben ge- 
knüpft worden, oder ob er dem falschen Buche von der So- 
this eigen war, und erst aus diesem und ähnlichen Büchern 
in das sogenannte alte Chronikon überging 1 ): denn dieser 
Kreis von 25 dieser Perioden ist es nicht, worauf wir uns 
gründen, und die überlieferten Jahrzahlen des Manethonischen 
Systems erfüllen denselben lange nicht, wie die des alten 
Ghronikons thun, und es ist also einerlei, ob Manetho ihn 
kannte oder nicht. Die Gesammtheit dieser Erwägungen be- 
rechtigt zu dem Versuche, ob die Manethonischen Zahlen sich 
in eine Folge von Hundssternperioden fügen. Was die my- 
thische Zeit betrifft, so ist es genug, wenn in der Gesammt- 
zahl ihrer Jahre eine Anzahl von Hundssternperioden nume- 
risch enthalten ist; für die geschichtliche Zeit, welche Ma- 
netho umfasste, bedarf es aber des Nachweises, dass der An- 
fang derselben mit dem Anfänge einer Hundssternperiode 
stimme, welche von der bekannten Epoche dieses Kreises 
zurückgenommen wird. Da in dem ganzen Bereiche dieser 
Untersuchungen sich viele falsch überlieferte Zahlen finden, 
wie die bisherige Betrachtung schon gezeigt hat, so kann 
nicht jede Zahl als sicher angenommen werden; wird nach- 
gewiesen, dass mit wenigen einfachen und wahrscheinlichen 
oder gar nothwendigen Aenderungen sich das Gesuchte er- 
giebt, so halte ich den Beweis für so vollkommen, als er in 
solchen Dingen möglich ist. In der geschichtlichen Zeit werde 
ich das Ergebniss nicht sowohl durch Aenderungen der Zah- 

*) Vergl. Cap. 3. zu Ende und Cap. 11. 
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len, die ich nicht vornehme, sondern lediglich durch begrün- 
dete Auswahl unter mehrern überlieferten bewirken: und 
mehr kann nicht gefordert werden : in dem mythischen Zeit- 
raum ist eine einzige Aenderung nöthig, und diese ist um 
so unbedenklicher, als selbst diejenigen, welche vor einer 
Anwendung von Cyklen auf die geschichtliche Zeit zurück- 
schrecken möchten, diese Anwendung auf die mythische Zeit 
nicht bestreiten dürften und auch nicht werden bestreiten 
können, da Africanus, wenn auch ohne den Manetho zu nen- 
nen, mindestens für diese entschieden spricht, obwohl 
nicht für diese allein. Was ich über den mythischen Zeit- 
raum zu sagen habe, ist nun mit ausserst wenigen Worten 
abgethan. Eusebios giebt als Summe der Jahre dieses Zeit- 
raumes 24,900 Jahre; er hat die Summe selbst gezogen, nicht 
Manetho: denn die Summe ist, wie oben gezeigt, abgerun- 
det worden, und dies kann nicht von Manetho geschehen 
seyn: Eusebios hat die Abrundung gemacht, um sich seine 
Beductionsrechnung zu erleichtern. Aus den einzelnen Po- 
sten ergeben sich 24,925 Jahre, das ist 17 Hundssternperio- 
den von 1461 Jahren oder 24,837 Jahre, und ein Uebcrschuss 
von 88 Jahren. War in der Handschrift, aus welcher Euse- 
bios die einzelnen Posten zog, ein Fehler in einem Posten, 
so ergab sich eine falsche Summe; die Eusebische kann uns 
also nicht binden: wir haben überhaupt auf die Summe gar 
nicht weiter zu sehen, da sie nicht Manethonisch ist. Unter 
Annahme eines leicht erklärlichen Fehlers lässt sich nun der 
Uebcrschuss von 88 Jahren sehr einfach wegschaffen. Giebt 
man nämlich beim vierten Posten statt oder 1790 die 

Ziffer oder 1702, so haben wir 88 Jahre weniger, also 
gerade 17 Hundssternperioden; nichts ist aber leichter als 
dass aus B ein b entstand. Denn waren von B nur die 
Theilchen erloschen, oder vom Papyrus abgesprungen, w elche 
ich hier punktire (B), so blieb b übrig. Auch wenn man 
andere Formen des Beta und Koppa voraussetzt, war die 
Verwechselung beider sehr leicht. Die philologische Kritik 
könnte sich Glück wünschen, wenn alle Verbesserungen so 
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ungezwungen zu machen, alle Schwierigkeiten so einfach zu 
heben wären. 

Rechnen wir zu jenen 24,837 Jahren der mythischen Zeit 
die geschichtliche bis zu Ende der Aegyptischen Herrschaft 
mit 5366 Jahren, wie wir sie weiterhin bestimmt haben, so 
umfasste Manetho 30,203 Aegvptisehc Jahre. Rosellini 1 ) hat 
nicht zwar in Rücksicht der Jahre, sondern nur der sterb- 
lichen Königsgeschlechter, den Manetho mit Herodot und Dio- 
dor nicht eben musterhaft verglichen; und es scheint mir 
angemessen, mit liobergehung der schon im Vorhergehenden 
behandelten Systeme und einer ganz unsinnigen Angabe bei 
Simplicius,*) auch in Rücksicht der Jahre, jedoch mit Be- 
schränkung auf die grossen Hauptsummen, die genannten 
zwei Schriftsteller mit Manetho zusammenzustellen. Herodot 
rechnet drei Götterkiassen, erstlich die acht ältesten Götter, 
hiernächst die zwölf Götter, dann noch eine dritte Klasse. 
Die Zeiten derselben behaupteten nach ihm die Aegypter genau 
zu wissen, da sie stets die Jahre berechnet und verzeichnet 
hätten: von Dionysos, in der dritten Klasse, bis zum König 
Amasis, gaben sie 15,000, vom Anfang der zwölf Götter bis 
zu demselben König 17,000 Jahre an.’) Rechnen wir, dass 

') Monum. stör. Bd. I, S. 94 ff. Ich mache ausserdem auf 
Saint-Martins Behandlung der Aegyptischen Zeitrechnung des He- 
rodot und Diodor, Memoires de 1’ Institut royal de France, Acadh. 
des Inscr. et B. L. Bd. XII. Thl. II. S. 52 ff. aufmerksam. *) S. 
meine metrolog. Untersuchungen S. 36. *) Herodot II, 145 und 

43. Pomponius Mela I, 9 giebt an, die Aegypter hätten in ihren 
Jahrbüchern (certis annaiibus) 330 Könige vor Amasis und über 
13,000 Jahre gezählt; er hat, wie man aus dem bei ihm Folgenden 
vermuthen muss, aus Herodot geschöpft. Die 330 Könige sind die 
bei Herodot II, 100 bezeichneten , die indess nicht bis vor Amasis 
berechnet sind; den Amasis hat aber Pomponius aus einer oder 
der andern der eben angeführten Stellen entlehnt; jedoch passt die 
Zahl der Jahre seines Textes nicht mit den Herodotischen Zahlen 
zusammen; auch hat Pomponius nicht wie Herodot einen Anfangs- 
punkt von irgend einem bestimmten Gott ab angegeben. Ueber- 
haupt ist die ganze Stelle desselben so werlhlos, dass ich nicht 
länger bei ihr verweilen und seine Verwirrungen ausführlicher nach- 
weisen mag. 
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die Herodotischen acht Götter die sieben der Panodorisch- 
Manethonischcn Liste und Horos sind,*) so regieren diese 
nach Manetho 1 1,985 + 100 = 12,085 Jahre; thun wir hierzu 
die 17,000 Jahre, welche vom Anfang der zwölf Götter oder 
vom Ende der acht bis zu Amasis verflossen sind, so erhal- 
ten wir 29,085 Jahre. Der Anfang des Amasis ist aber nach 
Manelho das Jahr vom Ursprung 29,970, so dass bis dahin 
nach Manetho 29,969 Jahre verflossen sind, also 884 Jahre 
mehr als nach Herodot, inwiefern wir lur beide die gleiche 
Zahl auf die acht Götter rechnen. Dieser Unterschied ist 
gering. Dies gilt jedoch nur, wenn man die Zeit der zwölf 
Götter erst anfangen lässt, wo die Regierung der acht endete. 
Wiederum aber giebt Herodot als Ueberlieferung derAegyp- 
tischen Priester an, es seien von dem ersten der menschli- 
chen Könige bis zu Sethos dem Priester des Hephaestos 341 
Geschlechter, welche nach seinen Grundsätzen auf ll,366f 
Jahre zu berechnen wären*): Sethos ist aber nach Herodot 
der Nachfolger des Sabakon; und von Mencs bis zum Ende 
des Sabakon sind bei Manetho nur 4994 Jahre, oder wenn 
man aus gewissen Gründen lieber soweit rechnen will, bis 
zum Ende der Dynastie der Acthiopen nur 5026 Jahre, vom 
Ursprung 29,863. Herodot zählt diese Geschlechter nach An- 
gabe der Priester von Menes ab; 3 ) er oder seine Priester, 
wenn sie die Geschlechter wie er berechneten, sind also hier 
in grossem Widerspruch mit Manetho. Eben jene Reihe der 
sterblichen Könige beginnt dem Herodot *) zufolge gleich nach 
dem letzten göttlichen König Horos oder Oros: man sieht 
also, dass sie zurückreicht bis zum Ende der Regierung der 
acht Götter, und hierdurch wird der Zeitraum im Verhält- 
niss zu dem Manethoniscben System sehr verkürzt, zugleich 
aber die zweite und die dritte Götterklasse in die Regie- 
rungszeit der ersten hineingeschoben. .Wie dies nun zu- 

') S. oben Cap. 12. *) S. oben Cap. 9. s ) II, 142. vergl. 

II. 99 IT. Die II, 143 erwähnten 345 hölzernen Kolosse der Erz- 
priester, die ebensoviele Geschlechter darstellen, mussten ebenso 
gezählt seyn, reichten aber um etliche Geschlechter weiter herab. 

*) H, 144. 
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sammenhingc und ob etwa die verschiedenen Angaben aus 
verschiedenen Systemen geflossen seien, lassen wir auf sich 
beruhen, und wenden uns zu Diodor’s Erzählungen. Ihm *) 
zufolge setzten die Priester von der Herrschaft des Helios 
bis zu Alexanders liebergang nach Asien etwa 23,000 Jahre. 
Diese Priester Hessen also den Hepbaestos weg, wie das so- 
genannte alte Chronikon; Manetho gab dem Hephaestos 9000 
Jahre; nach Abzug dieser von 24,837 Jahren, als der Ge- 
sammtsumme der vorgeschichtlichen Zeit, bleiben für diese 
nach Manetho noch 15,837. Ferner zählte Manetho nach uns 
5366 Jahre bis zum Ende der Aegyptischen Herrschaft, vor 
Chr. 340, und Alexander geht nach Asien über vor Chr. 334, 
also etwa 6 Jahre nach dem Schluss der wirklichen Aegyp- 
tischen Herrschaft bei Manetho; von Helios an bis zu Ale- 
xanders liebergang nach Asien sind also bei Manetho 15,837 
+ 5366 + 6 «= 21,209 Jahre. Also haben die Priester bei 
Diodor von Helios an fast 1800 Jahre mehr als Manetho an- 
gegeben. Nach einer andern Stelle des Diodor 1 ) sind von 
Osiris und Isis bis zu Alexander’s Herrschaft, mehr als 10,000, 
oder wie Andere ihm zufolge angaben, nicht viel weniger als 
23,000 Jahre; letzteres beruht offenbar auf derselben Rech- 
nung, wie das schon vorhin von uns angegebene, ist aber 
sehr ungenau, weil von Helios’ Anfang bis Osiris sehr lange 
Zeit verflossen ist. Was er 1 ) von der Zeit des Herakles er- 
zählt, übergehe ich als unerheblich, weil es mehr auf gele- 
gentlicher Reflexion als auf systematisch-chronologischer Be- 
stimmung beruht. Die Angabe des Diodor,*) die ältesten Göt- 
ter hätten 1200, die jüngern nicht weniger als 300 Jahre ge- 
herrscht, stimmt nicht genau mit Manetho: dies ist jedoch 
sehr geringfügig. Weiterhin*) giebt Diodor an, wie jene 
23,000 Jahre unter die Herrschaft der Götter und die der 
Menschen vertheilt wurden; denn die Götter und Heroen 
hätten, wie Einige fabelten, beinahe 18,000 Jahre geherrscht, 
und zwar zuletzt der Götter Horos: von Menschen aber sei 
Aegypten regiert worden and pvQictdog evtj ßQctxv Xtlnovta 


•) I, 26. ') I, 23. ») I, 24. «) I, 20 ») I, 44. 
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zütv mvmxigyj/Miv, berechnet bis auf Olymp. 180, J. vor Chr. 
60. Statt der 18,000 Jahre las Eusebios ') nur 16,000, ge- 
wiss falsch: pvQtccdog ist aber nicht minder falsch, indem der 
Wortfügung nach hier ein Königsname stehen muss, nicht 
eine Zahl. Die Handschriften geben die Lesarten Moigtdog 
und MvQiäog an die Ifand und die Armenische Ucbcrset- 
zung hat „tempore Miridi“; aber nicht Äloeris, der nach 
jeder Art Aegyptischer Zeitrechnung nicht unter die ersten 
gehört, sondern Menes wird hier erfordert. Diodor beugt 
zwar Mijväg Mqvä ; doch findet sich in einer Handschrift 
auch der Genitiv Mivog') und der Accusativ Mlva ,*) wie 
Herodot Myv Mijvog fiectirt: man kann daher in jener Stelle 
and Mijvog schreiben, oder Diodor flectirte in ihr einmal 
Mtjväg Mijvctöog, welches nicht ohne Beispiel ist. 4 ) Thut 
man nun die 5000 Jahre von Menes an zu den 18,000 der 
mythischen Zeit hinzu, so erhalt man wieder die vorher von 
Diodor gesetzte Gesammtsumme von 93,000 Jahren, welche 
jedoch hier bis ins J. vor Chr. 60, also 274 Jahre weiter 
herabreicht als in der vorhergehenden Angabe. Auf die mensch- 
lichen Könige von Menes au bis Olymp. 180, J. vor Chr. 60, 
werden also gegen 5000 Jahre gerechnet; nach Manetho 
kommen aber auf diesen Zeitraum 5616 Jahre, ln einer an- 
dern Stelle ä ) erklärt Diodor, nach Angabe der Acgypter hät- 
ten über 4700 Jahre meist einheimische Könige geherrscht: 
was von dem Vorhergesagten wenig abweicht. Alles zusam- 
mengenommen muss man gestehen, dass die Abweichungen 

*) Chron. Bd. I. S. 197. Aucher. *) 1, 45. *) I, 89. 4 ) Corp. 

Inscr. Gr. Del. II, S. 705. b. Auch Saint-Martin a. a. 0. S. 91 IT. 
erkannte, dass in um pvgiudog, welches Einige unkritischer Weise 
ganz tilgen wollten, die Erwähnung des Menes stecken müsse; er 
hielt aber Myris oder Moeris für den wahren Namen des Menes. 
Letronne hat diese Meinung genügend beseitigt in der Abhandlung, 
welche unmittelbar nach jener von Saint-Martin in den Memoires 
de l'Inslitut gedruckt ist, S. 94 IT. ! ) I. 69, wo tovc Tilttovg iyytvtig 
scheint die richtige Lesart zu seyn , obgleich nXeCovg in einigen 
Büchern fehlt. I, 44 wird die Zahl der einheimischen Herrscher 
auf 470 Könige und 5 Königinnen angegeben; die fremden, die 
ebendaselbst erwähnt werden, sind hiergegen sehr wenige. 
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der Angaben beim Diodor gegen Manetlio verhältnissmassig 
zur Grösse der Zahlen nicht sehr auffallend sind. 

16. Doch um wieder zu den vorgeschichtlichen Dyna- 
stien zurückzukehren, so mussten wir zwar oben') anerken- 
nen, dass die Panodorischen Listen der Götter und Halb- 
götter auf Manetho beruhen; aber vergleichen wir sie nun 
mit den aus Manetho gezogenen Angaben des Eusebios, so 
stellen sich zwischen beiden grosse Verschiedenheiten her- 
aus. Bei Panodor endet die Reihe der Götter mit Typhon; 
Eusebios nennt die ersten und grössten Götter namentlich 
nicht bloss bis auf Typhon, sondern bis auf Horos einschliess- 
lich, und lässt auch mit diesem die Götterreihe noch nicht 
enden, sondern erst mit Bites, offenbar lange hernach; Pa- 
nodor lässt auf Typhon neun Halbgötter folgen, deren erster 
Horos ist, und mit dem Ende derselben gelangt er bis zur 
Sündfluth, von welcher bis zu Menes kein grosser Zeitraum 
abgelaufen ist; Eusebios hat aber nach Typhon bis zu Menes 
ausser Horos die folgenden Götter bis zu Bites einschliess- 
lich, und noch fünf andere meist sehr grosse Dynastien, de- 
ren letzte, die der halbgöttlichen Manen, unmittelbar vor Me- 
nes endet Auch die Zeiten sind ganz verschieden. Nach 
Aufhebung der Panodorischen Reductionen ergeben die Li- 
sten des Panodor für die Götter bis zum Ende des Typhon 
11,985 Jahre, für die Halbgötter 858, im Ganzen 12,843, und 
hiermit ist man bei der Sündfluth angelangt; die Zahlen des 
Eusebios ergeben bloss bis Bites schon 13,900 Jahre, und 
nach unserer Verbesserung bis unmittelbar vor Menes, also 
nicht lange nach der Sündfluth, 24,837 Jahre. Es ist die Auf- 
gabe, diese Widersprüche zu erklären und dadurch zu heben. 
Ohne uns auf die Mythologie der Aegypter, wie sie aus ih- 
ren Denkmälern sich ergeben mag, einzulassen, kann man, 
um abweichende Vorstellungen bei Diodor *) zu übergehen, 
aus Herodot’) hinlänglich erkennen, ein gangbares Aegypti- 
sches System habe drei Götterklassen aufgestellt. Die erste 
begreift die acht ersten Götter (ol ttqoZtoi kty6p*vot xhtoi), 


•) Cap. 13. >) t, II (T. ») II, 4. 43. 4«. 145 
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unter welchen auch Pan ist; 1 ) jedoch bemerkt Herodot*) 
besonders, die Mendesier hätten diesen zu den acht Göttern 
gerechnet; andere Aegypter thaten es also wohl nicht. Diese 
acht Götter waren vor der nächsten Klasse da, und die nächste 
aus diesen entstanden.*) Es folgen also die zweiten Götter 
(o* devTtQoi), welches die zwölf sind; unter diese gehört 
Herakles.*) Von ihnen sind die dritten (o* tqItoi) entstan- 
den, deren einer Dionysos ist. 5 ) Von Aegyptischen Halb- 
göttern und Heroen weiss Herodot nichts; er behauptet so- 
gar*): Nop'i£ovto d'aiv sHyvnrioi ovd* rj Quito ovdtv. Auf die 
göttlichen Herrscher lässt er gleich die menschlichen folgen. 
Diodor 7 ) jedoch spricht von der Herrschaft der Götter und 
Heroen, worunter er die vorgeschichtliche vor Menes be- 
greift.“) Wie verhält sich nun hierzu der Eusebische Ma- 
netho? Dieser nennt zuerst die höchsten, ältesten, ersten 
Götter von Hephästos bis Horos, diesen eingeschlossen, na- 
mentlich; dies ist offenbar die erste Götterklasse des Hero- 
dot: denn auch dem Herodot“) ist Horos der letzte der Herr- 
scher aus dem Geschlechte der Götter, und zwar als Nach- 
folger des Typhon wie bei Manetho; beide unterscheiden 
sich nur dadurch, dass in Herodot’s CJeberlieferung die fol- 
genden Götter, nach Horos, nicht mehr Könige von Aegyp- 
ten sind, wohl aber bei Manetho. Auch nach der Uoberlie- 
ferung bei Diodor 1 •) ist Horos der letzte der göttlichen Kö- 
nige, und ebenso berichtet die Series regum im Eusebios 11 ) 
von dem ßeiche oder Königthum der Aegypter „a tempore 
Vulcani usque ad Orum, quem ultimum fuisse ex deorum 
dynastia dicunt.“ Die Götter nun, welche auf Horos bis Bi- 
tes bei Manetho folgen, entsprechen unstreitig der zweiten 
und dritten Götterklasse des Herodot, und hierauf giebt Ma- 
netho allerlei Herrschaften von Halbgöttern an, welche Reihe 
Herodot nicht kennt. Um über diese Halbgötter ins Klare 
zu kommen, müssen wir von der allgemeinsten Eintbeilung 

«) Herodot II, 145. *) Ebendas. 46. *) Ebendas. 4.1 und 46. 

*) Ebendas. 43. 145. *) Ebendas. 145. «) II, 50- ’) I, 44. 

*) Vergl. oben Cap. 15. “) II, 144. ,0 ) I. 25 und 44. “) Ar- 

men. Uebers. Bd. II. S. 26. 

7* 
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der vorgeschichtlichen Dynastien ausgehen. Die Manethoni- 
seben Herrscher vor Menes zerfallen nämlich nach der Leber- 
schrift bei Eusebios*) in 9-tovg, ijfud-eot'g, vixvag: „Ex Ma- 
nethi Acgyptiacis monumentis, heisst es, qui tribus tomis 
contexuit commentaria de diis, semideis et manibus atque 
mortalibus regibus, qui Acgyptiis imperarunt usque ad Da- 
rium regem Dersarum.“ Ebenso Eusebios in einer andern 
Stelle, deren Worte Synkell *) Griechisch erhalten hat: Mtra 
di ravra, sagt Synkell von Manetho, xai tuqI ifrvwv Alyv- 
ufiaxoiv Txivre iv TQtaxovta dwutirtlaig IdiOQtt twv Xeyo- 
fiiviov TtctQ avioTg O-t-wv xal tjfitO’datv xal VfxtuüV xal O-vij- 
imv, mV xal Evoißtog d flafUflXov fivt]G&fig iy rotg xQovixoJg 
avtov if tjGiy ovrcog’ „Aiyvjmot di O-tüv xai xal 

TTaQa tovTOtg (lies Tovrovg) vtxvcov xai üvipüv ir iqu>v ßa- 
Giltwv no'llijv xal (fkvaqov Gvvhqqvgi pvO-oXoyiav.“ Auch 
bei Ziehung der Summe der Mancthonischen vorgeschicht- 
lichen Dynastien sagt Eusebios: „Gomputantur simul omnes 
anni lunares, quos Aegyptii referunt fuisse deorum et semi- 
deorum atque manium“ etc. Die mittlere der drei ersten Ord- 
nungen, die ijfüO-foi genannt werden, sind vorzugsweise oder 
im engern Sinne tjfiifhoi, aber nicht ausschliesslich; und auch 
diese sind von verschiedener Art Erstlich nennt Eusebios 
eine gens semideorum schlechtweg; aber auch die alii re- 
ges und die Mcmpliitischen und Thinilischen Könige sind 
Tj/dO-tot, da sie alle vor den Manen stehen, und überhaupt 
nur drei Abtheilungen vor den sterblichen Königen sind, der 
Götter, der Halbgötter, der Manen. Die im engern 

Sinne zerfallen also in diese vier Arten oder Dynastien, welche 
durch gens semideorum, alii reges, Memphitae, Thinilae be- 
zeichnet sind. Im weitern Sinne gehören aber auch die Ma- 
nen noch zu den •tjfuO-eoig. Dies erkennt man deutlich aus des 
Africanus Ucberschrift der sterblichen Dynastien bei Synkell 1 ): 

') Ebendas. Bd. I, S. 200. ’) S. 40 D. in der Armen. Debers. 

Bd. I. S. 0. wo naget rovroig durch interea, in der Anmerkung 
durch ad h aec gegeben ist. Toviovg bat schon Scaliger Gr. Euseb. 
S. 6. 3 ) S. r>4 B. Rask a. a. O. übersetzt dies drollig: „Nachdem 

die Halbgötter gestorben waren.“ 
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Mezd vexvag zovg rjpid-iovg nQuivi] ßadiXtkt xaiuqt- 
H-peXzas x. z. L Dasselbe erhellt aus dem Barbarus, der 
mittelbar wohl aus Africanus von Manetho berichtet: „Post 
haec Ecyniorum reges interpretavit linilheus vocans et ipsos,“ 
das ist: Meid za via tag vexvcov ßaüiXeiag t'gijytjaato, rjpi- 
Ü-tovg xa/.div xai aviovg. Da Eusebios diese Sache nicht 
einsah, setzte er in der Ueberschrift der sterblichen Dyna- 
stien fälschlich ein xai einschiebend: Mezd vexvag xai rovg 
fifitä’tovg, nach der Armenischen Uebertragung „post manes 
et semideos und Routh 5 ) hat dies auch in den Africa- 
nus eingeschwärzt. Wären in jener Ueberschrift zwei Klas- 
sen gemeint, so müsste die Folge diese seyn: pezd qpi&eovg 
xai vexvag; und wenn einmal mehr als eine genannt wer- 
den sollte, mussten vielmehr alle drei vorhergehenden ge- 
nannt werden: peza ■0-eovg ze xai i/ptx/eovg xai vexvag] end- 
lich erkennt man, dass das xai nur von Eusebios eingesetzt 
ist, auch daran, dass der Artikel rovg nur einmal steht: pezd 
vexvag xai zovg rjiii&iovg, da er entweder ganz weggelas- 
sen oder zweimal gesetzt werden musste: pezd zovg vexvag 
xai zovg rjpi^iovg. Schon Scaliger J ) sah, dass bei Eusebios 
die vexveg als tjpiVeoi sollten bezeichnet seyn; aber da er 
nicht erkannte, dass und wie Eusebios selbst fehlte, hat er 
unrichtig pezd vexvag zovg xai ijpi-d’iovg zu lesen vorgeschla- 
gen. Uebrigens hatte Eusebios das falsche xai auch in dem 
Auszug aus den vorgeschichtlichen Dynastien des Manetho 
gesetzt; daher nach der Armenischen Uebersetzung *) im La- 
teinischen steht: „manium et scmidcorum.“ Die Manen ge- 
hören nun demzufolge auch zu den rjpifHoig, bilden jedoch 
eine untere Ordnung derselben; nicht übel hat sie Marsham ") 
heroes genannt; Diodor 6 ) indess befasst unter den Heroen, 
die nach den Göttern herrschen, schon die nach Iloros, wenn 
er anders sich genau ausgedrückt hat. Aus allem Gesagten 
erkennt man, wie unbestimmt der Begriff der Halbgötter sei. 
Vergleichen wir nun endlich auch die Panodorische Darstel- 

’) Synkell S. 55 B. Arm. Uebers. Bd. I. S. 202. ’) Reliquiae 

sacracBd. II. S. 132. vcrgl. die Anm. S.255. *) tu Gr. Euseb. S. 41. 

«) Bd. II. S. 200. S. oben Cap. 14. s ) Chron. Cau. S. 2. 6 ) l, 44. 
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lang mit Manetho bei Eusebios. ln der ersten Götterklasse 
stimmten beide offenbar überein, ausser dass Horos bei Pa- 
nodor davon weggenommen und an die Spitze der folgenden 
Reihe gestellt ist. Der Zweck dieser Aenderung ist nicht 
unklar; Panodor musste mittelst Reduction ein bestimmtes 
Ergebniss erreichen, für welches ein bedeutender Unterschied 
entstand, jenachdem Horos in der ersten Reihe zählte, deren 
Jahre auf Monathe reducirt wurden, oder in der zweiten, 
für welche dreimonathliche Jahre angenommen wurden: nur 
letzteres passte ihm. Was ihm passte, dazu batte er aber auch 
einige Berechtigung; denn Horos soll die (oQOvg erfunden ha- 
ben oder die dreimonathlichen Jahre '), auf welche die zweite 
Reihe reducirt ist: er konnte oder musste ihn also in diese 
zweite Reihe nehmen. Diese Reihe ist dem Panodor eine 
Reihe von neun Halbgöttern: die acht letzten derselben ge- 
hören als unmittelbare Nachfolger der vorhergehenden in die 
zweite Götterklasse des Herodot, welche beim Manetho des 
Eusebios auf Horos folgend in der Einen, alle Götter umfas- 
senden, ersten Reihe seiner vorgeschichtlichen Dynastien ein- 
begriffen ist: sie sind auf jeden Fall älter und vornehmer als 
ßites, welcher der letzte der Götter im Eusebiscben Mane- 
tho ist, und müssen also auch darum schon vor ihm gesetzt 
werden. Dies bestätigt sich auch dadurch, dass in dieser Pa- 
nodorischen Reihe Herakles erscheint, der zu der zweiten 
Herodotischen Götterklasse gehört: Dionysos dagegeii, aus 
der dritten Herodotischen Götterklasse, kommt in dieser Pa- 
nodorischen Reihe nicht vor. Bis zum Ende der neun Halb- 
götter fanden wir nach Manetho bei Panodor, wenn des letz- 
tem Reduction aufgehoben wird, 12,843 Jahre; beim Euse- 
bischen Manetho schliessen aber die Götter mit 13,900 Jah- 
ren ab: diese Verschiedenheit ist ganz natürlich; denn Pano- 
dor’s Liste enthält ja nur die acht ersten Personen der zwei- 
ten Herodotischen Götterklassc mit Weglassung der vier letzten 
derselben Klasse und mit Weglassung der ganzen dritten 
Klasse: auf diese wcggelassenen Tbeile fällt die Anzahl von 


') S. oben Cap. 12. 
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1037 Jahren, um welche die Summe des Eusebischen Mane- 
tho, 13,900, grösser ist als die Panodorisch-Manethonische, 
12843. Setzt man, Herodot oder seine Gewährsmänner ha- 
ben wie Manetho den acht ersten Göttern mit Einschluss des 
Horos 12,085 Jahre gegeben, und erst vom Schluss dieses 
Zeitraumes ab die Jahre der folgenden Götter gerechnet: wie- 
wohl hierüber ein Bedenken stattlindet '): so wird man auch 
damit das Gesagte in massiger Lebereinstimmung finden ; denn 
Dionysos fällt hiernach, da er 2000 Jahre nach dem Anfang 
der zweiten Klasse gesetzt wird, 14,085 Jahre nach dem Anfang 
des Manethonischen Verzeichnisses, nicht weit vom Ende der 
Götter im Eusebischen Manetho (13,900): nun gehört aber 
Dionysos in die dritte Götterklasse, nicht zwar als der letzte, 
welcher vielmehr Bites seyn muss; aber man braucht jene 2000 
Jahre, um welche dem Herodot zufolge Dionysos nach dem 
Anfänge der zweiten Klasse gesetzt wird, nicht voll zu neh- 
men, sondern kann sie als eine ohngefähre oder runde Be- 
stimmungansehen, und so wird Dionysos ganz bequem geraume 
Zeit vor das Manethonische Jahr 13,900 gesetzt werden kön- 
nen. Wie dem aber auch sei, so steht nichts entgegen, sondern 
ist alles daRir, die Halbgötter der Panodorischen Liste mit 
Ausschluss des Horos in die zweite Herodotische Götterklasse 
und demnach etwa in die Mitte der Eusebisch-Manethoni- 
schen Götterreihe zu setzen; woraus denn hervorgeht, dass 
Panodor von letzterer 1057 Jahre weggelassen habe. Diese 
Weglassung sowohl als die Bezeichnung der Reihe als Halb- 
götter beruht wieder auf dem Zwecke, durch Reduction Ma- 
nethonischer Zeiträume, und zwar durch Reduction auf drei- 
monathliche Halbgötterjahre, eine Uebereinstimmung mit der 
biblischen Zeitrechnung zu gewinnen; aber beides bedurfte 
zugleich einer sachlichen Begründung. Es mochte nun al- 
lerdings in irgend einem System eine Reihe von neun Göttern 
oder Halbgöttern gegeben seyn, welche mit Horos begann: 
wie denn der Ausdruck für dieselben oi ivvta rjpUheoi 1 ) hier- 
auf leitet: und ebenso haben wir die Versetzung des Horos 


') S. oben Cap. 15. *) Synkell S. 41 B. 
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aus der ersten Reihe in die zweite nicht ganz unbegründet 
gefunden, noch auch scheint eine andere gleich zu berührende 
Weglassung unberechtigt: in der Anwendung eines solchen 
Systems mag es also liegen, dass Panodor mit seinem neun- 
ten Halbgott den Abschluss machte. Diese Reihe als Halb- 
götter zu bezeichnen, lag nahe genug; die Hauptgötter liegen 
doch sicher nur in der ersten Reihe oder Klasse, und die- 
sen gegenüber sind die folgenden schon geringer. Lässt doch 
Diodor den Aegyptcm gemäss gleich auf Horos, den letzten 
als König herrschenden Gott, Heroen folgen, wenn er sagt, 
Götter und Heroen hätten fast 18,000 Jahre geherrscht, von 
den Göttern aber zuletzt Horos, welches letztere auch andere 
sagen. Auffallend ist es, dass selbst der Barbarus diese Reihe 
wie Panodor als Halbgötter aufgeführt hatte; woraus etwa 
zu schliessen seyn dürfte, dass Panodor auch hierin einen 
Vorgänger hatte: vielleicht lag schon im Manetho selbst, 
von dem cs gewiss mehrere Reccnsioncn gab, eine Begrün- 
dung dafür. War nämlich der Begriff eines Halbgottes so 
unbestimmt, dass man abwärts dazu auch die Manen rech- 
nen konnte, wie Manetho selbst that, ohne dass diese doch 
eigentlich Halbgötter im strengen Sinne waren, so konnte 
man auch nach oben hin geringere Götter in den Kreis der 
Halbgötter ziehen. Wie in einem Aegyptischen Denkmal 1 ) 
aus der Ptolemäer Zeit ^-eoi [i+yaloi und duifiovec, gleich- 
viel wer diese waren, unterschieden werden, ähnlich ist der 
Unterschied der grossen Götter und dieser hohen Halbgötter 
bei Panodor zu fassen: wobei ich mich nur verwahre, dass 
man nicht glaube, ich suche in dem Ausdrucke jenes Denk- 
mals mehr als eine entfernte Vergleichung. Während nun 
Panodor jene geringeren Götter als Halbgötter bezeichnet, ver- 
schwinden ihm die folgenden Mancthonischen Halbgötter-Dy- 
nastien mit Einschluss der Manen, zusammen fünf, die einen 
grossen Zeitraum umfassen. Diese wird er, nicht ohne Vor- 
gänger, ganz und gar nicht anerkannt halten; gerade wie die 
Aegypler, von welchen sich Hcrodot hatte unterrichten las- 


') Lelronne, Uecucil des Inscr. Gr. ct Lat. de l’Eg. Bd. I. S.3‘JU. 
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sen, nichts von denselben wissen. Sonach lassen sich alle 
Abweichungen des Panodor vom Manetho des Eusebios gar 
wohl erklären, ohne dass desshalb die Panodorischen Listen 
mit Manetho in Widerspruch wären. Was dem Panodor 
vorzüglich vorgeworfen werden kann, ist eben nur die Ver- 
stümmelung der Mancthonischen Götterreihe durch Weglas- 
sung von 1057 Jahren; aber diese ist dem gelehrten Aegyp- 
tischen Mönch wohl zuzutraucn. Nur so konnte er die Aus- 
gleichung des Aegyptischen Systems mit der biblischen Zeitrech- 
nung zu Stande bringen. Man könnte zwar sagen, es fehle auch 
an dieser Ausgleichung noch etwas, weil der Abschluss mit 
der Sündfluth gemacht wird, zwischen dieser aber und der 
geschichtlichen Zeit von Mestraim oder Menes ab noch ein 
Zeitraum liegt; aber sein Gesichtspunkt ist nur auf die Epoche 
der Sündfluth gerichtet; das Andere lag ihm fern. Dass er 
aber jene Ausgleichung mit Anwendung vieler Künste, einer 
doppelten Reductionsregcl, der Versetzung des Horos aus 
der Reihe der Götter unter die Halbgötter, deren Jahre nach 
einem andern Verhältniss als die der Götter reducirt sind, 
und des Abschneidens mit dem neunten Halbgotte zu Stande 
brachte, ist eben nicht zu verwundern: hätte cs nicht ge- 
passt, so hätte er cs nicht so gemacht. Eher könnte es auf- 
fallen, dass die Zahl der von Panodor abgeschnittenen 1057 
Jahre so auffallend nahe ist der Zahl desJ. 1058 vom Anfänge 
der Welt, in welchem die 'Eyqrjyoqoi herabgekommen; aber 
es ist kein Zusammenhang dieser Zahl mit dem Panodori- 
schen Verfahren denkbar, und man muss dies Zusammen- 
stimmen für zufällig halten. Dagegen stellt sich noch ein 
anderes bedeutsameres Zusammenstimmen in dem Verfahren 
des Panodoros heraus, nämlich zwischen seiner Reduction 
der Aegyptischen Zeiten und der Reduction der Chaldäischen : 
mit der Erwägung und Erklärung dieser seltsam täuschen- 
den Erscheinung schliesse ich das, was über die vorgeschicht- 
liche Zeit zu sagen ist. 

Manetho hat, wie Syukell') sich vorstellt, den Rerossos 


*) S. 1(5 C ff. 
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nachakmend ohngefähr zu derseibigen Zeit wie dieser oder 
etwas später seine Aegyptischen Dynastien ersonnen. Beros- 
sos gab den zehn ersten Chaldäischen Königen bis zur gros- 
sen Wasserfluth eine Zeit von 120 Saren; den Chaldäern galt 
ein Sossos 60 Jahre, ein Neros 10 Sössen oder 600 Jahre, 
ein Saros 6 Ncren oder 3600 Jahre: also regierten jene zehn 
Könige 432,000 Jahre. Ueber diese Zeitrechnung der Chal- 
däer sind wir genau unterrichtet durch Auszüge aus dem 
Berossos von Alexander dem Polyhistor, Abydenos und Apol- 
lodor,') deren erster und letzter den Berossos selbst neu- 
nen, desgleichen durch einen Kanon, der bei Synkell hinter 
einem Auszug aus Africanus steht, 1 ) aber nicht zu dem Aus- 
zuge gehört, lieber die Zahl der Saren 120 und also die Ge- 
sammtzahl der Jahre 432,000 kann kein Zweifel seyn; auch 
der Kanon hinter dem Auszug aus Africanus umfasst dieselbe 
Anzahl der Saren, sobald mit Scaiiger aus den andern Quel- 
len dem 6. König Daonos 10 Saren gegeben werden, der itn 
ächten Text des Synkell nur 09 Jahre hat, indem seltsamer 
Weise hier irgend einer statt der überlieferten 10 Saren oder 
36,000 Jahre das Ergebniss einer Reduction in den Text ge- 
setzt hat, welche nach der sogleich anzugebenden Regel ge- 
nau 98 Jahre und 230 Tage liefert. Im Eusebios waren als 
Gesammtzah! rund 43 Myriaden angegeben, wofür durch Ver- 
sehen in der Armenischen Cebersetzung dreimal 3 ) die Zahl 
von 2043 Myriaden geschrieben steht. Wenn daher Africanus 
bei Synkell unmittelbar vor dem Kanon der zehn ersten Chal- 
däischen Könige tov twv Xcüdaiwv ktjqov, % ov tüv rtCGa- 
Qcexovva oxtco pvqiudwv erwähnt, so muss wohl in der Hand- 
schrift, aus welcher dies herübergeschrieben worden, durch 
Schreibfehler Mif statt MT gestanden haben: denn Africanus 
kann von Berossos hierin nicht abgewichen seyn, und selbst 
wenn man die ganze Zeit nach der grossen Fluth der Chal- 
däer bis Africanus zurechnen wollte, käme man nur bis in 
die 47. Myriade. Doch um wieder zum Synkell zurückzukeh- 

') Bei Euseb. Chron. Bd. L S. 10 ff. Annen. Uebers. Synkell S. 
28 A ff. S. 38 C ff. Apollodor kommt bei Eusebios nicht vor, son- 
dern nur bei Synkell. *) Bei Synkell S. 18 A f. *) S. 11. 16. 29. 
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ren, so erzählt er, einige der spätem Geschichtschreiber, wie 
der Verfolg zeigt Anianos und Panodoros, 1 ) hätten jene Jahre 
der Ghaldäischen Zeitrechnung für Tage gehalten, und den 
Eusebios darob getadelt, dass er dies nicht erkannt habe; wie 
habe man aber dem Eusebios zumuthen können ein Nicht- 
seiendes (p > j öv) zu erkennen? welche Nothwendigkeit habe 
jene Gelehrten getrieben, die Lüge mit der Wahrheit zu ver- 
einigen?*) Ich muss hierbei bemerken, dass auch Eusebios*) 
glaubte, die Saren könnten sehr kleine Zeiträume seyn; aber 
was jene Chronologen an ihm aussetzten, war dies, dass er 
nicht im Stande gewesen, die Ghaldäischen Myriaden so wie 
sie selber aufzulösen. 4 ) Nach vielen Zwischenparthien wie- 
derholt Synkell, 1 ) er missbillige diese Reduction der Jahre 
auf Tage, und führt dann den Anianos oder Panodoros re- 
dend ein. Der kurze Sinn dieser Rede ist: „Der Saros sei 
3600 Tage, der Neros 600, der Sossos 60; also das Jahr zu 
365 Tagen gerechnet, betrage der Saros 9 Jahre 10fr Mo- 
nathe, der Neros 1 Jahr 7 J Monathe, 8 ) der Sossos 2 Monathe; 
120 Saren seien also 432,000 Tage oder 1183 Jahre 6 4 Mo- 
nathe. Nun seien von Adam ab bis zur Herabkunft der j Eyqtj- 
yÖQoov 1057 königlose Jahre, welche mit jenen 1183 Jahren 
6| Monathen die Zeit bis zum Jahr der Mosaischen Sünd- 
fluth 2242 füllen.“ lim in dieses Jahr zu gelangen, muss man 
wie bei der Aegyptischen Rechnung 1058 statt jener 1057 
setzen; schon Scaliger 7 ) sah dies, und jene Zahl steht auch 
unmittelbar hernach in der Fortsetzung der angeführten Be- 
trachtung: übrigens ist die Rechnung vollkommen richtig, 
das Jahr zu 365, den Monath zu 30 Tagen gerechnet, nach 
Aegyptischer Weise; sie bleibt es auch, wenn das Jahr in 


‘) Vergl Scaliger in Gr. Euseb. S. 406. Synkell rechnet S. 79 C 
auch den Polyhistor Alexander zu denjenigen, welche diese Jahre 
als Tage genommen; ob der Wahrheit gemäss oder irrthümlich, 
mag dahingestellt seyn. *) S. 17 B. Ohngefähr dasselbe wieder- 
holt er S. 35 C. D. *) Arm Uebers. Bd. I. S. 27 f. *) S. Synkell 
S. 35 C. •) S. 32 A f. •) Nicht wie Dindorf sagt 7J, welcher Feh- 
ler in der Bruchrechnung sich gleich bemach bei ihm wiederholt. 
’) ln Gr. Euseb. Nolt. S. 406. 
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seiner ältesten Form, wie Des-Vignoles wollte, nur 360 Tage 
hatte: denn wie viel Tage das Chaldäische Jahr hat, kommt 
bei dieser Reduction gar nicht in Betracht; und Des-Vigno- 
les, * ) der aus Vorurtheil sich nicht einmal die Mühe genom- 
men hat die Rechnung zu prüfen, wirft dem Synkell völlig 
grundlos vor, seine Quelle missverstanden zu haben. Aber 
welche wunderbare Harmonie erscheint hier zwischen der 
oben dargelegten Zurückführung der Aegyptischen Zeitrech- 
nung auf die biblische und zwischen dieser Zurückführung 
der Chaldäischen auf ebendieselbe! Fast sollte man glauben, 
die Aegyptischen Mönche hätten mit ihren Reductionen Recht 
Doch das wäre ein sehr starker Glauben. Wenn irgend eine 
Reduction der Chaldäischen 432,000 Jahre auf eine geringere 
Zahl zu wünschen ist, so verdient den Vorzug die, wonach 
der Saros zu 12 Jahren genommen wird, woraus sich 1440 
Jahre ergeben, das ist das grosse Chaldäisch-Persische oder 
planetarische Jahr des Scaliger und Kepler 5 ); von diesem 
lindet sich auch eine Spur in dem akademischen Texte des 
Simplicius in 'dem Commentar zu Aristoteles de caelo,*) wo 
gesagt wird, die Chaldäer sollten Sternbeobachtungen seit 
1,440,000 Jahren haben; dies sind gerade tausend Perioden 
von 1440 Jahren. Ich lasse diese Reduction, obgleich über- 
zeugt von ihrer Unzulässigkeit, hier auf sich beruhen, da sie 
mit unserer Untersuchung nicht zusammenhängt; dagegen ist 
es unumgänglich nachzuforschen, worauf denn jene wunder- 
schöne Uebereinstimmung der Panodorischen Reductionen des 
Aegyptischen und Chaldäischen Zeitsystems unter sich und 
mit der biblischen Zeitrechnung nach den siebzig Dollmet- 
schern beruhe, da doch von vorn herein anzunehmen ist, alle 
diese Zeitbestimmungen und Reductionen seien leere Hirn- 
gespinnste. Ich hoffe das Räthsel gelöst zu haben. Woher 
wusste wohl Panodor, in welchem Jahre die Eyqtjyoqot her- 
abgekommen? ln der Urquelle dieser Fabel, im sechsten Ca- 
pitel der Genesis, ist keine Zeitbestimmung gegeben; auch 

•) Bd. II. S. 628. *) Vergl. Nolan, I. Abh. S. 30 ff. und über 

das Persische grosse Jahr ideler, Handbuch d. Chrouol. Bd. II. S. 
53!) ir. s ) Scholl. Aristot S. 475. 6. 
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Africanus 1 ) scheint sich einer solchen enthalten zu haben. 
Im Synkell kommen drei oder wenn man will vier Bestim- 
mungen dafür vor: erst sagt er,*) im J. d. W. 1000 seien die 
'ErQrjyoQot sündigend herabgekommen, und batten sich Wei- 
ber genommen aus den Töchtern der Menschen und mit ih- 
nen dießiesen gezeugt; dann 1 ) führt er aus dem Buche Enoch‘) 
an, sic seien in besagter Absicht herabgestiegen und hätten 
sic vollführt im J. d. W. 1170; dasselbige wieder cinbiäuend 
sagt er 5 ) mit geringer Verschiedenheit in der Zahl, dass sie 
im J. d. W. 1 177 offenen Ehebruch getrieben (yavtQtög ipoi- 
Xtvtiav), und schaltet hierauf die Stelle des Africanus über 
die 'EygijyÖQOVt; ein, woher man jedoch nicht schliessen kann, 
diese Zeitbestimmung sei Africanisch; kurz vorher*) aber ver- 
zeichnet er die Herabkunft der EygtjyoQcov im J. d. W. 1058, 
und so hatte sie Panodor gesetzt. Es gehört die ganze Ein- 
falt eines Goar dazu, um mit diesem, in seinem Kanon des 
Synkell, diese verschiedenen Zeitbestimmungen auf drei ver- 
schiedene Begebnisse zu beziehen; man braucht bloss die 
Quelle zu lesen, um zu erkennen, dass immer eine und die- 
selbe mythische Thatsache gemeint sei, die von Verschiede- 
nen auf verschiedene Jahre gesetzt wurde; Panodor setzte 
sie aber ins J. d. W. 1058, und aus ihm wird Synkell dies in 
sein Sammelwerk eingetragen haben. Ich denke, Panodor hat 
diese Zeitbestimmung auch selber gemacht. In der Absicht, 
die Chaldäische, Aegyptische und biblische Zeitrechnung in 
Einklang zu bringen, ging er von dem Punkte aus, der schein- 
bar am leichtesten festzustellen war, von der Epoche der viel- 
berühmten Chaldäischen Flulh, und fand durch einfache Be- 
duction der Jahre auf Tage, dass diese Fluth sich 11834 Jahre 
nach Erfindung der Zeitrechnung ergeben habe. Die Zeit- 
rechnung haben die 'Eygijyogoi gelehrt, wie wir oben bemerkt 
haben. Man rechne von der Mosaischen Sündfluth im J. 2242 
der Welt zurück, indem man etwa von 22414 die Zahl 1 1 834 
abzieht, so müssen also die Eygijyogoi im J. d. W. 1058 her- 


') Bei Synkell S. 19 f. 5 ) S. 11 B. J ) S. 12 G *) Cap. 7. 
*) S. 19 D. *) S. IG L). 
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abgekommen seyn. Dasselbe Ergebniss musste nun auch durch 
Reduction der Aegyptischen Zeiträume erreicht werden: und 
Panodor gewann es glücklich, indem er von Manetho aus- 
gehend die Zeit vom Anfänge des Hephästos bis zum Ende 
des Zeus, der ihm der neunte Halbgott ist, mit Weglassung 
der übrigen Götter nahm;. indem er mit Typhon die Götter- 
reihe schloss, und von Horos an die Götter, wenn auch nicht 
ohne Vorgänger, zu Halbgöttern stempelte; indem er die Jahre 
der Götter auf Monathe reducirte, nicht aber von 365 Tagen 
auf 30, was der Verwandlung der angeblichen Tage der Chal- 
däiscben Zeitrechnung in Jabre und Monathe zu Grunde liegt, 
sondern nach dem Mondcirkcl; indem er endlich die Jahre 
der Halbgötter auf drei Monathe reducirte. So erhielt er für 
die Aegyptischen Zeiträume von der Herabkunft der ’ EyQij - 
yÖQCov bis zur Sündfluth wieder 1183} Jahre. Ist es nun 
noch wunderbar, dass alles so herrlich stimmt? 

Scaliger sagt'): „Ab eodem anno Aegyptiaca sua Ma- 
netho e.t Babylonica Berosus deducebat.“ Auf denselben Salz 
baut Nolan für die Aegyptische Zeitrechnung.*) Beide beru- 
fen sich auf den Synkell a ) als Gewährsmann dieser Behaup- 
tung, Scaliger jedoch mit einigem Zweifel, welchen ihm aber 
nur die „prodigiosa vetustatis et longissimi temporis curri- 
cula, tarn Chaldaica Berosi, quam Aegyptiaca Manethonis,“ 
erregen, die nicht eben dagegen beweisend sind. Es wäre in 
der That eine höchst merkwürdige Erscheinung, wenn Ma- 
netho und Berossos ihre Zeitrechnung mit demselben Jahre 
angefangen hätten; es verlohnt sich also wohl der Mühe, die- 
ses Vorgeben näher zu beleuchten. Synkell verweist den Le- 
ser auf die zwei Tafeln, die der zehn ersten Ghaldäischen 
Könige nach Berossos, und die Panodorisch-Manethonische 
der sechs Götterdynastien und der neun Halbgötter; hierauf 
bezüglich sagt er; „Wer die nachstehenden zwei Kanonia 
genau erwägt, wird daraus die ganze Sicherheit gewinnen, 
dass wie vorher gesagt worden, beider, des Berossos und des 

*) Nott. in Gr. Euseb. S. 411. *) 2. Abh. S. 293. ») S. 17 A. 

vergl. Scaliger a. a. 0. S. 408. b. 
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Manetho, Idee ( iniyota ) erdichtet ist; indem eben beide ihr 
eigenes Volk preiswürdig machen wollten, der eine das Chal- 
däiscbe, der andere das Aegyptische. Verwundere er sich aber 
(nämlich der genaue Leser), wie sie sich nicht schämten, von 
einem und demselben Jahre den Anfang für ihre abentheuer- 
lichen Schriften zu setzen (d-da&ai)\“ Das erste Kanonion 
enthält die Zeiten der zehn ersten Ghaldäischen Könige ohne 
Reduction, ausgenommen, wie oben bemerkt, jetzt zufällig 
bei Einem König; das andere die Zeiten der Aegvptischen 
Götter und Halbgötter mit Reduction. Wie sollte nun hier- 
aus auch der genaueste Leser erkennen, dass Berossos und 
Manetho von demselben Jahre ausgingen? Kein Wunder also, 
dass ein Ungenannter*) statt -iHod-at wollte itrj xMad-cu set- 
zen, so lächerlich dies auch ist. Synkell schrieb -tHaS-ai : er 
denkt in diesem Augenblick nicht daran, dass er die Reduc- 
lionen verwirft; nach den Anianisch-Panodorischen Reductio- 
nen beginnen nämlich die Zeitreihen des Berossos und des 
Manetho mit demselben Jahre, mit dem Jahre 1184 vor der 
biblischen Sündfluth: und das allein ist der Grund, wessbalb 
Synkell den Zeitreihen beider gleichen Anfang zuschreibt. 
Wahrscheinlich hat er die ganze Bemerkung über diesen glei- 
chen Anfang beider aus Panodor herübergeschrieben: worauf 
jedoch nichts ankommt: denn auch ohne diese Annahme bleibt 
das Gesagte gewiss. So löst sich die Nachricht, Berossos und 
Manetho seien von einer und ebenderselben Epoche ausge- 
gangen, in dasselbe Nichts auf, in welches sich die Reduc- 
tionen auflösen, auf welchen jene Nachricht beruht. Aber 
vielleicht begannen Berossos und Manetho die geschichtliche 
Zeit, nach der Chaldäischen Fluth, mit demselben Jahre. Ich 
wüsste nicht, warum man dies behaupten sollte, da des Syn- 
kell angebliches Zeugniss, worauf allein man die Ueberein- 
stimmung beider gründete, völlig beseitigt ist: indess mag 
auch dieser Fall noch erwogen werden. Natürlich gehört es 
nicht hierher, dass Synkell’) den Nimrod und den Mesträim 
von demselben Jahre, seinem Jahr der Welt 2776 beginnen 

') S. die Anmerkung bei Dindorf. ’) S. 79 B. C. 
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lasst: dies hat mit Berossos und Manetho nichts gemein. Be- 
rossos setzte nach der grossen Fluth noch eine Dynastie, de- 
ren Zeiten in den bekannten Jahrperioden berechnet werden, 
und zwar 86 Könige, mit 9 Sarcn 2 N'eren und 8 Sössen 
oder mit 34,080 Jahren, wofür der Armenische Eusebios fälsch- 
lich 33,091, und Synkcll durch Schreibfehler 34,090 Jahre bat 1 ): 
wollte man hier den Saros für 3600 Tage oder auch für 12 
Jahre halten, so bekäme man für 86 Könige weniger oder 
nicht viel mehr als hundert Jahre >): man darf daher gar nicht 
reduciren, da zumal auf die beiden ersten Könige nach Nie- 
buhr’s Bemerkung schon beinahe ein Sechstheil der Gesammt- 
zahl (6100 Jahre) kommt, und also vermuthlich den letzten 
der Beihe nicht viel mehr Jahre über ein gewöhnliches oder 
ein hohes Menschenalter zukamen. Die ganze Reihe wird 
niemand für geschichtlich halten; und wie hätte jemand, da 
alle 8G Könige Eine Dynastie bildeten, irgendwo einen Ab- 
schnitt machen können, von wo ab die Beihe geschichtlich 
wäre? Man kann also die geschichtliche Zeit erst da anfan- 
gen, wo die erste Dynastie aufbört, das heisst mit der Ero- 
berung Babylons durch die Meder, welche die zweite Dyna- 
stie nach der Fluth bilden. Wie viel Jahre von da ab Be- 
rossos bis auf Alexanders des Grossen Zeit gezählt habe, lässt 
sich auch jetzo, nachdem wir durch die vollständigem Nach- 
richten im Armenischen Eusebios, 3 ) aus des Alexander Po- 
lyhistor dem Berossos entlehnten Angaben, genauer unter- 
richtet sind, nicht mit Sicherheit angeben: indessen hat es 
Niebuhr 4 ) mit Recht wahrscheinlich gefunden, die Epoche 
der Eroberung Babylons durch die Meder, iin Anfänge der 
zweiten Dynastie, oder die wahre Epoche der geschichtlichen 
Zeit sei im Berossos dieselbe gewesen, welche für das Alter 


l ) S. Niebuhr, kleine hist, und philol. Schriften, 1. Sammlung 
S. 191 f. , wo aus dem Synkell (S. 78 B) 34,080 angegeben wer- 
den. *) Die zu reducirenden Jahre für Tage gerechnet und das 
Jahr, in welches reducirt wird, nur zu 300 Tagen genommen, fan- 
den einige Kirchenschriftsteller bei Synkell aus den 34,080 Jahren 
durch Rcduction richtig 94 Jahre 8 ftlonathc. *) Bd, I. S. 40 IT. 
4 ) A. a. O. S. 200. 
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gewisser Babylonischer Sternheobachtungcn von Kallisthenes 
bei Simplicius zum Aristoteles de caelo in dem Aldinischen, 
aus der Lateinischen Liebersetzung des Moerbeka geflossenen 
Texte ') angegeben wird, 1903 Jahre vor Alexander dem Gros- 
sen. Rechnet man diese Jahre von der Eroberung Babylons 
durch Alexander im J. Nab. 417, vor Chr. 331, Per. Jul. 4383, 
mit Einzählung des letztgenannten zurück, so kommt man auf 
das J. Per. Jul. 2481 als den Anfang der geschichtlichen Zeit- 
rechnung des Berossos, auf dasselbe Jahr, welches Scaliger*) 
aus der Angabe des Kallisthenes und andern von Berossos 
unabhängigen Bestimmungen als Anfang der Babylonischen 
Aere und des N'inos gesetzt hatte. Ist aber Niebuhr’s gerade 
auf Berossos bezügliche Meinung ganz oder nahe richtig, so 
ist die Babylonische geschichtliche Zeit nach Berossos aus- 
serordentlich viel jünger als die Aegyptische von Menes ab 
nach Manetho; und in der Tbat kann Niebuhr nicht um ei- 
nen grossen Zeitraum geirrt haben, wovon sich jeder durch 
seine Behandlung des Gegenstandes und die von ihm benutz- 
ten Quellen selbst überzeugen wird. Berossos und Manetho 
haben also weder für die mythische noch für die geschicht- 
liche Zeit denselben Ausgangspunkt genommen. 

17. Die mythische Zeit der Aegyptischen Herrschaft nahm 
nicht, wie Marsham 3 ) aus den ganz verwirrten und durch- 
einander geworfenen Auszügen des Barbarus feststellen zu 
können glaubte, den ganzen ersten Band des Manetho ein; 
sondern in demselben begannen schon die Dynastien der 
sterblichen Könige, welche sich unmittelbar an die Herrschaft 
der Manen anschlossen, wie die Ueberschrift bei Africanus 
und Eusebios deutlich zeigt. Der erste Band schloss mit der 
11. der zweite mit der 19. Dynastie, der dritte nach den vor- 
liegenden Redactionen mit der 31. als letzten. Wir haben 
hiervon nur unsichere und sich widersprechende Auszüge, 
deren Verhältniss zur Urschrift unklar ist: ein Umstand, wel- 

*) Vergl. meine metrol. Untersuchungen S. 3<5. Niebuhr giebt 
statt des nächstgenannten Jahres fälschlich 1905 an; so wie für die 
Eroberung Babylons durch Alexander das J. Nab. 413. *) Can. 

isagog. II. S. 124. III. S. 286. *) Chron. Gau. S. 440. 
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eher den Gebrauch derselben sehr erschwert. Dass Manetho, 
in beinahe drei Büchern, mehr als das uns vorliegende chro- 
nologische Gerippe gab, bedarf keines Beweises; doch muss 
eine bestimmte Zeitrechnung darin enthalten gewesen seyn, 
die von Einem oder dem Andern aus jenem Geschichlswerke 
ausgezogen wurde: nur wissen wir wieder nicht, ob die vor- 
handenen Auszüge, namentlich des Africanus und Eusebios, 
aus der Urschrift geflossen, oder selber nur frühem Auszü- 
gen entlehnt sind. Da der durch den Auszug von S. Birch 
jetzt bekannter gewordene hieratische Kanon in einem Tu- 
riner Papyrus, dessen Bruchstücke Seyflarth zusammengesetzt 
hat, nicht wie Anfangs geglaubt wurde, Manethonisch, son- 
dern aus alter Pharaonenzeit ist;’) so haben wir ausser Ei- 
nigem bei Josepbus keine ältere Ueberlieferung aus Manetho 
als durch Julius Africanus, der im ersten Viertel des dritten 
Jahrhunderts nach Christus blühte, und durch den etwa ein 
Jahrhundert jungem Eusebios. Den Africanischen Auszug, 
welcher in desselben allgemeines chronographiscbes Werk 
eingelugt war, hat Georgios der Synkcllos erhalten, ein fahr- 
lässiger Schriftsteller aus dem Ende des achten Jahrhunderts, 
und eben davon, wie es scheint, etwas Weniges der soge- 
nannte Barbarus des Scaliger; die Eusebischen Dynastien des 
Manetho hat aus dem ersten Buche der Chronica des Euse- 
bios gleichfalls Synkell Griechisch auf uns gebracht, und aus 
diesem hat sie Scaliger dem Griechischen Eusebios einver- 
leibt; Lateinisch liegen sic uns übertragen aus der genauen 
Armenischen Uebersetzung*) vor, welche im fünften Jahr- 
hundert soll angefertigt seyn; auch hat Eusebios diese Dy- 
nastien von der 16. an, jedoch mit einigen Abänderungen in 
den letzten, in seinen Kanon gebracht, desgleichen in die 
Series regum vor dem Kanon, welche wir aus der Armeni- 

■) Vergl. Inteil. Bl. der Leipz. Litt. Zeit. 1828. N. 5. S. 38. Ro- 
sellini Mon. stör. Bd. I. S. 145 ff. und ßiot’s Recherches sur l'annäe 
vague des feg. S. 27 f.; vorzüglich aber s. S. Birch, Observalions 
upon the hieratical Canon of Egyptian Kings at Turin, Transaclions 
of the Royal Society of Literature of the United Kingdom. Second 
series, Bd. I. Lond. 1843. 8. S. 203 ff. ») Bd. I. S. 202 ff. Aucher. 
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scben llebersetzung sowohl als durch Hieronymus kennen, 1 ) 
und die auch in dem Scaligerschen Hieronymus’) in dem er- 
sten Buche zerstückelt und zwischen anderes geordnet vor- 
kommt. Josephus’) giebt einige Auszüge, und zwar etwas aus- 
führlichere, die sich nur auf etliche Dynastien beziehen: wo- 
bei es sehr unwesentlich ist, dass er die Dynastien nicht un- 
terscheidet: die beiden andern liefern ein ganzes System von 
Dynastien, wobei es wieder sehr gleichgültig ist, ob Manetho 
selbst oder ein anderer auf ihn bauend die Abtheilungen ge- 
macht habe. Alle drei weichen von einander bedeutend ab. 
Welcher von beiden, die das Ganze umfassen, soll nun den 
Vorzug erhalten? Synkell entscheidet sich für Africanus: stimmt 
dieser nicht mit der Bibel, so fand er das Seinige eben bei 
Manetho so verzeichnet, wie auch Synkell in Bezug auf das 
Zeitalter des Erzvaters Joseph sagt; und ich werde auch un- 
ten noch zeigen, dass Africanus kein Bedenken trug zu ge- 
stehen, dass eine Bestimmung, welche er als Ergebniss sei- 
ner Forschung ongiebt, über den Auszug des Moses unter 
Arnos, mit seiner biblisch -Hellenischen Zeitrechnung nicht 
völlig zusammentreffe. Auch Scaliger baut in den Canonibus 
isagogicis seinen Entwurf der Aegyptischen Dynastien nicht 
auf Eusebios, sondern auf Africanus; doch beschuldigt er auch 
den letztem Veränderungen der Zeitrechnung im Manetho 
gemacht zu haben, aber ohne irgend triftigen Grund 4 ); und 
was Marsham*) zur Verdächtigung des Africanus vorbringt, 
ist vollends ganz gehaltlos. Nur in der 31. Dynastie scheint 
Africanus aus eigener Machtvollkommenheit seine Zeitbestim- 
mungen eingetragen zu haben. Auf jeden Fall hat Africanus 
als der ältere, wohl auch unbefangenere Zeuge die Voraus- 
setzung für sich, Aechtercs überliefert zu haben; und da nur 
bei ihm die Zahlen aller Dynastien, wenn auch nicht völlig 
sicher, aufbehalten sind, während bei Eusebios die Jahrzahl 
der fünften Dynastie ganz fehlt, so ist auch aus diesem Grunde 
für unsere Zweck nur Africanus brauchbar, welchem ich mit 

*) Armen. Uebers. Bd. II. S. 24 ff. Hieronymus Chron. S. 71 ff. 
Vallars. ’) S. 21 ff. *) S. 69 D. 4 ) S. unten Abschn. III. zur 
26. Dyn. *) Chron. Can. S. 4 ff. 

8 * 
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Vermeidung des beliebten eklektischen Verfahrens, in der Be- 
stimmung der Zahlen folgen werde. Worauf beruht nun aber 
der grosse Unterschied zwischen Africanus und Eusebios? 
Synkell und Scaliger werden nicht müde, den Eusebios zu 
beschuldigen, er habe die Dynastien des Africanus, welchen 
allein er also vor sich gehabt hatte, verändert: er soll damit 
Verstümmelungen und Versetzungen vorgenommen haben. Um 
minder Einleuchtendes zu übergehen, wird ihm vorgeworfen, 
er habe des Africanus fünfzehnte Dynastie mit veränderten 
Jahrzahlen zur siebzehnten gemacht, um den Erzvater Joseph 
der herrschenden Meinung gemäss in die Zeit des Königs 
Aphophis zu bringen 1 ); er habe die Zeiten verändert, damit 
die von ihm gebilligte Epoche der Eroberung Troia’s in die 
Regierung des Aegyptischen Königs Thuoris passe, weil die- 
ser im Manetho für den Homerischen Polybos ausgegeben 
werde.*) In Bezug auf letzteres bedient sich Scaliger *) noch 
besonderer Gründe, die sich leicht widerlegen lassen 4 ); in- 
dessen muss ich doch zugehen, dass Eusebios hier wenig- 
stens im Kanon, vielleicht auch im Manetho, willkührlich zu- 
geschnitten hat, um seinen Zweck zu erreichen. Noch klarer 
ist scheinbar der erstere Fall; aber seltsamer Weise findet 
sich dabei gerade ein Umstand, welcher zur Rechtfertigung 
des Eusebios dienen kann. Der Scholiast des Platon 1 ) führt 
jjx t mv Mave&tö AlyvTtuaxdv“ die siebzehnte Dynastie ganz 
so an, wie sie Eusebios hat; nur lässt er weg, dass Joseph 
unter dieser Dynastie gelebt habe, und hat dagegen noch et- 
was Neues über die Umänderung der Jahresform unter Saftes. 
Was Eusebios von Joseph hier sagt, ist sein eigen oder von 
einem wenig ältern entlehnt; dies fehlt aber beim Scholiasten 
des Platon, und er hat dagegen noch etwas Anderes: es scheint 
daher nicht, dass er aus Eusebios geschöpft bat, er müsste 
denn den Zusatz anderswoher beigefügt haben. Schon hier- 
durch wird die Vermuthung erregt, dass Eusebios fälschlich 
, * n den Verdacht geratben ist, den Africanus ganz willkühr- 

’) Synkell S. 62 A f. Scaliger Animadv. S. 15. *) Scaliger 

a. a. 0. •) Ebendas. S. 52. 4 ) S. unten Abschn. 1U. 3. *) S. 

424 f. Bekk. 


Digitized by Google 



Manet ho und die Hundssternperiode. 117 

lieh und ohne weitere Quelle verändert zu haben; es musste 
ihm noch anderer Stoff vorliegen, der seine Abweichungen 
rechtfertigte. Ist es zum Beispiel wohl denkbar, dass er den 
Aethiopen Ammeres, mit welchem er, freilich ungeschickt ge- 
nug, die der Aethiopischen nachfolgende 26. Dynastie begin- 
nen lässt, rein aus der Luft gegriffen habe? Sollen Zusätze, 
wie bei der zwölften Dynastie der über die Statur des Seso- 
stris, auch aus Africanus entnommen seyn, obgleich sie in 
unserem Africaniscben Auszuge fehlen, und also wieder erst 
die Voraussetzung zu bilden wäre, der letztere sei verstüm- 
melt? Diese Voraussetzung ist vielmehr geradezu unzulässig: 
Synkell hat den Auszug aus Eusebios genau und vollständig 
wiedergegeben; also muss man ihm die Gerechtigkeit wider- 
fahren lassen, er habe dasselbe in Bezug auf Africanus ge- 
than. Ferner stimmt die 27. 29. und 30. Dynastie der Eu- 
sebischen Redaction des Manetho nicht mit dem Eusebischen 
Kanon überein; folglich hat Eusebios diese Dynastien, un- 
geachtet sie von denen des Africanus abweichen, nicht nach 
seiner Zeitrechnung umgewandelt. Und was hätte wohl den 
Eusebios bestimmen können, in den fünfzehn ersten Dyna- 
stien, welche ausserhalb seines Kanons liegen, die bedeuten- 
den Abweichungen von Africanus zu erfinden? Freilich hat 
Eusebios oft dieselben Worte wie Africanus'); dies erklärt 
sich aber hinlänglich daraus, dass ihre Quellen häufig über- 
einstimmen mochten, und dass Eusebios, wie natürlich, auch 
das chronographische Werk des Africanus vor sich hatte und 
benutzte. Allerdings muss zugegeben werden, dass Eusebios 
im Kanon, Einiges wohl auch im Manetho, eigenmächtig zu- 
geschnitten habe, wenn er nicht für seine ganze Zeitrechnung 
schon einen Jüdischen oder Christlichen Vorgänger hatte, was 
eben nicht wahrscheinlich ist; und namentlich, dass es ihm 
gelungen ist, den Anfang der 16. Dynastie gerade auf das 

') Vergl. die Bemerkung des Synkell S. 59 A und Scaliger, Ani- 
madv. S. 15 a. Synkell bemerkt S. 59 A mit Recht, dass Eusebios 
trotz dem, dass er dieselben Worte wie Africanus in der dortigen 
Stelle gebe, viel ungenauer als dieser sei in der Anzahl der Könige, 
in der Weglassung der Namen und in den Jahrzahlen. 
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erste Jahr des Abraham zu bringen und so vollkommen bis 
ans Ende mit seinen Ansätzen auszureichen, beweiset gegen 
ihn.') Aber sehr viele seiner scheinbaren Neuerungen kön- 
nen nicht auf seine Rechnung kommen, und ich werde ihn 
namentlich in Bezug auf seine 16. Dynastie vollständig, wie 
ich hoffe, rechtfertigen. Nach Leberlegung alles Angeführten 
dürfte sich aus allen Schwierigkeiten und aus dem labyrin- 
thischen Gewirre alles dessen, was die verschiedenen Schrift- 
steller auf Manetho zurückführen, kaum ein anderer Ausweg 
finden lassen als anzunehmen, das Manethonische Werk, dem 
die Auszüge entlehnt sind, habe den Anfertigern der letztem 
in einer Gestalt oder in Gestalten Vorgelegen, vermöge de- 
ren das Verschiedenste daraus entnommen werden konnte. 
Mag nun auch Manetho selber hier und da verschiedene Mei- 
nungen angeführt haben, so genügt dies gewiss doch nicht, 
um daraus alle die verschiedenen Angaben zu erklären: viel- 
mehr muss sein Werk vielfach interpolirt, ja es müssen äus- 
serst abweichende Ausgaben oder Recensionen davon gemacht 
worden seyn, für welche es weder an Veranlassung noch an 
Stoff fehlen konnte. So überzeugt ich bin, dass die Dyna- 
stien des Manetho keine gleichzeitigen enthalten, ebenso un- 
laugbar ist es, dass entweder nebeneinander oder im Ver- 
hältnis der Unterordnung bisweilen mehrere zusammen be- 
standen haben: für die Zeit der Herrschaft der Uirtenkönige 
wird aus Manetho selbst 5 ) berichtet, die Könige aus der The- 
bais und dem übrigen Aegypten seien gegen jene aufgestan- 
den; und schon ehe die Hirten herrschten, werden mehrere 
Dynasten in Aegypten vorausgesetzt; denn die Hirten sollen 
zur Zeit des einheimischen Königs Timaos nicht Einen Herr- 
scher allein, sondern mehrere (rovg rjytpovtvcarxag iv avxfj) 
bezwungen haben. Ein späteres Beispiel ist die Zwölfherr- 

') Vergl. oben Cap. 11. gegen £nde. *) Bei Josephus g. Apion 
I, 14. ausgeschrieben von Eusebios Praep. ev. X, 13. und Chron. 
Bd. I. S. 222 f. Aucher. Die Weise, auf welche Plalh S. 27 diese 
Stelle beseitigen will, ist unzulässig; übrigens erkennt er S. 44 
selber an, es haben zur Hirtenzeit mehrere Könige zugleich ge- 
herrscht. 
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schaft vor Psammetich 1 ); erwähnt sie Manctbo nicht, so ist 
sie darum nicht ersonnen, sondern er hat statt ihrer einzelne 
Dynasten, die zu Anfang der 26. Dynastie vor Psammetich 
stehen, in sein Verzeichniss eingetragen; und kommt sie iu 
den Denkmälern nicht vor, so muss man bedenken, dass auch 
jene einzelnen Dynasten, so viel bis jetzt bekannt, darin nicht 
Vorkommen. Auch zu Ende der 26. Dynastie findet sich aus- 
ser dem Hauptherrscher ein besonderer Dynast, und unter 
der Persischen Herrschaft in Aegypten mehrere, die durch 
Usurpation oder Empörung sich aufgeworfen, und mehrere, 
die unter der Obergewalt des Persischen Königs standen.’) 
Ueberhaupt, wenn noch unter Ptolemaeos Epiphanes sich 
vornehme Häuptlinge empörten, 3 ) wird dies früher eben auch 
nicht selten gewesen scyn. Auch führt schon des Eratosthe- 
nes Reihe der Thebäischen Könige dahin, dass man sehr ver- 
schiedene Verzeichnisse hatte; und auch die Synkellischc der 
Aegyptischen Könige muss theilweise auf abweichenden Li- 
sten beruhen. Um also manches Andere und namentlich solche 
Angaben zu verschweigen, welche absichtlich erdichtet schei- 
nen,*) und unsichere Vermuthungen aus den Denkmälern über 
untergeordnete Dynasten*) unberührt zu lassen, so gab cs 
Stoff genug, ganz abweichende Künigsreihen oder Dynastien 
zu bilden: und so enthält denn auch das sogenannte alte 
Cbronikon, obgleich der Mehrheit nach mit Eusebios zusam- 
menstimmend, in Namen und Zahlen einiger Dynastien be- 
sondere Eigenheiten; ja selbst der Barbarus hat Namen der 
Dynastien, die weder mit Africanus noch mit Eusebios noch 
mit dem Chronisten in Einklang sind, namentlich eine Hc- 
liopolitischc Dynastie und eine Hermupolitische, die mir nir- 

*) Herodot II, 147. Diodor 1,66. Dahin gehört namentlich der 
König Tementhes bei Polyaeu Strat. VII, 3. Diese Zwölfherrschaft 
nimmt auch Leemans, Lettre ä Mr. Salvolini S. 122 in Schutz ge- 
gen Itosellini's Verwerfung derselben, welcher Ideler d. J. beigetreten. 
*) S. Abschn. III. zur 28. Dynast. *) Polyb. XXIII, 16. Schweigh. 
vergl. Letronne, Recueil des Inscr. Gr. et Lat. de £g. Bd. I. S. 291. 
*) Dahin rechne ich die, welche man bei Marsham Chron. Can. S. 
306 aus Artapan und Spätem findet. *) S. Turnhosen, Transactions 
of the Royal Society of Lit. BU. III. Thl 1. S. 238 ff. 


Digitized by Google 



120 Manetho und die Hundsstcmperiode. 

gends sonst vorgekommen sind, und dabei beruft auch die- 
ser sich auf Manetho, und stimmt in der ersten Parthie der 
sterblichen Dynastien meistens mit Äfricanus, muss aber das 
Folgende aus anderer Quelle haben. Unter diesen Umstän- 
den ist es höchst wahrscheinlich, dass aus ganz verschiede- 
nen Systemen allerlei in den Manetho hineingetragen wor- 
den, viele Interpolationen und einige Recensionen entstanden, 
und dann der Eine dies, der Andere jenes daraus anführen 
oder ausziehen konnte. Vorzüglich, jedoch nicht allein, mö- 
gen die Alexandriniscben Juden, die sehr geneigt zum Fäl- 
schen waren, sich am Manetho versucht haben, um ihn mit 
der Bibel in einige Uebereinstimmung zu bringen: vielleicht 
konnten sogar Griechische Schriftsteller, wie Ptolemaeos der 
Mendesier und Apion, von den Spätem hierzu benutzt wer- 
den. Auf diese Weise lässt sich die Abweichung des Eu- 
sebios von Äfricanus in mebrern Stücken rechtfertigen ge- 
gen den Vorwurf absichtlicher Täuschung. Es ist auffallend, 
dass sogar in den verschiedenen Handschriften des Josephus 
wieder verschiedene Angaben über die 18. Dynastie waren, 
andere in dem Griechischen Text, welchen wir haben, an- 
dere in dem, welchen Eusebios vor sich hatte, wie man aus 
der Armenischen Uebersetzung erkennt; der Text des Jose- 
phus scheint also frühzeitig auch schon nach einer abwei- 
chenden Recension des Manetho abgeändert worden zu seyn. 
Ja Josephus selbst hatte zwei bedeutend von einander ab- 
weichende Handschriften der Acgyptischen Geschichten des 
Manetho vor sich; denn nachdem er aus diesem Werke eine 
Erklärung des Namens Hyksos gegeben und gesagt hat, Ei- 
nige erklärten dies Volk für Araber, bemerkt er, iv ai.Xta 
dvnyQÜtpMj das ist in einer andern Handschrift desselbigen 
Buches, sei eine andere Erklärung dieses Namens enthalten,') 
und giebt dieser den Vorzug. Kurz darauf führt er die letz- 
tere Erklärung noch einmal an als vorkommend iv äkty nvl 
ßißko) tcäv AlyvmiaxäVj ein seltsam unbestimmter Ausdruck, 


*) G. Apion 1, 14. Hinter ävriyqdyxg ist zu interpungiren, wie 
bei Euseb. Praep. ev. X, 13 geschehen ist. 
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als ob er dieses Buch gar nicht gesehen habe : wie dies aber 
auch Zusammenhängen mag, so bleibt gewiss, dass er vorher 
nur von einer andern Handschrift gesprochen und also zwei 
abweichende Handschriften vor Augen gehabt hat. Vielleicht 
Ist schon in einer und der andern dieser Becensionen auch 
die 31. Dynastie zugesetzt worden, welche muthmaasslich nicht 
in dem Manethonischen Plane lag: wenigstens lässt sich nicht 
behaupten, dass erst Africanus sie hinzugethan habe, obgleich 
er, und nachher auch Eusebios, die Jahrzahlen darin, jeder 
von beiden nacb seiner eigenen Zeitrechnung, bestimmt hat: 
ja die Bemerkung am Schluss der 31. Dynastie bei Africanus, 
,, Meygt wZvde Maved-ü“, ist ein hinreichender Beweis da- 
für, dass Africanus sie schon vorgefunden hatte. Demnächst 
bedienten sich des Werkes die gelehrten Christlichen Schrift- 
steller. Synkell ') sagt von diesen Folgendes: Eneidq di r<3v 
and Meorgaip AiyvTmaxwv dvvaGreuSv (so muss statt 
iifäv gelesen werden) ol xqovoi ioog Nexravaßm XQ fta >deig 
rvyxävovdiv ev noXXoXg roXg negl rag XQOVtxag xarayivopi- 
voig tyvijdtigj avral di naga MavsS-tS Xqcpd-eXdat roXg ZxxXrj- 
ßtaGiixoig \<ft ogixotg dame<f(ovij(Av(og xaxa re rag avrtSv 
TtQogjjyOQiag xai zrjv Troaortjra rccv XQ^votv ßafftXelag 
exdidovrat, irii zivog re ctvrri) v 'leoGtjtp qyepöv erde rijg Aiyv~ 
Ttrov xal per avrov 6 &eönTtjg McovGqg rijg r ov VffgaqX 
Alyvmov nogeiag qytjaarOj avayxaXov fjyijGäpTjV dvo rdöv 
imGijporceroiV ixdodetg ixXe%aa&ai xal ravrag äXXijXaig na- 
gaO-idd-aij Acpgixavov re (f tjfu xal rov per avrov Evdeßtov 
rov JlaptpiXov xaXovpivov. Unter exddffeig sind hier nicht 
Ausgaben oder Recensionen des Manethonischen Werkes, 
sondern bestimmte Redactionen von Auszügen verstanden, 
deren sich also mehrere, und in Namen der Dynastien und in 
den Jahrzahlen sehr abweichende bei den Kirchenscbriftstel- 
lern vorfanden: vermuthlich aber waren darunter die beiden 
angeführten, des Africanus und des Eusebios, die ältesten, die 
Synkell kannte. Auch im Folgenden gebraucht Synkell *) den 

»} S. 53 C f. *) S. 56 A. 57 B. In der erstem Stelle will Plath 
a. a. 0. S. 18 das devtiquv beibehalten , was auch Scaliger in der 
Synagoge S. 351 gethan hat. 
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Namen e xdocng von den beiden angeführten Redactionen ; nach 
dem heutigen Texte würde er sogar eine zweite Africanische 
Redaclion, ti\v dnnigav exdoaiv 3 AipQixavov gekannt haben: 
aber es ist kaum denkbar, dass Africanus zwei Redactionen 
der Manethonischen Dynastien gemacht, sondern man könnte 
nur an eine zweite Ausgabe seines chronographischen Wer- 
kes denken: hätte aber Synkcll eine solche gekannt, so würde 
er sie öfter nennen, und hier ist dem Wortsinne nach kei- 
nesweges von einer zweiten Ausgabe dieses Werkes die Rede. 
Es ist daher vielmehr dtvtiqav zu tilgen, welches vermuth- 
lich aus den vorhergehenden Worten dev rtqag dvvaßreiag 
entstanden ist Auch bei Anfertigung dieser Redactionen ha- 
ben die Christlichen Chronographen ohne Zweifel noch manche 
Zusätze gemacht: worüber ich noch unten besonders in Be- 
zug auf Africanus sprechen werde : doch sind diese, was den 
Africanus betrifft, gewiss unwesentlich in Bezug auf die Aegyp- 
tisebe Zeitrechnung, und beziehen sich bloss auf den Syn- 
chronismus anderer Begebenheiten mit den Aegyptischen. 

18- ln den Africanischen und Eusebischen Auszügen fin- 
den wir unter Manetho’s Namen 31 Dynastien angeführt, de- 
ren letzte mit Darius Codomannus schliesst; und zwar wird 
in beiden am Schluss der 31. Dynastie bestimmt gesagt: Mi- 
Xqi xmvde Muve&oöj und bei Eusebios noch vorauf im Syn- 
kell: Tavra tov tqItov Mave&ü. Ebenso im Armenischen 
Eusebios nach der 31. Dynastie: Omnia haec ex tertio Ma- 
nethi tomo. Diesen Schlusspunkt giebt auch die Ueberschrift 
des Eusebischen Auszugs vor den mythischen Herrschern') 
an. Dagegen redet Synkell öfter von den dreissig Dynastien 
des Manetho, obgleich nicht ohne Verwirrung, weil er bald 
so davon spricht, als kämen sie in der Sothis vor und ent- 
hielten zugleich die Götter und Halbgötter, bald so als seien 
es dieselben wie in dem sogenannten alten Chronikon 1 ): er 
meint dennoch keine andern als die in den Auszügen ent- 
haltenen, in den drei Bänden, wie er selber sagt, worin aus- 

*) Armen. Uebers. Bd. I. S. 200. ’) S. 40 D. 52 D. Auf keine 

von beiden Behauptungen ist etwas zu geben, wie doch mehrere 
gethan haben, vergl. Nolan, 2. Abh. S. 324. 
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scr den Göttern, Halbgöttern und Manen die 30 oder 31 sich 
linden, und giebt als letzten König aus einem altern Schrift- 
steller den Nektanebos an, mit welchem die 30. Dynastie 
scbliesst, diesen etwa funlzehn Jahre vor Alexander setzend.') 
Ja später’) erklärt er sehr bestimmt: °E «s ’ßjcov xai Nexra- 
vtßoo 6 Mave&ü tdf Xu öwctOitiag Alyvjitov m^eyqaxpSj 
iQhov topov eit] ,uv (1050 Jahre)* tu di fitiu tuvta i^'EX- 
Xijvixaiv (Si'YYQcupimv : wo jedoch die Zahl 1050 ganz falsch 
eingemischt ist, weil in dieser zugleich die letzte oder Per- 
sische Dynastie einbegriffen wird. Setzt Synkell hier 31 Dy- 
nastien statt 30, so beruht dies auf einer ähnlichen Verwir- 
rung wie die, wonach im Scaligerschen Kanon des Hiero- 
nymus der letzte Nektanebos als die 31. Dynastie erscheint; 
übrigens hat Scaliger 1 ) wohl mit Recht angenommen, diese 
Worte seien aus dem Kanon des Eusebios herübergeschrie- 
ben. Hieronymus bat in seinem Eusebios eine ganz ähnliche, 
nur nicht die Dynastie benennende Bemerkung vorgefunden, 
und zwar dem Texte des Scaliger zufolge bei Num. Euseb. 
1667, dem 16. Jahr des Artaxerxes Ochos und 18. des Nek- 
tanebos, Olymp. 107,3 (vor Chr.350): „Aegyptiorumregnum 
destructum. Ochus Aegyptum tenuit, Nectanebo in Aethio- 
piam pulso: in quo Aegyptiorum regnum destructum est. 
Hucusque Manethos.“ Bei Vallarsius steht nach den Hand- 
schriften und alten Ausgaben unter Olymp. 107,1: „Ochus 
Aegyptum tenuit, Nectanebo in Aethiopiam pulso, in quo 
Aegyptiorum regnum destructum est“; und wieder unterOlymp. 
107,3: „Aegyptiorum regnum destructum est. Hucusque Ma- 
netho.“ Im Armenischen fehlt dieses Hucusque Manetho, un- 
streitig nur zufällig; übrigens erhält daselbst Nektanebos in 
der Ueberschrift 4 ) ganz richtig 18 Jahre, in der Ausführung 
aber 19, und dieses neunzehnte ist Num. Euseb. 1668, des 
Artaxerxes Ochos 17. Olymp. 108,1, in welches Jahr denn 
auch die Bemerkung über den Sturz des Aegyptischen Rei- 
ches herabgerückt ist. Wenn bei Hieronymus dann wieder 


') S. 52 D f. 53 C. ’) S. 256 A. ’) Animadv. S. 125. Euseb. 
Gr. S. 175. *) S. 221. 
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unter Olymp. 108,1 gesagt ist: „Ochus Sidonem subvertit et 
Acgyptum suo iunxit imperio,“ so fehlt dies dagegen im Ar- 
menischen Text, und es passt nicht dazu, dass das 18. oder 
letzte Jahr des Nektanebos Olymp. 107,3 ist') Eben weil das 
letzte Jahr des Nektanebos nach der Folge des Eusebiscben 
Kanons Olymp. 107,3 ist, muss letzteres Jahr als das Ende 
des Aegyptischen Reiches bei Eusebios anerkannt werden, 
wie auch die Series regum*) es in Olymp. 107 ansetzt. Hierin 
stimmt Eusebios vollkommen mit Diodor überein. Je einleuch- 
tender aber der Widerspruch dieser Setzung mit den Aus- 
zügen aus Manetho ist, desto deutlicher mag es scheinen, dass 
aus einer alten Quelle müsse überliefert gewesen seyn, Ma- 
netho habe mit Nektanebos geschlossen : es war ihm in die- 
sem Falle nur darum au thun, die Aegyptische Geschichte bis 
zum letzten einheimischen Herrscher herabzuführen. 1 ) Die 
31. Dynastie ist also vielleicht nicht von Manetho. Ich sage 
vielleicht: denn vollkommene Sicherheit fehlt. Manetho 
konnte allerdings auch die 31. Dynastie selber zugefugt ha- 
ben; die letzte konnte aber abgerechnet werden, weil sie 
keine Aegyptische mehr war, sondern die 30. die letzte Aegyp- 
tische, und die Bemerkung im Kanon des Eusebios, Manetho 
reiche bis zum Ende des Nektanebos, kann dadurch veran- 
lasst seyn, dass hier die Reihe der Aegyptischen Könige im 

*) Scaliger Animadv. S. 125 hat wegen der Einnahme Aegyp- 
tens durch Ochos aus Versehen auf Diodor unter Olymp. 107,4 ver- 
wiesen (statt Olymp. 107,3): darauf hin giebl Vallarsius ihm Schuld, 
damit Eusebios und Diodor übereinstimmten , jene Thatsache in 
Olymp. 107,4 herabgerückt zu haben, die doch in den Handschriften 
und alten Ausgaben des Hieronymus schon bei Olymp. 107,1 ange- 
zeigt sei, und macht gegen ihn den Anonymus geltend, das heisst 
Scaliger's 'OXvfimudutv uvayQatprj, in welcher Scaliger unter Olymp. 
107,2 und 3 kurze Auszüge aus Diodor eingetragen hat! Auf diese 
Auszüge oder seine „Collectanea“ hatte Scaliger schon in der An- 
merkung zu Num. Euseb. 1667 hingewiesen. *) Bd. II. S. 26 des 
Armen. Euseb. Der Ausdruck daselbst ist sehr verwirrt: es war im 
ursprünglichen Texte gesagt, die Aegyptische Herrschaft, deren An- 
fang von der Regierung des Hephaestos ab datirt wird, habe geen- 
digt Num. Euseb. 1667, wofür aber 1646 steht. *) Vergl. Gerh. 
Joh. Vossius, Hist. Gr. I. S. 90. 
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Kanon schliesst, indem nun im Folgenden nur die Persischen 
Könige ohne die Aegyptischen zählen. Allerdings werden wir 
sogleich sehen, 1 ) dass ein älterer Chronograph bei Synkell 
bei Berechnung der Jahre, welche Manetho umfasste, nur 
30 Dynastien in Anschlag gebracht hat, deren letzte mit Nek- 
tanebos endet; und dies ist noch der stärkste Grund, wess- 
halb man annehmen kann, Manetho habe hier geschlossen; 
allein auch jener Chronograph konnte die letzte Dynastie, die 
Persische, weggelassen haben, weil hier Manetho’s Zeitrech- 
nung nicht mehr in besondern Betracht kam. Wir lassen 
daher diese Sache, die übrigens ohne Einfluss auf unsere Un- 
tersuchung ist, auf sich beruhen. 

Wiewohl nun Diodor und Eusebios das Ende der ein- 
heimischen Herrschaft in Aegypten übereinstimmend in Olymp. 

107.3 setzen, so ist dies dennoch falsch. Diodor’) erzählt 
die Vorbereitungen zu des Ochos Feldzuge, die Begebnisse 
desselben und den Erfolg ziemlich ausführlich; aber seine 
Zeitbestimmungen sind hier wie oft unzuverlässig. Dies hat 
schon der ausgezeichnete Geschichtforscher Böhnecke 1 ) mit 
wenigen Worten gezeigt. In Folge der Gunst, welche Men- 
tor sich durch seine Dienste im Aegyptischen Kriege erwor- 
ben, hob Ochos diesen Heerführer; Mentor stürzt hierauf den 
Hermias, Tyrannen von Atarneus: dies erzählt Diodor schon 
unter Olymp. 107,4, ungeachtet Hermias erweislich noch Olymp. 

108.4 Dynast war und nicht viel vor Olymp. 109,4 kann ge- 
stürzt worden seyn. Ochos hatte Aegypten dreimal bekriegt*): 
erst öfter durch seine Feldherrn, ohne Erfolg, wie Diodor*) 
sagt: rechnet man diese öftern Züge für zwei Kämpfe, so 
könnte der Feldzug, welchen Ochos dann von Olymp. 107,2 
an in Person führte, als der dritte und entscheidende Krieg 
angesehen werden. Aber man muss ihn vielmehr nur als 
den zweiten rechnen, weil er keinen Erfolg hatte. Denn kann 
man auch die Angabe des Demosthenes in der Rede für die 
Freiheit der Rhodier,*) Olymp. 107,2, dass Artaxerxes in Aegyp- 

*) Abschn. I. 19. ’) XVI, 40—51. *) Forschungen auf dem 

Gebiete der Attischen Redner und der Geschichte ihrer Zeit, 1. Bd. 
2. Abh. S. 734. *) Trogus, Prolog Buch X. *) XVI, 40. •) S. 193. 
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ten seinen Zweck verfehlt habe, auf den von Diodor in der 
angeführten Erzählung erwähnten ersten Verlust in den ßagä- 
&qoig beziehen, so beweist dagegen des Isokrates Philippos, 1 ) 
Olymp. 108,2, vor Chr. 347—346, dass damals Aegypten noch 
nicht unterworfen, sondern Ochos durch seine Züge gegen 
dasselbe zum Gespötte geworden war: Alyvn xog yag, heisst 
es dort, äyeKfxijxei, piv xal xat ixtTvov tdv xqovov (in frü- 
herer Zeit nämlich), ou prjV aXK itpoßovvxo pij noxe ßafft- 
Xtvg avxog noujadpevog axgaxdav xganjatte xat x rjg diu tdv 
noxapov dvcxoigtag xal xijg äXXtjg nagaaxevijg anadtig’ vvv 
d' ovxog amjXXagev avxovg xov deorg xovxov dvpnaqadxev- 
adctptvog yag dvvaptv odqv olog x ijv nXtidxriv xal dxga- 
xevdag in avxovg dnijX-9-sv ixttötv ov privov rjtxri&tlg, dXXux 
xal xaxa/eXadO-elg*) xal dö^ag ovte ßadiXevtiv oiixe axgavtj- 
yetv äl-iog elvai. Doch bald nachher, meint Böhnecke, Olymp. 
108,3 oder 4, sei Aegypten von Ochos bezwungen worden; 
denn Speusipp in einem Briefe an Philipp, der nicht lange 
nach Olymp. 108,2 geschrieben seyn könne, bezeuge dies*); 
! 'AXXa yctQj sagt er, tag Xouxdg Gxijtptig ygcetpovxa ixXeinst 
(ie ro ßtßXlov xodavxtjv ijptv dnäviv ßißXltov ßadiXevg At- 
yvnxov Xaßcov mnolxjxev. Hierbei ist jedoch die Aechtheit 
dieses Briefes vorausgesetzt: diese wird aber weder durch 
Diogenes Laertios *) noch durch KarystioS,*) auf welche man 
sich bezieht, erwiesen, was leicht gezeigt werden kann, und 
der Brief ist offenbar wie die übrigen, unter welchen er steht, 
eine gelehrte Arbeit eines Sophisten, dessen Meinung über 
die Zeit, wann Aegypten von Ochos überwunden worden, 
uns nicht binden kann; auch erhellt nicht einmal daraus, dass 
Ochos seit dem Zeitpunkte, der dort bezeichnet wird, Aegyp- 

') S. 134. Bekker. Oxf. Ausg. *) Hierher dürfte die Spötterei 
der Aegypter gegen Ochos bei Aelian Var. Hist. IV, 8 gehören, ob- 
wohl Diodor XVI, 40 die Verachtung gegen Ochos mit den frühem 
von seinen Feldherrn geführten Unternehmungen in Verbindung 
setzt. *) Bei Orelli, Socratis et Socralicorum, Pylhagorae et Py- 
thagoreorum reliquiae, S. 39. Allatius hat den Brief dem Speusipp 
ohne handschriftliches Zeugniss, aber insofern richtig zugeschrie- 
ben, als wirklich Speusipp ihn geschrieben haben sollte. 4 ) IV, 5. 
•) Bei Athen. XI. S. 506 E. 
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ten fest besessen habe. Indessen entscheidet die Stelle des 
Isokrates vollständig gegen Diodor und Eusebios. Letzterer 
kann auch ohne dies gar nicht in Betracht kommen. Bei der 
Anlage seines Kanons musste er vom Ende des Darius Co- 
domannus, nach ihm Olymp. 112}, Num. Euscb. 1687, oder 
vom Anfänge der Persischen Herrschaft Alexanders des Gros- 
sen, nach ihm Olymp. 112}, Num. Euseb. 1688, bis zu seiner 
Epoche des Falles von Ilion, Num. Euseb. 835, eine Zwischen- 
zeit von 852 Jahren haben und hiernach die Zeiten zuschnei- 
den. Hierbei ging er von der ganz falschen Voraussetzung 
aus, Ochos habe in Persien 26 Jahre regiert,') und er fand 
in den Auszügen der Manethonischen Dynastien vor, dass 
Ochos in seinem 20. Regierungsjahre Aegypten eingenommen 
habe, nachdem Nektanebos 18 Jahre regiert hatte: dem Nach- 
folger des Ochos, Arses gab er 4, dem Darius Codomannus 
6 Regierungsjahre. Mit Ausschluss der Angabe, Ochos habe 
seit seinem 20. Jahre Aegypten beherrscht, wusste er dies 
alles mit seiner Rechnung, natürlich unter Voraussetzung 
auch anderer ebenso unzuverlässiger Bestimmungen, zu ei- 
nigen; diese Epoche musste aber verändert werden, und so 
griff er nach der Bestimmung des Diodor das Jahr Olymp. 
107,3 als Jahr der Ueberwindung Aegyptens durch Ochos 
heraus, und setzte diese in das 17. Jahr des Ochos, sodass 
dieser 10 Jahre in Aegypten geherrscht habe. Ein so zuge- 
richteter Kanon kann kein gültiges Zeugniss ablegen. Gerade 
dass Ochos in dem 20. Jahre seiner Persischen Regierung 
die Herrschaft Aegyptens angetreten, ist durch beide Redac- 
tionen der 31. Dynastie unter den Manethonischen bezeugt, 
und muss festgehalten werden; dies hat nun auch Eusebios 
in dem Auszug aus Manetho beibehalten: aber Ochos hat dort 
6 Jahre Aegyptischer Herrschaft, Arses 4, Darius 6, zusam- 
men 16. Dies sind, vorausgesetzt dass Ochos erst in seinem 
20. Jahre Aegypten eingenommen, gerade die Bestimmungen, 
die aus der eigenen Rechnung des Eusebios hervorgehen, und 
es ist daher offenbar, dass Eusebios sic in jeneu Auszug hiu- 


■) S. unten Abschn. III. Dyn. 31. 
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eingetragen hat: ganz andere hat die Redaction des Africa- 
nus Es ist daher nicht zu billigen, wenn Böhnecke die be- 
währtere Angabe, Ochos habe in seinem 20. Jahre Aegypten 
erobert, für falsch erklärt, und dagegen die übrigen Ansätze 
in dem Eusebischen Auszuge aus der angeblich Manethoni- 
schen 31. Dynastie beibchält, um 16 Jahre von des Darius 
Tod im Hekatombaeon Olymp. 112,3 zurückrechnend zu dem 
Ergebniss zu gelangen, Ochos habe Aegypten Olymp. 108, J 
eingenommen. K. Müller in einer kleinen Abhandlung de re- 
bus Aegyptiorum sub imperio Persarum gestis ») behält das 
20. Jahr des Ochos bei, setzt dieses aber ins Jahr 342 vor Chr. 
(Olymp. 109,3), weil er den Anfang des Ochos nach Diodor 
falsch auf das Jahr vor Chr. 362 bestimmt, da er vielmehr 
nach dem astronomischen Kanon auf den 21. November 359 
vor Chr. zu setzen ist. 

Das 20. Jahr des Ochos in Persien ist nach dem astro- 
nomischen Kanon das J. Nab. 409,’) welches den 16. No- 
vember 340 vor Chr. Per. Jul. 4374, Olymp. 110,1 beginnt; 
dieses war in der gleichviel ob ächten oder untergeschobe- 
nen 31. Dynastie des Manetho als das erste des Ochos in 
Aegypten angegeben: dass Manetho, wenigstens auf die gleich 
näher zu bestimmende Weise, dies wirklich gemeint habe, 

*) Putbus 1842. 8. S. 9. *) Von welchem Anfang Ochos amt- 

lich in Persien gezählt wurde, lässt sich nicht füglich ermitteln; 
auf eine Schwierigkeit, welche sich in dieser Hinsicht ergiebt, habe 
ich schon Corp. Inscr. Gr. Bd. II, S. 384 aufmerksam gemacht: und 
Böhnecke a. a. 0. S. 726 hat sie noch stärker hervorgehoben, in- 
dem er meine Aushölfe nicht gelten lassen will. Es bleibt in sol- 
chen Untersuchungen wie die vorliegende nichts übrig als in gu- 
tem Vertrauen dem astronomischen Kanon zu folgen; Manetho hatte 
schwerlich bessere Angaben als dieser. Die von Böhnecke geltend 
gemachten Umstände führen dahin, dass nach amtlicher Persischer 
Rechnung des Ochos erstes Jahr später begann als nach dem astro- 
nomischen Kanon; aber schwerlich folgte Manetho solcher amtlichen 
Zählung, und für unsere Aufgabe würde es nichts helfen, auf diese 
zurückzugehen, sondern die Schwierigkeit nur noch vermehrt wer- 
den. Uebrigens verhehlte Ochos deu Tod seines Vorgängers zehn 
Monathe lang, und diese mögen im astronomischen Kanon ihm bei- 
gelegt seyn. 
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hat man wahrscheinlich aus dem erkennen können, was er 
über den Sturz des letzten Aegyptischen Herrschers gesagt 
hatte. Auf seine Meinung kommt es uns aber allein an, selbst 
auf die Gefahr sie sei unrichtig; was ich jedoch kaum be- 
fürchte. Jenes Jahr wird als erstes des Ocbos sowohl in 
der Eusebischen als in der Africaniscben Redaction genannt; 
dies veranlasst zu prüfen, wie sich die übrigen Angaben über 
die 31. Dynastie in eben diesen Redactionen zur wahren Zeit- 
rechnung verhalten ; eine Prüfung, welche nur an dem astro- 
nomischen Kanon mit voller Sicherheit gemacht werden kann. 
Dieser legt bekanntlich jedem Herrscher das ganze Jahr der 
Aere des Nabonassar bei, in welchem er die Regierung an- 
trat ;'} Alexander’s des Grossen erstes Jahr ist ihm aber das 
J. Nab. 417, welches den 14. November vor Chr. 332 beginnt; 
sei es nun, weil gegen Ende dieses Jahres Alexander bei Ar- 
bela gesiegt,*) oder weil er in diesem Jahre Aegypten er- 
obert hatte, 3 ) wo der astronomische Kanon fortgebildet wor- 
den.*) Darius Codomannus beginnt nach demselben Kanon 
seine vierjährige Regierung im J. Nab. 413, Arses seine zwei- 
jährige im J. Nab. 411, sodass, da Ocbos 21 Jahre in Per- 
sien regierte, das 20. oder vorletzte Regierungsjahr des Ochos 
in Persien das obgenannte J. Nab. 409 ist, und von da bis 
zu Alexander 8 Jahre sind. Hiermit ist die 31. Dynastie in 
den Eusebischen Auszügen des Manetho, welche lß Jahre in 
sich begreift, im grellsten Widerspruch, und sie verdient wei- 
ter keine Berücksichtigung; ihre Jahrzahlen sind, wie schon 
bemerkt, nur von Eusebios bestimmt, ln der Africanischcn 
Redaction der 31. Dynastie, welche Dynastie sich an das 18. 
und letzte Jahr des letzten Aegyptischen Königs Nektanebos 
anschliesst, hat dagegen Ochos nur 2 Jahre, Arses 3, Darius 
4, zusammen 9. Hier bleibt also ein geringerer Unterschied 
von nur Einem Jahre. Die eigene Zeitrechnung des Africa- 
nus in Bezug auf diese Zeiten lässt sich aus den Bruchstücken 
seines Werkes einigermaassen erkennen. Africanus setzte für 

') Ideler, Handb. der Chronol. Bd. I. S. 147 ff. *) Clinton, Fast. 
Hell. Tbl. II. S. 324. Krug. *) Droysen, Gesch. Alex. d. Gr. S. 200. 
«) Ideler a. a. 0. S. 114. 122. 
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die Persische Herrschaft von Kyros an oder von Olymp. 5.5,1 
his zum Ende des Persischen Reiches 230 Jahre;') also setzte 
er den Anfang des Alexander in Persien mit Olymp. 112,3, 
in welches Jahres Anfang Darius Codomannus starb, vor Ohr. 
330 um den Juli, J. Nah. 418 in der zweiten Hälfte. Rech- 
net man von hier aus die 9 Jahre, welche des Africanus Re- 
daction der 31. Dynastie aufweist, zurück, so kommt man in 
die zweite Hälfte des J. Nab. 409, also richtig in das 20. Re- 
gierungsjahr des Ochos. Dass Darius 4 Jahre 11 Monathe 
wirklich regiert hat, 1 ) kommt hierbei nicht in Betracht, da 
nur die Angaben der Redaclion des Africanus untersucht 
werden. Diese Uehereinstimmung der eigenen Rechnung des 
Africanus mit den Angaben in seiner Redaction der Mane- 
thonischen Dynastien fuhrt dahin, dass auch er wie Euse- 
bios in seiner Redaction die einzelnen Bestimmungen ge- 
macht habe; übrigens hat er das 20. Regierungsjahr des Ochos, 
ungeachtet er von Alexander bis dabin Ein Jahr mehr als 
der astronomische Kanon zählt, so bestimmt, dass keine Ab- 
weichung vom Kanon stattfindet. Von Seiten der sogenann- 
ten Manethonischen Dynastien, wie sie vor uns liegen, kann 
demnach gegen den darin gesetzten Anfang des Ochos in Ae- 
gypten, das Jahr Nab. 409, vom 16. November 340 vor Chr. 
Olymp. 110,1, nichts eingewandt werden. Doch tritt hier 
ein anderes Bedenken ein. Der Brief des Philippos von Ma- 
cedonien, gegen welchen die Demosthenische Rede ngog Ö>i- 
Ximrov imarok^v gerichtet ist, erwähnt die Einnahme Aegyp- 
tens durch die Perser als mindestens vor Kurzem gesche- 
hen 3 ): Dionysios setzt aber die Rede dagegen in Olymp. 110,1, 
Clinton zwar in die zweite Hälfte dieses Jahres, andere je- 
doch in die erste, 4 ) ja Böhnecke’) schon gegen Ende des J. 
Olymp. 109,4. Setzt man nun auch, Ochos habe Aegypten 
gleich zu Anfang seines 20. Regierungsjahres eingenommen, 

') Bei Routh, Reliquiae sacrae Bd. II. S. 187. vergl. über die 
Africanische Epoche des Kyros ebendas. S. 157. oder Clinton, Fast. 
Hell. Bd. II. S. 321 f. Krüg. *) Clinton a. a. 0. S. 324. 329. 
*) Demosth. Bd. I Reisk. S. 160. 4 ) S. Clinton a. a. 0. S. 150. 

mit Kriiger's Anmerkung. *) A. a. 0. S. 737. 
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so fällt dies doch erst vier bis fünf Monathc nach dem An- 
fang des J. Olymp. 110,1, und folglich würde der Brief des 
Philippos damit nur dann stimmen, wenn jene Rede in die 
zweite Hälfte von Olymp. 110,1 fiele. Doch zugegeben, Brief 
und Rede seien etwas früher zu setzen, zugegeben, der Brief 
sei acht, woran doch sehr gezweifelt werden kann, da die 
Aecbtheit des Briefes des Philippos mit der Acchtheit der 
sehr zweifelhaften Rede steht und fallt: so finde ich hierin 
noch keinen Grund gegen die Bestimmung, dass das 20. Jahr 
des Ochos in Persien sein erstes in Aegypten gewesen, wenn 
man dieses nur so nimmt, wie es aus dem Alanetho dürfte 
hervorgegangen seyn. Alanetho hatte dem Nektanebos 18 Re- 
gierungsjahre zugeschrieben; das 18. brauchte nicht vollendet 
zu seyn, sondern Ochos kann schon in diesem Jahre die Re- 
gierung Aegyptens angetreten haben, das heisst in seinem 
19. Regierungsjabre in Persien: da dies aber bei Alanetho 
schon als 18. des Nektanebos verrechnet war, begannen die 
Redactoren der Auszüge die Herrschaft des Ochos über Ae- 
gypten mit dem 20. Jahre des Ochos. Sowie dies mit dem 
Briefe des Philippos vereinbar ist, so dürfte auch die oben 
berührte Geschichte des Aientor und Hermias unter gewissen 
Nebenbestimmungen, die ich dem Leser überlassen will, da- 
mit gar wohl vereinbar seyn. Dass der angeblich Spcusip- 
pische Brief nichts gegen diese Ansicht beweise, geht aus 
dem oben Gesagten hervor. Endlich bestätigt sich die in 
den Auszügen angesetzte Epoche der Einnahme Aegyptens 
durch die Perser auch noch durch Folgendes. Die 28. Ala- 
nelhonische Dynastie wird von Amyrtaeos gebildet Dieser 
schliesst sich unmittelbar an das Ende des Darius des Soh- 
nes des Xerxes an, und zwar an sein 19. Jahr. Nun regierte 
Darius nach dem astronomischen Kanon und nach Diodor 
in Persien 19 Jahre, und ihm folgt Artaxerxes Alnemon : of- 
fenbar also ist der Anfang des Amyrtaeos nur nach dem Ende 
des Darius bestimmt, obgleich Aegypten schon früher in Auf- 
stand war. Hieraus folgt, dass das erste Jahr des Amyrtaeos 
gerade das J. Nab. 344 oder das erste des Artaxerxes Alne- 
mon im astronomischen Kanon seyn muss. Nun beträgt die 

9* 
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Summe der 28. 29. und 30. Dynastie nach der allein zu be- 
rücksichtigenden Redaction des Africanus 64 Jahre und 4 Mo- 
nathe; rechnet man diese zurück von der Zeit unmittelbar 
vor des Ochos 20. Regierungsjahre an, oder vor dem J. Nab. 
409, so kommen wir bis zum Anfang des neunten Monathes 
des J. Nab. 344. Dass hier acht Monathe bis zum Anfänge 
des Amyrtaeos fehlen, ist ohne Belang; es folgt daraus nur, 
dass die vier Monathe, welche dem Nephorites in der 29. Dy- 
nastie gegeben sind, für ein volles Jahr zahlen. Man rech- 
nete in einem Kanon der Art, wie ihn die Auszüge aus Ma- 
nelho darstellen, in der Regel nach vollen Jahren; kommen 
einmal Monathe vor (und diese waren, wie man ausser den 
Beispielen in den Africaniscben und Eusebischen Dynastien 
besonders aus Josephus bei den Hirten und bei der 18. Dy- 
nastie erkennt, von Manetho selber sehr oft angegeben), so 
können diese entweder ganz weggelassen werden, indem man 
annimmt, die gesetzten vollen Jahre würden dadurch erst er- 
gänzt, oder man bildet aus mehreren Posten von Monathen, 
eines in das andere gerechnet, ganze Jahre, oder man rech- 
net einen einzelnen Posten von Monathen für ein volles Jahr, 
indem angenommen wird, es seien bei einem oder mehrern 
Posten von ganzen Jahren soviel Monathe weggelassen, als 
man zurechnet, um jenen Posten von Monathen zu einem 
Jahre zu ergänzen. Keine von diesen Verfahrungsweisen ist 
ausschliesslich geboten, sondern je nach den Umständen jede 
zulässig. Nephorites hatte thatsächlich nur vier Monathe re- 
giert, und dies ist in den Listen verzeichnet worden; ob diese 
Seine Regierungszeit ganz ausgelassen oder mit andern Mo- 
nathen zusammengerechnet oder als volles Jahr gezählt wer- 
den sollte, hieng von der Ansicht des Kanonisten ab, die denn 
freilich ihre Rechtfertigung im Ueberlieferten haben musste. 
Und dass hier die vier Monathe des Nephorites für ein vol- 
les Jahr zählen, wie Synkell ') es thut, ergiebt sich eben dar- 
aus, dass hierdurch der Kanon völlig in allen Theilen und 
allen Angaben, vom 20. Persischen Regierungsjahre des Ochos 


') S. 257 A. 
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bis zurück zum ersten des Amyrtaeos, in Uebereinstimmung 
kommt: doch versteht es sich von selbst, dass die zur Aus- 
füllung des Jahres erforderlichen übrigen 8 Monathe nicht 
bloss zugedichtet seyn dürfen; wo sie hcrzunchmcn sind, 
werde ich am Schluss des zweiten Abschnittes zeigen. Hier- 
nach ergiebt sich also, dass gegen die Bestimmung, das 50. 
Regierungsjabr des Ochos sei das erste seiner Aegyptischen 
Herrschaft, kein gegründeter Einwurf vorhanden, sondern die- 
selbe vielmehr völlig gerechtfertigt sei; das 19. Regierungs- 
jahr desselben, das J. Nab. 408, welches den 16. November 
341 vor Chr. anfangt, ist folglich das 18. und letzte des letz- 
ten Aegyptischen Königs Nektanebos, und es ist daher mit 
Recht, und neuerlich auch von Rosellini, das J. vor Chr. 340 
als das Schlussjabr der Aegyptischen Herrschaft angesehen 
worden. Demgemäss habe ich auch in meinem unten gege- 
benen Kanon die Zeiten der 30. und 31. Dynastie, und zwar 
letztere nach Maassgabe des astronomischen Kanons geordnet 

19. Bei einer Untersuchung über den Schluss des Ma- 
nethonischen Werkes oder wenigstens der letzten Aegypti- 
schen Dynastie können auch die Bestimmungen nicht über- 
gangen werden, welche Synkell für den Umfang des Mane- 
thonischen Werkes nach seiner Rechnung in Jahren von Er- 
schaffung der Welt gemacht hat, da sie zumal auf einer 
altern Ueberlieferung zu beruhen scheinen. Um das Ver- 
ständnis zu erleichtern, theile ich zuerst eine Anzahl von Zeit- 
bestimmungen desselben wörtlich mit, und füge die nach ihm 
entsprechenden Jahre vor Christus, und die in diesen begin- 
nenden Olympiadenjahre bei, welche ich um ein Jahr älter 
als Goar in seinem Synkellischen Kanon genommen habe; 
denn Goar setzt den Anfang der Olympiaden in das Synkel- 
lische J. d. W. 4756, während er in das J. d. W. 4725 ge- 
setzt werden muss. 1 ) Ueber die letzten Aegyptischen 
Könige giebt Synkell folgende Ansätze nach DindorPs aus 
der bessern Handschrift B ergänztem Texte’): 

’) Die Stelle des Synkell S. 197 B. C. über den Anfang der 
Olympiaden ist zweideutig; die Jahre vor Christus entscheiden für 
das Gesagte. ’) S. 257 A. 


Digitized by Google 



134 Manetho und die Uundsstemperiode. 

Alyvmiwv X' dwaäxxCa Sxßtvvv xwv, a Ntxxuvfßrjq IßuüCktvctv 
txxj rf • xov di xoapov ijv ixog ,eQx'. J. d. Welt 5120, vor Chr, 
381, Olymp. 99,1. 

Alyvmiwv Xu' dwuCitCu 2tßtwvxtSv, Ntxxuvtßog ß', inj »»;'• 
t ov di xöofxov ijv trog ,(Qxrf. J. d. W. 5128, vor Chr. 373, 
Olymp. 101,4. 

Alyvmiuv Xß' dvvuenta, ß' Ttwg ixrj ß , ‘ i ov di xdapov fjv trog 
,tQpg'. 1. d. W. 5146, vor Chr. 355, Olymp. 106,2. 

Das Ende des Teos ist also J. d. W. 5147, vor Chr. 354, Olymp. 106,3. 

Synkell hat hier dem ersten Nektanebos nur 8 Jahre statt 18 
gegeben; 8 hat dieser Nektanebos sonst nirgends, wohl aber 
einmal 10 statt der gewöhnlichen 18. Dies beruht gewiss auf 
seiner eigenen Rechnung, nicht auf einem Fehler der Abschrei- 
ber; er musste, um an das vorherbestimmte Schlussjahr zu kom- 
men, zehn Jahre abschneiden, und zog diese dem ersten Nek- 
tanebos ab, obgleich er sie geschickter dem zweiten würde 
abgezogen haben, der in den Eusebisch-Manelhoniscben Dy- 
nastien wirklich nur 8 Jahre hat. Seltsam erscheinen hier 
32 Dynastien, da Synkell kurz vorher, 1 ) gleichviel auf welchen 
Gewährsmann hin, bis Ochos und Nektanebos, das heisst bis 
zum Schluss der einheimischen Könige, 31 Dynastien gerech- 
net hatte. Eben so auffallend ist die Königsnummer ß’ Tewg ; 
denn wenn Teos allein eine Dynastie bildet, ist er nicht der 
zweite; auch die Nummer in der dreissigsten Dynastie a Nex- 
tavsßrjg ist seltsam, da er allein die Dynastie ausmachen soll; 
die Bezeichnung Ntxravfßog ß' dagegen ist nicht zu tadeln, 
indem hierdurch nicht ein zweiter König der Dynastie, son- 
dern Nektanebos oder Nektanebes der zweite bezeichnet 
wird. Aber ganz sonderbar ist Teos hier der letzte einhei- 
mische König, da anerkannt und nach Synkell selbst*) Nek- 
tanebos der letzte ist, und Teos sein Vorgänger. Wie auch 
diese Verwirrungen entstanden seyn mögen, denen DindorPs 
Vorschläge nicht abhelfen, so müssen wir die Abschreiber 
oder den Synkell selber dahin verbessern: 

AlyvnxCwv X' dwaffnCa fSißtvwxtSv, «' Nexmvißtjg ißuaiXivciv 
ixrj rf - xov di xöcpov ijv i'xog ,iqx'. J. d. W. 5120, vor Chr. 
381, Olymp. 99,4, 

•) S. oben Cap. 18. ’) S. ebendas. 
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Alyvmtutv X' dvvuaitlu, ß Teutg hij ß‘ iov di xoo/uov rjv trog 
eqxrf. J. d. W. 5128, vor Chr. 373, Olymp. 101,4. 

AlyvmCfuv Xu dvvuarelu —eßewviov, Nexiuveßog ß , tnj nj'- xov 
de xöcpov ijvhog ,eqX\ J. d. VV.5I30, vor Chr. 371, Olymp 102,2. 

Der Schluss der Aegyptischen Herrschaft ist also wie vorher J. 
d. W. 5147, vor Ohr. 354, Olymp 106,3. 

Die Regierungszeiten der Persisch-Aegyptischen Könige 
von Ochos an bestimmt Synkell 1 ) folgendermaassen: 

IJeqaiüv iß ißuaCXevaev y £lyog ö xul Aqiu^tq^ov jiutg in/ e' , 
xuict dt nvag x' • rov de xöapov ijv trog eqv. J. d. W. 5150, 
vor Chr. 351, Olymp. 107,2. 

Oviog 6 r S2yog xquirjdug Alyvmov ß eit] uvuiqeiiui vnd Jdayutov 
uvög ntoaov nüv iv rtXei. 

Also Anfang seiner Aegyptischen Herrschaft J. d. W. 5153, vor 
Chr. 348, Olymp. 108,1. 

Ende der Persisch - Aegyptischen Herrschaft desselben J. d. W. 
5154, vor Chr. 347, Olymp. 108,2. 

fleqowv iy' ißudCXevdev Aqdrjg "Siyov ddeXydg tir] <P' tov di 
xödpov rjv tioq ,tqve'. J. d. W. 5155, vor Chr. 346, Olymp. 108,3. 

lleqdwv id' ißudtXevde Auqeiog Aqpovdupov tirj ß • iov di xö- 
dpov rjv trog eqvd'. J. d. W. 5159, vor Chr. 342, Olymp. 109,3. 

Also Ende des Darius J. d. VV. 5164, vor Chr. 337, Olymp. 110,4. 

Hier ergiebt sich ein klarer Widerspruch gegen die Zeitbe- 
stimmungen bei der Reihe der einheimischen Aegyptischen 
Könige: denn der letzte dieser schloss mit dem J. d. W. 5147, 
und Ochos beginnt erst mit dem J. d. W. 5153 über Aegyp- 
ten zu herrschen. Goar*) sucht durch Aenderung des Tex- 
tes abzuhelfen, indem er sich auf eine Stelle des Synkell stützt, 
auf welche wir sogleich kommen werden. Aus einem Theile 
derselben kann man nämlich folgern, Synkell habe angenom- 
men, Manetho schliesse mit dem J. d. W. 5140, bis auf Nek- 
tanebos herabgehend; während nun dies ganz offenbar auf 
das letzte Jahr des Nektanebos des zweiten zu beziehen ist, 
setzt Goar das J. d. W r . 5140 als das erste des zweiten Nek- 
tanebos, und indem er dem ersten Nektanebos 18 Jahre statt 
der Synkellischen 8, dem zweiten aber nur 13 statt 18 zu- 
theilt, so schliesst nun der zweite Nektanebos mit dem J. d. 

- *) S. 255 D f. 256 A. C. ») Zum Synkell S. 505 «J. Bonn. 

Ausg. BJ. II. vergl. dessen Kanon S. 347 tf. 
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W. 5152. Eine ungereimtere Auskunft liess sich nicht er- 
sinnen; obwohl es richtig ist, dass Synkell, wenn er den Ochos 
mit dem J. d. W. 5153 in Aegypten Herrscher werden liess, 
das Ende des Nektanebos des zweiten auf das J. d. W. 5152 
hätte setzen müssen. Endlich gebe ich noch die erforder- 
lichen Ansätze des Synkell über die Zeiten Alexander’s 
des Grossen ■): 

Maxtdovwv xd' IßuGlltvotv (AlJ^avSgog) in ] iß 1 , ö 0ikt7tnov 
xai XXXvpmuäog notig • xov di xdß/jtov rjv iiog ,tgvg. J. d. W. 
5156, vor Chr. 345, Olymp. 108,4. 

Alexander’s 12. Jahr ist also das J. d. W. 5167; mit Uebersprin- 
gung dreier Jahre ist jedoch bei Synkell 1 ) das erste seines 
Nachfolgers das J. d. W. 5171. 

’ElXij vuiv ßußtXtCag ixog nqtüiov and tßdopov iro vg Alelguv- 
Sgo v uqi&fiovt nv "EXXijvtg ydg xai Maxtddvtg ol avwC. 

'Aki^avSoeia t) xai Atyvmov ißddfim int AXe^dvdgov ixiCa&r}. 

Dies ist die Epoche der Herrschaft Alexander’s in Aegypten oder 
was einerlei ist der Hellenischen Wellmonarchie; nach Syn- 
kcll also beginnt diese imJ. d. W. 5162, vor Chr. 339. Olymp. 
110,2. zwei Jahre vor dem letzten des Darius. 

Ich habe diese an sich wertblosen Zeitbestimmungen zu- 
sammengestellt, um hiernach folgende Worte des Synkell zu 
beurtheilcn, welche sich an seine Darlegung des in dem so- 
genannten alten Chronikon Enthaltenen anschliessen 3 ): ‘O de 
nag AlyVTXxiotg imßrjpotaxog Mave-thn ntgi xwv avxcöv X 
dvvaaxeiwv ygdipag ix tovxcov dt/Xadij Xaßmv tag dtpoqpdg 
xaxd no Xi) diaoputveT ntgi xovg ygovovg TCQog xavxa, xaXXtug 
eßxt xai ix rwv ngotigtjpivcov rjptv avcoxiqto padstv xai ix 
Ttäv e%rjg Xeftthjaopiveov' xtav ydg iv xotg xqidi xöfioig giy 
(113) ytvtdäv iv dvvaßxtiatg X' avaytygappJvwv avxmv 6 XQ°- 
vog xd Ttdvxa avvrfetv i’xi] ,y(pve' (3555), dqgdpeva xot aopnt;' 
(1586) er« xov xößpov xai Xrj^avxa eig xd ,tgpC (5147) xo- 
ßpixov trog, ijxot ngo zrjg AXelgdvögov xov Maxtöovog xo- 
Gpoxgaxoglag ixi\ nov it * ix xovxwv ovv ätptXobv xig xd ngo 
xov xuxaxXvGfiov %vg (656) ngog avanXxjguGtv xtöv ßdpß' 
(2242) e£ Add (i iwg xov xaiaxXvßpov , tag \pevdij xai dvv- 


') S. 260 D. 261 ff. *) S. 269 D. vergl. Goar im Kanon S. 
250 und S. 222 f. *) S. 52 D. ff. 
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nuQxta, xai xd and xov xaxaxkvßpov tmg rijg m’qyonoftag 
xai ffvyyvatug xmv ykmaomv xai dtaffnoqäg xmv i&vmv (fltf 
(534), !£« aatpmg xrjv aqxrjv xrjg Alyvimax^g ßaßütlag Ix 
rov nQmxov ßaßiXtvßavxog xrjg Alyvnxov Mtaxqaip xov xai 
Mijvtog Xtyopivov naqd xai Mavtd-m, and xov ßipotg (2776) 
sxovg xov ’Adap Smg Ntxxavaßm xov ißyäxov ßaffikimg 
Alyvmov, mg tlvat, xd navxa and Mtßxquip tmg xov adxovNex- 
xavaßm extj ßx%e' (2365), ä xai ey&aatv, mg nqoelqijxat, tig 
ro xoßpixov tqp£ (5147) sxog, nqo xijg AXt^avdqov xov xxi- 
axov aqxrjg ixt ßi te (15) iyyvg. Die Worte avxmv 6 xQ°vog 
sind verderbt: es ist zu lesen dvayeyqappivmv avxm, nämlich 
xm Mavt&m ; für 6 XQÖvog muss aber der Name eines Schrift- 
stellers gestanden haben, und zwar eines Chronographen: da- 
von mag der erste Theil erloschen, und die Endung vog noch 
übrig gewesen seyn; ein Schreiber ergänzte dies nach ohngefäh- 
rer Ueberschlagung des Raumes in L^o] vog. Man kann zum 
Beispiel ö \^Avia\ vog oder d [Avvta] vog schreiben: den Anian 
benutzte Synkell bekanntlich. Die 113 Geschlechter gehören 
gar nicht in die Manelhonischen Dynastien, sondern sind, 
wie schon der Anonymus zum Synkell*) bemerkt hat, aus 
dem sogenannten alten Chronikon von Synkell eingeschwärzt; 
auch dass die 30 Dynastien des Manetho dieselben wie im 
alten Chronikon seien, ist eine unüberlegte Rede, wovon schon 
oben gesprochen worden. Untersuchen wir nun SynkelPs 
Rechnung. Manetho, sagt er, umfasste 3555 Jahre, und zwar 
vom J. d. W. 1586 an; hiervon schneidet er aus biblischen 
Gründen 656 + 534 = 1190 Jahre mit Einem Federstrich ab, 
und findet so den wahren Anfang der Geschichte Aegyptens 
im J. d. W. 2776, wo er in seiner eigenen Chronologie den 
Mestraim auch beginnen lässt: von da bis Nektanebos seien 
aber noch 2365 Jahre. Diese ganze Rechnung ist von der 
Grundlage aus gemacht, dass das Jahr 5140 das letzte 
des Nektanebos sei: und nur von hieraus, vom Schluss des 
Nektanebos, konnte sie gemacht werden, nicht aber vom J. 
d. W. 1586 aus, welches ihm durchaus nicht konnte ge- 


1 ) Bei Dindorf S. 97 d. Bonn. Ausg. 
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scbicbtlicb gegeben seyn, sondern durch Zurückrechnen vom 
Schluss musste gefunden werden. Statt dessen giebt aber 
Synkell zweimal das J. d. W. 5147 als Schluss des Manetho 
an. Diese Zahl hat Goar, um seine falsch berechneten Ver- 
besserungsvorschläge in den Randbemerkungen zum Synkell 
zu übergehen, in den Anmerkungen zu ändern und dafür die 
Zahl 5140 zu setzen vorgescblagen, und er hat damit auch 
das in Uebereinslimmung gefunden, dass nach Synkell das 
erste Jahr Alexanders in Macedonien das J. d. W. 5156 ist, 
zwischen welchem und dem J. d. W. 5140 gerade 15 Jahre 
liegen: ohngefähr 15 Jahre vor Alexander’s des Gründers 
Weltherrschaft soll aber Manetho’s Aegyptische Geschichte 
oder die dreissigste Manethonische Dynastie geendet haben 
nach Synkell’s oder seines Gewährsmannes Angabe. Aber 
der Anfang „der Weltherrschaft Alexander’s des Gründers“ 
ist doch eigentlich nach Synkell, wie die obigen Ansätze zei- 
gen, das J. d. W. 5162; zieht man 15 hiervon ab, so erhält 
man 5147, und das J. d. W. 5147 ist nach SynkelPs obigen 
Ansätzen das letzte der einheimischen Herrscher Aegyptens. 
Das J. d. W. 5147 scheint also in der Stelle, wovon wir han- 
deln, ebenfalls richtig: da aber die übrigen Zahlen, welche in 
Uebereinstimmung mit dem J. d. W. 5140 stehen, sich nicht 
mit Wahrscheinlichkeit so ändern lassen, dass sie vom J. d. 
W. 5147 aus berechnet wären, indem dann unter Beibehal- 
tung der sichern Zahl 2776 und der aus Synkell’s Zeitrech- 
nung eben so sichern 534 und 2242, die Zahl 2365, ßt^e, in 
2372, ßroß'j und entweder die Zahl 3555, .ytpvs'j in 3562, 
jtpiß'j oder die Zahlen 1586 und 656, ,a<p7rß und ivß, in 
1593 und 649, ,ceip^/ und zu verändern wären ; so halte 
ich dafür, dass Synkell zweierlei Berechnungsweisen durch- 
einandergewirrt, und einmal dabei das J. d. W. 5140, das 
andere Mal aber das J. d. W. 5147 als Grundlage der Be- 
rechnung genommen habe, im erstem Falle von Alexander’s 
Regierungsantritt in Macedonien 15 Zwischenjahre bis zum 
Ende des Nektanebos, im andern Falle das 15. Jahr vor dem 
ersten Jahre der Weltherrschaft Alexander’s als das letzte des 
Nektanebos setzend, natürlich zu verschiedenen Zeiten; und 
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vermutlich brachte er das J. d. W. 5147 erst durch spatere 
Nachbesserung herein, die er jedoch aus Versehen nicht voll- 
ständig durchführte. Dass er den Anfang der Regierung des 
Ochos in Aegypten auf das J. d. W. 5153 setzte, hat er da- 
bei ganz aus den Augen verloren. Doch lassen wir des Syn- 
kell eigene Rechnungen: wichtiger ist es, wie es sich damit 
verhalte, dass Manetho bis zu Nektanebos, das heisst bis zu 
dessen Ende, 3555 Jahre, und zwar bis etwa 15 Jahre vor 
Alexander’s des Gründers Weltherrschaft, umfasst haben soll. 
Die von dem Anonymus und von Plath •) aufgestellte Ver- 
muthung, die erstere Zahl habe Synkell aus dem sogenannten 
alten Chronikon entnommen, ist augenscheinlich falsch; denn 
nicht nur war jene Zahl in dem Chronikon gar nicht enthal- 
ten, wie unsere obige Auseinandersetzung hinlänglich ermes- 
sen lässt, sondern Synkell sagt ja ausdrücklich, dass Manetho, 
dem diese Zahl zugeschrieben ist, nicht mit dem alten Chro- 
nikon übereinstimmtc, und führt gerade zum Beweise ihrer 
Verschiedenheit in den Zeitbestimmungen diese Zahl der Ma- 
netboniscben Jahre an. Ohne Zweifel ist die Gesammtzahl 
dem Synkell von einem Schriftsteller überliefert worden, den 
er selbst, wie oben bemerkt, genannt hatte; und von eben 
demselben hat er wohl die 15 Jahre, um welche das Ende 
des Nektanebos früher als Alexander’s Weltherrschaft war, 
entnommen. Denn rechnete er den Anfang des Manetho um 
3555 Jahre vom Jahr 5140 d. W. zurück, so kann er dieses 
letzte Jahr nur gefunden haben, wenn ihm die 15 Jahre ge- 
geben waren, die er in diesem Falle dann von Alexander’s 
Thronbesteigung inMacedonien zurücknahm: seine eigene Zeit- 
rechnung bot ihm nämlich das Jahr 5140 als Endpunkt der 
einheimischen Acgyptischen Herrschaft nicht dar. Rechnete 
er vom J. d. W T . 5147 jene 3555 Jahre zurück, so könnte es 
freilich scheinen, er habe diesen Endpunkt aus seinem eige- 
nen Kanon der Aegyptischen Könige entnommen, in welchem 
dieses Jahr wirklich das letzte der einheimischen Beherrscher 
Aegyptens ist; aber da hiermit seine eigene Angabe über das 
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Jahr, wann Ochos Aegypten einnahm, nicht übereinstimmt, 
und da Synkell, um das Ende der einheimischen Aegyptischen 
Könige auf das J. d. W. 5147 zu bringen, zehn Jahre weg- 
geworfen hat, so erhellt vielmehr, dass er dieses Jahr durch 
eine anderweitige Bestimmung festsetzte, indem er, wie oben 
gesagt, vom J. d. W. 5162 die ihm überlieferte Zahl von 15 
Jahren zurücknahm. Synkell hat also beide Zahlen, sowohl 
die der 15 Jahre als die Gesammtzahl, überliefert erhalten. 
Von Africanus kann er sie aber nicht haben: denn dieser 
setzte zwischen dem Ende des Nektanebos und Alexanders 
Anfang nur 9 Jahre'): auch nicht von Eusebios, der in den 
Manethonischen Dynastien 16, im Kanon 20 Jahre dafür giebt: 
aber der Name des Anianos fügt sich sehr bequem in die 
Synkellische Stelle, und es ist mir daher wahrscheinlich, dass 
Synkell hier aus dem Werke dieses Aegypters geschöpft habe. 
Wie dieser, oder wer sonst des Synkell Gewährsmann hier 
gewesen seyn mag, rechnete, kann man nicht wissen: indes- 
sen wollen wir von richtigen Bestimmungen ausgehend zwei 
Berechnungsarten angeben, deren erste vierfach, die zweite 
aber zweifach gegliedert ist. Der astronomische Kanon setzt 
als das erste Jahr Alexander’s des Grossen, das ist seiner 
Weltherrschaft, das J. Nab. 417, welches den 14. November 
des J. vor Chr. 332, Olymp. 112,1 beginnt; man kann aber 
auch vom Tode des Darius an, das ist von dem laufenden 
Monath Hekatombäon, Olymp. 112,1, vor Chr. 330‘) rechnen. 
Nehmen wir nun das letzte Jahr des Neklanebos als das 15. 
vor diesem Zeitpunkte, so schloss die Regierung des Nekta- 
nebos mit dem Ende des J. Nab. 402, im J. vor Chr. 346, 
Olymp. 108,3, oder auch im zweiten Jahre spater, vor Chr. 
344, Olymp. 109,1 ; nehmen wir aber zwischen Nektanebos und 
Alexander 15 Jahre, so kommen wir für das Ende des Nek- 
tanebos ein Jahr höher hinauf bis vor Chr. 347 odqr 345, 
Olymp. 108,2 oder Olymp. 108,4. Nehmen wir von diesen 
vier Jahren die beiden mittlern, Olymp. 108,3—4, so sind 


') S. oben Cap. 18. J ) Clinton, Fast. Hell. Bd. II. S. 166. 
Krüg. 
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wir bei Böbnecke’s Ergebniss 1 ) angelangt. Minder wahr- 
scheinlich, doch nicht unmöglich ist die Voraussetzung, die 
15 Jahre seien von Alexander’s Thronbesteigung in Macedo- 
nien zurückgerechnet, und Synkell habe diese mit dem An- 
fänge seiner Weltherrschaft verwechselt. Alexander trat in 
Macedonien seine Regierung etwa in den ersten drei Monathen 
des Jahres Olymp. 111,1 an,*) welches vor Chr. 336 beginnt. 
Rechnet man von hier an jene 15 Jahre auf dieselben zwei 
verschiedenen Arten zurück, so schlicsst die Regierung des 
Nektanebos im J. vor Chr. 350 oder 351, Olymp. 107,3 oder 
2; welches mit der übrigens erwiesen falschen Angabe des 
Diodor 5 ) übereinstimmt. Von allen diesen Bestimmungen 
passt keine zusammen mit der, welche wir den Listen ge- 
mäss haben dem Manetho beilegen müssen, bei welchem das 
letzte Jahr des Nektanebos mit dem J. Nab. 408 anfangt und 
endet, anfangend im J. vor Chr. 341, Olymp. 109,4, endend 
im J. vor Chr. 340, Olymp. 110,1. Noch grössere Bedenken 
hat die Zahl von 3555 Jahren, welche Manetho umfasst ha- 
ben soll. Ohne bei den Ansichten derer 1 ) zu verweilen, 
welche dieser Zahl irgend ein Gewicht beilegen oder sie ih- 
rem System anzupassen wissen, bemerke ich nur, dass sie 
nicht durch Annahme von Gleichzeitigkeit mehrerer Dyna- 
stien gebildet seyn kann, um Manetho’s Zeitrechnung mit der 
biblischen in Einklang zu bringen: denn dieser Einklang wird 
durch dieselbe nicht erreicht: vielmehr müsste sie auf einer 
einfachen Zusammenrechnung der Jahre der Könige oder 
der Dynastien beruhen. Diese konnte aber eine so geringe 
Summe nicht liefern. Selbst die Eusebisch-Manethoniscben 
Dynastien, obgleich bedeutend in den Jahren verstümmelt, 
liefern je nach der Verschiedenheit der Lesart eine Summe 
von 4685} bis 5049} Jahren bis ans Ende des dritten Ban- 
des, 5 ) oder bis zu Ende der 30. Dynastie nur 16 Jahre we- 
niger; Scaliger hat in der Synagoge aus Africanus für die 31 

’) S. oben Cap. 18. *) Clinton, Fast. Hell. Bd. II. S. 162 mit 

Kriiger’s Anmerkung. *) S. oben Cap. 18. *) Vergl. Nolan, 

2. Abh. S. 300 ff. Rosellini, Mon, stör. Bd. II. S. 37. 5 ) S. Abschn. 

III. am Ende. 
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Dynastien 5354, für die ersten 30, nach Abzug von 16 Jah- 
ren der letzten, 5338 Jahre berechnet; in den Canonibus isa- 
gogicis*) hat er bei der 26. Dynastie die Herodotische Zeit- 
rechnung mit der Manethonisch- Africanischen willkührlich 
und nicht ohne eigene Aenderungen vermischt, und der 31. 
Dynastie 20 Jahre gegeben, und so für alle 31 Dynastien 5355, 
für die ersten 30 aber 5335 erhalten : andere Zahlungen, wo- 
nach man 4465 oder 4471 oder 4720 Jahre als Summe der 
gesammten Dynastien gegeben, übergehe ich als unrichtig be- 
gründete. Auch die allerniedrigsten Zahlen der Listen ge- 
nommen, kann man niemals auf eine so geringe Summe wie 
3555 für die 30 ersten Dynastien gelangen; ich nehme 5366 
Jahre an, und habe dabei noch nicht einmal überall die höch- 
sten Angaben der besondern Posten in Rechnung gebracht 
Die Summe von 3555 Jahren ist daher auf jeden Fall unrich- 
tig und schwerlich von irgendwem gefunden; wahrscheinlich 
beruht sie auf einem Versehen des Synkell, der das Ueber- 
lieferte unbewusst entstellte und verfälschte: er mag 5355 bei 
seinem Gewährsmann vorgefunden haben, und verwechselte 
entweder beim Excerpiren oder bei dem spätem Gebrauch 
seiner Excerpte die Tausende und die Hunderte, was unab- 
hängig von jeder Bezifferungsweise leicht begegnet, indem 
die Begriffe, nicht die Ziffern allein, vertauscht werden. Die 
Zahl 5355 fand sich aber leicht mit geringer Abweichung von 
den Angaben, die wir befolgt haben. Wir erhalten 5366 Jahre, 
indem wir in der vierten Dynastie die Summe der einzelnen 
Posten, 284 Jahre, in Rechnung bringen, die siebente Dyna- 
stie, welche nur 70 Tage hat, Ein Jahr zählen lassen, und 
vom letzten König der 26. Dynastie bis zu Ende aus Mona- 
then drei Jahre erschliessen; rechnete der Gewährsmann des 
Synkell für die vierte Dynastie die von Synkell befolgte Summe 
von 277 Jahren, und liess er die Tage und Monathe ganz 
weg, so erhielt er bis zum Ende des Nektanebos gerade 5355 
Aegyptische Jahre, und den Schluss derselben konnte er 
vermöge irgend einer Berechnungsweise so gut 15 Jahre 

*) II, S. 1.35. Ausg. v. J. 1658. 
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vor Alexander’s Weltherrschaft setzen, als andere zwischen 
Nektanebos und Alexander 16 oder 20 Jahre setzten. Denn 
von Aegyptischen Jahren ist wohl die Rede; wollte man Ju- 
lianische rechnen, und es wagen, was ich nicht wage, statt 
der 3555 Jahre vielmehr 3562 zu schreiben, worauf das von 
Synkell angegebene Schlussjahr, J. d. W. 5147, dem Obigen 
zufolge führen kann, so würden die anstatt der 3562 zu set- 
zenden 5362 Julianischen Jahre fast 5366 Aegyptische Jahre 
ergeben. Doch kommt uns auf die gegebene Erklärung der 
3555 Jahre bei Synkell durchaus nichts an, und wir über- 
lassen daher dem Leser, darüber zu denken wie er wolle. 

20. Am Schlüsse dieser Vorerörterungen bringe ich noch 
einmal in Erinnerung, was oben bemerkt worden: Wer zu- 
giebt, dass die vorgeschichtliche Zeit bei Manetho in Hunds- 
sternperioden aufging, und zwar in solchen, die vom 20. Juli 
begannen, der hat zugleich zugegeben, auch die geschichtliche 
Zeit habe mit einer solchen angefangen; eine Behauptung, 
woraufauch andere Spuren leiten. 1 ) Demnach muss die Summe 
der Jahre der geschichtlichen Dynastien nicht etwa, wie in 
dem sogenannten alten Chronikon die Gesammtzahl, mit 1461 
getbeilt aufgehen, sondern es müssen vielmehr, wenn mit 
dieser Zahl getheilt wird, so viele Aegyptische Jahre übrig 
bleiben, als vom Anfänge der am Schlüsse der Manethoni- 
schen Dynastien laufenden Hundssternperiode, das heisst vom 
20. Juli 1322 vor Cbr. bis zu dem genannten Schlüsse ver- 
flossen waren. Es schloss aber Manetho, wenn wir ihm die 
31. Dynastie absprechen, mit dem J. Nab. 408, s ) welches von 
dem Anfang der ebengedachten Hundssternperiode das 983. 
Aegyptische Jahr ist; legt man ihm auch die 31. Dynastie bei, 
so kommen nach dem astronomischen Kanon noch acht Jahre 
zu: denn am sichersten wird man nach diesem rechnen, da 
die Zeitbestimmungen in dieser Dynastie, wie gezeigt wor- 
den, nicht Manethonisch, sondern von Africanus und Euse- 
bios gemacht sind. Ob man aber 30 oder 31 Dynastien nehme, 
ist für unsere Berechnung gleichgültig; wir machen dieselbe 


') Cap. 15. *) Cap. 18. gegen Ende. 
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daher nur auf die 30 Dynastien, und wer 31 Dynastien neh- 
men will, wird nur 8 Jahre zuzuzählen haben, und da- 
durch wird sich für die Feststellung dessen, was wir be- 
zwecken, nicht das Mindeste ändern. Beliebt es Jemanden 
mit Africanus 9 Jahre zuzuzählen, so macht dies ebensowe- 
nig einen Unterschied, indem alsdann bis zu Alexander ein 
Jahr weiter herabzugehen ist, weil der astronomische Kanon 
das erste Jahr des Alexander antedatirt hat. Nun übersteigt 
die Summe der von Africanus, dem wir ausschliesslich fol- 
gen, verzeichneten Zeiten auf jeden Fall drei Hundssternpe- 
rioden oder 4383 Aegyptische Jahre; thut man hierzu jene 
983 hinzu, so erhalten wir 5366 Jahre: es ist daher, um die 
Manethonische Zeitrechnung mit der Hundssternperiode in 
Uebereinstimmung zu bringen, nur erforderlich nachzuweisen, 
dass die Summe der von Africanus angegebenen Zahlen der 
geschichtlichen Zeit sich ohne gewagte Voraussetzungen und 
gewaltsame Aenderungen auf 5366 Jahre bringen lasse. Dies 
werde ich, wie oben gesagt, gar nicht durch willkührliche 
Aenderung der überlieferten Zahlen, sondern durch Auswahl 
unter diesen erreichen, und mir dabei nur die Freiheit neh- 
men, einmal 70 Tage, die eine ganze Dynastie füllen, nicht 
für Null, sondern für ein Jahr, ein anderes Mal ein Jahr und 
zehn Monathe für zwei Jahre, ein drittes Mal vier Monatbe 
für ein Jahr zu nehmen; Annahmen, deren Rechtfertigung 
auch bereits in dem Obigen im Allgemeinen enthalten ist 
Ich wiederhole hier, dass ich diese Hundssternperioden le- 
diglich als proleptische, von Manetho berechnete ansehe: da- 
her es auch gleichgültig ist, ob im Anfänge der geschichtli- 
chen Zeit, oder wenn man gar über diese hinausgehen will, 
in den frühem Zeiten, der Hundsstern wirklich am 20. Ju- 
lianischen Juli aufging: doch fand dies, den angestellten Be- 
rechnungen zufolge, allerdings im J. 2782 vor Chr.*) und auch 
im J. 3285 vor Chr. 1 ) schon statt. Solcher proleptischen Pe- 
rioden enthielt unserer, in dem Kanon veranschaulichten Un- 


') ldeler, Handbuch der ChronoL Bd. I. S. 130. *) Biot, Be- 
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tersuchung zufolge die Manethoniscke Zeitrechnung 20 voll- 
ständige, deren 17 auf die mythische, 3 auf die geschichtliche 
Zeit kommen; die geschichtliche Zeit, welche Manetho um- 
fasste, endigt in der laufenden vierten geschichtlichen, der 21. 
vom Anfang der Welt. Warum er gerade so viele gesetzt habe, 
ist eine müssige Frage; vermuthlich fügten sich die ihm über- 
lieferten Zeiten am leichtesten in diese Anzahl von Perioden. 
Kannte Manetho bereits den fünfundzwanzigfachen Hundsstern 
kreis, 1 ) dessen Erfindung meines Erachtens von der Anwen- 
dung auf die Vorrückung der Nachtgleichen unabhängig ist,’) 
so würde er dann den Rest der 21. und die vier übrigen Pe- 
rioden auf die Folgezeit bis zur gänzlichen Erneuung der 
Welt 1 ) gerechnet haben. Die Jahre vom Anfänge der ge- 
schichtlichen Zeit oder von Menes an habe ich in dem Ka- 
non Manethonische Jahre genannt. Die Anfänge der Hunds- 
sternperioden dieser Zeit sind folgende: 

18. (I.) Periode, 20. Juli 5702 vor dir. mit dem Manethon. Jahr 1, 

19 . (2.) — 20. Juli 4242 - — — 1462, 

20. (3.) — 20. Juli 2782 — — — 2923, 

21. (4.) — 20. Juli 1322 - — — - 43S4. 

Nach diesen Erwägungen bleibt noch der Nachweis übrig, 
wie sich aus den Africanischen Auszügen die Gesammtsumme 
von 5366 Aegyptisehen Jahren finden lasse; wobei ich zugleich 
den sogenannten ßarbarus des Scaliger vergleichen will: die- 
ser Nachweis bildet den Inhalt des zweiten Abschnittes. Im 
dritten liefere ich zu den Africanischen Auszügen besondere 
Bemerkungen, um Einiges zur Erläuterung und Bestätigung 
unserer Berechnungen nachzutragen, was besser von dem er- 
sten und zweiten Abschnitt getrennt zu werden schien, da- 
mit die Betrachtung sich weniger verwickele, und um ander- 
weitige chronologische Bestimmungen und Systeme, soweit es 
erforderlich ist, mit dem vorliegenden Manetbonisch-Africa- 
nischen Entwürfe zusammenzustellen. Der vierte Abschnitt 
endlich enthält den Kanon, auf welchen jedoch auch schon vor 
seiner Aufstellung hier und da musste Bezug genommen werden. 

') Vergl. Cap. 3. zu Ende. *) Vergl. Cap. II. *) Vergl. Cap. 10. 
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Zweiter Abschnitt. 

I)ic Manellionisclien Dynastien des Africanus. 

Die Auszüge, welche Africanus mittelbar oder unmittel- 
bar aus dem Manethonischen Werke geliefert hatte, sind nur 
durch den Synkell auf uns gekommen. Von letzterem hatten 
Scaliger und Goar nur die schlechtere Handschrift A vor sich; 
aus dieser hat Scaliger in seiner 'Ioioquöv avpaywyrj ') eine 
Zusammenstellung gemacht, welche sowohl wegen der Be- 
schaffenheit seiner Quelle als wegen bedeutender Versehen 
und der Art der Behandlung wenig brauchbar ist. Besser 
sind diese Auszüge von Bouth in seiner Sammlung der Reste 
des Africanus*) mit Benutzung beider Handschriften des Syn- 
kell wiedergegeben; doch hat er die Handschriften nicht sel- 
ber verglichen, sondern Rieh. Heber sie für ihn vergleichen 
lassen.») Willi. Dindorf hat nicht weniges aus den Handschrif- 
ten verbessert, besonders aus der vorzüglichem B. Demnächst 
hat Ideler d. J. sowohl die Africanischen als die Euscbischen 
Dynastien des Manetho in den Anhang zu seinem Hermapion 4 ) 
aufgenommen; auch andere, die er nachgewiesen, ‘) haben 
entweder die Grundtexte oder Auszüge daraus zusammenge- 
stellt, namentlich auch Rosellini,*) der jedoch nicht einmal 
den bessern Text des Synkell kannte: überhaupt fehlt es bei 
den meisten an Genauigkeit. Auch führt Ideler wiederholt 7 ) 
ein Werkchen unter dein Titel an: „Manethonis Sothis resur- 
gens, sive Manethonis Sebennytae series regum Aegypti nunc 
primuin instaurata et in lucern edila, Studio et opera 1. V. D. 
Galateaji, Hamburg 1815“, welches ich den angcstellten Nach- 
forschungen zufolge für nicht erschienen halten muss. Ich 
beabsichtige bei dieser Wiederholung der Africanischen Aus- 
züge zunächst nur die Gewinnung des dem Obigen gemäss 

') S 351 ff. des Thes. temp. *) Reliquiae sacrae, sive aucto- 
rum fere iam perditorum secundi tertiique saeculi fragnienta quae 
supersunt, Oxon. 1814. (4 Bände), Bd. If. S. 132-140 mitAnimn. S. 
253-278. ») S. a. a. 0. S. 236. 4 ) S. 32 ff. *) Ebendas. S. 27. 

*) Mon. stör. Bd. I. S. 1-94. 7 ) Hermap. Thl. I. S. 292 und im 

Anhang S. 27. 
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erforderlichen Zeitraumes für die Manethonischen Dynastien, 
und berücksichtige also fast ausschliesslich nur die Jahrzah- 
len; am wenigsten kommt es mir auf die Berichtigung der 
Königsnamen an. Wie bereits gesagt, ziehe ich gleich in 
diesem Abschnitt Scaliger’s Barbarus zu Bathe. Was dieser 
über die Aegyptischen Dynastien enthält, hat Ideler d. J. 1 ) 
unter des Rhodiers Kastor Namen aufgeführt, wohl nur we- 
gen der Ueberschrift des Scaliger*): „Haec sequentia plane 
sunt ab Aphricano et Eusebio et Castore“; und allerdings 
ist es nicht aus Eusebios, obgleich Einiges eingemischt ist, 
was aus Eusebios oder einem Andern, bei welchem eben- 
dasselbe wie bei diesem stand, entlehnt seyn muss; aber ab- 
gesehen davon, dass wieder auch Einiges darin, was sich auf 
die mythischen Zeiten bezieht, aus Africanus wenigstens mit- 
telbar geflossen seyn möchte, wovon oben gesprochen wor- 
den, stimmt ein Theil der geschichtlichen Dynastien, nämlich 
die meisten der aus dem ersten Bande, ziemlich mit Africa- 
nus zusammen, soweit man von so übel zugerichteten Lap- 
pen Uebereinstimmung mit besser erhaltenen Quellen erwar- 
ten kann, und ich vermuthe daher, dass die Quelle, woraus 
diese Parthie floss, dem Africanus nahe verwandt, obgleich 
schwerlich Africanus selbst war. Im Folgenden aber scheint 
dem Barbarus oder vielmehr dem, welchen er zunächst be- 
nutzte, ein anderer Gewährsmann Vorgelegen zu haben; dass 
dieser aber Kastor sei, ist schwerlich nachweisbar. Uebrigens 
sagt der Barbarus wiederholt, dass das Seinige auf dem Ma- 
netho beruhe. Damit die späteren Beziehungen auf ihn deut- 
licher seien, erlaube ich mir, seine ganze Stelle, soweit sie 
die Dynastien von Menes an betrifft, hierher zu setzen, nach- 
dem das Uebrige schon oben berücksichtigt worden. Nach- 
dem er nämlich von den halbgöttlichen Manen (vixveg) ge- 
sprochen, fährt er fort: 

„Haec finis de primo tomo Manethoni habens tempora 
annorum duo millia C. Mineus et pronepotes ipsius septem 


*) Hermap. Anhang S. 30. 
im Thes. temp. 


*) S. 74, hinter dem Hieronymus 
10 * 
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regnaverunt annos CCL11I. Regnavcrunt et aliorum octo an- 
nos CCCII. Necherocheus et aliorum octo ann. CCXIV. Si- 
militer aliorum septendecim annos CCXIV. Similiter aliorum 
viginti unus annos CCLVIII. Othoi et aliorum septem annos 
CCIH. Similiter et aliorum quatuordecim annos CXL. Si- 
militer et aliorum viginti annos CCCCIX. Similiter et alio- 
rum septem annos CCIV. Potestas Oiopolitanorum ann. IX. 
Potestas Bubastanorum ann. CLIII. Potestas Tanitorum ann. 
CLXXXIV. Potestas Sebennitorum ann. CCXXIV. Potestas 
Mempbilorum ann. CCCXVJII. Potestas lliopolitorum ann. 
CCXXI. Potestas Ermupolitorum ann. CCLX. llsque ad se- 
ptimam decimam potestatem secundum scribitur totum, ut 
docet, numerum habentem annos mille quingentos XX. Haec 
sunt potestates Aegyptiorum.“ 

Wir geben nun die Africanischen Auszüge nach Synkell. 1 ) 


I. Aus dem ersten Bande des Manetho. 

1. Mtxd vtxvag xovg tj/M&iovg txqwxij ßadihia (lies 
dvvciGxtia.) xccxaqtd-psTxcu ßaaikiwv oxxoa' 

mv TTQMToq Alijviig Qfivhtjg ißaoihvOev ertj 
<Sß'‘ dg vno Imronoxcepov dictQmxyeig disfpd-aQjj. . 62 Jahre 
ß' ’'A&u>\hg vlog errj v£, 6 za iv Mipcpsi ßa- 
aiXeia olxoöopyßag' ov (psqovzoi, ßißXoi ävazopi- 

xai‘ laxQog ydq ijv 57 — 

y Ktvxsvtjg vlog errj hx 31 — 

, Oi fvhprjg vlog szij xy‘ ov hpdg xccxi- 
<S%e Ti/jv Aiyvrxxov ( o iyctg’ ovzog rag nsql KMyMpxjv 

qyttQS Ttvqapidag 23 — 

e Ovaacf atöog vlog etrj x .20 — 

q Mießtdog vlog snj xq 26 — 

r 2epifiip7jg vlog eztj ir\’ hp ov q&oqa pe- 

yldTTj xaxinye % tjv Aiyvnxov 18 — 

if Birjvsx^ 26 — 

'Opov ST 1 J <tvy 253 Jahre. 

Die Zusammenzählung der einzelnen Posten ergiebt 263 


‘) S. 54—77. 
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Jahre, was Scaliger befolgt; die Ziffer 253 wird von Synkell 
im Folgenden und vom Barbarus bestätigt. Synkell fügt bei: 
Td itjc 7 TQuiTt/g övvaaztiag ovza ncog xai Evaißiog o)g 6 
'Atfgixavög QilXezo: doch sind die einzelnen Posten der Jahre 
beim Eusebios abweichend und die Summe wird bei Euse- 
bios auf 252 Jahre angegeben. 

Wir behalten die Summe von 253 Jahren als bewährt bei. 
2. Jevziga dvvaczeia Ohvuwv ßaßiXiaiv ivvia ’ 

(uv rzgüzog BorjxXdg eirj Xrf' izp ov xdßpa xazd 
Bovßaßiov iyivezo, xai ämoXovzo noXXoi. ... 38 Jahre 
ß Kaieyjag titj XxX' hp* ov ol ßotg 'Anzg iv 
Miptpei xal Mvevig iv 'HXtovnöXti xai ö Mevdij- 


ßiog zgayog ivopta&ijaav elvai XXtoi 39 — 

y Bivwd-gig svt] p£" itf? ov ixgUhj zag yvvaX- 

xag ßaßiXeiag yigag eytiv 47 — 

d' TXdg ezij i£ 17 — 

*' Xtd-ivrjg szrj pa’ 4i — 

g Xalgrjg szrj 17 — 


C Nszffgxsgrjg szrj xt' itf ov pvdevszat zov 
NeXXov psXtzi xtxgupsvov rjpigag tvdsxa gvijvai . 25 — 
rf Xißuxgtg szrj prf' ög inpog tlyt nrjx<Öv s 
izXäzog (lies naXaißzwv nach Euseb.) y 48 — 


xX' Xtvsgrjg szrj X' 30 — 

’Opov szrj zß' 302 Jahre. 


Die Summe stimmt mit den einzelnen Posten überein, 
und ist ebenso im Barbarus angegeben, der jedoch nur 8 Kö- 
nige nennt, vermutlich weil der erste besonders genannt 
war und ausgefallen ist. Synkell fügt hinzu ‘): ’Opov ngoizrjg 
xai dsvzigag dvvußzsiag psza r ov xazaxXvOpdv szrj (pvs xazd 
zrjv [dsvzigav ] J ) sxdoGiv Acfgixavov. 253 + 302 = 555. 

Die Summe von 302 Jahren ist sicher. 

3. Tg t zi] dvvaazsla Mspyizmv ßaoikicov ivvia * 
a (ov Ntxtqocf ijg szrj xrj ’ i(p ov Aißvsg drzs- 

*) S. 56 A, wohin sich von rf Xicuiygig an das Ende dieser 
Parthie verirrt hat; dass diese Stelle zu Africanus, nicht zu Euse- 
bios gehöre, zeigt jetzt die Armenische Uebersetzung des letztem 
klar. *) Vergl. Abschn. I. 17 zu Ende. 
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atijCSav Aiyvirilwv xai xijg (fsfojvqg naqd Xöyov 
av^tj&tiarjQ dia dtog eavxovg nuqidocrav. ... 98 Jahre 

ß' Toßoqd-qog eil] xd ’ ' ovxog Aaxkrjmdg Aiyv- 
mioig xuxa tijv iaxqixrjv vevo/AKJtai, xai xyv dia 
IgeOTMV Xldcov oixodoplav tvqaxo, aiXd xai yqa- 


tfijg impeX-qd-q 99 — 

y Tvqtg extj £\ . 7 — 

d' M£ßu>xQig ex-q iC .17 — 

*' 2i6i)(ptg exi\ ug 16 — 

g Toßtqxaatg extj id' 19 — 

r 'Ayug eri; pß' 42 — 

tj' 2ij(povqig hij 30 — 

d' Keqtpdqrig extj xg 26 — 

’Ofiov ex x] Giff 214 Jahre. 


Die Summe stimmt mit den einzelnen Posten und ist 
dieselbe beim Barbarus. Synkell lugt hinzu: 'Opov xdiv xqköv 
dvvaOxtidtv xaid Ayqixavdv ex-q ip%d\ 555 + 214 = 769. 
Also ist die Summe von 2 1 4 Jahren sicher. 

4. Texdqxq dvvaaxela Mf(i<pixtöv ovyysvelag exiqag 
ßaffiXttg q‘ 

d Stöqig exTj xd-' 29 Jahre 

ß' 2ov(pig extj Sy'" ög %x\v (ityiaxqv ijyetqe txv- 
quplda, ?jv (fqGiv ’Hqödoxog vtxo Xionog yeyove- 
vai" ovxog de xai vnfqoTxtqg e lg deovg iyivexo, xai 
xqv ieqav Gvvtyqaipt ßißXov , fjv a>q (Aya xqijfia 


iv AiyvTXim yevopsvog ixxqadfiqv 63 — 

y 2ov<ftg exq %g 66 — 

d' Mfvytqqg xxt] iy' 63 — 

e ' Put oiaqg extj xe' 25 — 

g Bixeqtg sxq xß' 22 — 

C 2eßeqx£qqg **7 T 7 — 

q Gapcpdig sxq d' 9 — 

'Oiioii ex n God' (<roD 274 — 


(277) (284) Jahre. 

Der Barbarus giebt dieser Dynastie 17 Könige, wie Eu- 
sebios, was aus dem Eusebios oder dessen Quelle dürfte in 
eine Handschrift des Africanus eingeschwärzt gewesen seyn, 
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oder aus einem im Uebrigen dem Africanus verwandten Ge- 
währsmann entlehnt ist. In der Summe ist eine bedeutende 
Verwirrung. Synkell batte in dieser die Zahl 277 vor sich, 
welche auch ausdrücklich in der Handschrift ß steht; denn 
er sagt: ’O/iov xdiv & dvvao ’rettiv icöp find top xaraxXvdpdv 
ert] ,«/(/?' xctv ’Aepqtxavov *): es ist aber 769 + 277 = 1 046. 
Auf diese Zahl kam daher auch Plath.’) Die Zahlen 274 und 
277 stimmen nicht mit der Zusammenzählung der einzelnen 
Posten, welche 284 ergiebt. Der Barbarus hat CCXIV, wel- 
ches, wenn es nicht aus der vorhergehenden Dynastie aus 
Versehen hierher gekommen, das Ende der Zahl 274 oder 284 
bestätigt. Synkell hat sich schwerlich die Mühe genommen 
nachzurechnen, ob die in seiner Quelle angegebenen Sum- 
men der einzelnen Dynastien mit den einzelnen Posten der 
Regierungsjahre stimmten; er fand 277 vor, und begnügte sich 
dabei. War in einer Handschrift die Jahrzahl £* (7) bei dem 
siebenten König ausgelassen, was vielleicht durch ihre Gleich- 
heit mit der Königsnummer veranlasst seyn konnte, oder war 
der siebente König ganz ausgefallen, so konnte Einer die 
Summe 277 setzen, und diese blieb stehen, obgleich aus ei- 
ner andern Handschrift nachher wieder das Fehlende ergänzt 
wurde, mit dessen Einrechnung die Summe 284 gewesen seyn 
würde. Einen ähnlichen Fall werde ich im folgenden Abschnitt 
in der 18. Eusebischen Dynastie nachwcisen. Diese Erklärung 
dünkt mir nicht unwahrscheinlich, und nur die Zahl 284 passt 
zu der überlieferten Gesammtsumme des ersten Bandes. 

Hier behalte ich daher die Summe der Jahre 284, welche 
sich durch Zusammenzählung der einzelnen Posten der Dy- 
nastie ergiebt. 

5. ntfircTi] dvvaöze ia ßctdü ttop r[ (lies i>' mit Seal.) 

<•’§ 'EXfrpaPnPijg' 

*) Was hierauf bei Synkell S. 57 A f. sich findet, gehört zur 
zweiten Eusebischen Dynastie, wie nach Erscheinen der Armeni- 
schen Uebersetzung ganz deutlich ist. Dies sah bereits Goar zu 
S. 54 des Synkell. Scaligcr hat sich hier gänzlich verwirrt. *) A. 
a. O. S. 13. 
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a OvOfQxiQtig snj xtj' 28 Jahre 

ß’ XsifQTjg STt] zy 13 — 

y NtqtQXSQVS * 2U — 

d' -lOiQjjc htj C , 7 — 

e' XiQfjg sTTj x 20 — 

g ’Pce&ovQijg STT) pff 44 — 

r MfVXSQTjg strj & 1) — 

i] TuvxsQTjg siTj pd'. 44 — 

&' "Oßvog erri Xy .33 — 

’Opov er i] ffprj' 248 Jahre. 


Die Summe der überlieferten Posten, in welchen Scaliger 
beim sechsten eine falsche Lesart pu hat, giebt nur 218 Jahre; 
der Barbarus, welcher dieser Dynastie 21 Könige beilegt, of- 
fenbar durch Schreibfehler statt der auch hier eingeschwärz- 
ten Eusebischen Zahl der Könige 31, giebt eine Summe von 
258 Jahren an. Synkell las 248, wie in dem Auszuge selbst steht; 
denn er sagt: npovzaz ovv zoiq ttq o te zuypt roig upg sre c* 
rar ifOauQMV (nämlich 7tqoz£qcop) dvvctazenZv ezzj achtf. 1046 
+ 248 = 1294. 

Ich verbleibe bei dieser überlieferten Summe von 248 Jahren. 

6. Exztj dvvaareiu ßctoiXeinr MeptpmSv 
tt Xh'horjg erii X’’ og vno r<Zv doQVff OQMV drijQed-tj. 30 Jahre 


ß’ 0idg errj vy 53 — 

y Me&ovGovzpig ezi] g 7 

d <I>ionp eTgaizijg d(>tdptvog ßccffiXt veiv öieye- 

vtro fiexgpg i rdäv q' 100 — 

e Msvd-eaovzpig ezog tv 1 


C Nizcaxqig yeppixzozdzrj xui tvpoqzf ozdzrj rü>p 
xar avzzjv yepopipt], %ap&rj Ti jv XQOtdv , ij ztjV 
TqizTjv zjysiqe nvQaptdu, ißaalXtvde v errj iß'. . . 12 — 

'Opov ezi] ßy‘ 203 Jahre. 

Beim ersten König hat Goar die Jahrzahl aus Nachläs- 
sigkeit ausgelassen; sie steht, wie Routh ausdrücklich be- 
merkt, in beiden Handschriften, auch schon in Scaliger’s Sy- 
nagoge; Rask, 1 ) der nur Goar’s Synkell kannte, wollte diesem 

•) S. 29 IT. 
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König Ein Jabr geben. Bei Phios hat Scaiiger falsch nur 3 
Jahre. Für Phiops müssen die hundert Jahre als Regierungs- 
jahre gerechnet werden; es fehlte daran, wie man erzählte, 
nur Eine Stunde.’) Die überlieferte Summe von 203 Jahren 
stimmt mit den einzelnen Posten; ebendieselbe hat der Bar- 
barus, der übrigens dieser Dynastie acht Könige zuschreibt; 
und Synkell fügt bei: Ftvoviat avv zoig TrgozfTayp^roig a<hd' 
r (Sv s (nämlich ngozigtov) ävvaß reitih’ erij ,avbC. 1294 + 
203 = 1497. Auch Eusebios hat hier 203 Jahre. 

Die Summe von 203 Jahren ist folglich sicher. 

7. 'Eßdöptj dvvaefzeiu Mep(ptz(3v 
ßcxGtkioir o , ot ißaoiXtvaav yptgag o’. . 70 Tage (t Jahr). 

Statt ßaGik&wv o hat Eusebios nivzt (e), welches wahr- 
scheinlicher; im Barbarus fehlt diese Dynastie. Nach dem 
oben Bemerkten 1 ) kann eine Zeit unter einem Jahre in der 
Zusammenzählung für nichts gerechnet werden oder für Ein 
Jahr, indem im letztem Falle vorauszusetzen, es sei in den 
übrigen, besonders den benachbarten Theilen, so viel Zeit 
weggelassen, als zur Erfüllung des Jahres gehört. Wiewohl 
nun die 70 Tage, oder wie hei Eusebios nach Synkell 75 
Tage, nur ein kleiner Theil des Jahres sind, so scheint es 
doch anderseits unangemessen, die ganze Dynastie für nichts 
zu rechnen. Dass sie in der Gcsammtsumme des ersten Ban- 
des, wie wir sehen werden, nach der Zahl der Tage in Rech- 
nung gebracht ist, kann uns nicht binden, da zumal die Zu- 
zählung dieser 70 Tage bei jener Summe verdächtig ist; was 
nach der 11. Dynastie wird gezeigt werden: es ist vielmehr 
nötbig, sie entweder als Null oder für Ein Jahr zählen zu 
lassen, weil die Fortschrcitung des Kanons ganze Jahre er- 
fordert; und erwägt man, dass wenn sie für Ein Jahr gerech- 
net werden, gerade die Summe des ersten Bandes von 2300 
Jahren herauskommt, welche herauskommen soll, so muss 
man sich dafür entscheiden, sie für Ein Jahr zu nehmen. 

Ich rechne demnach auf diese Dynastie Ein Jahr. 

') Eratosthenes bei Synkell S. 104 C, wo er Apappus heisst, 
und ausdrUcklich steht: tiuqu tSgav p(av Ißactktvotv Itij q’. 
1 j Abschn. I. 18 gegen Ende. 
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8. ’ Oydorj dvvartxsla MtfupvxtÖv ßce- 

01 an 1 xCj oi ißaaiXevOav extj Qpg. . . . 146 (142) Jahre. 

Der Barbarus giebt 14 Könige und 140 Jahre, vermuth- 
lich nur durch falsche Lesart: wo seine Zahlen nicht mit der 
Ueberlieferung eines Andern stimmen, darf auf sie kein Ge- 
wicht gelegt werden. Synkell fugt hinzu: rivovxai avv xotg 
TtQOXtxaypsvoig sxrj aylA}' xuv oxxai dvvadxsnöv. Da diese 
Ziffern sich nicht füglich als verschrieben statt aypy' anse- 
hen lassen, so muss Synkell qpß' gelesen haben: denn es ist 
1497 + 142= 1639. So vermuthet auch Plath. 1 ) 

Daher nehme ich als Summe dieser Dynastie 142 Jahre, 
und es ist diese Summe als eine überlieferte anzusehen. 

9. 3 Evctxij dvvarrxtia ') 'HQitxktonohimv ßaatXiaiv , 
oi ißctotttvaav sxt/ v&'" 

mv 6 noäixoq 'Ayßorp; dtivoxaxog xüv txqo av- 
xov ysvöpsvog xolg iv mxdij Alywtxm xaxd slqyä- 
aitxo, vaxfQor di pavta mQiimde xcel vnd xqoxo- 
deiXov dittfO-ceQrj 409 Jahre. 

Der Barbarus giebt 20 Könige an (viginti durch Schreib- 
fehler statt undeviginti) und ebenfalls 409 Jahre. 

Die Summe von 409 Jahren ist also gesichert. 

10. Jfxdxrj dvvaGxtia ßctGÖJtov 'Hqaxkso- 

nokixMV ot ißaatXevaav i’rtj Qm' 185 Jahre 

Hier giebt der Barbarus ganz abweichend 7 Könige und 
204 Jahre, vermuthlich bloss durch Verderbung. 

Gegen die Summe 185 ist um so weniger ein Zweifel zu 
erheben, als auch Eusebios in dieser Dynastie dieselbige hat. 

11. 'Evdexctxi] dvvaGxeta Aiognohxwv ßa- 

mkeaov ig, oi ißaolfovauv txi] py 43 Jahre. 

ptx? ovg "Appeviprig ixtj tg 16 — 

Der Barbarus hat hier 9 Jahre, ohne Zweifel durch Ver- 
stümmelung statt 59 (43 + 16). Bei Eusebios sind dieselben 
Zahlen wie nach Synkell bei Africanus. 

Die Zahlen 43 + 16 = 59 sind daher völlig gesichert. 

') A. a. 0. S. 13. ’) Das hei Synkell S. 60 A dem Vorhergehen- 

den angehängte xutu 'AtpQixuvdv gehört, wie Goar schon sah, zum 
Folgenden, und zwar zunächst zu diesen Worten ivdirj dvvuonCu. 
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Es folgt bei Synkcll die Bemerkung: M£%qito vde vdv nqä- 
rov ropov xazayrjoxs Mavtlhö. 'Opov ßamlelg (hß'' trij ßt, 
fjtjjQcu o' . Die verschiedene Lesart ßvtf ptQcu führt eben 
dahin zurück. Bei den Eusebischen Dynastien giebt Synkell 1 ) 
dieselbe Bemerkung, nur dass anstatt o steht fjpA- 

Qai od-', welches aus oe (00 statt 06) verderbt ist, da in 
der 7. Eusebischen Dynastie oe feststeht. 1 ) Der Armenische 
Eusebios hat nach der Lateinischen Uebersctzung: *) Hucus- 
que primum tomum producit Manethus. Simul reges CXGII. 
anni MMGGG. Die Tage fehlen: ich schliesse daraus, dass 
hier bei Africanus sowohl als bei Eusebios die Tage erst von 
Synkell oder Abschreibern zugefügt worden, in der ursprüng- 
lichen Zusammenzählung aber die 7300 Jahre entweder mit 
Auslassung der Tage oder vielmehr mit Einrechnung dersel- 
ben zu Einem Jahre gefunden waren: wenn anders auf 
die Summe der Bände etwas zu geben ist, da sie beim zwei- 
ten und dritten verderbt sind. Was der Barbarus zu Anfang 
der Dynastien hat, „Haec finis de primo tomo Mnnethoni ha- 
bens tempora annorum duo millia C“, gehört vielleicht auch 
hierher und nicht zum Vorhergehenden, da die einzelnen Sätze 
bei ihm oft durcheinander geworfen sind: indessen kann die 
Stelle nichts beweisen. 4 ) Die Anzahl der Könige ist für uns 
gleichgültig: die Summe der Jahre stimmt aber vollkommen 
mit unseren Sätzen für die eilf ersten Dynastien: 

1. Dynastie 253 Jahre 

2. ' 

3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 

8 . 

9 . 

10 . 

11 . 

Summe des ersten Bandes 2300 Jahre. 


— 302 — 

214 — 

— 284 — 

— 248 — 

— 203 — 

— 1 — 

— 142 — 

— 409 — 

— 185 — 

— 59 — 


•) S. 60 B. ’) S. Abschn. III. zur 7- Dyn. s ) Bd. II. S. 21Ü. 
*) Seltsam nimmt Scaligcr Nott. in Gr. Euseb. S. 411 in der Zahl 
des Barbarus C für ein Griechisches Sigma, also für 200. 
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II. Aus dem zweiten Bande des Manetho. 

12. Jwdexdxi] dvvaaxe la AtognoXirtÖv ßaGiXecov enrct' 
a Eeßöyxuxug 'Appavipov v log ext] pg. . . 46 Jahre 
ß" Appaviptjg ext) Xr[’ ög vno xäv Idiwv ev~ 

voi’xcop dvijqißt] 38 — 

y —tWrtiotQ ext] pt] ' ög änuGcev exetgcicaxo 
vtjv Aßiav iv iviavxotg ivvia xai vijg EvQwntjg 
rd piyQ 1 dgaxt/c, TcavtayoGs pyr/poßwa iyeiqug 
xijg xüv i&väiv ßxißewg, ini piv xotg yevvcäoig 
avdqmv, im de xoXg ayevvißi yvvaixmv pöqia xalg 
GitjXatc iyxaQccGGwv, wg vno AlyvTixlav pexd’Oßi- 


qiv nqwxov vopnJxHjvae 48 — 

6‘ Aaxdgt]g ext] t] ' ög xov ev lAoOivoixt] Xaßv- 

QtvO-ov eavxw xdff ov xcexeGxevaffev 8 — 

e Appeqijg ext] r[ 8 — 

c ’Appevipt] g ext] r[. . . 8 — 

g Exe ptotf Qtg adeXcpi] ixt] d 4 — 

'Opov ext] 160 Jahre. 


Die Summe stimmt mit den einzelnen Posten überein. Von 
den Dynastien des Barbarus lässt sich keine hierher beziehen. 

Die Gesammtzahl von 160 Jahren ist ausser Zweifel. 

13. TQigxatdexccxt] dvvaßxeia JtogTtoXi- 

x (Sv ßaßtXeiov f'j of ißctoiXevaav ext] vvy'. . . . 453 Jahre 

Die Ziffer vvy' ist in der Handschrift B erhalten. Ganz 
dasselbe hatEusebios in den Manethonischen Dynastien. Hier- 
her gehört wohl der Satz des Barbarus: Potestas Bubastano- 
rum ann. CLII1, welche Zahl aus 45 5 verstümmelt ist; wor- 
auf die Abweichung in der Benennung der Dynastie beruhe, 
lässt sich nicht ermessen. Goar’s Zahl 184 (qixd), die in der 
Handschrift A hier steht, gehört zur folgenden Dynastie, welche 
diese Zahl abgerechnet in jener Handschrift ausgefallen ist; 
Scaliger hatte jedoch schon aus Eusebios vvy' gegeben. 

Die Summe der Dynastie von 453 Jahren ist keinem Zwei- 
fel unterworfen. 

14. TeooccQf gxcudexdxt] dvvaßveia Hoi- , 

xtöv ßaßiXiutv og , ot ißaaiXevßav ixt] Q7id . . . 184 Jahre. 
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Diese Dynastie hat Routh und nach ihm Dindorf aus der 
Handschrift B erst in den Text gesetzt; hat sie Scaliger in 
der Synagoge dennoch, so ist sie aus der Eusebischen Dy- 
nastie entlehnt: die Ziffer qnd' ist jedoch auch in der Hand- 
schrift A erhalten, wie zur vorhergehenden Dynastie bemerkt 
worden. Der Armenische Eusebios hat statt 184 die Jahrzahl 
484, welche im Synkellischen Eusebios als verschiedene Les- 
art zu griff angemerkt ist: $v äXXo) vnd'; nicht aber bei dem 
Africanischen Text. Die Africauische Zahl 184 wird einiger- 
maassen bestätigt durch den Satz des Barbarus: Potestas Ta- 
nitorum ann. CLXXXIV; die abweichende Benennung der 
Dynastie ist nicht von Bedeutung, da Xoi's und Tanis nicht 
weit auseinander liegen. Die Anzahl der Könige 76 könnte 
freilich auf eine höhere Jahrzahl führen; aber weder genügt 
dieser Grund, noch dürfte die Anzahl der Könige sicher seyn. 

Die Beibehaltung der Summe von 184 Jahren unterliegt 
daher keinem Bedenken. 

15. TIsvTtxaidsxdTr\ dvvaffteia Jtoipivinv' fjdav de 
<Poivtx eg %evot ßadtXtlg g, o'i xai Mijupiv ttXov' 

<Sv TtQWTog Safaijg ißadttsvdev ertj iO-’’ a(p oti 
xai 6 2aicijg vopog" oi xai iv tq> ^e&qo'ixri vofun 
nohv txTtdaVj aep' r\g oqpcöpevot AiyvTvtiovg ex fl ~ 


Qwdavro 19 Jahre 

ß' BviSv evtl 44 — 

/ /laxvav STrj 61 — 

& 2t adv sttj v 50 — 

e ''AQxfyg 49 — 

C ^Aipoßig sttj £a '. 1 ) 6 1 — 

'O/uov sttj and' 284 Jahre. 


Scaliger giebt aus falscher Lesung der Handschrift dem 
vierten König nur 8 Jahre. Die Summe stimmt mit den ein- 
zelnen Posten zusammen. Der Barbarus hat an dieser Stelle: 
Potestas Sebennitorum ann. CCXXIV, welches aus 284 ver- 
stümmelt scheint. 

Die Summe ist keinem Zweifel unterworfen. 


l ) Vergl. Synkell S. 62 B. S. 69 D, wo dieselbe Zahl. 
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16. 'E%xaidsxdri] dvv atftsla , notpevig 

ceXXoi ßuaiXilg Xß" ißacUXtvoav irr/ (f i i\. . . . 518 Jahre. 

Beide Handschriften haben dXXoij wie Routh geradezu 
bezeugt, und Dindorf den Handschrillen folgend geschrieben 
hat; dafür hat Goar “EXXijvtg gesetzt, und wundert sich noch, 
wo Scaliger, der äXXoi las, dies hergenommen habe: die auf 
Goar’s Lesart gegründeten Vermuthungen ') fallen hiernach 
von selbst. Hierher scheint die Stelle des Barbarus zu ge- 
hören: Potestas Memphitorum ann. CCCXVHJ, wodurch der 
Schluss der Zahl bestätigt wird. 

Gegen die Summe von 518 Jahren lässt sich nichts Ge- 
gründetes einwenden. 

17. ‘Emaxaidexcettj dwacitia, noifitrtc äXXoi ßa- 
CiXtlg p/ xai Qiißceloi /itognoXlzai p/‘ 

öfiov oi noipiveg xai oi Orjßatot ißaaiXevaav 
svif qva' 151 Jahre. 

Scaliger giebt in der Synagoge die Zahl der Hirtenkö- 
nige zu 33, X/ an, hat sich aber wohl nur verlesen, obgleich 
die Gleichheit der Zahl beider Königsreihen nichts Wahrschein- 
liches hat. Die Jahrzahl 151 wird durch eine andere Stelle 
des Synkell 1 ) bestätigt. Der Barbarus giebt am Schluss sei- 
ner Dynastien eine Heliopoiitische von 221 und eine Hermu- 
politische von 260 Jahren, welche gänzlich abweichen von 
den Africanischen und fiusebischen; bis dahin zahlt er 17 
Dynastien, von denen jedoch nur 16 bei ihm erscheinen; bis 
zur siebzehnten Dynastie, sagt er, reiche der zweite Band 
des Manetho, und dieser umfasse 1520 Jahre: denn dies war 
offenbar der Sinn der ganz verderbten Worte. Auch wenn 
man sie soweit richtig verstanden hat, sind sie doch gewiss 
in jeder Beziehung falsch. 

Die Summe von 151 Jahren ist hinlänglich begründet. 

18. ^Oxxaxaiöixdttj dvvaatela JiocnoXnwv ßaoi- 
Xiiov iß‘ 

wv TiQohog 'Apwg’ i(f ov Mowaijg e^ijXßtv 


') S. Rosellini Mon. stör. Bd. III. Thl. I. S. 59 f. Dagegen Lep- 
sius Preuss. Allg. Zeitung, 1844. No. 40, Beilage. *) S. 62 B. 
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Alyrnzov , dtg tj/iflg äimdeixvvopev' d>g &“ ij 
naqoißa ifiijcpoc ävayxagti, inl roviov xdv Mtnvßia 
ßvpßuivet vtov hi ef reu. 1 ) 

dtthtqog xazd vt]V tt] dvvaßteiav ißaßiXevßs 

Xtßqaig hi] iy 13 Jahre 

TQiiog AptvuxptXig hrj xd' 24 (21) 

rhaqzog (vielmehr zetctqtt]) Afitvßtg hi] xß'. 22 — 

nspmog Mißaipqig hrj iy 13 — 

ixrog MißipqciypovO-coßig ert] xg‘ £<p ov ö fni 

Atvxaliuvog xazaxXvßpög. *) 26 — 

(T Toi’-tfpußig ht] fX' 9 — 

tf *Aptvu>zpig hj] Xu' ovrög Ißziv 6 Mfpvoiv 
ffveu vopi^ofifvog xul iptheyyofifvog XifXog. . . 31 — 

xX' 'iiqog ht] Xg 37 — 

i Aye^q^g ht; Xß' 32 — 

ia' 'PaiXwg ht] l£ 6 — 

iß' Xfßqijg ht] iß' 12 — 

iy' Ayfqqijg ht] iß' 12 — 

iff Aqpsßijg ht] e 5 — 

it ‘Pafiißßijc hog a 1 — 

ug 'AjifVuxpafX {Afifvuxp) ht] t!X’ 19 — 

'Ofiov ht] ß’iy' 263 Jahre. 


Dem Arnos hatte, wie Synkell 1 ) ausdrücklich bemerkt, 
Africanus keine Jahrzahl beigefiigt, und dass sie nicht in der 
Gesammtsummc begriffen war, erhellt daraus, weil Synkell 
sie nicht aus dieser hat finden können, was ja leicht gewe- 
sen wäre, wenn sie mit eingerechnet gewesen wäre, sondern 
wenn er dem Arnos eine Zeit heilegen muss, um diese mit 
andern Angaben des Africanus zu verbinden, entlehnt er die 
Jahrzahl des Arnos nur aus Eusebios und setzt sie hiernach 
hypothetisch auf 25. Amos oder Amosis hängt aber unmit- 
telbar mit der vorhergehenden Dynastie zusammen, und wie 
aus Josephus zu schliessen, hat man nur die Zeit, welche er 

') Bis dahin giebt Synkell diese Stelle zweimal, S. 62 B und 
S. 69 A. *) Bis hierher Synkell S. 70 A. Die 22 Jahre der Amensis 
führt derselbe wieder S. 71 D aus Africanus an. Das Folgende vom 
siebenten König an giebt Synkell S. 72 A. B. *) S. 76 B. 
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nach Vertreibung der Hirten regierte, in der 18. Dynastie 
verzeichnet. Dies führt zu der Vermuthung, Africanus habe 
in seinem Auszug die ganze Zeit des Ainos schon in der vor- 
hergehenden Dynastie verrechnet, wenngleich er den Amos 
in der 18. nennt: was sich umsomehr entschuldigen lässt, 
als er in der 17. gar keine Namen genannt hat, und den Amos 
doch nennen musste. Nach Synkell umfassten bei Africanus 
die vier folgenden 69 Jahre, die sechs ersten, wenn man für 
Amos wie bei Eusebios ‘25 rechnete, 120 Jahre, drei we- 
niger als die Zusammenzählung ergiebt; Goar hat daher mit 
Recht dem dritten, Amenophthis, statt der geschriebenen 24 
Jahre 21 zu geben vorgeschlagen, KA' statt KJ' , und dies 
bestätigt sich aus den übrigen zahlreichen Verzeichnissen die- 
ser Dynastie. Hat man diese Zahl berichtigt, so fehlen zu 
der Summe noch vier Jahre, da die Zusammenzählung nur 
259 ergiebt. Die Zahl 263 w'ird aber öfter 1 ) von Synkell als 
die Africanische angegeben, indem er behauptet, Eusebios 
habe 85 Jahre zugesetzt, und so dieser Dynastie statt jener 
263 Jahre 348 zugetheilt. Es ist daher durchaus angemessen, 
bei der Gesamintsummc von 263 Jahren stehen zu bleiben: 
bedenkt man, dass Amos nicht gerechnet ist, und dass, wie 
später gezeigt werden wird, eine ganze Herrschaft von 66 Jah- 
ren, die in andern Listen in der 18. Dynastie steht, von Afri- 
canus in der 19. verrechnet wird, so kann die Kleinheit der 
Summe gegen die in den andern Listen erscheinende nicht 
befremden. Der Barbarus verlässt uns hier; denn seine Her- 
mupolitische Dynastie mit 260 Jahren scheint doch nicht ei- 
nerlei mit der 18. Africanischen. 

Wir verbleiben also bei der Summe von 263 Jahren. 

19. "Evv saxaidtxdxri dvvaaxeia ßaoMwv g (lies c ) 


JiognoXnwv 

a sxrj vet 51 Jahre 

ß' ''Patjidxijg extj | a 61 ( 66 ) 

y ApptviipO-rjg sxrj x' 20 — 

' Pa fit aaijg ert) 60 — 


l ) Ausser der Africanischen Liste nämlich noch S. 62 C. 73 *• 
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e ’Ap(UVspvijg hrj t' 5 Jahre 


g &ovü>Qtg, 6 naq 'OfiijgM xaXovfisvog TloXv- 
ßog AXxavdqag ctvijq, i(f ov r 6 ' IXiov taXio, eiij £.7 — 
'Opov eTTj ob-' 209 Jahre. 

In beiden Handschriften steht £* ’AXxavdqog ävrjQ, und 
vorher IJoXvßovg: diesem ist in der Handschrift A, soviel ich 
erkennen kann, noch ein c nachgesetzt, als ob Thuoris 6 Jahre 
regiert hätte. Offenbar hat Einer den Alkandros, der aus der 
Homerischen Alkandra entstanden ist, für einen siebenten Kö- 
nig gehalten, und daher ist auch in die Ueberschrift die Zahl 
£ gekommen. Auch in der Eusebischen Dynastie bei Syn- 
kell *) stand sonst IJoXvßovg ß, wie es scheint ohne hand- 
schriftlichen Ursprung; und bei Synkell selbst in einer an- 
dern ihm eigenen Stelle*) findet sich in beiden Handschriften 
'AXxavdqog. Scaliger hat dem Thuoris nur 6 Jahre gegeben, 
wie es scheint durch jenes g nach IJoXvßovg verführt; dass 
ety r in den Handschriften steht, ist nach dem Zeugniss des 
Routh und nach Dindorf’s Ausgabe, der, wo er nichts be- 
merkt, die Lesart der Handschriften giebt, unzweifelhaft: die- 
selbe Jahrzahl giebt Eusebios in den Manethonischen Dyna- 
stien und im Kanon dem Thuoris, sowie in der Series regum. 
Die Zusammenzählung ergiebt nur 204 Jahre; der Fehler liegt 
ohne Zweifel in der Jahrzahl des Rhapsakes 61 statt 66: wo- 
von im dritten Abschnitt das Nähere bei der 18. Dynastie. 

Wir verbleiben daher bei der Summe von 209 Jahren. 

Synkell lässt bei Africanus folgen: tov avzov dsvriqov 

Topov Mavebm ßaoiXitg Hg, erij ßqxa ; hiermit stimmt der 
Armenische Eusebios überein, wogegen Synkell 1 ) bei den 
Eusebischen Dynastien ßaaiXioov Hß' ezrj ,aqxa hat. Rechnet 
man bei der 17. Dynastie zweimal 43 Könige, so geben die 
überlieferten Summen, in der 19. nur 6 genommen, 289; wer- 
den jene nur einfach gerechnet, so erhält man 246. Da ich 
keine sichere Auskunft sehe, enthalte ich mich weiterer Ver- 
muthungen. Die Summe der Jahre 2121 ist unstreitig falsch 
und zu niedrig. Die von uns angenommenen Jahrsummen der 


■) S. 73 B. ») S 169 0. >) S. 73 B. 

11 
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Dynastien sind insgesammt unverdächtig; aus diesen ergiebt 
sich folgende Berechnung, nach welcher ,ß<fxß', mit nicht ge- 
rade übermässiger Aenderung zu schreiben ist: 


12. Dynastie 

160 Jahre 

13. — 

453 — 

14. — 

184 — 

15. — 

284 — 

16. 

518 — 

17. — 

151 — 

18. — 

263 — 

19. — 

209 — 


Summe des zweiten Bandes 2222 Jahre. 

III. Aus dem dritten Bande des Manclho. 

20. Eixo dir) dvvaaxelcc ßaßiXdwv xfiogno- 

Xuwv tß, ot tßaeiXeväav evt) qXt' 135 Jahre. 

Scaliger giebt falsch 125 Jahre. 

Die Summe von 135 Jahren ist unverdächtig. 

21. JJqcoiii xai eixoaxt) dvvaßxeia ßaatXewv Ta- 


vmäv 

a 2p evdijg exy xc 26 Jahre 

ß ' l l ! ovGbVVi\c, exij pg 46 — 

y Nf<pelxfQyc evi] d' 4 — 

d' Idptvaxfibig eit] 9 — 

e Y)aox<0Q extj c' 6 — 

5 ’Ihvaxijg ezt] O-' 9 — 

C U‘ov0tvvrig i'rt] id' 1 4 — 

’Opov exij qX' 130 ( 1 14). 


So die Handschriften; Scaliger hat sich ohne Zweifel ver- 
lesen, wenn er beim zweiten König pß' hat Um die Ge- 
sammlsumme von 130 Jahren zu erhalten, hat Dindorf aus 
des Euscbios Manelhonischen Dynastien dem zweiten König 
pa’j 41, und dem siebenten Xe , 35, gegeben; Acnderungen, 
welche wenig Wahrscheinlichkeit haben. Ich vermuthe eher, 
dass die Summe 130 aus der bald folgenden Euscbischen Dy- 
nastie bei Synkell durch Versehen in die Africanischc Par- 
thie des Synkell übertragen ist, umsomehr als die Eusebi- 
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sehen Dynastien im dritten Bande fast alle von Africanus in 
den Summen abweichen. Die einzelnen Posten ergehen eine 
Summe Yon nur 114 Jahren; und dass diese Zahl die rich- 
tige sei, werde ich in der Einleitung zu den Anmerkungen, 
im dritten Abschnitt, 1 ) wie ich hoffe überzeugend bestätigen: 
auch stimmt diese allein zur Gesammtsummc des dritten Ban- 
des, die ich unten mit Sicherheit verbessert habe. 

Die 21. Dynastie rechne ich hiernach zu 114 Jahren. 

22. Elxodxtj devxiga dvvaaxtict ßovßaduxtjöv ßctci- 


Xdtov 

a Itaoyxtg eztj xa 21 Jahre 

ß' 'Ocoq&u>v srtj ie 15 — 

Y , ff , e äXXoi TQtig btt] xx 25 (29) 

C TccxiXto &ig Svtj ty 13 — 

r, V j «AAo» rptf? Swf (tß 42 — 

‘Opov sxij gx. . 120 Jahre. 


Die Zusammenzählung ergiebt nur 116; die Handschrif- 
ten haben unstreitig 120 Jahre in der Summe, obgleich Sea- 
liger gu • liest, ohne anzugeben, dass dies seine Verbesserung 
sei. Die wahrscheinlichste Art den Widerspruch zu heben 
ist die, dass in einem der einzelnen Posten ( in 0 verwan- 
delt wird, da ein rechts etwas erloschenes 0 als f erschien; 
und ich werde in den Anmerkungen durch Vergleichung eines 
Denkmals wahrscheinlich machen, dass der dritte Posten auf 
29 Jahre zu erhöhen sei. 

Wir verbleiben also bei der Summe von 120 Jahren. 

23. Tgitrj xai Elxodxtj ävvadtela Tavixüv ßadt- 
Xdoov ff' 

a IlExovßcixtjg eiij p r ‘ i<f ov ’OXvpmccs yx&h 


TrgiÖTtj 40 Jahre 

ß' ’ Öaogxco EtT) r[ • ov ‘HguxK&a Alyvnxtoi xa- 

Xovdiv 8 — 

y l l‘apfxovQ Ext) i 10 — 

ff Zijx sxrj Xa (Handschrift D Xff) 31 — 

'Ofwv extj nt/ ^ 89 Jahre. 


■) Cap. 3. 

11 * 
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Die Gesammtzahl von 89 Jahren unterliegt keinem gegrün- 
deten Zweifel; denn die Jahrzahl A/i statt AA in der sonst 
bessern Handschrift, B ist nur als Schreibfehler anzusehen. 

24. T exccQxtj xal slxoaxi) dvvaaxela' 

Boxxo>qig Haitrjs sxtj q’’ ov dqviov l(f,ßly- 

%axo, ikn "Ph 6 Jahre. 

Scaliger hat dem Bocchoris höchst willkührlich aus der 
Eusebisch-Manethonischen Dynastie 44 Jahre gegeben. Was 
das hrj (990) soll, ist rathselhaft: in der Eusebischen Rc- 
daction fehlt es. 

An der Regierungszahl 6 zu zweifeln ist kein Grund vorhanden. 

25. Hi pnxrj xal elxoOTtj dvvaßxsla AKhojmv ßcc- 
cfiXiiov xqiwv 

d Saßctxoov, og alxpctXioxov B6xx<i)qiv eXmv 


e'xavßs £cö vxa xal ißaaiXevGev sxtj r[ 8 Jahre 

ß' Hsßixoag rtdj extj iö' 14 — 

y' Taqxog sxtj ttj’ .... 18 — 

‘Ofiov sxtj fi 40 Jahre. 


Scaliger hat beim dritten König sxtj t(, verbessert aber 
ir( , was die handschriftliche Lesart ist. 

Alles stimmt zur Summe von 40 Jahren zusammen. 

26. "Exxij xal elxocfxij dvvaöxs laSdixwv ßaaiXdcav ivvda * 


«' Sxeipivaxtj g ixt/ £ 7 Jahre 

ß' Nex&pag sxij q 6 — 

y Nex <*<0 sxtj rf 8 — 

6’ Wafipijxixog sxij vd’ 54 — 

s Nfxadt dtvxiqog sxij q’ ovxog (iXe xtjV 
'IsQOVOaXrjp xal ’foadxa£ xov ßaGiXia aix~ 
pdXmxov dg Aiyvrtxov anijyaysv. ... 6 — 

C l l J äp(tovßig Hxsqog sxtj f2- 6 — 

C OvatfQig sxtj iß’’ iS nqogicf vyov äXov- 


ßtjg vnd AGGvqiu)v'I(QOVGaXij[x ol xüv y /ov- 


daisav vnoXomoi 19 — 

tj’ "Apnadig exi y pd’’ 44 — 

■ß' Wap (MxeQixtjg pijvag q' . . . . — — 6 Mon. 

’Opov extj qv xal pij vag q. . 150 Jahre 6 Mon. 

Alles stimmt überein. 
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Ich rechne 150 Jahre, und lasse die 6 Monathe in der 


folgenden Dynastie mitzählen; fiir das Ganze kommt wenig 
darauf an, wo sie zählen. 

27. ‘Eßdöfirf xai eixodrij dvvaareia negativ ßaai- 
liav if’ 

a KapßvOtjg stet «' rijg eavrov ßctai- 

leiag negativ eßaailevaev Aiyvnrov ertj g. 

6 Jahre 

ß' JageTog 'Yatcianov ertj lg. . . . 

36 — 

y Eig^g 6 fityag er Tj xa 

21 — 

ff ’Agrdßavog fiijvag £ 

— — 7 Mon. 

e' Agr a£Sg£tfg ertj fia' 

41 — 

g Eegfyg fiijvag 6vo 

— — 2 — 

£ ^oydtavdg fiijvag £ 

— — 7 — 

t( Jagetog Eeg'Sov ertj t0- r . .... 

19 — 

‘Ofiov ertj gxff fiijvag ff. . . 

124 Jahre 4 Mon. 


Scaliger hat geschrieben Kapßvatfg erst y'\ aber Kam- 
byses nahm Aegypten erst im fünften Jahre seiner Persischen 
Regierung ein: dass er hiernach im Ganzen zu viele Regie- 
rungsjahre erhält, ist gleichgültig. Die Handschriften haben 
hrj s , worin ich mit Scaliger erei geschrieben habe. 

Die Summe von 124 Jahren 4 Monathcn ist im Einklang 
mit den einzelnen Posten; ich rechne sie mit Einzahlung der 
sechs Monathe aus der vorhergehenden Dynastie zu 125 Jahren. 

28. Eixoarij dydoij dvvaareia’ 

Afivgreog ('Afivgratog) Satn/g ertj ?'.... 6 Jahre. 

Hiermit stimmt auch die Eusebische Dynastie überein. 

Die Zahl der Jahre 6 kann nicht bezweifelt werden. 

29. ’ Evartj xal eixoarij ßaaileia, Mevdijaioi ßaai- 


lelg <r- 

a Necpeqlrifg evrj g 6 Jahre 

ß' Ayeogig errj ry 13 — 

y Wctfipovfhg etog Sv 1 — 

ff Neyoqivrjg fiijvag ff. . . . , . — — 4 Mon. 

'Ofiov eijj x fiijvag ff. .... 20 Jahre 4 Mon. 

Alles stimmt überein. 


Ich lasse die vier Monathe unter Vorbehalt einer recht- 


Digitized by Google 



166 Manetho und die Hundsstemperiode. 

fertigenden Bestimmung für Ein Jahr zählen, und rechne also 
21 Jahre.'} 

30. TqiaxoGzrj dvvaGzeia Ssßevvvtav ßuOiXimv tqkSv 


d Nexzavißtjg fotj n f 18 Jahre 

ß' Tetog fotj ß' 2 — 

y Ntxzavtßdg fotj itj 18 — 

'Opov fot] Xr( 38 Jahre. 

Alles stimmt überein. 


Die Zahl 38 unterliegt keinem Zweifel. 

Scaliger hat in der Synagoge nach den Jahren des drit- 
ten Königs Folgendes eingefugt: "Eutg ade Mave&tSg tag Xd 
dvvaGzeiag Alyvmov neqi iyqaxpev iS IfQÜv ßißXmv' za de 
fieztx rav za iS 'EXXijvmwv Gvyyqarpimv. Die Worte iS itqtSv 
ßißXicov sind von ihm selbst; das Ecbrige hat er aus dem 
Synkeil entnommen, aus welchem ich es schon oben*) ange- 
führt habe; Synkeil hatte es wohl aus Eusebios entlehnt, dem 
es Scaliger selbst anderwärts zuschreibt: fälschlich giebt er 
cs aber hier auch dem Africanus. 

31. JlQ(6zr] xal zqiaxoGzri dvvaGzeia JleqGwv ßce- 
GiXiav zqnäv’ 

■ d 'it/og eixoGzm foet zijg iavzov ßaGÜuag TleqctZv ißa- 


GiltvGtv Alyvmov fotj ß‘ 2 Jahre 

0' AqGrjg forj y 3 — 

y' Aaqetog fori d' 4 — 


Die Summe ist weder hier noch in der entsprechenden 
Eusebischen Dynastie gezogen; vielleicht ist sie aber hier nur 
durch Schreibfehler ausgefallen: denn es folgt unmittelbar die 
Summe des dritten Bandes, welche mit opov fotj eingeleitet 
ist, und der Schreiber mag durch das Homöoarkton getäuscht 
die Worte öpov fotj ausgelassen haben. Scaliger giebt 
demOchoss'j 6 Jahre; und dies soll nach Routh in der Hand- 
schrift B stehen, wovon Dindorf nichts erwähnt. Scaliger 
hatte nur die Handschrift A vor sich, die gewiss ß' hat, und 
dies dürfte auch die andere haben: Scaliger änderte die Zahl, 

*) S Abschn. f. 18 gegen Ende; vergl. den Schluss von Abschn. II. 
{* Abschn. I. 18. 
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soxvie er auch dem zweiten König 4, dem dritten 6 Jahre 
giebt; alles aus Eusebios. 

Oie Summe des dritten Bandes ist in den Eusebiscbcn 
Dynastien nicht angegeben, sondern nur in den Africanischen, 
indem Synkell folgen lässt: 'Opov hrj y zöfiov av (Goar 
av ) . [itXQi ztüvde Mave &(ä‘ td de fieza zuviu 'EXXtjvt- 
xaöv Gvyyqaqiav. Maxtöövcov flaOiXetg tt'. Synkell ') giebt 
dieselbe Zahl später wieder, aber aus Versehen für die Summe 
bis zu Nektanebos dem Zweiten und Oehos. Nichts ist ge- 
wisser, als dass diese Zahl 1050 verderbt ist. Man bedenke 
nur, dass die Eroberung Yroia’s in die siebenjährige Regie- 
rung des Thuons gesetzt wird, mit welchem der zweite Band 
schloss; wären von da an bis zu Alexander dem Grossen 1050 
Jahre gezählt worden, so käme die Eroberung Troia’s um das 
Jahr vor Chr. 1381, fast 200 Jahre früher als nach der herr- 
schenden Zeitrechnung: was Africanus weder selbst gesetzt 
noch einem andern leicht nachgeschrieben haben würde: ge- 
setzt auch die Bemerkung über Troia’s Fall sei von Manetho 
selbst, was ich nicht zugebe, so konnte auch er solch eine 
Zeitbestimmung nicht machen. Ausserdem sind die Summen 
aller einzelnen Dynastien des dritten Bandes mit Ausschluss 
von zweien ganz sicher; zählt man alle zusammen, wie sie 
von uns gesetzt worden, so erhält man nur 852 Jahre und 
2 Monathe, und hierzu Hessen sich im äussersten Falle nur 
noch 16 Jahre hinzulugen, welche wir von der 21. Dynastie 
abgeschnitten haben. Von jenen 852 Jahren und 2 Mona- 
then gehen zwei Jahre und zwei Monathe ab, wenn man alle 
Monathe weglässt, die in der 26. 27. und 29. Dynastie ange- 
merkt sind; es ist daher hinreichend klar, dass diese in der 
Zählung weggelassen sind, und statt 1050 zu lesen sei 850, 
/av statt ,av, welches eine sehr leichte Aenderuug ist: ja 
die Leichtigkeit dieser Aenderung giebt eine Bestätigung da- 
für, dass in der 21. Dynastie nur 114 Jahre zu rechnen 
sind. Haben wir am Schluss des ersten Bandes die Mög- 
lichkeit angenommen, es seien dort 70 Tage lur Ein Jahr ge- 

‘) S. 256 IT. s. oben Absclin. I. 18. 
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rechnet, so setzen wir freilich für die Zählung im dritten 
Bande eine andere Regel voraus; aber es ist ja nicht gewiss, 
dass die Zählung im ersten und dritten Bande von einer und 
derselben Person herrühre; und gesetzt sie seien von einem 
und demselben, so kann er beim ersten Bande, um die runde 
Zahl von 2300 Jahren zu erreichen, die 70 Tage für Ein Jahr 
gerechnet haben, während erdieMonathe beim dritten Bande 
nicht rechnete. Wie dem auch sei, so ist unsere eigene Zäh- 
lung nicht an die überlieferte Summe gebunden, und es ist 
unstatthaft, die Monathe auszulassen, die in den einzelnen 
Dynastien so ausdrücklich angegeben sind, und zwar nicht 
bloss bei den einzelnen Königen, sondern sogar in den Sum- 
men der Dynastien: sodass man nicht annehmen kann, sie 
seien schon in den nächsten vollen Jahren eingerechnet Wir 
zählen nach den oben angegebenen Bestimmungen so: 


20. Dynastie 

135 Jahre 

21. — 

114 — 

22. — 

120 — 

23. — 

89 — 

24. — 

6 — 

25. — 

40 — 

26. — 

150 — 

27. - 

125 — 

28. — 

6 — 

29. — 

21 — 

30. — 

38 — 

31. — 

9 - 


Summe des dritten Bandes 853 Jahre 

davon ab 31. Dynastie . . 9 — 

Summe der 20 — 30. Dynastie . 844 Jahre. 

Nun ist die Summe des ersten Bandes 2300 Jahre 

— — — zweiten — 2222 — 

— — der 20— 30. Dynastie 844 — 

also ist die Summe der 30 ersten Dynastien 5366 Jahre, 
welches die erforderte Zahl ist. 1 ) 


') Abschn. I. 20. 
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Bei dieser Berechnung ergiebt sich, dass Manetho’s 27. 
Dynastie um etwa vier Jahre zu lang ist, theils weil er dem 
Kambyses eine zu lange Regierung giebt, theils weil die we- 
niger als ein Jahr betragenden Regierungszeiten dreier Kö- 
nige in Rechnung gebracht sind, da sie eigentlich schon in 
den Regierungszeiten der übrigen stecken. Aber gerade dies 
musste von uns bcibebalten, nicht aber die Manethonische 
Zeitrechnung, die gerade in jener Persischen Dynastie leicht 
irrig sevn konnte, nach der gewöhnlichen und bessern ver- 
ändert werden, wenn wir nicht willkührlich verfahren woll- 
ten; und zwar umsomehr, als die 27. Dynastie, wie sie in 
der Liste des Africanus erscheint, nicht etwa von letzterem 
nach eigener Zeitrechnung kann verändert worden seyn, weil 
Africanus nicht so gerechnet hat: denn hätte er vier Jahre 
mehr als gewöhnlich für jene Persischen Dynasten gerechnet, 
so hätte er nicht von des Kyros Anfang in Persien bis zu 
Alexander dem Grossen nur 230 Jahre ') herausbringen kön- 
nen. Dass Manetho übrigens nicht bloss volle Jahre, sondern 
auch Monathe der einzelnen Regierungen angegeben hatte, 
erhellt wie oben bemerkt theils schon aus den Africanischen 
und Eusebischen Listen, noch mehr aber aus den Josephi- 
schen Angaben bei der 15. und 18. Dynastie: die Mehrheit 
der in ganzen Jahren angegebenen Regierungszeiten muss 
daher so gefunden worden seyn, dass die eine in die andere 
gerechnet wurde; 1 ) jedoch wird hierbei zugleich die Anzahl 
der Jahre in Betracht gezogen worden seyn, welche sich in 
den amtlichen Daten der Könige fanden. Die Denkmäler be- 
weisen nämlich, dass die Könige von Aegypten und ebenso 
die Persischen Könige nach ihren Regierungsjahren datirten. 
In den Kaiserzeiten wurden die Regentenjahre so berechnet, 
dass der Rest des Aegyptischen Jahres, in welchem der Kai- 
ser seine Regierung angetreten, bis zum nächsten ersten Thoth, 
wenn er auch noch so kurz war, als das erste Jahr genom- 
men und das zweite von dem genannten ersten Thoth ab 


>) S. Abschn. I. 18. *) Vergl ebendas gegen Ende. 
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berechnet wurde;') wahrscheinlich beruhte diese Bereck- 
nungsweise, welche bequem war, während die Berechnung 
vom Tage der Thronbesteigung ab höchst schwerfällig gewe- 
sen seyn würde, auf altem Herkommen, und ist daher auch 
in dem astronomischen Kanon befolgt, sodass das Jahr, in 
welchem ein Herrscher starb, ganz seinem Nachfolger zukaui. 
Dass die Aegyptischen Denkmäler aus der Pharaonenzeit die- 
ser Annahme nicht widersprechen, werde ich bei der 26. Dy- 
nastie im folgenden Abschnitte zeigen. Vielleicht hat auch 
Manetho so gerechnet, und eben dadurch wurde die Rech- 
nung im Ganzen völlig zuverlässig, weil hiernach die über- 
schüssigen Monathe, die er übrigens dennoch bei den ein- 
zelnen Königen sehr oft angab, sich auf das sicherste, eines 
in das andere, berechnen Hessen. Auf jeden Fall müssen wir 
bei Anlegung eines Kanons den Grundsatz befolgen, die Re- 
gentenjahre stets vom ersten beweglichen Thoth zu rechnen, 
wie es im astronomischen Kanon geschehen ist, und es wi- 
derspricht diese Weise keinesweges unserer Setzung, dass 
auch eine Zeit von wenigen Monathen für ein Jahr gerech- 
net werden könne, wie wir dies in der 29. Dynastie mit 
den vier Monathen des Nephorites gethan haben. Dieser hat 
in unserem Kanon das J. Nab. 370 erhalten: man nehme etwa 
an, dass drei Monathe desselben ins Ende dieses Jahres fie- 
leu, so zählte sein Jahr vom ersten Thoth des J. Nab. 370, 
und es wurden seinem Vorgänger die neun ersten Monathe 
dieses Jahres abgenommen, wie ihm selbst dann sein vierter 
Monath, der in das folgende Nabonassarsche Jahr fiel; und 
ähnlich wurde bei allen übrigen eines ins andere gerechnet, 
ist nun auf diese Art eines ins andere gerechnet worden, 
so könnte man bei unserer Zählung nur daran etwa Anstoss 
nehmen, dass wir im dritten Bande des Manetho die aus Mo- 
nathen gewonnenen 2 Jahre und 2 Monathe für drei Jahre 
gerechnet haben, wovon zwei in der 27. und eines in der 
29. Dynastie angesetzt sind: sodass wir im Ganzen 10 Mo- 
nathe zu viel genommen zu haben scheinen. Dieses Beden- 


') Eckhel D. N. Bd. IV. S. 42. 


Digitized by Google 



Manetho und die Hundssternperiode. 171 

ken ist jedoch schon an sich unerheblich, und lasst sich über- 
dies sehr gut entfernen. Rechnete man die Monathe eines 
ins andere, so musste, wenn sie nicht gerade in vollen Jah- 
ren aufgingen, beim letzten Jahre entweder etwas fehlen oder 
etwas zu viel seyn; der erstere Fall tritt hier am Schlüsse 
ein, den wir mit dem 18. Jahre des Nektanebos zu setzen 
berechtigt sind, es mag nun Älanetho selbst hier geschlossen 
haben oder nicht: denn auch wenn er die 31. Dynastie sel- 
ber hinzugethan hatte, so bildete doch bei ihm das 18. Jahr 
des Nektanebos das Ende der einheimischen Könige. Nun 
war es aber im ersteren Falle nothwendig, im zweiten pas- 
send, dass das 18. Jahr des Nektanebos ihm als dem schlies- 
senden zugerechnet wurde, wenn er in einem Theile dessel- 
ben noch thatsächlich regierte. Ochos mag wohl schon im 
Laufe desselben Nabonassarschen Jahres, in seinem 19. Per- 
sischen Regierungsjahre, Aegypten eingenommen haben 1 ): 
nach der in den Monathszahlen enthaltenen Zeit, eines ins 
andere gerechnet, regierte aber Nektanebos thatsächlich noch 
zwei Monathe in diesem Jahre, und weil es eben das letzte 
der einheimischen Herrscher war, wurde dieses bei ihm ge- 
zählt, nicht bei Ochos, wie es sonst nach derselben Regel 
wie im astronomischen Kanon geschehen seyn dürfte. Auch 
war das letztere zu thun ganz unnöthig; denn Ochos hat in 
Aegypten gewiss nicht nach den Jahren seiner Aegyptischen, 
sondern nach denen seiner Persischen Regierung datirt, was 
sich nicht nur von selbst versteht, sondern auch durch das 
urkundliche Beispiel des Kambyses bestätigt wird*): wenn 
daher erst das 20. Jahr der Persischen Regierung des Ochos 
als sein erstes in Aegypten angegeben wurde, so entstand 
kein Widerspruch der Liste mit den amtlichen Daten, wel- 
cher nur dann würde entstanden seyn, wenn Ochos in Ae- 
gypten nach den Jahren seiner wirklichen Aegyptischen Herr- 
schaft datirt hätte. Hierdurch ist auch der letzte mögliche 
Anstoss gegen unsere Rechnung gehoben, welche die erfor- 
derte Zahl von 5366 von Mencs ab bis zum Ende der 30. Dy- 


*) Vergl. Abschn. I. IH. *) S Abschn. III, zur 27. Dynastie. 
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nastie genau giebt. Gesetzt aber auch, es sei hierbei ein 
kleiner Irrthum: denn ein grosser kann nach der ganzen Art 
unseres Verfahrens nicht vorausgesetzt werden: so wäre doch 
immer die Annäherung an das Gesuchte so bedeutend, dass 
ich den Beweis der übrigens* schon an sich selber begrün- 
deten Voraussetzung, Manetho habe auf die von uns bezeich- 
nete Weise in seiner Zeitrechnung die Hundssternperiode zu 
Grunde gelegt, für vollendet halte. 
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Dritter Abschnitt. 

Anmerkungen zu den Manethonischen Dyna- 
stien des Africanus. 

1. Ehe ich zu demjenigen übergehe, was über die ein- 
zelnen Dynastien noch übrig ist zu sagen, schicke ich Eini- 
ges voraus, was sich mehr auf das Ganze als auf Einzelnes 
bezieht. Man wird im zweiten Abschnitt bemerkt haben, dass 
die einzelnen Posten in den Dynastien nicht immer mit den 
überlieferten Summen übereinstimmen, und dass wir in un- 
serer Rechnung unter sieben Fällen, wo dies vorkommt, bei 
fünf Dynastien eine überlieferte Summe und nur bei zweien 
die aus den einzelnen Posten hervorgehende befolgt haben: 
es ist erforderlich, dass wir uns hierüber genauer erklären, 
da zumal Scaliger in der Synagoge umgekehrt die einzelnen 
Posten ausschliesslich zu Grunde gelegt und darnach seltsam 
genug Alles von Anfang bis zu Ende umgestaltet hat. Da 
nicht vorauszu setzen ist, dass der Widerspruch zwischen den 
einzelnen Posten und den Summen auf falscher Rechnung 
beruhe, so muss man Irrthümer der Abschreiber oder der 
Ueberlieferndcn in den einen oder den andern annebmen. Die 
überlieferten Summen sind aber von dreifacher Art. Erstlich 
ist die Summe jeder einzelnen Dynastie gegeben: diese Sum- 
men sind nicht etwa von Synkell gezogen, sondern da sie 
auch im Armenischen Eusebios bei den Manethonischen Dy- 
nastien schon Vorkommen, so muss man urtheilen, dass sie 
auch in den Africanischen schon vor Synkell da waren, was 
er selber auch an einer Stelle,*) bei der 18. Dynastie, wie 
mir scheint ziemlich klar angedeutet hat: und Africanus sel- 
ber kann sie schon vorgefunden haben. Im Allgemeinen halte 
ich diese Summen für sicherer als die einzelnen Posten,*) 
da die Abschreiber vernünftiger Weise mehr darauf als auf 
die letztem achten mussten; überdies habe ich sie durch die- 


*) S. 62 C. 
S. 20, Anm. .3. 


*) So urtheilt auch Rosellini Mon. stör. Bd. I. 
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jenigen Mittel, welche zu Gebote standen, zu bestätigen ge- 
sucht. Wir haben ferner bis einschliesslich zur achten Dy- 
nastie die Summen je aller vorhergehenden Dynastien; diese 
sind von Synkell gezogen,') er hat aber dies Verfahren von 
der neunten an nicht fortgesetzt. Diese können uns zur Be- 
stätigung der Summen der einzelnen Dynastien dienen, weil 
sie vermöge ihres Zusammenhanges unter einander sicher 
beweisen, was Synkell vorgefunden bat: fand er indess bei 
einer Dynastie schon eine falsche Zahl vor, so musste auch 
seine Rechnung in diesen Summen falsch werden: was je- 
doch nur bei der vierten Dynastie von uns, und nicht ohne 
Grund, angenommen worden. Drittens sind die Summen der 
ganzen Bände vorhanden, jedoch nicht ohne augenscheinliche 
Verderbung beim zweiten und dritten Bande; diese hat Eu- 
sebios bei den zwei ersten Bänden der Manethonischen Dy- 
nastien auch nach der Armenischen Uebersetzung, und sie 
sind also in Bezug auf dessen Auszüge nicht von Synkell; 
woraus dasselbe für die Africanischen zu schliessen ist, und 
zwar umsomehr, als die Africanischen und Eusebischen, 
Schreibfehler abgerechnet, dieselben sind, und Eusebios sie 
also entweder aus Africanus entnommen hat, oder er und 
Africanus sie aus gemeinsamer Quelle hatten. Die Gesammt- 
summen der Bände dienen nun wieder zur Beurtheilung der 
übrigen; ich mache namentlich darauf aufmerksam, dass die 
Annahme, bei der vierten ünd einundzwanzigsten Dynastie 
6eien nicht die überlieferten Summen richtig, sondern dieje- 
nigen, welche sich aus den einzelnen Posten ergeben, sich 
auffallend durch die Gesammtsummen des ersten und des drit- 
ten Bandes rechtfertigt, wenn letztere so verbessert wird, wie 
sie offenbar zu verbessern ist: und eben weil Synkell bei der 
vierten Dynastie eine falsche Summe vorgefunden, konnte er 
seine Zusammenrechnung nicht übereinstimmend mit der Ge- 
sammtsumme des ersten Bandes zu Stande bringen, und brach 
sie daher mit der achten Dynastie ab. Hoffentlich wird der 
Leser, wenn er erwägt, wie ich die Summen der einzelnen 

*} S. Absclin. I, 1. 
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Dynastien mit Berücksichtigung aller übrigen Summen und 
des Barbarus bestimmt habe, sich überzeugen, dass ich nicht 
willkührlich zugeschnitten, sondern mit strenger Kritik ver- 
fahren habe; und es wird sich weiterhin ergehen, dass durch 
unsere Ansätze die vollkommenste Liebereinstimmung mit der 
Epoche nicht nur der Olympiaden, sondern auch der Erobe- 
rung Troia’s, und mit der bei Clemens von Alexandrien an- 
gegebenen Epoche des Auszuges der Juden aus Aegypten und 
mit der Africanischen Epoche der Deukalionischen Fluth er- 
reicht wird: worauf besonders für die Bestimmung der 21. 
Dynastie auf 114 Jahre ein bedeutendes Gewicht zu legen 
ist, weil hierdurch die Troiscbe Epoche an sich und im Vcr- 
hältniss zur Epoche der Olympiaden die erforderliche Bestim- 
mung erhält. Es bleibt bei dieser ganzen Untersuchung wei- 
ter nichts mehr zu leisten, als die Verbesserung der Zahlen 
der einzelnen Könige, wo diese Zahlen nicht mit der Summe 
der Dynastie übereinstimmen; hier sind aber öfter verschie- 
dene Möglichkeiten, und daher ist keine Gewissheit zu er- 
langen: mit Berücksichtigung jedoch der leichtesten Buchsta- 
benverwcchsclungen wird man ftir fast alle Fälle sehr wahr- 
scheinliche Verbesserungen nachweisen können. Um dies zu 
zeigen, will ich alle fünf Dynastien, wo die Summe mit den 
einzelnen Posten in Widerspruch steht, kurz durchgehen. Bei 
der ersten Dynastie ergiebt die Zusammenzählung der ein- 
zelnen Posten 10 Jahre zu viel; setzt man beim zweiten Kö- 
nig statt 57 Jahre 47, MZ' statt NZ', so ist die Ueberein- 
stimmung hergestellt: man kann aber demselben auch nur 
27 Jahre, KZ' geben, wie bei Eusebios, und dem vierten MV 
statt KV, wie er bei Eusebios MD’ hat, und erhält so das- 
selbe Ergebniss. Inder fünften Dynastie fehlen zur Summe 
30 Jahre; es kann vor den Einheiten beim vierten oder sie- 
benten König sehr leicht ein A verschwunden seyn. In der 
achtzehnten Dynastie habe ich bereits oben beim dritten 
König statt der sicher falschen 24 Jahre das Richtige 21 ge- 
setzt; ist dies geschehen, so fehlen noch 4 Jahre zu der er- , 
* forderten Summe. Nun kann man, wie in unserem Kanon 
geschieht, dem eilften, dem Rhalhos, statt 5 Jahre 9 geben, 
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wie in den meisten Listen dieser Dynastie, nämlich hei Jo- 
sephus in beiden vorhandenen Texten, dem Griechischen und 
Armenischen, im Eusebischen Manetho (wo nämlich 9 statt 
39 zu lesen), im Vallarsischen und Armenischen Kanon und 
in der Vallarsischen und Armenischen Series regum: nur 
Synkell in seinem eigenen Kanon hat dagegen 29, und Sca- 
liger im Eusebischen Kanon und in der Series regum 7 Jahre. 
Dass bei Africanus i'itj Sg gegen die Gewohnheit ausgeschrie- 
ben dasteht, beweist noch keinesweges die Richtigkeit dieser 
Zahl: ein Schreiber kann aus einem breit geschriebenen und 
etwas erloschenem Theta, 63, leicht herausgelesen haben. So 
bleibt nur noch Ein Jahr zu ersetzen. Horos hat 37 Jahre: 
in andern Listen finden sich 36 und drüber, 28, 38 und auch 
drüber; letztere Zahl, welche im Armenischen Text des Jo- 
sephus bei Eusehios, im Synkellischen Text der Euscbisch- 
Manethonischen Dynastie als verschiedene Lesart, im Euse- 
bischen Kanon und in der Series regum vorkonimt, genügt 
unserer erforderten Verbesserung, und wenn auch AZ' in AH' 
zu verwandeln diplomatisch gewagt ist, so kann doch hier 
die falsche Zahl auch durch andern Anlass als wegen Aebn- 
lichkeit der Schriftzeichen entstanden seyn. ln der neun- 
zehnten Dynastie fehlen zur Summe 5 Jahre; dass diese, 
wie unten bei der 18. Dynastie gezeigt werden soll, dem 
zweiten König, Rhapsakes, zuzusetzen sind, ist bereits be- 
merkt. ln der zweiund zwanzigsten Dynastie fehlen zur 
Summe 4 Jahre; durch welche leichte Acnderung, die noch 
überdies eine anderweitige Unterstützung hat, dieser Mangel 
ersetzt werde, ist schon im vorhergehenden Abschnitt nack- 
gewiesen. Weitere Aenderungen sind nicht erforderlich, 

2. In den Africanischen Dynastien sowohl als in den 
Eusebischen finden wir eine Anzahl Bemerkungen, deren 
grösster Theil beiden gemein ist: wenigd sind dem einen von 
beiden eigenthümlich. Inwiefern Eusebios hier nur den Afri- 
canus ausgeschrieben oder mit ihm eine gemeinschaftliche 
Quelle benutzt habe, ist bereits oben in Betracht gezogen 
worden; hier kommt es uns darauf an zu wissen, von wem 
diejenigen Bemerkungen ursprünglich herrühren, welche sich 
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bei Africanus finden. Viele derselben beziehen sieh lediglich 
auf Aegyptisches, andere auf Hellenen und Juden. Auch in 
dem, was bloss Aegyptisches betrifft, erkennt man gleich eine 
fremde Hand, und offenbar den Africanus. So wird bei dem 
zweiten König der vierten Dynastie, Suphis, von dessen hei- 
liger Schrift gesprochen: „ijv tag plyct XQtj/ict iv Alyvnxta 
yivöfitvo g ixTiiaapTjv“, augenscheinlich eine Bemerkung 
des Africanus, wie schon Routh und Ideler d. J. sahen. Eu- 
sebios sagt dafür: fjv tag piya XQW a Aiyvnxtoi negti- 
novtu, was nicht wie Ausdruck eines Aegypters klingt; und 
ebensowenig die Bemerkung bei Osorcho in der 23. Dynastie 
des Africanus: ov 'HgaxXJct Aiyvixxiot xaXovtfiVj wofür 
Eusebios, mit geringer offenbar von ihm selbst gemachter 
Aenderung: ov 'HgctxXict Aiyvnxtoi ixaXtffay. Auf die Jü- 
dische Geschichte beziehen sich drei Bemerkungen. Die erste 
ist bei der 18. Dynastie, Moses sei unter Arnos aus Aegyp- 
ten ausgezogen : „tag yptTg änodfixvvop.tv.“ Dass diese letz- 
ten Worte von Africanus seien, haben Goar, Bouth und Ide- 
ler gesehen; aber nicht bloss diese Worte sind von ihm, 
sondern die ganze Bemerkung, von der er sagt, dass er sie 
beweise: denn obwohl das Manethonische Mischwerk Aehn- 
licbes, aber auch wieder das Gegentheil davon enthielt, wie 
bei der 18. Dynastie erhellen w'ird, so bezieht sich doch Afri- 
canus in seiner Beweisführung, welche wir gleich hernach 
werden kennen lernen, gar nicht auf Manetho, und hat also 
bei diesem die Sache nicht so bestimmt ausgesprochen ge- 
funden: ebensowenig hat sich irgend ein anderer Schriftstel- 
ler ausser Josephus in dieser Sache auf den Manetho bezo- 
gen, 1 ) eben weil es in ihm nicht ausdrücklich stand; womit 
ich jedoch nicht läugnen will, dass man dabei auf seine Zeit- 
rechnung baute, lieber den folgenden Satz, tag d’ fj nagovffa 
yijtpog avciyxtt±ti u. s. w. handle ich später. Eusebios lässt 
jene Bemerkung über Arnos ganz weg, indem er sie seiner 
Zeitrechnung gemäss auf den spätem König derselben Dy- 
nastie Kcncheres übertragen hat. Die beiden andern die Jü- 


') S. unten Cap. 4. 
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(lischt; Geschichte betreffenden Bemerkungen kommen in der 
26. Dynastie bei Nechao II. und Uaphris vor, unter deren 
ersterem Jerusalem eingenommen und loaehaz nach Jerusa- 
lem abgefiibrt worden, unter dem letztem aber die Judeu 
nach der Eroberung Jerusalems durch die Assyrer sich nach 
Aegypten geflüchtet hätten; sie sind beide aus dem alten Te- 
stament genommen, und da Manetho auf dieses schwerlich 
Rücksicht nahm, wenn er auch die Juden nicht ganz ausser 
Acht liess, so ist es viel wahrscheinlicher, dass diese Bemer- 
kungen entweder von Africanus herrühren, 1 ) der im alten 
Testament sehr bewandert war und der Jüdischen Geschichte 
besondere Aufmerksamkeit widmete, oder von einem frühem 
Jüdischen Bearbeiter des Manetho: Eusebios hat in den Dy- 
nastien genau dieselben Worte wie Africanus, und hat sie 
vermuthlich aus letzterem abgeschrieben. Auf Thatsachen der 
Hellenischen Geschichte oder Hellenische Ansichten beziehen 
sich folgende Bemerkungen des Africanischen Auszuges. In 
der 18. Dynastie wird unter Misphragmuthosis die Deukalio- 
nische Eeberschwemmung angemerkt. In den Josephiscben 
Auszügen über diese Dynastie finden wir von ihr nicht eine 
Sylbe; sie steht in keiner noch so geringen Verbindung mit 
Aegypten, war aber eine Hauptcpochc der Hellenischen Zeit- 
rechnung; auf sie hat Africanus öfter Rücksicht genommen, 
und augenscheinlich hat er hier diese Bemerkung des Syn- 
chronismus wegen zugefügt: sie fehlt daher auch bei Euse- 
bios in den Manethonischen Dynastien, weil sie ihm nicht 
hierher passte, sondern wie sein Kanon zeigt, erst unter Ken- 
chres oder Kencheres. In derselben Dynastie wird bei Afri- 
canus unter Amenophis angemerkt, er sei den Hellenen Mc- 
mnon und der tönende Stein; was auch Eusebios fast ganz 
mit denselben Worten in den Manethonischen Dynastien und 
im Kanon sagt; in den Josephischen Auszügen aus dieser 
Dynastie, womit die des Theophilos von Antiochien, wie ich 
zeigen werde, einerlei sind, wird hiervon nichts gesagt; schon 


') Dem Africanus schreibt sie auch Scaliger Can. isagog. III. 
S. 318 zu. 
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Jacobs hat bezweifelt, dass diese Anmerkung von Manetho 
sei, und Letronne') lehrt mit Recht, dass zu Manetho’s Zei- 
ten noch niemand etwas von dem tönenden Memnon wusste. 
Wir haben also hier einen Zusatz des Africanus oder eines 
andern vor ihm. Ferner wird am Schluss der 19. Dynastie 
von Africanus und ganz mit denselben Worten von Eusebios 
in den Manethonischen Dynastien wie auch in des letztem 
Kanon angeführt, Thuoris sei der Polybos des Homer,*) der 
Gemahl der Alkandra, unter welchem Ilion sei eingenommen 
worden. Manetho hatte in seinem Werke über die Aegypti- 
sche Geschichte den Herodot in vielen Aegyptischen Dingen 
widerlegt*); da nun Herodot 4 ) viel von des Alexandros und 
der Helena und des Menelaos Anwesenheit in Aegypten er- 
zählt, so wäre es denkbar, dass Manetho bei dieser Gelegen- 
heit von dem König gesprochen hätte, zu dessen Zeit Troia 
zerstört worden. Aber sehr gross ist die Wahrscheinlichkeit 
nicht, dass er dies gethan; cs ist nur davon die Rede, dass 
in Aegyptischen Dingen Manetho gegen Herodot gespro- 
chen; diese Sache hat aber auf Aegyptische Verhältnisse kei- 
nen Rezug: viel wahrscheinlicher ist es, dass Africanus oder 
ein wenig Aelterer jene Remerkung gemacht habe, um den 
Synchronismus der wichtigen Epoche vom Falle Ilion’s mit 
der Aegyptischen Zeitrechnung anschaulich hervorzuheben. 
Auch Ideler d. J.‘) hat schon vermuthet, dass diese Bemer- 
kung ein späterer Zusatz und nicht von Manetho sei. End- 
lich wird in der 23. Dynastie bei Petubates die erste Olym- 
piade angemerkt: Eusebios hat dies in der Manethonischen 
Dynastie weggelassen, weil es zu seiner Zeitrechnung nicht 
passt. Manetho hat sich um die Olympiadenzeitrechnung si- 
cherlich nicht gekümmert; Africanus aber war darauf beson- 
ders aufmerksam, erkannte ihre Zuverlässigkeit an, 4 ) bestimmte 

') La slatue vocale de Memnon S. 40 ff. Vergl. Ideler Hermap. 
Append. S. 38. *) üdyss. S, 126 3 ) Josephus g. Apion I, 14. 

vergl. Dyn. 4 unter Suphis I. Dass Manetho ein besonderes Buch 
nq6<;'Hq66oiov geschrieben habe (Etym. M. in Xtovioxopog , Eu- 
stath. zu II. X, S. 837. Horn ), bezweifelt Fabricius B. Gr. Bd. IV. 
S. 132 wohl mit Recht. *) II, H2ff. 5 ) Hermap. S. 257. *) Bei 
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den Synchronismus ihrer Epoche mit der Hebräischen Zeit- 
rechnung, 1 ) und gab in seinem Werke das Verzeichniss der 
Olympischen Sieger bis zu seiner Zeit herab, welches Eusc- 
bios aufbehalten hat.’) Unzweifelhaft ist daher jene Bemer- 
kung von Africanus. Die Gesammtheit dieser Ueberlegungen 
fuhrt dahin, dass nur diejenigen Bemerkungen in den Afri- 
canischen Auszügen, welche sich auf rein Aegyptisches be- 
ziehen, aus dem Manetho entnommen, obwohl nicht in der 
ursprünglichen Form erhalten sind; dasselbe gilt von den Eu- 
sebischen Auszügen, die ich, inwiefern sie nicht in Verbin- 
dung mit den Bemerkungen des Africanus stehen, der Kürze 
halber übergehe. Dagegen sind alle auf Jüdisches und Hel- 
lenisches bezügliche Bemerkungen spätere Zusätze, und da 
einige derselben augenscheinlich von Africanus herrühren, ist 
es nicht gewagt, es von allen anzunehmen. Nun ist aber Afri- 
canus, im Ganzen genommen, die vollständigste und zuver- 
lässigste Quelle der Manethonischen Zeitrechnung, und nur 
diejenige Darstellung der letztem also kann auf Richtigkeit 
Anspruch machen, welche in Uebereinstimmung ist mit den 
Bemerkungen des Africanus. Ist ein System so ungeschickt 
gebildet, dass nicht einmal der Anfang der Olympiaden in die 
von Africanus angegebene Stelle der Manethonischen Reihe 
fällt, so ist es von vorn herein unbrauchbar; dies trifft die 
Anordnung der Zeiten, welche Scaliger in den Africanus hin- 
eingetragen hat; es trifft auch die Bestimmungen von Rosel- 
lini, der übrigens, wo er sich von den Aegyptiscben Denk- 
mälern entfernt, so grosse Schwächen zeigt, dass er nicht 
einmal die wahre Epoche der Olympiaden kennt. 3 ) Die von 
mir festgestellte Zeitrechnung dagegen, bei welcher nicht bald 
diese bald jene Quelle, sondern nur Africanus befolgt wird, 
ausgenommen dass ich unten bei der 18. und 19. Dynastie 
eine für das Ganze völlig unwesentliche Aenderung machen 

Euseb. Praep. ev. X, 10. ') Svnkell S. 197 C. ») Dass das Ver- 

zeichniss von Africanus sei, hat Scaliger Nolt. in Gr. Euseb. S. 4*26 
mit voller Sicherheit erkannt. Ueber die Zeit, wo Africanus sein 
Werk abschloss, vergl. Corp, loser. Gr. Bd. II. S. 306. ’J S. Mou. 
stör. Bd. II. S. 102 und 208. 
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werde, ist in denjenigen Punkten, worauf es ankommt, in 
vollem Einklang inil den Bemerkungen des Africanus. Indem 
ich dies zunächst nachweisen will, muss ich nur noch zuvor 
eine Unterscheidung machen zwischen dem, worauf cs an- 
kommt, und dem, wo eine liebereinstimmung mit der eige- 
nen Zeitrechnung des Africanus nicht erforderlich ist. Die 
Bemerkungen des Africanus, welche chronologischer Art sind, 
zerfallen in zwei Gattungen. Die einen schlicssen sich an Na- 
men der Könige an, unter welchen nach einer bestimmten 
dem Africanus wohl bekannten lieberliefcrung Begebenheiten 
gesetzt werden, die er eben nur darum anmerkt, weil sie an 
jene Königsnamen geknüpft sind. So fand er im alten Testa- 
ment, dass unter Nechao und Uaphris das geschehen sei, was 
er bei diesen Namen in der 06. Dynastie anmerkt: ganz Aehn- 
liches findet bei Arnos statt, unter welchem der Auszug der 
Juden mit Moses nach einer ihm vorliegenden gangbaren Mei- 
nung soll erfolgt seyn. Ob die Manethonischen Zeiten dieser 
Könige mit des Africanus eigener Zeitrechnung stimmen oder 
nicht, ist ganz gleichgültig: er hatte sein eigenes von Ma- 
netho völlig unabhängiges System der Zeitrechnung, und sollte 
dieses mit Manetho übereinstimmen, so hätte er den letztem 
verfälschen müssen. Dies bat er aber nicht gethan, sondern 
wahrhaft und unbefangen bei jenen Königen bemerkt, was 
ihm bemerkenswert!! war. Diese Punkte sind also bei Seite 
zu lassen: daher rede ich hier gar nicht von seinen Bemer- 
kungen bei Nechao und Uaphris, sondern werde nur unten 
in der 06. Dynastie das Verhältniss der Manethonischen und 
Africanischen Zeitrechnung in dieser Hinsicht erw’ägen. In 
Bezug auf Arnos mache ich eine Ausnahme, um einige ver- 
wickelte Punkte zu entwirren, die sonst irgend einer gegen 
uns geltend machen könnte. Von ganz anderer Beschaffen- 
heit sind diejenigen Zusätze, welche lediglich einen Synchro- 
nismus anzeigen, der nicht aus dem Königsnamen erschlos- 
sen war. Dass er die Deukalionische Fluth unter Misphrag- 
muthosis, die Eroberung Troia’s unter Thuoris, die Epoche 
der Olympiaden unter Petufiates setzte, kann unmöglich aus 
den Königsnamen entnommen seyn, vorausgesetzt, was sich 
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nicht widerlegen lässt, dass auch die in dem Auszuge ange- 
gebene Bestimmung der Troischen Epoche nicht Manetho- 
nisch sei, sondern von einem Spätem oder von Africanus 
selbst: umgekehrt vielmehr gegen die erstere Gattung dieser 
Bemerkungen sind diese Epochen unter jene Könige gesetzt 
worden, weil die Gleichzeitigkeit beider sich aus Vergleichung 
der Africanischcn oder auch der gewöhnlichen Chronologie 
mit der Manethonischen ergab. Wir werden nachweisen, dass 
diese Epochen alle mit der Africanischen und ziemlich ge- 
wöhnlichen Zeitrechnung nach unserer Anordnung stimmen; 
ich werde dies ebenfalls von einer merkwürdigen Angabe des 
Clemens über die Zeit des Auszuges der Juden zeigen, und 
hierdurch, wie ich hoffe, die Richtigkeit meiner Aufstellungen 
bedeutend erhärten. 

3. Die erste Olympias wurde zur Zeit des Petuba- 
tes gefeiert, sagt der Africanische Auszug; ein Blick auf un- 
sern Kanon zeigt, dass sie in das 39. Jahr des Petubates fällt. 
Schiebt man den Petubates nur zwei Jahre hinauf, so ver- 
schwindet die Uebereinstimmung: Scaliger hat es durch seine 
verkehrten Zeitbestimmungen, die er in der Synagoge in den 
Africanus hineingebracht hat, zu bewerkstelligen gewusst, dass 
die erste Olympias 44 Jahre nach dem Ende des Petubates 
fällt; denn das letzte Jahr des Manetho, das J. Man. 5354 nach 
Scaliger, ist ihm das erste vor Alexanders Persisch- Aegyp- 
tischer Herrschaft, also vor Chr. nach der Rechnung des 
astronomischen Kanon’s, Olymp, geht man von da auf 

das 444. Jahr zurück, so kommt man auf das Manethonische 
Jahr 4911 nach Scaliger’s Zählung, in welches die erste Olym- 
pias träfe, und das letzte des Petubates ist ihm das J. Man. 
4867. Und nachdem er in der Synagoge diesen Fehler be- 
gangen hat, wagt er es den Africanus, den besten Kenner 
der Olympiadenzeitrechnung, zu tadeln,') dass er die Epoche 
derselben unter Petubates gesetzt habe. Was soll man gar 
von den Syncbronisten sagen? Nolan») setzt den Petubates 
in die Jahre Jul. Per. 3854—3894, vor Chr. 860 820, Mar- 


*) Can. isagog. II. S. 133. ») 2. Abh. s. 358. 
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sbam ') gar in die Jahre Jul. Per. 3440 — 3480, also vor die 
Eroberung Troia’s. Die Eroberung Troia’s ist bekannt- 
lich von den Hellenischen Geschichtschreibern sehr verschie- 
den angesetzt worden; Herodot*) nennt den Aegyptischen 
König, der um diese Zeit herrschte, nach der Dichtersage 
Proteus, den Nachfolger des Pheron und Vorgänger des Rham- 
psinitos, auf welchen er den Cheops folgen lässt; nach Dio- 
dor s ) ist Proteus einerlei mit Ketes, unter welchen er den 
Fall llion’s setzt; diesen hält Wesseling eben nicht sehr pas- 
send für den Kertos des Synkell.*) Ich übergehe den Euri- 
pides mit Absicht, ln der Reihe der Thebäischen Könige 
des Eratosthenes erscheint ein Neilos, der nach Dikäarch *) 
43f> Jahre vor Olymp. 1 regierte; auch dieser wird als der- 
jenige angesehen, unter welchem Troia erobert wurde: dies 
ist von Marsham aufgestellt worden, jedoch ohne hinlängliche 
Gründe.*) Plinius der Aeltere*) giebt llion’s Fall unter Ra- 
rnesses oder Ramises an. Africanus und Eusebios nennen 
aber den Thuoris als den damaligen König. Eusebios im Ka- 
non") setzt die Zerstörung Troia’s in das siebente und letzte 
Jahr des Thuoris, N’um. Euseb. 835, im 406. Jahre vor Olymp. 
1. Num. Euseb. 1240. Scaliger*) tadelt dies, theils weil Thuo- 
ris nach Africanus nur sechs Jahre regiert habe, theils weil 
Eusebios den Thuoris „praecise“ mit llion’s Untergang ster- 
ben lasse, da doch Menelaos noch zu ihm gekommen sei: bei- 
des ungegründet: denn Thuoris hat auch nach Africanus sie- 
ben Jahre regiert, und wenn llion’s Fall zu Anfang des sie- 
benten Jahres des Thuoris sich eräugnete, hatte Menelaos 
noch Zeit genug zu ihm zu kommen. Aehnlichen Tadel spricht 
Scaliger auch gegen Africanus und Eusebios zusammen aus; 10 ) 
ja Marsham' 1 ) wendet ein, der Odyssee 1 ’) zufolge sei Mene- 
laos erst im achten Jahre nach der Zerstörung Troia’s gen 
Kypros, Phoenike und Aegypten gekommen, während im Ho- 
mer nur steht, er sei im achten Jahre nach Hause gelangt: 

*) Chron. Can. S. 96. ’) II, 112. *) I, 62. *) S. 160 B. 

’) S. unten zur 12. Dynastie. *) Vergl. Des-Vignoles, Bd. II. S. 
780 f. T ) XXXVI, 4, 2. *) Vergl. die Einleitung S. 56. Scalig. 

°) Animadv. S. 52. *•) Can. isag. II. S. 132. 1 ') S. 439. **) d, 82. 
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warum sollten ihn nun die Chronographen nicht gleich im 
ersten Jahre in Aegypten angelangen lassen können? Denn 
um diese allein, nicht um geschichtliche Wahrheit handelt 
cs sich. Doch es ist Zeit auf Africanus zu kommen. Wann 
setzte dieser die Zerstörung Troia's? In den bisher gesam- 
melten Bruchstücken desselben findet sich darüber nichts; 
doch hat Roulh’) in der Zeittafel des Africanus aus Leo Al- 
latius die Worte eingeschwärzt: 'And dt KtxQonog trii vrjv 
’ iXiov äXat Uv ä).Xa Gvvaytrai pixqov dtovra er tj v - Wären 
diese von Africanus, so gäben sie Anlass zu einer nähern 
Berechnung, die freilich wegen der Unbestimmtheit des Aus- 
drucks kein genaues Ergebniss liefern würde; aber es ist 
überflüssig dabei zu verweilen, da sie aus Eusebios*) ent- 
lehnt sind, in dessen Zeitrechnung sie auch passen, indem 
er vom Anfang des Kekrops bis zur Einnahme Troia’s 375 
oder 376 Jahre rechnet.*) Wie sollte aber Africanus für diese 
Epoche eine andere Bestimmung als die Eratosthenische ge- 
habt haben, oder wenn die Bemerkung über die Einnahme 
Troia’s auch von einem etwas Aeltern als Africanus herrührte, 
erwartete man nicht auch vou diesem ebendieselbe? Ja es 
ist mir gelungen, dem Africanus eine Stelle zuzueignen, welche 
zeigt, dass er den Fall Troia’s nach der Bestimmung des Era- 
tostenes gesetzt habe, was gleich hernach soll dargelegt wer- 
den; 4 ) und es bedarf also hier gar nicht mehr der blossen 
Vermulhung. Wir werden also gewiss nicht irren, wenn wir 
voraussetzen, es sei bei jener Bemerkung in den Africani- 
schen Auszügen aus Manetho das J. vor Ohr. 1184 als Epoche 
der Eroberung Troia’s vorausgesetzt. Will man recht pedan- 
tisch genau verfahren, so muss auch der Tag in Betracht ge- 
zogen werden; Troia fiel nach den Alten, wie Lydiatus be- 
rechnet, den 20. Juni Jul. Kal. oder nach einer von mir frü- 
her 5 ) angedeuteten möglichen Correction dieser Rechnung 
den 18. Juni. Man sehe nun unsern Kanon der Manethoni- 


*) S. 301. *) Praep. cv. X . 9. *) Kanon S. 93- Scalig., 

Arm. Uebers. Bd. 11 S. 135. 4 ) Cap. 5. 5 ) Corp. Inscr. Gr. 

Bd. 11. S. 329 
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sehen Zeitrechnung ein; dort findet sich, dass das siebente 
Jahr des Thuoris den 15. Juni 1184 vorChr. anfieng. Hier- 
durch erhält unsere Festsetzung von 114 Jahren für die zwan- 
zigste Dynastie eine auffallende und unumstüssliche Bestäti- 
gung; sie gründet sich jedoch nicht bloss darauf, sondern auch 
auf die Zusammenzählung der einzelnen Posten der Dynastie 
und auf die Gesammtsumme des dritten Bandes bei Africa- 
nus, wie hinlänglich erörtert worden. Bei Scaliger in der 
Synagoge kommt dagegen die Eroberung Troia’s auf sein 
4476. Manethonisches Jahr, vor Chr. 1211, welche Meinung 
dem Africanus zuzuschreiben nicht die geringste Veranlas- 
sung vorhanden ist. Ich gebe zu, dass Andere in der Ver- 
gleichung der Aegvptischen Zeitrechnung mit der Hellenischen 
anders rechnen konnten. Die Parische Chronik 1 ) setzt den 
Fall Troia’s vorChr. 1208 oder 120'J; dies fallt unserem Ka- 
non zufolge gerade in die Regierung des Ramesses, des zwei- 
ten Vorgängers von Thuoris; und auf diesen dürfte also, wie 
auch Scaliger*) wollte, die Angabe des Plinius, die wir so- 
eben angeführt haben, zu beziehen seyn: denn darauf, dass 
Thuoris selber auch Ramses (nach Rosellini Rainses IX.) ge- 
nannt sei nach den Denkmälern, ist begreiflicher Weise für 
diese Sache nichts zu geben, wenn es auch ganz richtig sein 
sollte. Selbst die verschiedene Angabe des Plinius über den 
Aegyptischen König, in dessen Zeit Ilion erobert worden, 
lasst sich also aus unserer Zeitrechnung sehr gut erklären. 
Betrachten wir jetzt noch die Zeitbestimmung der Deuka- 
lionischen Fluth, welche Africanus unter Misphragmutho- 
sis ansetzt. Synkell 3 ) sieht dies vollkommen wie wir nicht 
als Bemerkung des Manetho, sondern des Africanus an, und 
widerlegt diesen, angeblich aus ihm selbst; seltsam genug, 
dass ein so verwirrter Kopf den verständigen und besonne- 
nen Africanus aus des letztem eigenen Angaben soll wider- 
legen können: und doch ist, was Synkell sagt, auf den er- 
sten Anblick sehr einleuchtend. Aber dennoch wird sich zei- 
gen, dass die ganze Widerlegung nichtig ist. Unter Arnos, 

’) Ebendas. S. 327. ’) Can. isag. S. 318. *) S. 70 B f. 
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sagt Synkell, sei Moses nach Africanus aus Aegypten ausge- 
zogen, oder auch, wie, Africanus zweifelnd meine, noch jung 
gewesen; gebe man dem Arnos, der bei Africanus gar keine 
Jahrzahl habe, mit Eusebios 25 Jahre, dein Misphraginulhosis 
26 Jahre, und mit Africanus den zwisehenliegenden 69 Jahre, 
so erhalte inali vom Anfänge des Arnos bis zum Ende des 
Misphragmuthosis 120 Jahre, soviel als des Moses Lebenszeit 
beträgt: und Misphragmuthosis schliesse kaum 95 Jahre spä- 
ter als Arnos nach Africanus sowohl als nach Eusebios'): 
der Auszug des Moses sei aber der Ogygischen Fluth gleich- 
zeitig; von dieser aber seien bis zur Deukalionisehen 248 
Jahre verflossen, was er dann aus Africanus selbst, wie er 
sagt, beweiset. Dieser Beweis ist bis auf eine Kleinigkeit 
richtig; er soll nachher genauer erwogen werden. Goar be- 
merkt freilich dabei, Synkell suche bisweilen hinterlistig durch 
Einmischung eigener Ansätze seinen Gegner zu widerlegen; 
aber er hat nicht nachgewiesen, dass er es hier that, und 
weit entfernen sich SynkelPs Ansätze hier nicht von den Afri- 
canischen. Wie hätte nun aber Africanus so thöricht irren 
können? Er irrte nicht, sondern Synkell. Dieser geht von 
der Voraussetzung aus, Africanus, sagend dass Moses unter 
Arnos aus Aegypten gezogen oder auch noch jung gewesen, 
wolle hiermit zugleich sagen, in der Zeit, welche Manetho 
dem Arnos anweist, sei Moses ausgezogen; Synkell hat nicht 
die Unterscheidung gemacht, die wir oben auseinandergesetzt 
haben, zwischen den wirklich synchronistischen Bemerkungen 
die auf des Africanus Zeitrechnung beruhen, und den an die 
blossen Königsnamen angeknüpflten Bemerkungen, die mit dei 
eigenen Zeitrechnung des Africanus nicht nothwendig zu stim- 
men brauchen. Zu letztem gehört die Bemerkung bei Arnos, 
zu erstem die über die Deukalionische Fluth: vergleicht man 
beide in chronologischer Beziehung, so erhält man einen Wi- 
derspruch; dieser fällt aber dem Vergleichenden zur Last, 

') Letztere Bemerkung habe ich aus S. 71 A. zugefügt, wo 
aber statt 95 Jahre 25 stehen, K6' für Sf', was zu verbessern ist. 
Die Rechnung passt jedoch nur auf Africanus; Eusebios hat noch 
weniger. 
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nicht den) Africanus, dessen eigene Zeitrechnung dem verstän- 
digen Leser leicht zeigte, wie diese Bemerkungen von ganz ver- 
schiedener Art seien und nicht in Bezug auf einander ständen. 
Zum Glück fehlt es uns nicht an Mitteln, die Sache aufzu- 
klären. Africanus setzte den Auszug der Juden zur Zeit der Ogy- 
gischen Fluth, 1020 Jahre vor der ersten Olympias, 1 ) also 1796 
Jahre vor Christus, gegründet auf biblische und Hellenische 
Zeitrechnung; die Deukalionische Fluth setzte er aber unter 
den Hebräischen Richter Aod oder Ehud, und zwar bestimmt 
in dessen 70. Jahr’): Synkell setzt zu, man könne dies nicht 
genau wissen, weil die Zeiien der Griechen vor der ersten 
Olympias unsicher seien, wie nämlich Africanus selbst lehr- 
te; 3 ) dies ist aber gleichgültig. Nun herrscht Moses nach 
dem Auszuge noch 40 Jahre; dannJosua, wie Africanus nach 
Eusebios 1 ) angiebt, 25 Jahre, oder vielmehr, wieRouth*) aus der 
Gesammtrechnung des Africanus richtig zu verlangen scheint, 
27 Jahre; es folgen nach Africanus *) die Senioren mit 30 Jah- 
ren: dann kommen die Richter, welchen Africanus 490 Jahre 
giebt nach dem gleichnamigen Buche; es sind also aiis letz- 
terem 40 Jahre für Othoniel zu rechnen, 18 für die Herr- 
schaft der Moabiter, und noch die 70 ersten des Aod. Folg- 
lich liegen zwischen dem Auszuge des Moses oder der Ogy- 
gischen Fluth und der Deukalionischen Fluth 40 + 27 + 30 + 
40 + 18 + 70=225 Jahre. So batte Africanus also gerechnet; 
Synkell bringt aber seine Widerlegung desselben dadurch zu 
Stande, dass er nicht erkannt hatte, des Africanus Bemer- 
kung über den Auszug des Moses unter Arnos sei bloss an 
den Namen des letztem, nicht aber an Manetho’s Zeitbestim- 
mung für ihn geknüpft; diese ging den Africanus gar nichts 
an, sondern letzterer hatte seine eigene von der Manethoni- 
schen unabhängige Zeitrechnung sich gebildet, nach welcher 
Moses und Arnos älter sind. Ziehen wir nun gleich das Er- 


') S. Africanus bei Eusebios Praep ev. X. 10. Synkell S. 64 A. 
65 B. bei Routh S. 155 ff. *) Bei Synkell S. 154 B. ') Bei 
Euseb. a. a. 0. 4 ) A. a. 0.' *) Anmerk. S. 299. *) Bei Euseb. 

a. a. O. Synkell S. 174 C. 
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gebniss, um dessen Willen ich diese Sache abbandle. Die 
Deukalionisclie Fluth fallt nach Africanus 225 Jahre später 
als die Ogygische oder der Auszug des Moses, also 179(5 — 225 
Jahre vor Chr. oder ins J. vor Chr. 1571: nun sehe man 
unsern Kanon nach, und man wird finden, dass dieses Jahr 
in die Regierung des Misphragmuthosis trifft. Dies ist ein 
schlagender Beweis Tür die Richtigkeit unserer Anordnung. 
Nur ein kleines Bedenken bleibt hier zu beseitigen. Synkell 
sagt in seiner Widerlegung des Africanus, von der Ogygi- 
schen Fluth bis zur Deukalionischen seien 218 Jahre, nicht 
wie wir aus Africanus nachgewiesen haben 225: den Beweis 
leitet er mit den Worten ein: „ uig aviog AifQtxavog p.epao- 
tvqijxsv iv aQXfj tov tq'uov Xdyov tinoiv “ * worauf folgt: 
,jAtio per ’ßyvyov diä it)v and tov xaruxXvapov noXX^v 
(p&oqav dßualXtvxog spsivtv rj vvv Airixi} ertatv qti& . tha 
KtxQOip 6 önpvijg eirj v . Koavaog avid/O-coy pera Kixoona 
sttj dpov ytvoviai and tov ini ßyvyov xaraxXvGpov inl 
Kixqo:ia nQÜhov ßaaiXia 'AO-ijvijGi xai xdv ptx uvxdv dtvxt- 
qov Kgavaov sTtj Gprj .“ Also widerspräche sich Africanus, 
indem er einmal 225, ein anderes Mal 248 Jahre zwischen 
beiden Fluthen setzte. Keinesweges! Wir haben glücklicher 
Weise auch hier wieder die Worte des Africanus selbst. Afri- 
canus hatte gesagt, Attika sei 189 Jahre ohne Könige gewe- 
sen; das L'ebrige hat Synkell zugesetzt. Die Worte des Afri- 
canus sind nämlich folgende 1 ): Mud di ’ßyvyov dta xijv 

ano tov xaxaxXvopov noXXrjv iffXonüv dßaGiXtvxog spurt v 
fj vvv ’Axrixij ptyQi Kixqonog svt] qn&'. tov yaq psxd ßyv- 
yov ’Axxaior ij tu nXaGGÖptva tüv dvopctioov ovdi yevia&at 
(f Tjoi 0tXoyOQog. Africanus hatte nicht gesagt, die Ogygische 
Fluth habe sich am Ende des Kranaos craugnet, sondern dies 


*) Euseb. Praep. ev. X, 10. Synkell S. 148 D. Statt der 189 
Jahre giebt Eusebios für die königlose Zeit Attika's 109 «ach der 
Armenischen Uebersetzung Bd. I. S. 2C7, durch Schreibfehler, wie 
man gleich aus dem Folgenden auf derselben Seite sieht, statt 190. 
Letztere Zahl hat auch Scaliger Gr. Euseb. S. 27 aus einer anony- 
men Griechischen Handschrift, die er von Casaubonus empfangen; 
über diese vergl. den Armenischen Herausgeber S. 256. 
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hat Synkell eingeschwärzt, und der Widerspruch, in welchen 
sich Africanus verwickelt hätte, wenn er «j.ies gesagt hätte, fällt 
weg. Synkell sagt auch Anfangs gar nicht, dass Africanüs 
die Deukalionische Fluth unter Kranaos gesetzt habe, sondern 
spricht davon 1 ) nur mit den Worten: „Töv ini JtvxaXioovog 
iv QemaXia ( xaraxXvfffwv ) dvapqiXixiwg fft pßdvra ini 
Kqavaov avTox&ovog devriQOv ßaai/Jo ig welches 

allerdings die gewöhnliche Meinung der Parischen Chronik 
und mehrerer anderer ist’), obwohl schwerlich die einzige 1 ): 
aber nachdem er erst diese Angabe mit einer Africanischen 
zusammengemischt bat, da behauptet er denn 4 ), aus des Afri- 
canus Schriften selbst bewiesen zu haben, die Deukalionische 
Fluth sei unter Kranaos gewesen. Dabei setzt er selber das 
70. Jahr des Aod, auf welches Africanus die Deukalionische 
Fluth bestimmt hatte, ins Jahr der Welt 4037, und das neunte 
Jahr des Kranaos, in welchem nach ihm diese Fluth sich er- 
äugnete, ins J. d. W. 4003, also 34 Jahre früher.*) 

4. Eine der wichtigsten, aber auch der schwierigsten 
Epochen der biblischen Zeitrechnung ist der Auszug der 
Juden aus Aegypten. Ausser andern geringem Umstän- 
den hängt ihre Bestimmung vorzüglich von ihrem Verhältniss 
zu der Epoche des Salomonischen Tempelbaues ab, im vier- 
ten Jahr der Regierung des Salomo. Mehrentheils hat man 
sich an die Angabe im ersten Buche der Könige*) gehalten, 
wo vom Auszuge bis zum Tempelbau 480 Jahre gerechnet 


') S. 70 C. *) S. Corp. Inscr. Gr. Bd. II. S. 324. J ) So 
setzt Clemens Strom. 1. S. 335 vor dem Auszug der Juden in Ina- 
chos’ Zeit bis zur Oeukalionischen Fluth nur 4 Geschlechter von 
33 j Jahren; gewöhnlich liest man zwar dort 40, aber 4 ist eine 
sichere Verbesserung. S. Des-Vignoles Bd I. S. 591. vergl. Ideler, 
Handbuch der Chronol. Bd. I. S. 135. Hier ist offenbar zwischen 
beiden Fluthen ein weit geringerer Zwischenraum gesetzt, da die 
Ogygische in den Zeiten des Phoroneus, also nach Inachos gewe- 
sen seyn soll. Bei so grosser Abweichung von der andern Bestim- 
mung für diesen Zwischenraum dürfte auch die Setzung der Deu- 
kalionischen Fluth in das letzte Jahr des Kranaos schwerlich hier 
befolgt seyn. «) S. 70 D f. vergl. S. 71 B. *) S. 154 B. 157 B. 
») 6. 1. 
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werden; diesem Ansätze folgt Eusebios, und erhält für den 
Auszug der Israeliten das 505. Abrahamische Jahr, vor Chr. 
1510 nach seiner Rechnung, nach der heutigen , 1512. Sca- 
liger 1 ) fand auf ähnliche Weise das J. Per. Jul. 3216, vor 
Chr. 1498; andere das J. vor Chr. 1495 oder 1491, um manche 
andere zu übergehen. Noch kürzlich hat denselbigen Ansatz 
J. Ch. C. Hoffinann in seiner Beantwortung der Frage: „Un- 
ter welcher Dynastie haben die Israeliten Aegypten verlas- 
sen?“*) vertheidigt, und gewinnt, nicht auf die sichersten 
Grundlagen gestützt, das Ergebniss, welches hier einer Be- 
urtbeilung zu unterwerfen zu weit führen würde, dass die 
Israeliten oder Hirten im Synkellischen J. d. W. 3996, also 
vor Chr. 1505 aus Aegypten ausgezogen. Ich gestehe nicht 
einzusehen, wie man auf jene Stelle im ersten Buche der 
Könige, die Josephus nicht kannte und erst ein Späterer ein- 
geschoben zu haben scheint 3 ), so grosses Gewicht legen mochte. 
Synkell 4 ) berechnet jenen Zeitraum auf 662 Jahre, vom J. 
d. W. ittI bis 4478, jedoch so, dass er als Schluss desselben 
das achte Jahr des Salomo annimmt, in welchem der Tem- 
pel vollendet worden: so kommt er, in Verbindung mit sei- 
nen übrigen Bestimmungen, eben auf das gedachte Jahr des 
Auszugs, 910 Jahre vor Olymp. 1. oder 1686 vor Chr. Afri- 
canus setzte nach Synkell s ) den Tcmpelbau in das J. d. W. 
4457, welches Routh in seiner Zeittafel •) mit 4453 vertauscht, 
den Auszug der Israeliten aber in das J. d. W. 3705. Ver- 
ändert man SynkelPs Angabe über Africanus, die auf das 
achte Jahr des Salomo gestellt ist, auf das vierte desselben, 
so kommen wir allerdings auf das J. d. W. 4453 als das von 
Africanus gesetzte Jahr da der Tempelbau begann. Hiernach 
betrug dem Africanus jener Zwischenraum 748 Jahre; Syn- 
kell giebt anderwärts ’) an, Africanus habe darauf mehr als 
740 Jahre gerechnet; nach dem Armenischen Eusebios 5 ) setzte 
aber Africanus diese Zeit auf 744 Jahre: ich übergehe die 

*) Can. isagog. II. S. 125 und sonst, *) Theologische Studien 
und Kritiken von Ulimann und Umbreit, Jahrgang 1839. S. 393 ff. 
’) Vergl. Des-Vignoles Bd. I. S. 186. «) S. 181 D. ») Ebendas. 

*) S. 361. vergl. S. 313 ff. ’) S. 175 B. •) Bd. I. S. 156. 
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Africanischen Zeitangaben in einer Lateinischen Handschrift, 1 ) 
da sie kein bestimmtes Zeugniss über die Zeit des Tempel- 
baues enthalten. Africanus kam also natürlich noch weiter 
als Synkell mit dem Auszuge der Juden hinauf, und zwar in 
Verbindung mit seinem übrigen System bis 1020 Jahre vor 
Olymp. 1. vorChr. 1796. Um andere Ansätze dir diesen Zeit- 
raum wegzulassen, so führe ich nur noch die Des-Vignoles’ 
an. Dieser findet vom Auszuge bis zum Tempelbau 648 Jahre; 
er geht einen geraden Gang, während seine Gegner allerlei 
Winkelzüge machen : er bat fast Alles aus den heiligen Quel- 
len gezogen, namentlich aus dem Buche der Richter, welches 
nun einmal diese Zeitrechnung enthält, wie und durch welche 
Redactionen sie auch entstanden seyn mag; und nur wo diese 
heiligen Quellen Lücken lassen, hat er den Josepbus zu Hülfe 
genommen.’) So kommt er mit dem Auszuge der Israeliten 
auf das J. vor Chr. 1645. Weit entfernt, Zeitbestimmungen 
für so uralte Begebenheiten für irgend sicher zu halten, habe 
ich diese kurzen Zusammenstellungen nur gemacht, um auf 
eine mit Des-Vignoles’ Ergebniss nahe zutreffende Bestim- 
mung bei Clemens hinzuleiten, um welche es uns hier allein 
zu thun ist. Diese ist nach der Hundssternperiode gemacht, 
und man könnte schon deshalb vermuthen, sie sei auf die 
Manethonische Zeitrechnung gegründet: dies halte ich auch 
für wahr, wenn man es richtig versteht: das heisst, nicht Ma- 
netho hatte angegeben, die Israeliten seien gerade in dem 
Jahre, welches Clemens setzt, aus Aegypten ausgezogen, son- 
dern man führte eine Angabe über den König, unter wel- 
chem sie sollten Aegypten verlassen haben, auf die Mane- 
thonische Zeitrechnung zurück. Clemens*) sagt: riverai y 

•) Bei Routh S. 195. *) S. Bd. I. S. 172. *) Strom. 1. S. 

335. Ausgabe vom J. 1688. Wie seine Berechnung in Bezug auf 
die Griechische Urgeschichte angestellt ist, darüber genügt es auf 
Ideler’s Handbuch der Chronol. Bd. I. S. 135 f. zu verweisen: ich 
bemerke nur, dass vier, nicht vierzig Menschenalter von Inachos 
bis zur Deukalionischen Flulh dabei gerechnet sind (s. Des-Vigno- 
les, Bd. 1. S. 591), und vom Raube der Helena bis zur Zerstörung 
Troia’s nach lliad. ut, 765 zwanzig Jahre verflossen seyn sollen. 
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s£odoc xaxa "Ivuyov, noo rijg —(o&iaxrjg negiööov QtKd-övtog 
an Aiyvnrov Mwaitog et* ff» ngöngov igiaxoaioic itcaagä- 
xovia nivtt: also 345 Jahre vor der Hundssternperiode, na- 
türlich der vom 20. Juli 1322 vor Chr. beginnenden, sei der 
Auszug erfolgt, im J. vor Chr. 1667. W ir werden dieses Ju- 
lianische Jahr 1667 allein berücksichtigen dürfen, ohne die 
Aegyptische Zeitrechnung in Betracht zu ziehen, und anneh- 
men können, es seien 345 Julianische Jahre zurückgerechnet 
w'orden, gleichviel von welchem Jahresanfang. Nun war es 
die gangbare Meinung, die Juden hätten Aegypten unter den» 
König Arnos oderAmosis verlassen; dies geben Justinus Mar- 
tyr, * ) Tatian 1 ) und diesen ausschreibend Clemens 1 ) selber 
an, und sie berufen sich hiebei namentlich auf den Aegyp- 
tischen Priester Ptolemaeos den Mendesier in seinem Werke 
über die Geschichte der Aegyptischen Könige, und auf Apion 
den Grammatiker im vierten Buche der Aegyptischen Geschichte, 
welcher wieder seinerseits den Ptolemaeos dafür anführte, 
in seltsamem Widerspruch damit, dass er den Moses weit 
später gesetzt haben soll 4 ): und zwar wird der Auszug von 
diesem Schriftsteller mit der durch Ainosis bewirkten Zerstö- 
rung des Hirtensitzes Avaris in Verbindung gesetzt, 1 ) wie 
vom Josephischen Manetho die Vertreibung der Hirten unter 
Tethmosis, welcher der Arnos oderAmosis desAfricanus ist. 6 ) 
Auf Manetho berufen sie sich nicht, weil er nicht bestimmt 
von den Israeliten spricht, sondern von den Hirten; aber of- 
fenbar beruht die Bestimmung des Auszuges unter Arnos dar- 
auf, dass unter ihm die Hirten vertrieben worden, indem 
man die Israeliten diesen gleich oder mit ihnen verbunden 
dachte. Auf denselben Quellen beruhte auch, wie gleich nach- 

*) Ad Graecos cohort. S. 9 f. Ausgabe vom J. 1615. ’) Orat. 

ad Graecos S. 171 f. *) Strom. I. S. 320. 321. 4 ) S. unten 

zur 24. Dynastie. ’) Statt der schlechten Lesarten MagCuv bei 
Tatian und A&vqCuv bei Clemens hat Eusebios Praep ev. X, 11 
in der von ihm ausgeschriebenen Stelle des Tatian Avugiv, und 
X, 12 in der Stelle des Clemens ’Aovuqiv ganz richtig. 6 ) Vergl. 
Joseph, g. Apion I, 14. 15. 26. II, 2. und dazu die richtige Bemer- 
kung des Synkell, über die Einerleiheil der Person des Königs, S. 
63 II. 68 C. 69 B. 
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her erhellen wird, des Afriranus Nachweisung, Moses sei 
unter Amos ausgezogen, und sie knüpfte sich also bloss an 
diesen Namen, nicht etwa an anderweitigen Synchronismus: 
denn aus der Geschichte oder Fabel des Inachos, welcher 
dem Amos gleichzeitig gesetzt wird, liess sich nicht erken- 
nen, dass Moses damals ausgezogen sei, und ebenso wenig 
aus biblischen Angaben. Der Synchronismus des Amos mit 
Inachos, und dass also Moses unter Inachos ausgezogen, be- 
ruhte ferner dann darauf, dass nach einem bestimmten chro- 
nologischen System der Hellenischen Urgeschichte Inachos in 
die Zeit fiel, welche dem Amos zugeschrieben wurde, also 
eben in das J. vor Chr. 1607, und wie man aus der Stelle 
des Clemens sieht, ist in diesem System angenommen, von 
Inachos bis zur Deukalionischen Fluth seien 1 33 J oder rund 
134 Jahre, von da bis zum Raub der Helena 320, von da bis 
zur Zerstörung Troia’s 20, von da bis zur ersten Olympias 
417, zusammen 891 Jahre verflossen. Soll nun die Clcmen- 
tische Bestimmung, Moses sei im Jahr vor Chr. 1667 aus- 
gezogen, mit Manetho stimmen, so muss Amos nach Mane- 
tho damals regiert haben : ( und siebe, nach unsrem Kanon 
fängt in diesem Jahre das zwölftletzte Jahr des Amos an, 
indem das Jahr vor Chr. 1656 vom II. Oct. ab sein letztes 
ist. Dieses zwölftletzte beginnt den 14. Oct. 1667 vor Chr. 
und folglich entspricht das dreizehntletztc Jahr desselben, 
welches den 14. Oct. 1668 vor Chr. beginnt, dem grössten 
Theile noch dem J. vor Chr. 1667. Zwar wird bei Josephus 
angegeben, Amos-Tethmosis habe nach Vertreibung der Hir- 
ten noch 25 Jahre 4 Monathe regiert, was hiermit nicht ge- 
nau übereinstimmt; die Clementiscbe Bestimmung scheint 
aber auf die Mitte dieser dem Amos in den Listen gegebe- 
nen Regierungszeit gemacht zu seyn, indem das J. vor Chr. 
1667 der Mehrheit nach gerade das dreizehnte und mittelste 
des Amos ist. Eine genauere Uebereinslirmnung der Cle- 
mentischen Angabe mit unserer Rechnung kann man nicht 
verlangen, und letztere wird durch diese Uebereinstirnmung 
wesentlich bestätigt. Inwiefern die Epoche and Mevoif Qfmg, 
welche mit dem Anfang der Hundssternperiode vom J. vor 
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Chr. 1322 einerlei ist, mit unserer Manethonischen Zeitrech- 
nung iibereinstimme, werde ich an seiner Stelle in den An- 
merkungen so erwägen, dass man von dieser Seite nichts 
gegen unsere Anordnung einwenden kann. 

5. An diese Betrachtung anknüpfend bemerke ich noch 
Einiges über den Synchrouisinus des Inachos der Hellenen 
mit Arnos und Moses, welcher sowohl in der eben behandel- 
ten Stelle des Clemens als bei den angeführten Gewährs- 
männern vorkommt, und ergreife zugleich die Gelegenheit 
einige damit zusammenhängende Punkte der Africanischen 
Zeitrechnung zu erledigen. Moses und Arnos werden in die 
Zeit des Inachos gesetzt: Justinus Martyr sagt, die Helleni- 
schen Geschichten gedächten des Moses, des Führers und Be- 
herrschers der Juden, in den Zeiten des Ogygos und Inachos, 
und führt den Polemon dafür an, ungenau wie wir nachher 
sehen werden, und Ptolemaeos den Mendesier und Apion; 
ebenso Tatian und Clemens, nur dass sie weislich den Po- 
lemon weglassen, und auch nur von Inacbos’ Zeit reden. Fol- 
gendes sind die Worte. Justinus: Ovzoi yäg I7oX£/Mav re £v vjj 
ngohfi zwv 'EXXrjvixwv idzoQiüv ft£p vrjiai xai ^ Anluv 6 ITo- 
fftiduvlov £v zij xazd 'lovdaluv ßtßXu xai £v zij zt lag r t] züv 
5 (froQtüv X£yuv xazd "Ivayov 'Agyovg ßaaiXia Apaßidog Al- 
yvmiuv ßaffiXevovzog dnocfiijvai 'fovdalovg, uv rjyeißd-ai Muv- 
a£a‘ xai nzoXf/uxTog dt 6 Mtvdijßiog za Alyvntluv lazogüv 
änaai zovzoig ßvvzg£yu. Tatian '): Alyvmluv dt tlßiv al 
£n dxQißeg -/govoiv dvaygacpal, xai züv xai avmitg yga/u- 
ftazoiv tQ/jrjvtvg £<tii TfzoXtpaiog, ov% 6 ßaaiXevc, iegtvg dt 
Mivdrjzog' ovzog zeig züv ßadi/Ju v ngdSeig £xn tifjuvog xaz 
"Afuoffiv ßaaiiJa Alyvnzov ytyovtvai ’Jovdalotg tpi/ai zrjv £1; 
Aiyimzov nogtlav eie etneg rjXO-ov yugia Muvoiug tjyovpä- 
vov- X£yei dt ovtmg ' ‘O dt "Afiufftg £y£v ezo xai "Ivayov ßa- 
ffil£a‘ /ifTci dt loi'iov (gewöhnlich zovzuv) Anluv 6 ygap- 

') In den Worten des Tatian habe ich Einiges verbessert, meist 
nach Eusebios t’raep. ev. X, 1 1 , wo die Stelle ausgeschrieben ist: 
dieser hat namentlich toviov und Aiiagiv. Statt ygufjfidzuv bei 
Eusebios steht gewöhnlich nguy/idzuv , wozu xaf avzoiig besser 
zu passen scheint: dennoch habe ich ygupftdiuv vorgezogen. 
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fiuitxoc, avrjQ doxtpoozuzog, iv zij zszaqzrj zo5v Alyimnaxuiv 
(ndvze öd eitttv avzä yqazpal) noXXa piv xai aü.u, <prjal dt 
ön xccxdaxaxpe rr/v Avaqtv (gewöhnlich Maolay) "Apadig 
xaza zov Aqytlov yivopzvog 'Ivayov, tag iv rolg xQÖvoig ävd- 
yqaxptv 6 Mtvdijoiog TlzoXepalog. Aehnlich Clemens, der 
noch genauer bezeichnet, Apion habe den Ptolemaeos als Zeu- 
gen angeführt. Lediglich auf diesen Gewährsmännern beruht 
nun auch der Beweis des Africanus, dass Moses unter Arnos 
(das heisst zu Inachos’ Zeiten) ausgezogen; nachdem er näm- 
lich gezeigt hat, von Ogygos und von Moses' Auszug bis zur 
ersten Olympias seien 1020 Jahre und bis zu Olymp. 55,1 
1237 Jahre, fährt er fort 1 ): Kal ’EXXtjvatv öd ziveg iazoqovßi 
xaza zotig avzovg xgoyovg yevtd'&ai Mmvesda' IloXdptov piv iv 
zij TTQWTtj loiv 'EXXijvixtZv IffzoQitöv Xdyoov, ,'Enl'Amdog zov 
0OQu>rdcüc potqa zov Alyvmlav arqazov i^imdtv Aiyvnzov, 
ot dv zfj riaXaiGzlvri xaXovpivrj 2lvqla ov no$qiü Aqaßiag 
tSxtjOav“ ( avzol dijXovozz ol pzzu Mcovffdmg)' Anltav di d 
IJoOftdcovlov , mqieqyöxaxog yqappazixwv , iv zij xaza ’Iov- 
dalow ßlßXm xai iv zij ztzäqrtj zdov lazoqiwv (ptjdz xaza * Iva - 
Xov ’ ’Aqyovg ßadzXia lApadtog Alyvmiav ßaOiXei ’ovzog dno- 
Gzfjvui ’lovdalovg, m v fjytidüai Mcovdda ' pdpvtjzaz di xai 
'ffqddozoc zijg anodzadlag z avzijg xai Apoodzog iv zij dtv- 
zdqqc, zqönm dd zivi xai ’lovdalcov avzaiv, iv zoXg mqizepvo- 
pivoig avzovg xazaqi'XptZv xai Addvqiovg zovg iv zij 77a- 
Xatdzlvj] dnoxaX<3v, zayu dia zov ’Aßqaap. JlzoXtpaZog ze 
6 Msvdrjdiog za AlyvTCilmv ccvdxafrsv idzoqüiv änadi zovzotg 
avvzqdxef cSgzs ot’cP imdtjpog imnXiov tj zmv xQOVtov na- 
qaXXaytj. Dies ist offenbar der ganze Beweis des Africanus, 
auf welchen er in den Manelhonischen Dynastien sich bezieht, 
dass Moses zu Arnos’ Zeiten ausgezogen sei; Arnos aber wird 
von denen, die ihn mit Moses zusammen nennen, unter Ina- 
chos gesetzt; also setzt ihn auch Africanus als Zeitgenossen 

‘) Bei Roulh S. 1G1 ff. Die allen Quellen sind Eusebios Praep. 
ev. X, 10. Svnkell S. 64 C ff. 148 D. Aus diesen habe ich die be- 
sten Lesarten ausgewählt. *) II, 104. vergl. Joseph, g. Apion I, 22. 
Den Amosis nennt Hcrodot hier nicht, und den alten König dieses 
Namens überhaupt nirgends. 
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des Inachos. Dass Polemon den Auszug der Juden unter 
Apis setzte, darauf nimmt Africanus weiter keine Rücksicht. 
So bezeugt denn auch Eusebios, der übrigens den Moses für 
jünger halt, in der Einleitung zum Kanon, Josepbus und Ju- 
stus und Africanus und Clemens der Stromateus und Tatia- 
nus sagten, Moses habe unter Inachos geblüht (äxpdaai) *): 
sie verstanden hierunter, wie man aus Tatian und Clemens 
sieht, nicht sein reifes Mannesalter, sondern sahen vorzüg- 
lich auf den Auszug aus Aegypten. Synkell giebt jene Stelle 
des Eusebios selber einmal unverfälscht; aber anderwärts 
mischt er Alles wieder in seiner Weise durcheinander: ein- 
mal *) führt er die Stelle nämlich so an, dass er zu Inachos 
noch den Phoroneus zuthut; ein anderes Mal 3 ) sagt er, die 
Ogygische Fluth, zu deren Zeit die Israeliten ausgezogen, 
werde bald unter Phoroneus, bald unter Apis gesetzt, und 
nennt als Zeugen dafür jene von Eusebios genannten Schrift- 
steller; wiederum 3 ) führt er den Josephus und Justus, und 
den Polcmon und Apion und Herodot, wie man sieht aus 
Eusebios und Africanus zusammenmisebend, ohne Unterschei- 
dung als Zeugen dafür auf, dass Israel’s Auszug in Phoro- 
neus’ und Apis’ Zeiten falle, als Amosis über Aegypten herrschte, 
und macht dann diesen Amosis zum Misphragmuthosis s ) sei- 
nem System zuliebe; desgleichen sagt er wieder“), Africanus 
habe gewusst, dass des Amosis Herrschaft unter Phoroneus 
falle, und iin 4l. (oder vielmehr 45.) Jahre des Inachos Mo- 
ses geboren sei, indem er seine eigenen Rechnungen dem 
Africanus unterschiebt; denn er setzt die Geburt des Moses 
so an, und sein Amosis-Misphragmuthosis hat einige Jahre 
mit Phoroneus bei ihm gemein, Africanus aber bat nirgends 
gesagt, Arnos habe zur Zeit des Phoroneus regiert: dann 7 ) 
müssen ihm wieder Josephus und Justus, Clemens und Ta- 
tianus und Africanus bezeugen, unter Inachos sei Moses ge- 
boren, unter Phoroneus im Blüthenalter gewesen, unter Apis 

■) Synkell S. 65 D. Hieronymus Scalig. S. 54, und daraus in 
der Armen. Ausgabe Bd. II S. 40 f. Bei Hieronymus stellt unge- 
nau fuisse. *) S. 63 C. •) S. 148 C. *) S. 63 A. ») Ebendas, 
und S 69 B. “) S. 62 D. 7 ) S. 121 C. 
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ausgezogen. Es lauft in diesen Verwirrungen wohl auch 
einige Wahrheit mit unter; aber keiner dieser Schriftsteller 
hat den Amos dem Phoroneus gleichzeitig gesetzt; und wenn 
wir auch dem Synkell gleich hernach zugeben werden, dass 
Africanus den Moses auch noch unter Phoroneus und Apis 
setzte, so hat er doch da, wo er den Auszug Israel’s un- 
ter Amos angab, den Amos und Israel's Auszug lediglich 
unter Inacbos gesetzt, weil er seinen Quellen gemäss dem 
Amos das Zeitalter des Inachos angewiesen hatte: wie denn 
Synkell auch selbst den Anfang des Amos (nämlicb des von 
Africanus so genannten, nicht des Misphragmuthosis) dem 
Ende des Inachos gleich laufen lässt. 1 ) 

Aber Africanus setzte den Auszug des Moses in dasselbe 
Jahr mit dem Eintritt der Ogygischen Fluth,*) und fügte noch 
Jen besondern Grund zu, 3 ) der freilich sehr seltsam ist und 
nicht einmal der gewöhnlichen und auch Africanischen An- 
sicht über das Zeitalter des Kekrops angemessen, dass, als 
Aegypten durch Gottes Zorn mit Hagel und Unwettern heim- 
gesucht wurde, auch andere Theile der Erde, namentlich At- 
tika, wo Aegyptisehe Colonisten wohnten, gelitten haben wür- 
den. Nun setzt zwar Justinus Martyr den Ogygos und Ina- 
chos gleichzeitig; aber andere, die doch auch den Synchro- 
nismus des Amos und Inachos anerkennen, verlegen dennoch 
die Ogygische Fluth in Phoroneus’ Zeit, wie. Tatian 4 ) und 
Clemens. 5 ) Letzteres ist auch des Africanus Meinung, und 
er beweist es aus Akusilaos. 4 ) Von diesem Gesichtspunkt aus 

') Des-Vignoles Bd. I. S. 594 ff. müht sich ah zu beweisen, 
Moses und Inachos seien nicht Zeitgenossen gewesen, und prüft 
darauf die Zeugnisse der Schriftsteller. Es bedarf kaum der Be- 
merkung, dass ich nicht untersuche, ob sie wirklich und geschicht- 
lich Zeitgenossen waren oder nicht: denn meiner Ansicht nach hat 
Inachos nicht gelebt Von Africanus insbesondere, in Bezug auf 
diesen Gegenstand, jedoch ohne Rücksicht auf Amos, handelt Des- 
Vignoles ebendas. S. 612 ff. hat aber die Schwierigkeiten nicht rich- 
tig gelöst *) Euseb. Praep. ev. X, 10. Synkell öfter, wie S. 64 A f. 
64 C. 65 B. 148 C. wo xaru t ijv an* Aly. zu lesen, bei Routh S. 158 ff. 
besonders S. 163. *) Euseb. a. a. 0. Synkell S. 65 B f. 4 ) A. a. 

O. S. 172. 5 ) A a. 0. S. 321. *) Bei Euseb. a. a. 0. Routh S. 158. 
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musste Africanus den Auszug des Moses unter Phoroneus 
setzen, und Synkell verdient also Glauben, wenn er sagt'): 
’O yag ini ßyvyov xaraxlvapoc inl QoqmAqh; xat rijg an 
Aiyvnrov noqtlag tov Äaov icrogeirca rqj avioi AtpQixctvm. 
Was der Barbarus*) sagt, „In diebus autem Moysis Phoro- 
neus Argeon regnavit cum Inacbum (Agyekop ißaalXevßs ptra 
'’lvayov), Leucippus autem regnavit Sicceis“, ist zwar nach 
der Umgebung zu urtheilen nicht unmittelbar Africanisch, aber 
ganz dessen Rechnungen angemessen; nach einer sichern Stelle 
des Africanus beim Barbarus *) hatte jener den Auszug des 
Moses in des Sikyonischen Königs Leukippos 43 Jahr gesetzt, 
und es versteht sich hiernach von selbst, dass er auch ein 
bestimmtes Jahr des Argivischen Königs, also des Phoroneus 
dafür angeben musste; ja Synkell *) belehrt uns in einem Zu- 
satze, den er zu der oben berührten Anführung aus Euse- 
bios beifügt, Ogygos sei dem lnachos und Phoroneus gleich- 
zeitig gewesen, und die Ogygische Fluth habe sich im 80- 
Jahr des Moses, dem 55. des Phoroneus eräugnet nach Afri- 
canus. Er giebt dann hierzu angeblich den Beweis mit des 
Africanus Worten, worin man jedoch das Phoronische Jahr 
nicht findet. Indessen hat Synkell hier keinesweges eigene 
Waare für Africanisch ausgegeben; denn SyUkell setzt des 
Moses Auszug und die Ogygische Fluth nicht unter Phoro- 
neus, sondern unter Apis. Dem Synkell zufolge ist nämlich 
Moses im 45. Jahr des lnachos geboren: zwar steht an einer 
Stelle dafür das 41. an einer andern das 55. des lnachos*); 
aber dies ist schon von andern*) berichtigt, und ich füge nur 
hinzu, dass er einmal auch das 46. Jahr des lnachos angiebt 7 ) 
und sich in dem Jahre der Welt für jene Begebenheiten nicht 
gleich bleibt: nun giebt er ferner dem lnachos 56 Jahre, wäh- 
rend Africanus und Eusebios ihm nur 50 zuschreiben, dem 
Phoroneus aber 60, so dass der Auszug des Moses in seinem 
80. Jahre etwa in das 9. Jahr des Apis fällt, der dem Pho- 
roneus folgte; und dass Moses’ Auszug und die Ogygische 

•) S. 70 D. *) S. 65. ») S. 75. •) S. 63 D. ») S. 62 D. 

68 C. *) Von Goar, dessen Kanon zu vergleichen, und von Bre- 
dow, Diss. de Syncell. S. 24. ’) S. 170 D. 
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Fluth sich unter Apis eräugnet haben, giebt er nicht allein als 
anderer, sondern auch als seine eigene Bestimmung. 1 ) Jene 
Bestimmung der Ogygischen Fluth und des Auszuges Israel’s 
auf das 5.5. Jahr des Phoroneus ist also wirklich Africanisch, 
wenn die Lesart im Synkell richtig ist; und dass sie richtig 
sei, dafür will ich einen starken Beweis aus dem Barbarus 1 ) 
liefern. In diesem werden die Argivischen Könige von Ina- 
chos bis zur Zerstörung Troia's angegeben: vorher gingen die 
Aepyptischen Dynastien, wobei gewiss Africanus theilweise 
zu Grunde liegt; auf die Argivischen Könige bis zur Zerstö- 
rung Troia’s folgt aber eine kurze Stelle des Porphyrios über 
die nach der Zerstörung Troia’s, und alsdann das Verzeich- 
niss der Sikyonischcn Könige aus Africanus. Die Vermuthung 
liegt daher nahe, auch jenes Verzeichniss der Argivischen 
Könige bis zu Ilion’s Fall möge aus Africanus seyn, und so 
ist es wirklich. Die Stelle des Barbarus beginnt: Primus in 
Argus Inachus regnavit ann. L, quo tempore Moyses natus 
est. Post hunc Phoroneus regnavit ann. LX, quo (iy ov) 
anno quinquagesimo quinto ex Aegypto egressio Iudaeorum 
per Moysen facta est. Der Schluss ist: Colliguntur nunc ab 
Inacho rege usque ad desolationem Solis (’ iXlov ), quod est 
octavodecimo Agamemnonis, anni septingenti XVIII. A Solis 
devastatione usque ad primam Olympiadam anni CCCCVII. 
Demnach sind von lnachos’ Anfang bis zur Zerstörung Troia’s 
718, von letzterer bis zur ersten Olympias 407, also von Ina- 
chos bis zur ersten Olympias 1125 Jahre; zieht man hiervon 
die 105 Jahre von dem 55. des Phoroneus bis zum Anfänge 
des lnachos zurück ab, so erhält man 1020 Jahre von dem 
Auszuge der Juden oder der Ogygischen Fluth bis zur ersten 
Olympias. Gerade dies ist der von Africanus, und von die- 
sem eigenlhümlich, gesetzte Zeitraum 3 ); also beruht diese 
Steile des Barbarus ganz sicher auf Africanus, und es ist mit 
Einem Schlage erwiesen, dass Africanus den Auszug der Ju- 

‘) S. 08 D. 121 C. 148 C. Vergl. auch S. 03 A, wo er jedoch nur 
von der Meinung anderer spricht und nicht Apis allein, sondern 
Phoroneus und Apis zusammen nennt. *) S. 75. *) S. oben 

Cap. 3. dieses Abschnittes. 
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den in das 55. Jahr des Phoroneus eingeordnet batte, und 
zugleich, wie oben gesagt, die Einnahme Troia’s von ihm 
nach Eratosthenes bestimmt war, wie sie heutzutage ge- 
wöhnlich angesetzt wird; denn Eratosthenes hatte eben 407 
Jahre von der Eroberung Troia’s bis zum ersten Jahr vor 
Olymp. I. gesetzt, sodass das Intervall zwischen dem Jahr der 
Einnahme Troia’s und dem ersten Olympiadenjahr 407 Jahre 
betrug, und die Eroberung Troia’s in das J. 1184 vor Chr. 
fiel. 1 ) Zugleich erhellt, dass Africanus in dieser Rechnung 
die Geburt des Moses in das 26. Jahr des Inachos muss ge- 
setzt haben, dergestalt dass er am Schluss des Inachos fünf- 
undzwanzigjährig war: und so bemerkt der Barbarus denn 
auch in dieser Stelle, Moses sei unter Inachos geboren, und 
Synkell,’) wo er von der Geburt des Moses spricht, sagt von 
Africanus: öpoXoytt dt aviov ( tov Moovoia) xazu ' 'Ivayov , 
nämlich zexd-yvat. 

Aus allem Gesagten geht hervor, dass Africanus erstlich 
mit Manetho in Widerspruch sei, wenn er den Auszug des 
Moses unter Arnos setzt und zugleich jene Begebenheit 1020 
Jahre vor der ersten Olympias oder vor Chr. 1796, 129 Jahre 
früher als Clemens sie bestimmt hat, dessen Angabe der Ma- 
nethonischen Zeitrechnung völlig gemäss ist; zweitens, dass 
er auch mit sich selber in Widerspruch sei, indem er aus 
seinen Quellen bewies, Moses sei unter Arnos ausgezogen, 
der in eben diesen Quellen dem Inachos gleichzeitig gesetzt 
wurde, und indem er dennoch den Auszug des Moses 55 
Jahre nach Inachos auf das 55. Jahr des Phoroneus herab- 
rückte. In Rücksicht auf den Widerspruch mit Manetho wie- 
derhole ich, was jetzt noch klarer seyn wird, dass Africanus 
des Moses Auszug unter Arnos aus seinen Quellen bewiesen 
hatte, und desshalb, bloss vom Königsnamen ausgehend, 
in seiner Manethonischen Liste die Worte eintrug bei Arnos: 

ov Mm’Orjs sZijXd-ev SZ Alyvnzov, coc r\p, tig unodftxpv- 

*) Vergl. Corp. Inscr. Gr. Bd. II. S 328. ’) S. 125 C Scaliger, 

dessen Betrachtung über die Stelle des Synkell Goar in der An- 
merkung giebt, setzt voraus, Moses sei nach Africanus „circa Inachi 
primordia“ geboren; offenbar falsch. 
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optv: in welche Zeit Amos von Manetho gesetzt wäre, dar- 
auf kam ihm nichts an : denn er hat die Mancthonische Zeit- 
rechnung nicht befolgt, sondern sich die seinige aus der Bibel 
gebildet, und damit die Hellenische in Bezug auf den Syn- 
chronismus der Ogygischen Fluth und des Auszuges der Israe- 
liten in Liebereinstimmung gefunden. Dass er die Manetho- 
nische Zeitbestimmung für Amos nicht anerkannte', ist schon 
daraus völlig deutlich, dass er die Deukalionische Fluth, die 
ihm in das J. vor Chr. 1571 fiel, der Rechnung nach un- 
ter Misphragmutbosis anmerkt, und den Auszug der Juden, 
unter Amos angemerkt, 225 Jahre früher, vor Chr. 1796 setzt, 
während nach seinem Manetho Amos im J. vor Chr. 1656 
endet, nur 85 Jahre vor der Deukalionischen Fluth. Was den 
andern Widerspruch, ich meine den des Africanus mit sich 
selbst betrifft, so kann er ihm nicht zur Last gelegt werden, 
wenn er ihn selbst bemerkte: denn es beweist dies dann eben 
nur seine Wahrhaftigkeit und Unbefangenheit. Und so ist es 
wirklich. Er zeigte aus seinen Quellen, unter Amos, der dem 
Inachos gleichzeitig gesetzt werde, sei Moses aus Aegypten 
ausgezogen: aber seine Rechnung, das heisst sein chronolo- 
gisches System, stimmte hiermit nicht überein; und dies sagt 
er selber unverholen: \Apuig‘ eip' ov Ma>v<sijg ff 

AlyvTrioVj wc rjfitig ctnodtixvvoptv w g 6' rj naqovca Xfiij- 
(f*og ävayxctgti, ini xovxov xöv Moavcfia avp ßatvei 
vtov ex i elrai. Goar hielt diese Worte, dg d’ tj naqovoa 
tytHf og und was folgt, für einen Zusatz des Synkell; daher 
haben sic denn die Herausgeber der Africanischen Auszüge, 
wie Routh und Ideler d. J. weggelassen. Allerdings hätte Syn- 
kell sie schreiben können: denn sie passen in sein System, 
weil er den Auszug des Moses erst unter Misphragmuthosis 
setzt: aber sie sind ganz zuverlässig von Africanus geschrie- 
ben. Synkell führt sie zweimal an 1 ); wie sollte er darauf ge- 
kommen seyn, diese Worte als seine zu wiederholen? Ja man 
erkennt deutlich, dass es nicht seine Worte sind. Als solche 
würden sie eine Beurtheilung des Africanus enthalten; aber 

*) S. 62 C. ti!l A. 
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des Svnkell Urtheil über Africanus fängt, wie die Form sei- 
ner Bede klar zeigt, in der ersten Stelle erst einige Zeilen 
später, hinter der Stelle des Eusebischen Manetho über Amos, 
nachdem noch vorher eine tadelnde Bemerkung gegen Euse- 
bios hingeworfen worden, mit dem lebhaften Ausruf an: 'Idov 
di j 6 piv 'Acpqixavog x. r. Z. und in der zweiten beginnt Syn- 
kell's eigenes Urtheil erst hinter den Worten d g <F tj nuq. 
tpijqioc bis viov Su tlvat, mit dem un verknüpften Satz: 01- 
pat rov A< (qtxavov ayvottv, der ja durch ein Partikel hätte 
mit dem Vorigen verknüpft werden müssen, wenn nicht erst 
hier die Kritik der Worte des Africanus anfinge. Auch be- 
zieht sich Synkell öfter auf jene Worte als Worte des Afri- 
canus. So sagt er 1 ) : Kai ndg San dvvardv and rijc dqyijc 
Motvaicog, Sir? ovv iijg Aiyvmov noqtiac , iäv xurä rov 
\Apdg ddtptv avrov i^eXijkv&ivat , de Arpqixavd doxtt, fj 
and rijg vedrrirog, dg avrog dtanoqeX, Iwc Tskfviqg 
avrov Alutvaiwg rovg dvo xaraxkvapovg naq “Ekkijat ßtßoij- 
pivovg ytyovivar, Und gleich darauf’) meint er, des Africa- 
nus Aufstellungen seien Ztktypiva oq&dg piv iv olg ippaq- 
rvqing ttqijxe xard '"Ivayov xai 0oqwvia ysviaO-at AJmvaia, 
dnjnoqiipivtüg dt iv olg rj viov avrov sni A pdoiog tl- 
vat xarfjvayxdad-rj naqa tijg akijö-tiag (parat fj rijc 
Aiyvnrov ixnoqtvfHjvut. Hierin erkennt Synkell deut- 
lich an, Africanus habe auf bestimmtes Zeugniss hin den Mo- 
ses unter Inachos gesetzt, freilich auch dem Africanus zuwi- 
der den Phoroneus hinzufügend; doch sah er nicht, dass diese 
Zeitbestimmung bloss auf dem Synchronismus des Amos mit 
Inachos, der dem Africanus überliefert war, gegründet ist. 
Ueberdies liegt darin klar, dass Africanus das gesagt hatte, 
was in jener Bemerkung steht, unter Amos sei Moses noch 
jung gewesen: auch das xanjvayxäa-thj weist auf das ävay- 
xu&t jener Bemerkung zurück. Und früher schon,’) gleich 
nach jener Bemerkung, die ich dem Africanus zueigne, und 
eben gestützt auf das darin liegende Geständniss giebt Syn- 
kell zu verstehen, Africanus sei aus Wahrheitsliebe genöthigt 


■) S. 70 B. ’) S. 71 B. *) S. 62 D. 
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worden, sich selbst widersprechend eine Rechnung anzuneh- 
men, die mit seinen Beweisen nicht vollkommen überein- 
stirnme: ’/dov dy, sagt er, 6 piv AifQixavog ßovXTjfrtig xard 
to n irog Mmvoimg rdv '‘Apwaiv ixd-ia-d-ai did rtjv eXXtatnv 
rwv qi irmv, fjV vniozij ix rijg ty yevtäg rov diviiQOv Kai- 
väv i'iov Agcpaidd , dg fiQtjrai ijpXv xai Qf/d-tjcrtrai rcoXXa- 
xig, nXijv (fuhxXrjd-iGrtqog mv EvOfßtov xai eldmg zijV xmv 
noXXmv do^av ovzco xqazovoav, ort im Apcöaemg 0oqmvsvg 
Agytimv ißaaiXt vffe xai nqo ye zovzov "Ivayog o rovrov na- 
vrjQ, i<p ov MmvCijq ytvväxai xaza to pe' (gewöhnlich pa) 
trog, tjvayxdod-ri, xuineq ov ovpipmvovoqg zrjg zoi- 
avztjg tpijipov xeXelmg zaXg anodsigeffiy avzov, nXrjv 
diu to ceXrjiXig xai päXXov tij rmv noXXmv i^axoXov&ijaai 
(sonst falsch i^xoXov^ijOe) dö£rj. Auch nachdem wir diese 
Stelle verbessert haben, ist sie noch ein Nest von Verwir- 
rungen. Africanus hatte den Kainan Sohn des Arphaxad aus 
der Liste der Erzväter ausgelassen, und zählte so 130 Jahre 
weniger als Synkell von der Sündflutb bis Abraham, was ihm 
Synkell immer und immer wieder vorwirft '); da er aber die 
Sündfluth 20 Jahre später eintreten lässt als Synkell, das heisst 
statt 2242 Jahre von Adam bis zur Sündfluth 20 mehr rech- 
net, so beträgt der Unterschied des Africanus gegen Synkell 
nur noch 110 Jahre, welche Africanus weniger hat.’) Syn- 
kell erfindet nun, dass Africanus darum habe des Moses 80. 
Jahr unter Arnos bringen wollen, weil er wegen jener aus- 
gelassenen 110 Jahre den Moses habe früher setzen müssen. 
Die völlige Grundlosigkeit dieser Erfindung ist ganz klar dar- 
aus, dass die Setzung des Auszuges der Israeliten unter Amos 
ganz ohne Einfluss auf des Africanus Zeitrechnung ist, die 
ja den Auszug ins 5 n. Jahr des Phoroneus verlegte: Africa- 
nus hatte des Moses Auszug und sein 80. Jahr darum den 
Zeiten des Amos zugeschrieben, weil dies in seinen Quellen 
stand; daraus hatte er es bewiesen, und darauf bezieht sich 
sein mg qpelg ajzodeixvvoptv. Ferner behauptet Synkell, weil 
Africanus gewusst habe, unter Amosis habe Phoroneus in 


') Vergl. Abschn. I. 14. a ) Synkell S. 54 A. 99 C. D. 
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Arges regiert und vor ihm sein Vater Inachos, habe er sich 
dieser überwiegenden Meinung der Meisten bequemt, und 
habe von dieser genöthigl eine andere Rechnung angenom- 
men. Auch dies ist nicht wahr: nicht unter Phoroneus, nur 
unter Inachos setzte man den Amosis, und nur dies wusste 
Africanus; und durch seine besondere biblisch — Hellenische 
Zeitrechnung wurde er zu einer andern Bestimmung genötbigt, 
und zwar zu der, den Auszug der Israeliten unter Phoroneus 
zu setzen. Dass Moses im 45. Jahr des Phoroneus geboren 
worden, schwärzt Synkell ebenfalls nur aus seiner eigenen 
Zeitrechnung ein, wie aus dem Obigen erhellt. Lässt man 
nun von diesen falschen Dingen sich nicht täuschen, so fin- 
det man leicht das wahre Sachverhältniss, und mit Abzug der 
Synkellischen Verkehrtheiten bleibt dies übrig, was Synkell 
aus der in Reife stehenden Bemerkung des Africanus aller- 
dings entnehmen konnte: Africanus setzte des Moses Auszug 
aus Aegypten unter Arnos, wie er selbst behauptet zu zeigen 
(unodHxvvuv ) ; aber er wurde genöthigt diesem seinem Be- 
weise selbst zu widersprechen und eine andere Rechnung 
anzulegen. Seine Rechnung, wonach er des Moses Auszug 
ins 55. Jahr des Phoroneus und also die Jugend des Moses 
in das Zeitalter des dem Arnos gleichzeitigen Inachos setzte, 
ist die naQOvßa xprj(poq in jener Bemerkung, das heisst die 
in seinem chronographischen Werke, in welchem die Mane- 
thonischen Dynastien enthalten waren, niedergclegte; rj toiavTtj 
xprjyoq, sagt Synkell, nämlich jene na^ovcct, entsprach aber 
nicht seinem änodti&aiv , nämlich dass Moses unter Amos 
ausgezogen, „ux; tjptTq änodeixvvopev.“ Man sieht, dass diese 
Rede des Synkell sich auf jene Bemerkung, mit Einschluss 
des vorhergehenden utc yptlg änodsixvvoptv, als eine Afri- 
canische genau bezieht; und ebenso bezieht sich Synkell’s 
ijvayxdöxhj auf des Africanus avctyxdfei in jener Bemerkung. 
Es erweist sich also von allen Seiten, dass jene Anmerkung 
u>q cP 7} nccQovda iprjyoc x. t. X. von Africanus sei. Das Er- 
gebnis dieser Untersuchung, die nur durch Synkell’s ver- 
worrene Darstellung so verwickelt geworden, ist also: Afri- 
canus hatte seinen Quellen getreu den Auszug der Israeliten 


Digitized by Google 



Manetho und die Hundsslemperiode. 205 

im 80. Jahre des Moses unter Amos angemerkt in den Ma- 
nethonischen Dynastien; in diesen Quellen aber war Amos 
dem Jnachos gleichzeitig gesetzt: dies stimmte nun nicht mit 
seiner eigenen Zeitrechnung; daher merkte er zugleich an, 
die in seinem chronographischen Werke vorliegende Rechnung 
nöthige dazu anzuerkennen, dass unter Amos, das heisst un- 
ter Inachos, Moses noch jung gewesen; denn nach dieser 
Rechnung fiel der Auszug des Moses in das 55. Jahr des 
Phoroneus, so dass Moses im letzten Jahre des Inachos erst 
fünfundzwanzig Jahre zahlte. Und insofern hat denn aller- 
dings Synkcll Recht, wenn er dem Africanus die Meinung 
zuschreibt, Moses habe unter Inachos und Phoroneus gelebt; 
ja die letzten Jahre des Moses, nach dem 85. fallen sogar in 
die Zeiten nach Phoroneus unter Apis. Africanus hat hierbei 
übersehen, dass seine Gewährsmänner, wenn sie den Ina- 
cbos und Amos für gleichzeitig hielten, beide viel später setz- 
ten als er, nämlich um das J. 891 vor Olymp. 1, in welchem 
ihnen zufolge die Israeliten aus Aegypten auszogen: denn die 
Gründe, wesshalb sie den Amos und Inachos als gleichzeitig 
angaben, scheinen an der Stelle, wo sie dies sagten, nicht 
angegeben gewesen zu seyn, und waren ihm nicht gegen- 
wärtig; hätten sie ihm in dem Augenblick, da er die Mane- 
thonischen Auszüge redigirte, Vorgelegen, so würde er gese- 
hen haben, dass Amos gar nicht in die Zeit des Inachos, wie 
er sie bestimmte, gehörte, und hätte sich die Bemerkung er- 
sparen können, zu Amos’ Zeiten müsse Moses noch jung ge- 
wesen seyn. Bei so verwickelten Untersuchungen hat der 
Forscher nicht immer Alles im Gedächtniss, was zur Beur- 
teilung der ihm vorliegenden Angaben erforderlich ist; er 
sieht daher ein vereinzeltes Zeugniss nicht in dem Zusam- 
menhänge an, in welchem es stand, und indem er es ausser 
diesem Zusammenhang erblickt, beurtheilt er es unrichtig. 
So entstanden oft Verwirrungen, mit deren unseliger Auf- 
lösung wir uns quälen müssen, wenn wir den Sachen auf 
den Grund gehen wollen. 

6. Diese Ausführungen habe ich, weil sie zur Beurtei- 
lung unseres ganzen Systems von Wichtigkeit sind, den be- 

14 
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sondern Bemerkungen zu den einzelnen Dynastien vorausge- 
schickt. Die folgenden Anmerkungen haben den Zweck, mit 
der Africanisch-Manethonischen Zeitrechnung andere Systeme 
oder Zeitangaben zu vergleichen, und hier und da sonst eine 
bemerkenswerthe Nachricht beizubringen. Unter den Syste- 
men meine ich nicht sowohl die der Neuern, auf die ich sel- 
ten Rücksicht nehmen werde, als die, welche in den alten 
Quellen liegen. Hierher gehören zuerst des Eusebios Mane- 
thonische Dynastien, welche im Synkell und aus dessen Hand- 
schrift A in den Graecis Euscbii des Scaliger im ersten Buche, 
und ausserdem in der Armenischen üebersetzung enthalten 
sind; dann der Kanon des Eusebios nach den verschiedenen 
Texten, nämlich nach Hieronymus und der Armenischen Ueber- 
setzung: im Hieronymus habe ich theils Scaliger’s theils des 
Vallarsius Ausgabe gebraucht, auf welche letztere sich die 
von Roncalli gründet; der von Scaliger zusammengesetzte 
Griechische Kanon kann nicht in Betracht kommen. Die Ar- 
menische Üebersetzung und Vallarsius geben ferner vor dem 
Kanon eine von Eusebios herrührende Series regum, 1 ) die 
im ersten Buche des Scaligerschen Hieronymus zerstückelt 
vorkommt; auch diese habe ich benutzt, ldeler hat im Hcr- 
mapion 2 ) in seinem Kanon der Könige nach Eusebios und 
Synkell auch die Angaben eines Eusebius Graecus verzeich- 
net, den man von uns nicht angeführt finden wird; Scaliger 
hat nämlich, wie in seinem ersten Buche des Hieronymus die 
Series regum vertheilt ist, so im ersten von ihm gefertigten 
Buche des Griechischen Chronikons des Eusebios zerstückelt 
die Königsreihe, welche Synkell entworfen hat, eingefügt, und 
diese Reihe giebt ldeler als Eusebius Graecus: sie ist aber 
nicht von diesem, sondern von Synkell selbst, und weicht sic 
von diesem ab, so beruht dies bloss darauf, dass Scaliger 
falsche Lesarten giebt, die später von den Herausgebern 
des Synkell verbessert worden sind. Uebrigens habe ich in 
der Regel nur die Dauer der Regierungen aus Eusebios an- 
gegeben, ohne sie auf eine Aere zurückzu führen, weil dies 


') Vergl. Absclin. I. 17. ’) Anhang S. 43 ff. 
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überflüssig für unscrn Zweck und ohne Nutzen ist. Die bei 
Synkell verzeichneten Königsreihen, sowohl die Reihe der 
Thcbiiischcn Herrscher, welche von Eratosthenes herrührt, 
als die der Aegyptischen, weichen zu sehr von Manetbo ab, 
als dass man nicht erkennte, sie seien aus einem ganz an- 
dern System; daher habe ich sie nur selten in die Verglei- 
chung hineingezogen, wo dazu besonderer Anlass zu seyn 
schien: noch weniger konnte von dem sogenannten alten 
Chronikon Gebrauch gemacht werden, von welchem schon 
hinlänglich gesprochen worden. Das Chronicon paschale ist, 
wo es nicht mit andern übereinstimmt, so unzuverlässig, dass 
ich von dem Wenigen, was daraus etwa hierher gezogen 
werden kann, fast gar nichts angeführt habe. Ausser den sy- 
stematisirenden Chronographen sind Hcrodot und Diodor die 
Hauptschriftsteller über die Aegyptische Geschichte; aber auch 
ihre Erzählungen entfernen sich so weit von Manetho, dass eine 
fortlaufende Vergleichung derselben mit ihm nicht thunlich ist, 
und ich habe sie daher nur gelegentlich hierund da erwähnt: 
ohnehin sind ihre Zeitbestimmungen von andern zur Genüge 
zusarnmengestellt. Die biblischen Angaben habe ich, soweit 
sie die geschichtliche Zeit betreffen, an den gehörigen Stel- 
len erwogen; was jenseits dieser liegt, habe ich zu untersu- 
chen vermieden. Von den Aegyptischen Denkmälern habe 
ich so viel beigebracht, als unumgänglich war. Was die Denk- 
mäler betrifft, welche sich etwa auf die erste Hälfte der Dy- 
nastien beziehen möchten, so hat Rosellini ■) die, freilich zum 
Theil zerstörten oder unentzifferten Schilder von 73 Königen 
und einen Nachtrag von 15 Herrschern gegeben, welche in 
diese frühem Zeiten, vor dem Anfangspunkte der Abydeni- 
schen Tafel, zu setzen seien; auf diese Reihe konnte von uns 
der Natur der Sache nach nur selten Bezug genommen wer- 
den, und gleichfalls nur selten auf den von Rosellini absicht- 


') Bd. II. S, 250 ff. Ueber einige andere Namen, denen sich 
keine Zeit an weisen lasst, vergl. Leemans, Sur les monumens £gy- 
ptiens, portant des legendes royales, S. 141 ff. Von der Abydeni- 
schen Tafel s. zur 17. Dyn. und weiterhin. 
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lieh bei Seite gelassenen hieratischen Kanon, aus welchem 
S. Birch neuerlich einen Auszug geliefert hat. 

Da nur das Ende der Manethonischen Zeitreihe einen 
einigermaassen sichern Ausgangspunkt gewährt, musste die 
Untersuchung vom Ende nach oben zurück angestellt wer- 
den; für die Darstellung ziehe ich es jedoch vor die natür- 
liche Folge zu beobachten. Da ich mit mehreren Gelehrten 
die Ueberzeugung gewonnen habe, dass Manetho kein ver- 
ächtlicher Schriftsteller sei, so habe ich mich bemüht, seine 
Zeitbestimmungen zu rechtfertigen, wo es möglich schien; 
doch lag cs nicht in meiner Absicht ihn als untrüglich er- 
scheinen zu lassen, noch wollte ich an ihm modeln, um ihn 
in vollen Einklang mit andern Schriftstellern und Quellen und 
namentlich mit der bewährtesten Zeitrechnung zu bringen: 
denn ich stelle nur sein eigenthümliches System dar, wel- 
ches nicht in allen seinen Theilcn vollkommen geschichtlich 
wahr zu seyn braucht. Endlich ist es nicht darauf abgese- 
hen, die wahre Aegyptische Zeitrechnung festzustellen, ich 
hoffe aber dennoch, dass unsere Betrachtungen dazu wenig- 
stens einen kleinen Beitrag liefern werden. 


I. Zum ersten Rande des Manetho. 

Zur ersten Dynastie. 

In einer bildlichen Darstellung im Ramesseion zu The- 
ben erscheint das Namenschild des Menes mit der Inschrift 
Men ei bei einem Bilde, welches vor einem und dem andern 
Königsbilde aus der ältern Zeit und den Bildern der meisten 
Glieder der 18. Dynastie in Procession getragen wird.') Auf 
dieselbe Weise geschrieben kommt sein Name öfter in dem 
hieratischen Kanon zu Turin vor. Hierdurch wird keines- 
weges bewiesen, dass Menes eine „geschichtliche Person sei; 
doch gilt er den Gescbichtschteibern des Alterthums allge- 
mein dafür, ausser dass ihn Dikaearch nicht anzuerkennen 


') Rosellini Mon. stör. Bd, I. S. 123. vergl, S. 136. 
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scheint’); und ich finde keinen hinlänglichen Grund an sei- 
ner Geschichtlichkeit zu zweifeln. Josephus’) rechnet von 
Menes bis Salomo nur über 1300 Jahre; eine sehr geringe 
Annahme: von andern Angaben ist oben 3 ) die Hede gewe- 
sen. Nach Menes kommt in dem hieratischen Kanon, wie 
man glaubt, Athoth vor, doch so viel ich sehe aus unsiche- 
rer Ergänzung. 

In der Liste des Eratosthenes hat Menes ebenfalls 62 
Jahre, ihm folgt Athothes sein Sohn mit 59, diesem ein an- 
derer Athothes mit 32 Jahren; die folgenden weichen ganz ab. 
Io den Eusebischen Dynastien bei Synkell 4 ) und in der Ar- 
menischen Uebersetzung sind folgende Angabep: 


a' MijvTjg . 

. 60 Jahre, Arm. 30, 

ß' "AO-tud-ig . 

. 27 — 

Y Ktvx£vi\q 

. 39 — 

6' Ovtvieftjg 

. 42 — 

«' OvOaepatjg 

. 20 — Seal.“) 5, 

C Nitßujjg . 

. 26 — 

r 2sp4pt/Jt;i 

. 18 — 

rj' Ovßdvd-tig 

. 26 — 


als Summe 252 Jahre, Seal. 212. 

Die Zusammenzählung ergiebt jedoch 258 Jahre. Die Zahl 
der Könige ausser Menes wird bei Synkell auf 17 angege- 
ben, aber mit der Bemerkung: iv äkkw di £, und so hat 
die Armenische Uebersetzung. Die abweichenden Lesarten 
in Synkell’s Handschriften und vorzüglich beim Armenier 
übergehe ich. 

Wie in der Africanischen Reibe die Summe und die 
überlieferten Zahlen der einzelnen Regierungen in Ueberein- 
stimmung gebracht werden können, ist im ersten Capitel der 
Einleitung zu diesen Anmerkungen gezeigt. 

Zur zweiten Dynastie. 

Diese besteht nach dem Eusebischen Auszug aus 9 Königen: 

’) S. zur 12. Dynastie. *) Jüd. Archäol. VIII, 6. *) Abschn. 

I. 15. 4 ) S. 55 B. *) Gr. Euseb. S. 14. 
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a Biäxos, 
ß' X(5o$j 
y Bioqig, 

& ungenannt, 
e' — 

c' — 

C - 

r\ Etaooxgtg 48 Jahre 
ungenannt, 

zusammen 297 Jahre, Seal. 302. 
Abweichungen in den Namen übergehe ich auch hier. Die 
Summe des Scaliger ist keine verschiedene Lesart, sondern 
er hat sich verwirrt, indem er den achten und neunten Kö- 
nig nebst der Summe aus einer Parlhie entnahm, welche 
dem Africanus angehört,’) Synkell’) zieht die Summe beider 
Dynastien mit den Worten: ’Ofiov ngohijg xai öevrigag öv- 
vaareia^ srt] tf fid-' xaici rrjV SxdoCtv EvOeßiov. 252 + 297 = 
549. Auch hier hat sich Scaliger gänzlich verwirrt, indem er 
die Summe der beiden ersten Africanischen Dynastien bei 
Synkell ’) statt der Summe der Eusebischen gesetzt hat. 

Zur dritten Dynastie. 

Im Eusebischen Auszuge umfasst diese nur acht Mem- 
phitische Könige, wovon nur die zwei ersten genannt sind, 
1 \ ( x£gmx'S und Seffogd-og; die sechs andern werden nur im 
Ganzen zusammengenommen. Die Jahrsumme der ganzen 
Dynastie ist bei Synkell 198, beiin Armenier 197. Synkell*) 
fügt hinzu: 'Opov twv rgtmv dvuaatfuov xarä %ov EvGfßiov 
htj ipft£. 549 + 198 = 747. 

Im hieratischen Kanon findet sich ein König Nophre- 
ophth, welches man hellenisirt durch Nepherophes wieder- 
gegeben hat: man könnte also diesen hierher ziehen wollen; 
doch finde ich in keiner Liste Neiptgotpug, oder sonst eine 
Form dieses Namens mit <p in der zweiten Sylbe geschrieben. 

’) S. oben in den Dynastien des Africanus. Die dem Eusebios 
gehörenden Partbien stehen bei Synkell S. 55 D und S. 57 A. vergl- 
die Arm. Uebcrs. ») S. 57 B. ») S. 56 A. «) S. 57 C. 


Digitized by Google 



Manet ho und die Hundssternperiode. 


‘211 


Zur vierten Dynastie. 

In der Eratosthenischen Liste der Thebäischen Könige 
finden sich mehrere aus dieser Dynastie, aber nicht in der- 
selben Ordnung, 

der 13. König 'Pavcoßtg mit 13 Jahren, 


14. 

— BiVQijg — 

10 

15. 

— 2aa>(fig — 

29 

16. 

— 2svocuä<ptg — 

27 

17. 

— l\Ioa%fQijg — 

31 


Denn Rhauosis und Biyres sind doch wohl dieselben wie 
Rhatoises und Bicheris bei Manetho; Moscheres scheint Men- 
cheres, Saophis und Sensaophis sind die beiden Suphis des 
Africanischen Manetho. Der Name des 16. Königs Sensao- 
phis, wie ich ihn gesetzt bähe, ist freilich zweifelhaft. Din- 
dorf schreibt bei Synkell '): Otjßaltov tg ißaciXsvßs 2a<ö<ptgß' 
etrj x£, und führt aus beiden Handschriften die Lesart ißa - 
oiXevffsv ffacotfig an; Goar hat aber ißaaiXevGev Ssvoawcpig, 
und Scaliger, der aus der Handschrift A des Synkell schöpfte, 
giebt in seinem ersten Buche des Eusebios,’) wohin diese 
Liste nicht gehört, Otjßctl wv Alytmioav sßaoiXsvasv ug 2s- 
vaäifpig devtsqog svtj x£\ Die erste Sylbe des Namens 2sv- 
Gacncpig könnte bloss aus der letzten von sßaoilsvßsv wie- 
derholt scheinen, weil hinter jenem ß~ steht, also ein mit dem 
vorhergehenden gleichnamiger gemeint ist, gerade wie Ma- 
netho zwei Suphis hat; aber anderseits ist das v hftXxvdn- 
nov von ißaou isvßtv auffallend und führt mehr dahin, es sei 
ißaalXsvßs 2svßa(2(ptg zu lesen, wobei das zugefügte ß' über- 
flüssig und ungenau wäre, da die Namen 2a<ä<pig und 2sv- 
ßawtpig nicht gleich sind, sondern nur ähnlich. An sich ist 
wenig daran gelegen, ob statt des zweiten Suphis der Name 
Sensaophis oder Sensuphis gesetzt worde; da aber Sensuphis 
„Bruder des Suphis“ heisst, und es fraglich ist, ob der zweite 
Suphis als Bruder des ersten angesehen werden könnc.und 
da der Name in den Denkmälern vorkommt, so ist die vcr- 


') S. 104 B. *) S. 21. 
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schiedenheit der Lesart bei Eratosthenes nicht ohne Bedeu- 
tung. Den ersten König dieser Manethonischen Dynastie So- 
ris hat man in einem Namen der Denkmäler wiedergefun- 
den, der Reschu, Rescho, oder in umgekehrter Folge Schure, 
Schore gelesen wird; er kommt mit den beiden Suphis in 
den Gräbern von Gireh vor.') Dem ersten Suphis schreibt 
Manetho den Bau der ersten Pyramide zu, welchen Herodot 
dem Cheops beilegt; er ist ohne Zweifel der Schufo, Schufu 
oder Kufu der Denkmäler, welchen man namentlich auf den 
Steinen der grössten oder ersten Pyramide gefunden hat. Der , 
zweite Suphis des Manetho, Sensaophis bei Eratosthenes, 
wenn diese Lesart richtig ist, erscheint in den Denkmälern 
als Senschuf.*) Den Namen des folgenden Mencheres hat 
man auf dem Sarge der dritten Pyramide entdeckt, nämlich 
Menkare 1 ): obgleich Manetho den Bau der letztem der Ni- 
tokris am Schluss der sechsten Dynastie zuschreibt: auch der 
hieratische Kanon enthält den Vornamen Menkare mit dem 
Namen Thothophth, dessen richtige Lesung jedoch nicht fest- 
steht, und es ist auch keinesw'eges klar, ob damit der Men- 
cheres der 4. oder der Dynastie bezeichnet sei. Es unter- 
liegt kaum mehr einem Zweifel, dass Suphis 1. und II. und 
Mencheres des Manetho dieselben sind wie Herodot’s *) Che- 
ops, Chephren und Mykerinos, und die diesen entsprechen- 
den des Diodor, 5 ) von welchen der erste die erste, der zweite 
die zweite, der dritte die dritte Pyramide nach ihnen erbaut 
hat; beide setzen aber diese Könige unter die Zeit des Tro- 
janischen Krieges herab. Diodor bemerkt, die erste Pyramide 

*) Rosellini Mon. stör. Bd. I. S. 131. Bd. 111. Tbl. I. S. 3. vergl. 
Leemans, Sur Ies monumens ßgyptiens, portant des legendes ro- 
yales, S. 19. *) Ueber Schufu und Senschuf vergl. Rosellini Bd. I. 

S. 126 ff. Bd. II. S. 250. Ideler Hermap. S. 224. und über das Vor- 
kommen des erstem auf den Steinen der grossen Pyramide Lepsius 
S. 44 ff. der Schrift, welche in der folgenden Anmerkung angeführt 
ist. Auch in den Gräbern von Saniel fand Lepsius seinen Namen 
wieder (Preuss. allg. Zeitung, 1840. No. 40. Beilage). •) S. die 
Schrift: £claircissemens sur le cercueil du roi Mycerinus, traduits 
de l’Anglais et accompagn^s de notes par Lenormant, S. II ff. 
*) II, 124 ff. •) I, 63 ff. 
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sei nach Einigen tausend, nach Andern über 3400 Jahre alt: 
diese verschiedene Setzung beruht nicht, wie Beer ') geglaubt 
hat, auf einer verschiedenen Berechnung der Jahre als zwölf- 
monathlicher und viermonathlicher, sondern darauf, dass man 
jenen Königen eine ganz verschiedene Stelle in der Reihe 
der Aegyptiscben Herrscher angewiesen hatte; Manetho gab 
ihnen aber noch ein viel höheres Alter. Was die Regierungs- 
jahre betrifft, so hat bei Manetho Suphis I. 63, Suphis II. 66, 
Mencheres 63 Jahre; Herodot und Diodor geben dem Cheops- 
Suphis I., welcher hei Diodor Xipßijg, Xtpßig, Xeppig oder 
Xepvig heisst, 50 Jahre, dem Cbephren-Suphis II. bei Dio- 
dor Kephren, 56 Jahre, so dass beide zusammen 106 Jahre 
regierten,*) und dennoch geben beide Schriftsteller sie als 
Brüder an, ausser dass Diodor anführt, Einige setzten als 
Nachfolger des erstem, nämlich des Cheops, seinen Sohn 
Chabryis. Sollte nicht hier ein Missverständniss obwalten, 
welches daher entstanden, dass der zweite Suphis den Na- 
men Sensuphis oder Sensaophis führte, Bruder des Su- 
phis? Deswegen brauchte er nicht gerade seines Vorgängers 
Bruder zu seyn, sondern er hatte nur diesen Namen; etwa 
wie einer TifuxQxidt/g heissen kann, ohne des Timarchos Sohn 
zu seyn. Von Mykerinos geben Herodot und Diodor die Re- 
gierungszeit nicht an; nur erkennt man aus ersterem, dass 
er ihn weit über sechs Jahre herrschend annahm ; Manetho’s 
Angabe, er habe 63 Jahre regiert, stimmt nicht wohl zu He- 
rodot’s Ueberlieferung, er sei ein Sohn des Cheops gewesen, 
noch zu der des Diodor, welcher ihn einen Sohn nennt tov 
rco^oaviog trjr tcqotsquv Ttvqapida, wie es scheint des Chc- 
phren: und doch ist Mykerinos gewiss Manetho’s Mencheres. 
Diodor sagt auch, Einige nennten jenen MsvxeqTvov, wie 
offenbar bei ihm zu lesen ist. Glaublicher sind des Erato- 
sthenes geringere Zahlen, aber diese gehen uns für Manetho 
nichts an. 

Eusebios giebt in seinen Auszügen für diese Dynastie 

') Abhandlungen zur Erläuterung der alten Zeitrechnung und 
Geschichte, Thl. 1. S. 167. *) Vergl. Herodot II, 128. 
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17 Memphitische Könige eines andern Geschlechtes (tivyye- 
veiag), nennt aber nur den dritten derselben Suphis, der die 
grosse Pyramide erbaut habe: als Gesammtsumme der Dy- 
nastie giebt er mit grossem Unterschied von Africanus 448 
Jahre. Synkell*) bestätigt diese Summe durch seinen Zusatz: 
‘Opov näv 6 dwaoreuäv pera tov xaxaxXvGpdv ,aqbe xaza 
Evaißiov. 747 + 448 = 1195. 

Zur fünften Dynastie. 

Dass diese auch nach den Denkmälern eine auf die vierte 
folgende zu Memphis rcsidirende Reichsdynastie gewesen seyn 
soll, ist oben bemerkt.’) Wie die Summe der Dynastie mit 
den einzelnen Regierungszeiten könne in Uebereinstimmung 
gebracht werden, zeigt das erste Capitel der Einleitung zu 
diesen Anmerkungen. In den Eusebischen Auszügen werden 
hier 31 Könige von Elephantine gesetzt, deren erster Othoes 
sei, der vierte aber Phiops, der bis zu 100 Jahren regiert 
habe; beide gehören aber nach Africanus zur sechsten Dy- 
nastie. Eine Summe ist bei Eusebios nicht angegeben; selt- 
sam rechnet Synkell 3 ) nur die 100 Jahre des Phiops: Tivov- 
rcti oiiv <Jvv roTg ngorerccypivoig ,ccqW ««ff» %üv xeOCaquv 
övvacfreuöv acht. 1195 + 100= 1295. 

Den 7. König nennt Scaliger und durch diesen wahr- 
scheinlich verführt Goar gegen beide Handschriften 
Qtjg; was ich dcsshalb bemerke, weil man auf den Namen 
Mercheres den König Remereka des hieratischen Kanons aus- 
gedeutet hat. 


Zur sechsten Dy nastie. 

An der Spitze derselben steht Otboes, den Eusebios in 
der fünften hat (nach der Handschrift A 'O&Mijg, Seal. Ocoijg, 
Ajnfi. Othius). Der ältere Plinius*) schreibt den Bau des La- 
byrinths im Hcrakleopolitischen Nomos einem Tithoes zu: 
„Qui primus factus est ante annos, ut tradunt, quater mille 
sexcentos a Petesucco rege sive Titboe.“ Tithoes, ein Kö- 


') S. 57 D. ») Abschn. I. 1. 3 ) S. 58 D. *) XXXVI, 19. 
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nig, dessen Namen auch einer der Halbgötter trägt, 1 ) würde 
also 4600 Jahre vor Plinius gelebt haben, wofür Scaliger») 
3600 gesetzt hat. Man könnte diesen wohl für Manetho’s 
Othoes nehmen, den unser Kanon vor Chr. 4402 — 4372 setzt, 
also vor Plinius, der sein Werk um das Jahr nach Chr. 75 
vollendete, etwa 4475 Jahre, welches gegen die 4600 keinen 
grossen Unterschied bildet. Der vierte König dieser Dynastie 
ist der bei Eusebios in der fünften verzeiebnete Phiops, 
welchen Lepsius in dem monumentalen Namen Pepi unter 
andern Schildern der sechsten Dynastie erkannt hat, 1 ) bei 
Rosellini *) Pipi, Phiphi oder Phiphei. Die sechste Stelle nimmt 
Nitokris 4 ) ein, nach Hcrodot die Schwester ihres Vorgän- 
gers, gleichnamig der bekannten Babylonischen Königin; sie 
soll in dem hieratischen Kanon als Neith-akhor erscheinen. 
Derselbe Name, Nitökri, kommt auch sonst in den Aegypti- 
schen Königshäusern vor, wie nach Rosellini’s Untersuchun- 
gen bei Psammetich’s I. Gemahlin und Psammetich’s II. Toch- 
ter in der 26. Dynastie. Nach Manetho in den Africanischen 
und in den Eusebisehen Auszügen hat sie die dritte Pyra- 
mide erbaut; was nicht in Uebereinstimmung ist mit dem zur 
vierten Dynastie von uns Bemerkten. Die Thebäischc Reihe 
des Eratosthenes 8 ) ist mit Manetho in den drei letzten Kö- 
nigen dieser Dynastie in einem auffallenden Einklang; es er- 
scheinen darin 

AndTmovg mit 100 Jahren, 

*Exe<f*ocoxccQccs — 1 — 

NhcoxQig — 6 — 

obgleich der vorletzte einen andern Namen als bei Manetho, 
und Nitokris nur 6 Jahre statt 12 hat. Anaimovg ist einer- 
lei mit <I>lwxp. Aber vom Anfänge des Menes bis zum Ende 
der Nitokris hat Manetho nach unserem Kanon 1504, Erato- 
sthenes nur 676 Jahre! Entsteht hier nicht der Verdacht, 
dass Manetho etwas zu viel rechnete, um sein System her- 
auszubringen? 

*) S. oben Abscbu. 1. 12. *) Can. isagog. HI. S. 317. s ) Preuss. 

Allg. Zeitung a. a. 0. *) Bd. II. S. 253. *) II, 100. 8 ) Svnkell 

S. 104 B. 
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Eusebios giebt dieser Dynastie keine Benennung, eben- 
sowenig eine Zahl der Könige derselben, führt nur die Ni- 
tokris an, und giebt als Gesammtsumme nach der Armeni- 
schen Gebersetzung und einer beim Synkell angeführten ver- 
schiedenen Lesart („ip üMm) <sy“) 203 Jahre, gerade wie 
Africanus, ungeachtet in der Eusebischen Redaction Othoes 
und Phiops mit 130 Jahren schon bei der vorhergehenden 
Dynastie vorweggenommen sind. Die Lesart in der Summe 
hij tqkx bei Synkell ist ungereimt. Die Zahl 203 wird be- 
stätigt durch Synkell’s*) Bemerkung: IipopxM ai'P toXg txqo- 
xexaypJpotg acht xäp ndpis dvpaoxeuäp ixij athrf. 1295 + 
203 = 1498. 

Zur siebenten Dynastie. 

Nach der Armenischen Gebersetzung des Eusebios hät- 
ten die fünf Mempbiten dieser Dynastie nicht 75 Tage, wie 
im Synkell steht, sondern 75 Jahre regiert: dies ist ohne al- 
len Zweifel ein blosses Versehen des Gebersetzers. Die Zahl 
75 ist, wie aus der Gebereinstimmung des Synkell und der 
Armenischen Gebersetzung erhellt, bei Eusebios sicher. 

Zur achten Dynastie. 

Eusebios hat nach Synkell und der Armenischen Geber- 
setzung fünf Memphitische Könige mit 100 Jahren; Scaliger 
giebt 19 Könige, statt s , aus Versehen. Synkell’) sagt: 
nvovzcu cvv xolg nqoxtxaypivoig exy ,a(fbi( xiSp o’xtco dvva- 
ffxeuSv (das folgende xax AfQucapdp gehört zur nächsten 
Geberschrift). 1498 + 100 = 1598. 

Zur neunten Dynastie. 

Der Eusebische Auszug schreibt dieser nur vier Hera- 
kleopolitische Könige mit 100 Jahren zu; genannt wird wie 
bei Africanus nur der erste, bei Synkell in der Handschrift 
A Ax&os, in B Ax&oitjSj, Arm. Ochthovis oder Ochitois. 

') S. 59 A. ’) Ebendas. 
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Zur zehnten Dynastie. 

Eusehios stimmt ganz mit Africanus überein. 

Zur cilften Dynastie. 

Auch hier stimmt Eusehios ganz mit Africanus. 

Ueber die Gesammtsumme des ersten Bandes hei Euse- 
bios ist schon im zweiten Abschnitt gesprochen worden; es 
ist nur noch zu sagen, dass Scaliger in den Graecis Eusebii 
statt der 192 Könige 142 ) gesetzt bat. Eine Gesammt- 

summe des ersten Bandes lasst sich für die Eusebische Re- 
daction nicht genau ziehen, weil die Zahl der fünften Dyna- 
stie mangelhaft ist; wie die Sache jetzt liegt, ergiebt sich 
folgende Rechnung: 

1. Dynastie 252 Jahre 


o_ 

— 297 

— 

3. 

— 197 

(198) 

4. 

— 448 

— 

5. 

— 100 

— (mangelhalt) 

6. 

— 203 

— 

7. 

— 1 

— (wofür ich die 75 Tage rechne) 

8. 

— 100 

— 

9. 

— 100 

— 

10. 

— 185 

— 

11. 

— 59 

— 


Summe des 1. Bandes 1942 (1943) Jahre (mangelhaft). 

II. Zum zweiten Bande des Manetlio. 

Zur zwölften Dynastie. 

Die Gründe, aus welchen Manetho oder, wenn man lie- 
ber will, die Redactoren der Auszüge die Anfänge der Dy- 
nastien bestimmt haben, könnten wir füglich auf sich beru- 
hen lassen, da hierauf für die Zeitrechnung gar nichts an- 
kommt; noch weniger denken wir daran, die Abtheilung der 
Dynastien etwa nach richtigem Grundsätzen anders machen 
zu wollen: nur wollen wir bei Gelegenheit dieser Dynastie 
eine und die andere Bemerkung über den Gegenstand ma- 
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chcn. Die 11. Dynastie ist Diospolitisch, die 12. ebenfalls; 
der eilften ist aber, wie dazu nicht gehörig, Ammenemes an- 
gehnngt, vielleicht nur um die runde Zahl von 2300 Jahren 
flir den ersten Band zu gewinnen. Dieser ist der Vater des 
ersten Königs der 12. Dynastie; man sieht also, dass in die- 
sen Abtheilungen der Anfang nicht immer dadurch bedingt 
ist, dass eine neue Familie auf den Thron gelangt war: viel- 
mehr muss wohl die neue Familie schon mit dem Vorgän- 
ger angefangen haben. So steht Arnos an der Spitze der 
18. Diospolitischen Dynastie, während auch die 17. wenig- 
stens der einen Linie nach Diospolitisch und Arnos ohne Zwei- 
fel einer derselben war; die 18 Dynastie wird jedoch mit 
ihm angefangen, weil er der erste dieser Diospoliten ist, der 
keinen Hirtenkönig mehr neben sich hatte. Scthos, der erste 
König der 19. Dynastie, ist nach Manetho der Sohn des Ame- 
nophath, der bei Manetho der letzte der 18. ist. Richtiger 
wird der Wechsel der Dynastie etliche Male da gemacht, wo 
wirklich ein anderer Mannesstamm eintritt. So schiiesst die 
6. Dynastie mit der Nitokris, und ist Memphitisch; die bei- 
den folgenden sind auch Memphitisch, aber gewiss aus an- 
derem Stamm, da die 6. mit einem Weibe schloss. Die 13. 
Dynastie ist Memphitisch wie die 12., aber die letztere schiiesst 
mit einem Weibe, ohne Zweifel weil der Mannesstamm aus- 
gestorben war. Doch ist dies nicht folgerichtig durchgeführt, 
da in der 18. Dynastie mit Mephres (Misaphris Afr.) offenbar 
ein anderer Stamm eintritt, dessen Nachfolge n\jr auf der 
Mutter beruht Und in der 26. Dynastie begann mit Amasis 
eine andere Linie, ohne dass ihr eine neue Dynastie gewid- 
met wird. 

Der Name des ersten Königs ist schon von Scaliger aus 
der Eusebischen Redaction verbessert; in der Africanischen 
bei Synkell heisst er nach der Handschrift A Haooy rdotis, 
nach B reaovyödtg. Der Scholiast des Apollonios von Rho- 
dos 1 ) nimmt diesen für einerlei mit Sesostris, der bald naeh- 

') IV, 272 ff. besonders in der Florentinischen Redaction; die 
Pariser Scholien sind verstümmelt. Vergl. Fuhr, Dicaearchi Mes- 
send quae supersunt, S. 100. 
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her folgt, und was von jenem dort erzählt wird, bezieht sich 
eben auf Sesostris, oder beide sind zusammengemischt. Di- 
kaearch bei diesem Scboliaslen lässt ihn gleich nach Oros 
dem Sohn des Osiris und der Isis regieren, so dass nicht 
einmal Menes von ihm anerkannt zu sein scheint; und er 
setzt ihn 2500 Jahre vor Neilos, den Neilos aber 436 Jahre 
vor Olymp. 1, also jenen 3712 Jahre vor Chr. Per. Jul. 1002; 
welches nach Scaliger 1 ) und uns die Zeit der neunten Dy- 
nastie ist. Hier liegt ein ganz anderes System zu Grunde 
als das Manethonischc. In den Eusebischen Auszügen ist 
diese Dynastie ebenfalls eine Diospolitische von sieben Kö- 


nigen, nämlich: 

SsGoyx wßig Appsv&pov flog 46 Jahre 

Appavepijg (Arm. Ammenemes) .... 38 — 

2dauxfTQig 48 — 

Aapa^g (Synk. A Adßaqic, Arm. Lambares) 8 — 
ch di tovrov diadoxoi 42 — 


zusammen 245 Jahre. 

Die Zusammenzählung ergiebt nur 182 Jahre. 

Gräber und Schilder der 12. Dynastie hat Lcpsius gefun- 
den; 1 ) in diese Dynastie setzt er aber die Könige mit Namen 
Sesurtesen (sonst Osortasen) und Amenemhd, und versteht viel- 
leicht unter der 12. Dynastie nicht genau die Manethonische, 
obgleich in dieser allerdings zweimal, oder mit Einschluss des 
zwischen der 11. und 12. Dynastie stehenden Königs sogar 
dreimal, ein Ammenemes odfer Amenemhü vorkommt und auch 
ein dem Namen Sesurtesen nahe liegender (2iau>aiqig). 

Zur dreizehnten Dynastie. 

Eusebios stimmt ganz mit Africanus überein. 

Zur vierzehnten Dynastie. 

Eusebios stimmt mit Africanus überein, ausser dass die 
Summe der Dynastie je nach den verschiedenen Lesarten 184 

1 Can. isagog. 111. S. 319. *) Preuss. Allgem. Zeitung 1844, 

Beilage N. 40. 
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oder 484 ist. Als letzter König dieser Dynastie ist Timaos 
anzusehen, der von dem Hirtenkönig Saftes oder Salatis über- 
wunden worden: denn letzterer ist nach der Africanischen Re- 
daction der erste der folgenden Dynastie. 

Zur fünfzehnten Dynastie. 

Statt der Hirtendynastie des Africanus giebt die Euse- 
bische Redaction eine Dynastie von Diospoliten ohne Anzahl 
der Könige, und als Gesammtzeit 250 Jahre. Scaliger’) legt 
dem Eusebios zur Last, diese Dynastie erdichtet zu haben; 
aber er hat sie vielmehr wohl in einer besondern Redaction 
des Manethonischcn Werkes vorgefunden, in welcher Dios- 
politische Könige hier angezeichnet waren, wenn auch nicht 
eben parallel der 15. Africanischen Dynastie. Dagegen ist in 
der von Eusebios befolgten Redaction die fünfzehnte Afri- 
canische Dynastie verstümmelt und in den Jahren verkürzt 
zur siebzehnten gemacht worden; worüber ich das Nähere 
bis zur siebzehnten verschiebe. Rosellini’) findet die 15. Eu- 
sebische Dynastie, sowie seine 16. und 17. in Uebereinstim- 
mung mit den Denkmälern, die gleichnamigen Africanischen 
aber im Widerspruch mit diesen. Dies würde ein bedeuten- 
der, obwohl nicht entscheidender Einwurf gegen die grös- 
sere Treue oder Glaubwürdigkeit des Africanus seyn; ich 
werde aber bei der 17. Dynastie zeigen, dass Rosellini sich 
hierin gänzlich geirrt und getäuscht hat, und Africanus bleibt 
daher nach wie vor der glaubwürdigere. 

Wie die Hirten sich Aegyptens Herrschaft erworben, er- 
zählt Josephus im ersten Buche gegen Apion J ) aus dem zwei- 
ten Buche der Aiyvn naxüv des Manetho; aus dem Josephus 
hat die ganze Stelle Eusebios in das erste Buch seines Chro- 
nikons und einen Theil derselben in die Praeparatio evan- 

') Nott. in Gr.Euseb. S. 412 a. *) Mon. stör. Bd. I. S. 149 ff. 
vergl. S. 172. *) Cap. 14. Das zweile Buch des Manetho ist im 

gewöhnlichen Text des Josephus und daraus bei Eusebios Praep. 
ev. X, 13, das erste dagegen in der Armenischen Uebersetzung des 
Chronikons, Bd. I. S. 223, angegeben, letzteres aus blossem Ver- 
sehen. 


Digitized by Google 



Manetho und die llundssternpertode. 221 

gelica übertragen, „Wir batten, sagt Manetho, einen König 
Tirnaos; 1 ) unter diesem war uns, ich weiss nicht wie, Gott 
entgegen, und unerwartet 20 gen aus den östlichen Gegenden 
von Geschlecht unangesehene Menschen voll Selbstvertrauen 
gegen das Land und nahmen es leicht, ohne Kampf, mit Ge- 
walt ein; und nachdem sie die Herrschenden im Lande sich 
unterworfen, verbrannten sie grausam die Städte und zer- 
störten die Tempel der Götter, gegen die Einheimischen aber 
handelten sie auf das Feindseligste, die einen niedermachend, 
anderer Kinder und Weiber in Knechtschaft bringend. Am 
Ende machten sie auch Einen aus sich zum König, welcher 
Salatis hiess (oder nach verschiedener Lesart bei Josephus 
Saltis, im Armenischen Chronikon Silitis). Dieser residirte 
in Memphis, erhob Tribut aus dem obern und untern Lande, 
und hielt Besatzungen in den gelegensten Orten: vorzüglich 
sicherte er aber auch die östlichen Theile, indem er der da- 
mals übermächtigen Assyrer Begierde nach diesem König- 
reiche vorhersah. Da er in dem Saitischen Nomos eine sehr 
gelegene Stadt fand, im Osten des Bubastitischen Stroms, 
welche nach einer alten theologischen Vorstellung Auaris ge- 
nannt war, baute er diese an und machte sie durch Mauern 
sehr fest, legte auch zur Hut eine Menge Bewaffneter, bis 
auf 240,000 Mann, hinein; dort pflegte er zur Sommerszeit 
Getreide zumessen zu lassen und Sold zu zahlen, und zur 
Furcht der Auswärtigen sorgfältig kriegerische Uebungen zu 
veranstalten.“ Manetho giebt nun die Begierungszeit des Sa- 
iatis und der fünf Hirtenkönige nach ihm an; den weitern 
Verfolg der Erzählung verspare ich bis zur 17. Dynastie, und 
bemerke nur, dass nach Manetho bei Josephus zwischen dem 
letzten der genannten sechs Hirtenkönige und dem ersten Kö- 
nig der 18. Dynastie noch ein grosser Zeitraum liegt. Hier 
kommt es mir bloss auf die bei Josephus aus Manetho ver- 
zeichnete Königsreihe an, welche der 15. Dynastie bei Afri- 
canus entspricht. Mit dieser verbinde ich noch die entspre- 


*} Eusebios Praep. ev. nennt ihn TCfiatog , der Armenier Ti- 
mios. 
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chende Reihe bei Synkell, • ) welcher angiebt, er folge hier 
mehr (päJLXov) dem Josephus als dem Manetho, ohne zu be- 
denken, dass was bei Josephus vorkommt, wörtlich aus dem 
Manethonischen Werke entlehnt ist. Folgendes sind die drei 
zu vergleichenden Reiben: 

Africanus Josephus Synkell 

a TSairtjg 19 J. a Saicntg 19 J. — M. a SiXtryg I9J. 

ß' Bvwv 44 - ß’ Btjup 44 ß' Baiwv 44 - 

Y Tluyvuv 61 - y Anayvag 36 - 7 - y Armyvag 36 - 

$ 2taav 50 - $ Amotpig 61 6‘ 'Acpuxf ig 61 - 

s Aqyhjg 49 - s ’lavlag 50 - 1 - s 2tlhj>g 50 - 

g "Ayoßig 61 - g "Aßßtg 49 - 2 - g Ktjfynog 29 - 

• r Aßij » 20 - 

zusammen 284 J. in Summe 259 J. 10M. in Summe 259 J. 
Im Griechischen Josephus ist statt 3 laviag eine verschie- 
dene Lesart 3 Iavvctc , und bei Aaßig auch "Ad^g vorhanden; 
die Armenische Uebersetzung schreibt die Namen so: Silitis, 
Banon, Apachnan, Aphosis, Anan, Aseth; dem Silitis giebt 
diese L'ebersetzung 15, dem Banon 43 Jahre, welches ohne 
Zweifel nur Schreibfehler in der L'ebersetzung sind, da in 
der Armenischen Schrift 19 mit 15, 44 mit 43 leicht verwech- 
selt werden. 1 ) Im Synkell hat die Handschrift B Aßßij&. 
Die Jahrzahlen hei Synkell stehen fest: wenn Scaliger aus 
dieser Parthie des Synkell im ersten Buche seines Griechi- 
schen Chronikons des Eusebios,’) wohin er dies irriger Weise 
übertragen hat, dem Baeon 39 Jahre beilegt, so beruht dies 
auf einem Versehen; die Vermuthung von Goar, bei Aseth 
sei 24 statt 20 zu setzen, verdient keine Rücksicht. Ehe wir 
nun den Africanus und Josephus vergleichen, reden wir zu- 
erst von Synkell, der hier wieder so verwirrt als möglich ist; 
doch muss ein Theil seiner Verwirrungen hier noch ausge- 
schlossen werden, um sie bei der 18. Dynastie näher zu be- 
trachten. Er sagt, 4 ) bei den Königen vom J. d. W. 3477 bis 
4070 werde er mehr dem Josephus als dem Manetho folgen. 


*) S. 104 ff. *) Vergl. die Anmerkungen des Herausgebers 
S. 225. 226. ») S 22. *) S. 104 A. 
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Er meint hierunter die so eben angeführte Reihe der Hir- 
tenkönige bei Josephus, die jedoch auch aus dem Manetho- 
nischen Werke genommen ist, und die Reihe der Könige der 
18. Dynastie nach dem Griechischen Texte des Josephus, die 
aber gleichfalls aus Manetho von Josephus angeführt wird; 
er mischt zwar auch die 19. Dynastie ein, aber wie bei der 
18. gezeigt werden wird, ganz ungehörig. Jene beiden Rei- 
hen ergeben bei Josephus, den zwischen beiden liegenden 
Zeitraum abgerechnet, eine Zeit von 259 J + 333=* 592 f Jah- 
ren, bei Synkell aber 259 + 398=657 Jahre, bis zum J. d. W. 
4133; überdies nennt Synkell statt des lanias einen Sethos, 
und statt des Assis oder Aseth bei Josephus mit 49 Jahren 
hat er Kertos mit 29 und Aseth mit 20 Jahren; auch setzt 
Josephus oder der Josephische Manetho jene Könige nicht 
wie Synkell unmittelbar vor den Königen der 18. Dynastie. 
Synkeli’s Uebereinstimmung mit Josephus, dem er vorzüglich 
folgen wollte, ist daher eben nicht gross. Wunderlich ist es 
auch, wenn er sagt, Josephus stimme in jener Königsreihe 
von 594 (593) Jahren im Einzelnen und Ganzen nicht voll- 
kommen mit Manetho zusammen; denn das Josephische ist 
ja Manethonisch, und war es das, was Synkell vor sich hatte, 
gleichfalls, so musste er wenigstens sagen, sein Manetho und 
der Josephische stimmten nicht ganz überein. Ferner nennt 
Synkell den Silitis den ersten der sechs Könige der sieb- 
zehnten Dynastie bei Manetho; die siebzehnte nach Afri— 
canus kann hier nicht gemeint seyn, da in dieser Silitis und 
die übrigen fünf nicht sind; und die Eusebische siebzehnte 
dagegen, deren erster allerdings der genannte ist, hat nur 
vier Könige: hat Synkell nicht auch hier die zwei verschie- 
denen Redactionen verwirrt, so muss er noch eine dritte ge- 
habt haben; und dies ist freilich kaum zu verkennen: nur 
bat diese dritte wieder nicht sechs, sondern sieben Könige. 
Synkell hat nämlich noch den Kertos, von welchem er sagt 1 ): 
Alyvmieov Xa eßaaiXevffe KtjQvcog evrj x-i)-' xara 'luHSipinov , 
*<xtcc di vor Mare&ä et tj pd’. Hier steigert sich die Ver- 
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wirrung aufs Höchste; denn Kertos kommt bei Josepbus gar 
nicht vor, und ebensowenig in den beiden von Synkell mit- 
gethcilten Redactionen der Manethonischen Dynastien: aber 
wir kommen hier eben an den Punkt, woran sich die Lö- 
sung knüpfen lässt Synkell hat hier wie oft einen andern 
ausgeschrieben; selbst den Josephus scheint er nicht selber 
eingesehen zu haben, und führt nicht einmal das richtige Buch, 
das erste, sondern das zweite gegen Apion an,') vermuthlich 
weil er seine Quelle fahrlässig gebrauchte, in welcher des 
Josepbus erstes Buch gegen Apion angegeben seyn mochte, 
aber mit der Bemerkung, das Gesagte sei aus Manetho’s zwei- 
tem Buche. Goar’) hat richtig gesehen, dass hier wie an- 
derwärts Synkell den Panodor oder Anian benutzt hat; dass 
namentlich Panodor den Manetho behandelt hatte, ist aus 
dem ersten Abschnitte klar, und dieser oder Anian muss 
hier eine von allen übrigen bekannten Auszügen abweichende 
Redaction der Manethonischen Dynastien vor sich gehabt ha- 
ben, worin statt des lanias bei Josephus, ein Sethos genannt 
war, und hinter diesem Kertos mit einer Regierungszeit von 
44 Jahren eingeschoben erschien. Diese Redaction nun ist 
es, von welcher SynkelPs Rede gilt, Manetho stimme nicht 
vollkommen mit Josephus: die Verschiedenheit beider ist klar 
genug. Aber wie konnte er denn sagen, nach Josephus habe 
Kertos nicht 44 Jahre, wie bei jenem Manetho, sondern 29 
Jahre geherrscht, da Kertos gar nicht bei Josephus vorkommt? 
Dies scheint sich auf folgende Weise zu erklären. Assis oder 
Aseth hat bei Josephus 49 Jahre; Synkell aber wollte, wie 
er selbst, sei es für sich oder seinem Gewährsmann zufolge, 
sagt, sich mehr an Josephus halten: er ging daher in der 
Gesammlzahl jener Reihe der Hirtenkönige, 259 Jahre, nicht 
von Josephus ab, und um bei dieser stehen zu bleiben, ohne 
doch den Kertos auszulassen, der in der andern Redaction 
des Manetho gegeben war, wurden die 49 Jahre des Jose- 
pbischen Assis oder Aseth unler'Kertos und Aseth getheilt, 
und jenem davon 29 Jahre gegeben; so erhielt man eine 


•) S. 103 D. *) Anm. zuS. 104. Bonner Ausg. Bd. II. S. 422. 
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Uebereinstimmung mit Josephus, und nun wurde gesagt, nach 
Josephus hätte Kertos nur 21) Jahre. Inwiefern dieser An- 
ordnung eine urkundliche Berechnung zu Grunde lag, na- 
mentlich ob Aseth in der von Synkell’s Gewährsmann be- 
nutzten Redaction des Manetho eine der Zahl 20 nahe kom- 
mende Regierungszeit hatte, lässt sich nicht ermessen. Da 
wir hier übrigens ein sicheres Beispiel haben, dass etwas 
von SynkelPs Aegyptiscber Königsreihe aus Panodor oder 
Anian entlehnt ist, so dürfte sich vermuthen lassen, er habe 
auch Vieles der übrigen Reihe, deren Ursprung ganz unbe- 
kannt ist, aus gleicher Quelle entnommen; auch trage ich 
kein Bedenken, dasselbe auf die Eratosthenische Reihe der 
Thebäischen Könige zu übertragen. Diese war durch Apol- 
lodor überliefert; aber aus diesem hatte Synkell sie gewiss 
nicht. Eusebios, in dessen erstes Buch Scaliger sie einge- 
tragen, kannte sie nicht oder wollte sie nicht berücksichtigen, 
wie die Armenische Uebersetzung zeigt; um so weniger kann 
man dem Marsham') beistimmen, wenn er vermuthet, Syn- 
kell habe sie aus Africanus entnommen. Wenn sie nun erst 
von Panodor oder Anian aus dem Apollodor entnommen war, 
so möchte dadurch der hohe Werth, welchen man ihr bei- 
legt, etwas zweifelhafter werden; denn diesen lässt sich wohl 
Zutrauen, dass sie sie nicht unverfälscht wiedergegeben haben. 

Africanus hat gegen die Josephischen und die ihr ange- 
passten Synkellischen Angaben 24 bis 25 Jahre mehr für seine 
15. Dynastie, und zwar fast ausschliesslich desshalb, weil der 
dritte König Pachnan oder Apachnas bei Africanus 61 Jahre, 
bei Josephus und Synkell aber nur 36 Jahre oder etwas dar- 
über hat. In der Folge und im Wesentlichen auch in den 
Namen, die jedoch etwas abgewandelt sind, stimmen Africa- 
nus und Josephus bei den ersten drei Königen überein; Apho- 
phis aber, bei Africanus der sechste, ist bei 'Josephus der 
vierte, und statt des vierten und fünften bei Africanus, Staan 
und Archles, hat Josephus in der fünften und sechsten Stelle 
den Ianias oder lannas oder Anan und den Assis oder Aseth. 


’) Chron. can. S. 3. 
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Staan und Anan könnten nothdürftig für Eine Person oder 
einerlei Namen gehalten werden, aber Archles und Assis oder 
Aseth kaum mehr; aber dass dennoch je einer des andern 
Stelle vertritt, ist aus der Gleichheit ihrer Regierungszeiten 
klar: die Personen sind also wohl dieselben und nur die Na- 
men verschieden. Folglich kommt der ganze Unterschied in 
dieser Beziehung darauf hinaus, dass die Stelle des Aphophis 
bei Africanus und Josephus verschieden ist. Für unsere Sache 
kann es ganz gleichgültig seyn, welches von beiden das ur- 
sprünglich Manethonische sei: handelte es sich indess nur 
um Synkell, der mit Josephus in der Stellung des Aphophis 
übereinstimmt, so würde man ohne Bedenken sagen können, 
des Synkell Gewährsmann hätte die Stelle des Aphophis 
vertauscht, damit er in sein System passe. Denn nach einer 
alten Ueberlieferung war der Erzvater Joseph unter Apho- 
phis zu seinem Ansehen gelangt, und zwar nach Synkell •) 
im 17. Jahre des Aphophis; von da bis zum Auszuge der 
Juden sind aber von den biblisch rechnenden Chronisten 224 
(nur im Armenischen Kanon des Eusebios 223) Jahre ge- 
rechnet worden; und dies trifft bei Synkell zu. Auf die Jo- 
sephische Stelle aber findet dies keine Anwendung: denn ihr 
zufolge herrschten die Nachfolger der Hirten noch so lange 
nach dem Josephischen Aphophis, dass bis zum Ende der 
Hirtenherrschaft viel mehr als 221 Jahre herauskommen, und 
vor dem Ende der Hirtenherrschaft konnte man den Aus- 
zug der Juden auf keinen Fall setzen. Auffallend bleibt es 
indess dennoch, dass Aphophis bei Josephus dieselbe Stelle 
hat wie bei Synkell, und es wäre denkbar, dass schon vor 
Josephus die Veränderung gemacht worden wäre, die der 
Synkellischen Anordnung in Rücksicht der Stellung des Apho- 
phis zu Grunde liegt, und dass sie in diejenige Recension des 
Manetho, welcher Josephus folgte, wäre hineingetragen wor- 
den, obgleich sie im Zusammenhänge mit dem übrigen Texte, 
wie ihn Josephus giebt, nicht mehr den Erfolg hatte, zu des- 
sen Erreichung sie ursprünglich gemacht war, nämlich den 


l ) S. 107 C. 109 A. 
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Zeitraum zwischen des Erzvaters Joseph Herrschaft und dem 
Auszuge der Juden auch nach Manethonischer Zeitrechnung 
auf 224 Jahre zu bringen. Was dagegen des Africanus An- 
ordnung betrifft, so ist durchaus kein Grund gedenkbar, wess- 
halh er den Aphophis versetzt haben sollte; denn auf seinen 
Apbophis folgt bei ihm noch die 16. Dynastie der Hirten mit 
518 Jahren und die 17. mit 151 Jahren, und erst alsdann 
Arnos, unter welchem er des Moses Auszug setzt; also kann 
er nicht darum den Aphophis versetzt haben, um ihn in das 
richtige Verhältniss gegen den Auszug der Juden zu bringen; 
oder wenn man davon ausgehen will, dass Africanus die letz- 
tere Begebenheit vor Chr. 1796 ansetzte, so trifft es ebenso- 
wenig zu, weil nach seinen Manelhonischen Dynastien das 
letzte Jahr des Aphophis schon im J. vor Chr. 2323 endet, 
wie unser Kanon naehweist. Ganz aus der Luft gegriffen 
ist daher Marsham’s ') Behauptung, Africanus habe den Apho- 
phis versetzt, damit er zu seinen Rechnungen passe. Dem- 
nach spricht Alles zu Gunsten des Africanus, dessen Anga- 
ben wir befolgen. 

Zur sechzehnten Dy nastie. 

Statt der Hirtendynastie von 32 Königen mit 518 Jah- 
ren hat Eusebios fünf ungenannte Thebäiscbe Könige mit 
190 Jahren sowohl in den Manethonischen Dynastien als in 
seinem Kanon, der mit dieser Dynastie beginnt, desgleichen 
in der Series regum im Hieronymus des Vallarsius und hei 
Scaliger, 3 ) ausser dass die Anzahl der Könige bloss in den 
Manelhonischen Dynastien sowohl in der Armenischen Ueber- 
setzung als bei Synkell und daraus in Scaliger’s Graecis Eu- 
sebii bestimmt ist; und ebenso gieht dieser Dynastie der Ver- 
fasser der Einleitung zum Kanon des Hieronymus 3 ) und das 
sogenannte alte Chronikon 190 Jahre: nur die Series regum 
der Armenischen Uebersetzung *) und ein Scholion zum Syn- 
kell 5 ) leihen dem Eusebios für diese Dynastie 160 Jahre, letz- 

•) Chronic, can. S. 100. 2 ) Chron. Hieronym. 1, S. 11. *) 

Euseb. Arm. Bd. II. S. 14. *) Ebendas. S. 24. •) Zu S. 96 B. in i£ 

der Bonner Ausg.S.179, und aus der Handschrift A des Synkell in Sca- 
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teres jedoch mit der Bemerkung der verschiedenen Lesart 190. 
Scaliger 1 ) beschuldigt den Eusebios diese Dynastie erdichtet 
zu haben: dies ist aber ein zu harter Vorwurf, und nur das 
Eine ist wenigstens auf den ersten Anschein glaublich, dass 
er einer überlieferten Reihe folgend die Jahressumme auf 
190 zugeschnitten habe, damit sie in sein System passe: denn 
es ist sehr auffallend, dass gerade der Anfang dieser Dynastie 
in das erste Abrahamische Jahr, den Ausgangspunkt des Eu- 
sebios passt: und wiewohl man sagen könnte, er könne hier- 
in schon einen Vorgänger gehabt haben, und der Zuschnitt 
könne auch erst in den folgenden Dynastien gemacht seyn, 
so bleibt es doch immer am wahrscheinlichsten, er sei von 
ihm und zwar gleich hier' gemacht worden, ohne dass dess- 
halb zu behaupten wäre, er habe nicht auch an andern Dy- 
nastien gemodelt. Dies Alles erscheint als sehr begründet, 
und dennoch ist es falsch: er hat, wie ich glaube zeigen zu 
können, die 16. Dynastie wirklich so überliefert gefunden, 
und nichts daran geändert. Dass er nicht die ganze Dynastie 
rein erdichtet habe, sondern eine Reihe von Diospolitischen 
oder Thebäischen Königen vorgefunden batte, welche in dem 
Manethonischen Mischwerk neben Hirtenkönigen mochten ver- 
zeichnet seyn, kann man schon daraus schliessen, dass we- 
nigstens Ein König dieser Dynastie namentlich vorkommt. 
In der Armenischen Series regum der Argivischen Könige*) 
findet sich nämlich die Bemerkung gleich im Anfang: Re- 
gnante Am esse, secundo rege Aegyptiorum, anno CLXI. dy- 
nastiae XVI. in Argivos regnat Inachus: und am Schluss: 
Incipientes a CLXI. anno XVI. Dynastiae Aegyptiorum sub 
rege Amesse, desierunt anno DCCV. Der zweite König 
kann dieser nicht gewesen seyn; vielmehr ist in der erstem 
Stelle zu schreiben: Regnante Amesse secundo, rege Ae- 
gyptiorum. Hieraus gewinnen wir also zugleich noch einen 
andern König dieser Dynastie; Eusebios’ Quelle halte hier 
zwei Amesses, oder vielleicht Ramesses. Denn es kann gar 

liger’s Gr. Euseb. S. 18, welchen Goar zum Synkell, Bonner Aus- 
gabe Bd. II. S. 323, ungerecht tadell. ’) Nott. in Gr. Euseb. S. 412. 
413. Vergl. auch die Prolegg. ad Thuanum (S. 6). *) Bd. II. S. 27. 
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keinem Zweifel unterliegen, dass wir diese beiden Könige 
unter dem Namen Ramesse im Synkell wieder finden, der 
sie unstreitig aus einer frühem Quelle hat, aus Anian oder 
Panodor, wie aus dem zur 15. Dynastie Bemerkten geschlos- 
sen werden kann. In der Reihe der Aegyptischen Könige 
bei Synkell finden wir nämlich folgende 1 ): 

Atyvmov ißaGtXt vGe xy ‘PapeGGrj ’ ’lovßaGGij enj X&'. tov 
di xofffiov j ]v szog yvy. 

Alyvmioov xd' ißaoiXevG s 'PapeGGrj Oväffqov ety x&\ 
tov di xößpov ijv srog ,yvpß\ 

Alyvmlwv xe ißaaiXsvGe KoyxccQtg evt] s. tov di xö- 
Gpov rjv srog yvoct. 

Auf Koncharis, den Synkell ausdrücklich an den Schluss der 
16. Dynastie setzt, folgt die 17. Eusebische Dynastie bei Syn- 
kell, jedoch mit Veränderung der Zeiten und zum Theil der 
Könige, zunächst Silites, der Eusebische Saftes, das Haupt 
der Eusebiscben Hirtendynastie: geht man vom Ende der 
190 Jahre der 16. Eusebischen Dynastie zurück, so beginnt 
Koncharis im 186. Ramesse II. im 157. Jahr dieser Dyna- 
stie, welches genau mit der Angabe in der Armenischen Se- 
ries regum übercinstimmt. Hiernach ist es auch fast unzwei- 
felhaft, dass selbst Koncharis zu dieser 16. Eusebischen Dy- 
nastie gehört. Indem ich nun noch weiter zurückging, habe 
ich gefunden, dass die 190 Jahre der 16. Eusebischen Dyna- 
stie von den acht Königen der Aegyptischen Reihe des Syn- 
kell vom 18. bis zum 25. ausgefüllt werden, wie folgende 
Uebersicht zeigt: 

itf 'Pa/jAffijg .... 29 Jahre 
*i>' ' PaptaGOfitv^g . 15 — 
x Ovßipdqtig ... 31 — 
xd l PapeaGijGecag . . 23 — 
xß' ‘ PapeOGccpivm . . 19 — 
xy ‘PufifGGrj ’IovßaGGij 39 — 
xd" l Pap,eGGij Ovcc(pQ 0 v 29 — 

xs' Köyxaqig . . . 5 — 

Summe 190 Jahre. 

•) S 101 C. 103 C. 
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Ich zweifle daher nicht, dass diese acht Könige die 16. Euse- 
bische Dynastie bildeten; da aber Eusebios die Könige gar 
nicht genannt hat, so kann der Gewährsmann des Synkell oder 
letzterer selbst sie nicht aus Eusebios entnommen haben, son- 
dern die Liste ist von einem andern Aeltern, und aus einer 
andern Redaction des Manetho als die Africanische. Freilich 
sind in den Manctbonischen Dynastien des Eusebios 5 Kö- 
nige angegeben («'), nicht 8 (q ); aber die Zahlen sind sehr 
oft verschrieben, und es hat nichts gegen sich anzunebmen, 
dieser Fehler sei schon so alt, dass er der Armenischen 
Liebersetzung und dem von Synkell gebrauchten Texte des 
Eusebios gemeinsam seyn konnte. Wenn nun aber Eusebios 
gegen seine Ankläger hierdurch gerechtfertigt wird, so ver- 
dient er darum noch nicht den Vorzug vor Africanus. Zwar 
will Rosellini 1 ) finden, auch in dieser Dynastie stimme nur 
Eusebios, nicht Africanus, mit den Denkmälern; aber wie bei 
der 17. Dynastie gezeigt werden wird, beruht dieses Vorge- 
ben auf einer Täuschung. 

Zur siebzehnten Dynastie. 

Statt dieser Africanischen Dynastie von 151 Jahren, wäh- 
rend welcher Hirten und Diospolitcn oder Thebäer neben 
einander herrschen, eingerechnet unter letztem die ganze Re- 
gierung des Arnos, giebt Eusebios seine einzige Hirtendyna- 
stie von 103 Jahren. Diese Jahrzahi steht sowohl in den Ma- 
netbonischen Dynastien desselben als in seinem Kanon, wel- 
cher letztere hier nur bei Hieronymus vorhanden und in der 
Armenisch- Lateinischen Ausgabe bis zur Eusebischen Zahl 
344 aus jenem ergänzt ist; auch die Series regum hat 103 
Jahre bei Vallarsius und Scaliger, 1 ) die Armenische aber falsch 
nur 100. Das sogenannte alte Cbronikon giebt dieser Dyna- 
stie gleichfalls 103 Jahre. Im Griechischen der Eusebisch-Ma- 
nethonischen Dynastien ist hinzugefügt: Kata zovrovg Aiyv- 
mioüv ßaaiXevg ddxvvr cn, wo zu lesen scheint ßaöt~ 

Xevacu (Armen, ut imperaret). Hieronymus im Kanon sagt: 


•J Bd. I. S. 154 ff. vcrgl. S. 172. *) Hieronym. I. S. 12. 
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Reges Aegyptiorum pastores coniicimus nuncupatos propter 
Joseph et fratres eius, qui in principio pastores descendisse 
in Aegyptum comprobantur. Die ganze Eusebisch-Manetbo- 
nische Stelle ist folgende'): 

‘ETnaxcadtxazTj övvaßrda noifiivkg rjcctv adthpol <I>oivi- 
y.tc %£voi i ßaoiletg, o f xai Mipeptv eü.ov 

d)V nqücog Eaiirjg ißaolXevffs v ertj i'X ' arpi ov xai 
6 Eainjg vopog ixXzjd-ij’ oi xai iv tu> JSe&qotTji vo/uö noXiv 
£. ’xrtaav, dtp’ tjg oq/ioipfvoi Aiyvwtiovg ix t, Q ,J ißavro. 
ß‘ Bvdvv ert] (i. 
fietf ov "AqxXijg £rrj 
"Afpmpig erij iff. 

öiioö £nj qy. 

worauf noch die schon angeführte Stelle über Joseph den 
Erzvater folgt, ßnon hatte nach der Handschrift A bei Goar 
und Scaliger 43 Jahre, was Dindorf aus der Handschrift ß, 
dem Armenischen Text und dem Scholiasten des Platon ver- 
bessert hat. Archles und Aphophis stehen bei Synkell in um- 
gekehrter Ordnung: y 'Acpoupng — peff“ ov 'AqxXijg: aber y 
fehlt in der Handschrift A, und was ich gesetzt habe, ist 
genau dem Armenischen Texte nachgebildet: dieselbe Folge 
giebt überdies nicht nur der Scholiast des Platon, sondern 
Synkell 2 ) hatte sie selber vor sich, wenn er sagt: I7qo rov- 
t ov i ov A/joißtoig tstuqtov xai zfXfvraiov rijc ig drvaßztiag 
Aipaxpiv Evoißtog naqUHio naqaXöywg. Statt 'AqxX.ijg, was 
auch Africanus in der IS. Dynastie hat, steht nur beim Scho- 
liasten des Platon Aqxdtjg; Aphophis heisst im Lateinischen 
des Armeniers Apophis durch Versehen, welches am Schluss 
des zweiten Bandes verbessert ist. Auf diese Eusebische Dy- 
nastie beziehen sich auch die Worte des Synkell, 3 ) nachdem 
er von Koncharis, dem letzten König der 16. Dynastie gespro- 
chen : Kai dtfdfgavTO Ta v trat ßacaXtiq ff, oi xai ißuaiXfvdav 
Aiyvmov im zrjg i£ dvvaßtdag szij av ff, wg t‘£rjg ißzoxtti- 
torai: die Hirten hatten zwar Memphis eingenommen, wess- 

') Synkell S. 61 D. Euseb. Arm. Scaliger in den Gr. Euseb. und 
hiermit zu vcrgl. Schob Plat. S. 424 f. Bekk. *) S. 69 C. falsch ge- 
tadelt von Scaliger Nott. in Gr. Euseb. S. 412. •) S. 103 D. 
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halb das sogenannte alte Ghronikon diese Dynastie Memphi- 
tisch nennt; aber sie konnten in der Quelle des Synkell als 
Taniten bezeichnet werden, da sie unstreitig sich zuerst in 
Unterägypten festgesetzt hatten. Statt der von ihm bezeich- 
nten vier Könige lässt er nun freilich vielmehr sieben fol- 
gen, welche 259 Jahre regieren, wofür hier falsch 254 steht 
(ßvd' statt ßv&): dies ist der eigentümlichen Verwirrtheit 
des Synkell zuzuschreiben, dass er nach Eusebios, dessen An- 
gabe er selbst lange vorher schon verworfen hatte, vier an-,, 
giebt, und damit seine sieben meint; eine Lücke ist in der 
Stelle des Synkell gar nicht, obgleich nach Goar’s Anmerkung 
bei der Erwähnung der vier Taniten in der Handschrift A 
*das Wort /Ufrre* steht, welches ein Schreiber, der das Sach- 
verhältniss nicht einsah, unrichtig hinsetzte. Den letzten sei- 
ner sieben, Asetb, schreibt Synkell freilich der 18. Dynastie zu, 
wie wir unten sehen werden, und geräth so in einen neuen 
Widerspruch. 

Synkell klagt den Eusebios an, er habe, um den Jo- 
seph in des Aphopbis Regierung zu bringen, die 15. Dyna- 
stie des Africanus verstümmelt und zur 17. gemacht 1 ): 2if- 
pSKütfOV 71(3? 6 EvßißlO? 7TQO? XOV olxtlov ßX 0710 V XOV? 
Ttj? nevxexaidfxcttr]? dvvaßxela? tuxqcc tm A(fQtxav<3 <pSQO— 
p4vov? xctid TrjV t£' dvvaßxetav ytyovivat kiyet • irret (ge- 
wöhnlich ini) yaq näßt ßvpnefpwvtjTat ort i7Ü A(f(3(fe(o? 
tjq&v ’latßijtp xrj? Alyvntov,*) pi ) eycav orKogovv i7xi äkkov 
xtvo? avrov TraQttd-tßttcu pexqyaye tdv ''Acfcotftv aTio xij? te' 
dvvaßxela? ei? rtjV t£', xokoßutßa? xd ertj avrov Ja' vn ccq- 
Xovxa ei? xd de xij? 6b]? dvvaßxeta? Qva Qy' 7raQa&ei? xal 
avxl x (3v £J ßußtkitav <T povov?. Er wiederholt diesen Ta- 
del mit Angabe eines andern Grundes, Eusebios habe dies 
gethan ßvyxQovov Mcovßioo? dst^at Kixqona xov äi(pvij enet- 
ydpevo?,*) was jedoch mit dem Vorigen wesentlich zusam- 
menhängt; und wieder sagt er, Eusebios habe dem Aphophis 
nur 14 Jahre gegeben, da doch alle vor Eusebios ihm 61 bei- 
legten. 4 ) Als Synkell diese Anklagen schrieb, hatte er ver- 

*) S. 62 A. *) Vergl. Synkell S. 69 C. 107 C. 109 A und sonst. 
*) S. 63 C. *) S. 69 C. 
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gessen, dass das sogenannte alte Cbronikon, welches er für 
älter als Manelho hält, dieser Dynastie auch nur 103 Jahre 
giebt. Aber davon abgesehen hat denn doch Synkell’s Be- 
hauptung sehr grossen Schein; und schon Scaliger 1 ) erkannte 
sie für richtig. Dennoch ist Eusebios unschuldig. Wir haben 
beim Scholiasten des Platon Folgendes*): ’Ex züv Mavs&d > 
AiyvjmaxtoV inzaxaiötxdxTi dvvaoxela noipiveg jjxsav ädeX- 
(poi Ooivixsg %tvoi ßatiiXtTg, oi xai Mip<piv tiXov' u>v tzqcö- 
zog Eatzrjg ißaoiXevOtv tzij tO-’, dtp ’ ov xai 6 Eatzqg vopdg 
ixX/jd-7] ‘ oi xai iv zä> —t&Qooizri vopw nöXiv sxnffa v, dup tjg 
öqpwpfvoi Aiyvnxiovg ixetQCüGarzo' devxtQOg zovzoov Bvdöv 
tifj fij TQtxog Aqxd^g sxtj X’j ztzuQtog 'Afpuxptg svn td . || qy . 
o di Satztjg TTQogexXtjxs iw prjri wqag iß’j dg tlvaz ij/itqiov 
Ü , xai ztä tviavzu) ijpiqag 4 (* )-> x,cl ytyovev ijptqdv t£s'.’) 

*) Wie Animadv. S. 15 a. S. 18 b. Noll, in Gr. Euseb. S. 412 a. 
Wenn er Animadv. S. 33 a. gegen Synkell sagt, Africanus habe in 
der 15. und Eusebios in der 17. Dynastie die einzelnen Könige nicht 
aufgeführt, hat er sich seltsam verirrt. *) Bd. II. S. 424 f. Bekk. 
Vergl. hierzu Bast Comm. palaeogr. beim Greg. Cor. S. 827 ( schon 
von Bekker angeführt). *) Die Einführung der Epagomenen setzt 
Synkell unter seinem Aselh , also nicht vor und nicht lange nach 
seinem Jahr der Welt 3710 (vor Chr. 1785): s. oben Abschn. 1. 13. 
Will man erwägen, wie sich hierzu die Angabe im Scholiasten des 
Platon verhalte, so muss man von dem System ausgehen, welches 
dem am verwandtesten ist, aus welchem die 17. Dynastie im Scho- 
liasten des Platon entnommen, das heisst von dem System derEu-, 
sebischen Dynastien des Manetho oder auch vom Eusebischen Ka- 
non. Nach dem Eusebischen Kanon fallt Saftes oder die 19 ersten 
Jahre der 17. Dynastie in Num. Euseb. 191—209, vor Chr. 1820 bis 
1808, oder wenn man der Eusebischen Darstellung der Manethoni- 
schen Dynastien vertrauen dürfte, 12 Jahre später (s. Abschn. III. 
gegen Ende); doch kann man letzterer kaum vertrauen. Auf jeden 
Fall liegen also die beiden Bestimmungen für die Einführung der 
Epagomenen oder des Jahres von 365 Tagen, die im Synkell und 
die beim Scholiasten des Platon, dieser Betrachtung zufolge nicht 
weit auseinander, und dürften auf einer gemeinschaftlichen Grund- 
lage beruhen: dass sie nicht vollkommen übereinstimmen, kann 
nicht befremden, wenn man bedenkt, durch wie viele Hände die 
Daten hindurchgegangen sind, auf welchen alle die Zeitbestimmun- 
gen beruhen, aus denen diese chronologischen Systeme zusam- 
mengesetzt sind. Der Umstand, dass die Einführung der Epagome- 
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Was Eusebios geschrieben batte, haben wir soeben gesehen ; 
die Fassung seiner Worte war genau die, welche ich vorhin 
gegeben habe; beim Scboliasten sind aber kleine Abweichun- 
gen, die schon zeigen könnten, dass er nicht den Eusebios 
vor sich hatte; aber will man auch darauf eben kein Gewicht 
legen, so zeigt die Weglassung der Bemerkung über den Erz- 
vater Joseph und der Zusatz über die Umänderung der Jah- 
resform unter Saftes hinlänglich, dass der Scholiast eine an- 
dere Rcdaction der Manethonischen Dynastien vor sich hatte 
als die Eusebische; und dass jene aus dieser geflossen sei, 
dies anzunehmen ist gar kein Grund vorhanden; vielmehr 
spricht dagegen der Umstand, dass der bei Eusebios vorkom- 
mende Zusatz über Joseph den Erzvater fehlt: ein Zusatz, 
der höchst wahrscheinlich von Eusebios selbst ist oder von 
einem wenig Aeltern. Ich entscheide mich daher völlig da- 
für, 1 ) dass Eusebios auch in dieser Dynastie schon eine be- 
sondere Redaction des Manetho vor sich hatte und dieser 
folgte. Ist dies nun aber die ächte? Allerdings meint Rosel- 
lini, 1 ) aus dieser Stelle des Scboliasten ergebe sich, dass Afri- 
canus irre, wenn er diese Könige zur 15. Dynastie mache, 
obgleich Rosellini behauptet, Eusebios habe sic verstümmelt; 
und Ideler d. J. 3 ) nennt jene Worte beim Platonischen Scho- 
liasten „ipsa Manethonis verba.“ Wie nun aber mit Josephus 
dem Gegner des Apion? Sagt dieser nicht, wo er von den 


nen je nach der Verschiedenheil der Königsreihen verschiedenen 
Königen bcigelegt und doch ohngefähr in dieselbe absolute Zeit ge- 
setzt wird, führt dahin, cs beruhe dies nicht auf aller Ceberliefe- 
rung und geschichtlicher Wahrheit, sondern sei auf eine astrono- 
misch-kalendarische Combinalion gegründet, die sich etwa im 2. Jahr- 
hundert nach Chr. von einem die Aegyptischc Notation der Monalhe 
verstehenden Astronomen dürfte haben machen lassen. Wie dies 
möglich war, setze ich hier, da uns auf diese Sache wenig ankommt, 
nicht auseinander, bemerke aber zur Vermeidung eines Missver- 
ständnisses nur noch, dass man sich nicht gerade das J. vor Chr. 
1780 mit Biot als das Jahr zu denken hat, wann die Epagomenen 
sollen nach jener Combination eingeführt seyn, sondern dafür dem 
eben Gesagten zufolge ein weiterer Spielraum bleibt. *) Vergl. 
Abschn. I. 17. *) Bd. 1. S. 45. *) Hermap. Anhang S. 37. 
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Hirtenkönigen spricht, er werde die eigenen Worte des Ma- 
netho hersetzen (mtgad-rjaopcn di T-rjv lihv avtov) •)? Und 
Josephus gicbt dann aus Manetho eine Reihe von 6 Königen 
mit fast 260 Jahren, und mit einer einzigen bedeutenden Ver- 
schiedenheit der Jahrzah! dieselbe wie Africanus in seiner 15. 
Dynastie! Also Manetho gegen Manetho, und zwar eigene 
Worte gegen eigene Worte! Freilich; denn cs gab eben viele 
Veränderungen und Zusätze im Manethonischen Werke, ver- 
schiedene Redactionen desselben. Diese kannte der Synkell 
nicht mehr, ausser der Africanischen und Eusebischen und 
was er etwa aus Panodor oder Anian wissen mochte über 
Manetho; daher konnte er wohl sagen, alle vor Eusebios 
gäben dem Aphophis 6 t Jahre, weil er die Quelle des Euse- 
bios nicht vor sich hatte. Es fragt sich nur noch, welche 
Recension die bessere war, und hierin erkläre ich mich, mit 
den geringsten Ausnahmen, für Africanus. Schon hei der 15 
Dynastie ist gezeigt worden, Africanus habe nicht den min- 
desten Grund zu Aenderungcn gehabt; gegen die von Euse- 
bios befolgte Rcdaction aber spricht derselbe Grund, den Syn- 
kell und Scaligcr gegen Eusebios geltend gemacht’ haben : ein 
Alexandrinischer Jude oder Christ, der den Erzvater Joseph 
unter Voraussetzung einer dem Eusebischen System ähnli- 
chen, aus dem alten Testament nach den siebzig Dolmetschern 
gebildeten Zeitrechnung in die Regierung des Aphophis brin- 
gen wollte, w'eil eben gewöhnlich angenommen wurde, dass 
er unter Aphophis gelebt habe, ein solcher hat in die von 
Eusebios benutzte Redaction die Fälschung gebracht. Er hat 
aus der 15. Dynastie des Africanus den Pachnan und Staan 
weggelassen, übrigens dieselbe Reihe, wie Africanus gebend, 
und hat die Jahre der beibehaltenen Könige vermindert und 
die Dynastie versetzt. Josephus’ des Geschichtschreibers Ma- 
netho stimmt in dieser Reihe der Hirtenkönige viel näher 
mit Africanus zusammen, obgleich auch er nicht unverfälscht 
scheint, wie zur 15. Dynastie vermuthet worden; doch in der 
Länge des Zeitraumes, welcher der Herrschaft aller Hirten- 


*) Gegen Apion I, 14. Vergl. oben zur 15. Dynastie. 
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könige zusammen zugeschrieben wird, ist ein bedeutender 
Unterschied zwischen Josephus und Alricanus, und dieser 
muss noch besonders erwogen werden. 

Nachdem Manetho im zweiten Buche der Aegyptischen 
Geschichten, hei Josephus, das erzählt hat, was wir zur 15. 
Dynastie angegeben haben, und von ihm die Regierungszei- 
ten der sechs ersten Hirtenkönige genannt worden, sagt er: 
„Und diese waren unter ihnen die sechs ersten Herrscher, 
die stets Krieg führten, und die Wurzel Aegyptens immer 
mehr auszurotten suchten. Ihr ganzer Stamm wurde aber 
Hy k sos genannt; denn das Hyk bedeutet in der heiligen 
Sprache Kön ig, das Sos aber ist Hirte und Hirten in dem 
gemeinen Dialekt, und so zusammengesetzt entsteht Hyksos 
(verschiedene Lesart Hykussos). Einige sagen aber, sie seien 
Araber.“ Bis hierher scheint Manetho selbst redend einge- 
führt zu seyn; nun aber schiebt Josephus aus einer andern 
Handschrift desselben Buches eine andere Erklärung dieses 
Wortes ein, wonach es gefangene Hirten (alxpaXoizovg not- 
pivag) bedeute, welches ihm glaublicher und sich mehr an- 
schliessenden die alte Geschichte vorkomme: was Josephus 
weiterhin auch aus einem andern Buche der Manethonischen 
Alyvmtaxüv wieder anführt. 1 ) Nachdem er aus der andern 
Handschrift des zweiten Buches der Aiyvnxiaxäv das Ge- 
sagte angegeben hat, erzählt er in eigener Person weiter wie 
folgt: Tovzovg di zovg nqoxatwvopaapevovg ßafftXJag *) zovg 
ztüv notpivwv xaXovpevcov xai zovg eg uviüiv yevopivovg 
XQcnrjoca zijg Alyvnzov (ptjciy eitj nqög t oTg ntvtaxoaiotg Iv- 
dexa' peza tcevta di tuiv ex itjg Qijßuidog xai zijg äXXt/g 
Alyvnzov ßaOtXitav ytvia&at (f tjC'tv eni zovg noipevag ina- 
vdazaciv, xai noXepov avzoig Gv§f>ayrjvat peyuv xai noXv- 
XQorioV hü di ßaOtXiutg, tS ovo/ia elvai MtgtfQaypo v&a- 
fftgj 1 ) fjTTmpevovg tfijai zotig noipevag in avzov ix piv zijg 

') S. oben Abschn. I. 17. *) Das hierauf bei Eusebios Praep. 

ev. X, 13, wo die Stelle ausgeschrieben ist, und in der Armenischen 
Debersetzung folgende xai ist mit Vigerus zu tilgen. 5 ) So Euse- 
bios a. a. 0. Gewöhnlich steht l Ahi<i<p. Auch der Armenische Her- 
ausgeber des Eusebischen Chronikons, in welches die Stelle des 
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äXXtjg Alyvmov ndcrjg fxneadv, xuraxXtialHjyat d' dg rö- 
nov dqovqtöv f'/oyra (tvqtwv ntqlftfTQOV ' Avaqiv (oder Ava- 
qig) övo/ia tm TOTtqy * rovtov (f.rjCiv 6 Mavtxbwv ccnarta xd- 
%fi re fjfyaXb) xal laxvqä ntQißaXttv xovg notpivag, önoyg 
rtjv rt xrijmy anaoav sxoooiv iy oxvqoi xal TtjV Xtlav xqy 
favtüv tov di Mtgtfqaypovd-datoig vioy Ooippanny (oder 
&(iovd-(t)cuy oder 0pu><7ty ')) imytiq^octt fiiv uv xovg dtd no- 
Xtoqxlag eXtlv xara xqdiog , 0 x 100 xal TfffrSaqdxoyza /ivoidrn 
nqogfdqsvöayxu roTg TflyzOty' inel di rijg noXtoqxiag dniyyo), 
TrotijcfaGd-at, tfvpßdiftig, iya rijv Aiyvmoy ixXnxöi’Ttg 6 not 
ßovXoyrat ndvrfg dßXaßtlg uniX&uxh ' rovg di fni xatg öpo- 
Xoyiatg nayotxfGt« pt cd r cöy xrtjattov ovx iXctrrovg pvqiadooy 
ov tag fix o (7t xal rtacdqotv ctnö rijg Aiyvmov xtjv yqijpov dg 
Svqiay 6doinoqjj<7cet‘ (poßovpivovg di rtjv Aactvqicoy dvya- 
ctrdaVj zote ydq Ixdyovg rijg Aotag xqart'tv, tv xij yfy 'lov- 
dcda xaXovpiyri nöX.iy oixodoptjaapiyovg xocavrctig /tvqtdrriy 
dvd-qdniay ctqxf.dovffay 'ItqoGoXvpa tavv rjv ovopdocm. Kurz 
darauf und in Beziehung auf das soeben initgetheilte führt 
Josephus*) aus Manetho als den wirklichen Vertreiber der 
Hirten den Tethmosis oder nach der Armenischen Ueberset- 
zung des Euscbios Selhmosis an, welcher der erste König 
der 18. Dynastie und einerlei mit des Africanus Amos ist; 
also kann wohl Thummosis, Thmuthosis oder Thmosis der 
Sohn des Misphragmuthosis nicht Tuthmosis. der Nachfolger 
des Misphragmuthosis, das ist der siebente König der 18. 
Dynastie bei Africanus, sondern nur der Amos des Africa- 
nus seyn, dessen Vorgänger dann eben auch ein Misphrag- 
muthosis war; wie dies auch die Neuern genommen haben: 
denn es scheint zu gewagt, anzunehmen, beide Stellen seien 
nicht aus derselben Redaction, sondern die eine aus dieser, 
die andere aus jener. Hiernach hatten also die Hirten die 
feste Herrschaft in Aegypten 511 Jahre; es folgte aber noch 
ein langwieriger Krieg, der sich offenbar durch die Regie- 

Josephus ebenfalls aufgenommen ist (Bd. I. S. 222 ff.), hat die rich- 
tige Form des Namens erkannt. ') Ersteres nach Eusebios Praep. 
er. letzteres nach der Armenischen Uebersetzung des Chronikons. 
’) Gegen Apion 1, 15. vergl. auch I, 26. 

16 
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rung mehrerer Fürsten durchzog, his Amos-Tethmosis der 
Hirten gänzlich sich entledigte. Rechnen wir meinetwegen 
diesen Krieg auf 100 Jahre, so würden von Sa'ites oder Sa- 
lalis an bis zum Anfänge etwa der 18. Dynastie nach der Jo- 
sephisch-Manethonischen Stelle 611 Jahre gewesen seyn. Aber 
Africanus rechnet von Sa'ites bis zur 18. Dynastie drei Dy- 
nastien, die Io. 16. und 17. mit 284, 518 und 151 Jahren, 
zusammen 953 Jahre, also 342 Jahre mehr als der Josephische 
Manetho nach der vorhin beliebten Annahme. Man kann nicht 
sagen, 1 ) ein so grosser Zeitraum der Herrschaft der Hirten 
sei unwahrscheinlich; konnten sie fünf oder sechs Jahrhun- 
derte herrschen, so konnten sie es auch neun oder zehn; 
auch handelt es sich hier nur um überlieferte Annahmen, 
nicht um geschichtliche Wahrheit. Wie ist nun aber der Wi- 
derspruch des Josephischen und des Africanischen Manetho 
zu erklären? Schwerlich aus einer absichtlichen Veränderung 
der Redactoren oder Verfälscher des Manetho: denn es lässt 
sich dafür kaum ein Grund denken. Soll sich also Josephus 
oder Africanus geirrt haben? Für einen geübten Chronogra- 
phen wie Africanus wäre der Irrthum von etwa 342 Jahren 
oder einer ähnlichen Summe doch etwas stark; Josephus aber 
ist von lrrthümern und Versehen der Art nicht frei; wir wer- 
den bei der 18. Dynastie nach weisen, wie unachtsam er in 
Zahlen ist, da er die 18. Dynastie statt zu 333 Jahren auf 
393 berechnet hat. Da die 15. Dynastie des Africanus von 
284 Jahren nicht viel abweicht von der Gesammlzahl der sechs 
ersten Hirtenkönige bei Josephus, nämlich ohngefähr 260 Jah- 
ren, und die Josephische Zahl von 511 Jahren der Africani- 
schen Summe der 16. Dynastie von 518 Jahren sehr nahe 
liegt, so konnte man vermuthen, Josephus habe die Zahl von 
511 Jahren aus Versehen auf alle Hirtenkönige bis zum Ende 
ihrer ausschliesslichen Herrschaft in Aegypten bezogen, wäh- 
rend sie nur auf die Nachfolger des letzten der sechs ersten 
zu beziehen gewesen sei : und hiermit wäre der Hauptunter- 
— — — _ 

') Wie Hofmann in der Abschn. III. 4 angeführten Schrift S. 407 
thut, wo der Zeitraum auf 955 Jahre angegeben ist. 
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schied gehoben. Denn die dritte Hirlendynastie des Africanus 
von lö I Jahren konnte auf die Zeit bezogen werden, welehe 
nach jenen Josephisch-Manethonischcn 511 Jahren lag: wäh- 
rend dieser dritten Hirtendynastie, der 17. Dynastie, herrschen 
nämlich neben jener schon Diospoliten: die volle Gewalt der 
Hirten, das xgccr^aat tijg Aiyvmov im Josephischcn Bericht, 
braucht also nicht auf die Africanischcn 15t Jahre der 17. 
Dynastie ausgedehnt zu werden, sondern man kann diese 151 
Jahre auf die langwierigen Kämpfe rechnen, von welchen der 
Josephischc Bericht redet: denn im Delta konnten sich die 
Hirten Jahrhunderte lang halten. Da die hierbei in Betracht 
kommenden Worte bei Josephus nicht so gegeben sind wie 
eigene Worte des Manetho, sondern nur als Erzählung des 
Josephus mit Bezug auf Manetho’s Zeugniss, so ist die ge- 
gebene Vorstellung erlaubt. Die Sache lässt sich aber auch 
anders fassen. Die Abtheilung der Hirtendynastien des Afri- 
canus ist nach unbekannten Unterschieden dieser Hirten- 
königshäuser gemacht: daher er bei der 16. und 17. sagt noi- 
pevts ceXXot. Nur bei der letzten giebt Africanus eine pa- 
rallele Dynastie von Diospoliten an, und zwar, wenn anders 
die Lesart richtig ist, von 43 Königen. Es ist mir wahrschein- 
lich, dass Africanus oder sein Gewährsmann diese Könige 
ungenau bloss der 17. Dynastie zugetheilt hat, und dass sie 
zu grossem Theil in die 16. hinaufreichten; in der 16. habe 
er sie aber nicht erwähnt, weil sie nicht der ganzen 16. von 
518 Jahren parallel liefen, sondern nur einem Theile, und weil 
er die 16. als ein gegebenes Ganzes nicht trennen konnte, 
um mittelst einer Trennung die Parthie, welcher Diospoliten 
gleich liefen, von der übrigen voraufgehenden gesondert, zu- 
sammen mit den Diospoliten anzugeben: wofür vielleicht auch 
das im Manetho Vorliegende keine hinlängliche Auskunft an 
die Hand gab. So würde sich die Zeit der Obergewalt der 
Hirten, ihr xgcevijaai. vjjs Aiyvmov j bedeutend verkürzen, 
und Africanus mit dem Josephischen Manetho leicht in 
Uebereinstimmung zu bringen seyn, wie folgende Darstel- 
lung zeigt: 

16 * 
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13. Dynastie, Herrschaft der Hirten 284 J. Hirten allein 284 J. 

16. Dynastie, Herrsch. andererHirten 518 - 

und zwar der Hirten allein 227 J Hirten allein 227 - 

in Summe 511 J. 

mit Diospolilischen Koni- Diospoliten 

gen gleichzeitig 291 - . . . . und Hirten 291 J. 

in Summe 518 J. 

17. Dynastie, andere Hirten u. Diospoliten 

Diospoliten nebeneinander 151 J und Hirten 151 - 

in Summe 442 J. 

Wer einwenden wollte, hierdurch setzten wir einen Kriegs- 
zustand von 442 Jahren, würde sehr unrecht thun. Es be- 
stand eine Trennung des Reiches in zwei Theile, deren einer, 
das Hirtenreich, wie ein Raubslaat zu betrachten ist, der viel- 
leicht einen Stützpunkt im Osten hatte; in dem schwerzu- 
gänglichen Delta, durch Gewässer und Sümpfe und Befesti- 
gungen geschützt, widerstanden die Hirten den Thebäern, und 
es ist nicht an fortdauernden Krieg, sondern an häufige Be- 
fehdungen und Raubzüge zu denken, bis es der Thebäischen 
Dynastie gelang die Hirten gänzlich zu entfernen. Ob hier- 
mit die Einfälle der Vertriebenen beendigt waren, ist noch 
eine andere Frage; sie konnten auch während der 18. und 
19. Dynastie Aegypten noch beunruhigen, wie namentlich Me- 
nephtha I. nach Toinlinson’s Erklärung der Inschriften des Fla- 
minischen Obeliskes sic gedrängt haben soll. 1 ) 

Gegen den Vorzug, welchen wir dem Africanus geben, 
scheint bedeutend zu sprechen, dass Rosellini die Denkmä- 
ler nur mit der 15., 16. und 17. Eusebischen Dynastie in 
Uebereinstimmung findet, nicht aber mit der gleichnamigen 
Africanischen, wie bereits bei den einzelnen Dynastien be- 
merkt ist; obwohl er die 17. Eusebische nach Josephus um- 
formt und ihr eine Thebäische gleichlaufend setzt. Um ent- 
scheiden zu können, ob er seine Behauptungen erwiesen habe 
oder nicht, müssen wir einen gedrängten Ueberbiick seiner 


*) Transaclions of the Royal Society of Literalure, second se- 
ries, Bd. I. (1843. 8.) S. 186. 
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Entwickelung geben, so weit es zu unserem Zwecke gehört. 
Die Tafel von Abydos') enthalt in den zwei obern unvoll- 
ständigen Reihen die Titelschilder von Königen in der un- 
mittelbaren Folge der letztem, wie vorausgesetzt wird; die 
dritte Reihe wird durch die Titel- und N’amenschilder Ram- 
ses des Grossen, aus der 18. Dynastie, gefüllt, und unter die- 
sem ist das Denkmal gefertigt worden; seine Vorgänger sol- 
len darnach zu seinen Gunsten flehen. Die Anzahl der Schil- 
der in den zwei obern Reihen war 52; mit N. 4 t beginnt, 
der Untersuchung gemäss, die 18. Dynastie: die 40 ersten 
Schilder gehören also andern, natürlich bloss Diospolitischen 
Vorgängern an, und hiervon theilt Rosellini der 17. Dynastie 
sechs (N. 35 — 40), der 16. Dynastie fünf (N. 30—34), die 
übrigen 29 aber der 15. Dynastie zu, welche nach Kusebios 
Diospolitisch ist und 250 Jahre umfasst, ohne Angabe der 
Anzahl der Könige. Ueber diese Dynastie könne man in der 
Tafel von Abydos nicht hinausgehen, da die vorhergehende 
Dynastie, die 14. Xo'itisch sei. Die Africanische Ueberlie- 
ferung, wonach die 15. eine Hirtendynastie sei, werde durch 
das doppelte Zeugniss des Eusebios und des Josephus wi- 
derlegt, und die Erzählung der letztem durch gleichzeitige 
Denkmäler vollkommen bestätigt. Die 16. Dynastie hat bei 
Eusebios fünf Thebäische Könige mit 190 Jahren, aber ohne 
Nennung der Herrscher: auf die zwei letzten derselben müss- 
ten die Schilder N. 33 und 34 der Abydenischen Tafel be- 
zogen werden: aus der Vergleichung einer Reihe von vier 
Pharaonen in den Gräbern von Beni-hassan (bei dem alten 
•SVreo? ^QTepidog, wie angenommen wird, unweit Antinoe), 
und vorzüglich in dem eines Kriegsobersten, ergiebt sich, 
dass die genannten zwei Titelschilder die des Osortasen I. 
und des Amenemhö 1. sind. Beiläufig bemerke ich, dass 
Amenemh6 I. auch in dem hieratischen Kanon erscheint, 
jedoch nur sein Vorname. Osortasen I. hat nach einem Denk- 
mal mindestens 43 Jahre geherrscht (ich setze aus einem an- 


’) Rosellini Mon. stör. Rd. I. S. 149 CT. vergl. Kieler Hermap. 
S. 227 ff. 
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dem Denkmal 1 ) hinzu, mindestens 44 Jahre), und er hatte 
eine ausgedehnte Herrschaft; diese reichte nach Nubien hin- 
ein und er hatte Völker des innern Asiens bezwungen; er 
herrschte aber auch nicht allein in der Gegend von Antinoe, 
sondern weit herab, da die Obelisken bei Krokodilopolis im 
Fayum und zu Heliopolis Denkmäler von ihm sind. Auch 
sein Vater Aian oder Oan (oder von ähnlichem Namen) 
war König.') AmenemhO 1. ist nach Rosellini nothwendig 
der letzte König der 16. Dynastie, also der Timaos des Jo- 
sephischen Manetho oder Koncharis des Synkell, nach wel- 
chem ihm Rosellini sechs Regierungsjabre gicbt; und folglich 
ist Osortasen I. der Amesses des Eusebios. Im Vertrauen 
auf die Manethonische Stelle bei Josephus giebt Rosellini fer- 
ner der 17. Dynastie 260 Jahre und sechs Diospolitische Kö- 
nige, wie bei Josephus sechs Hirtenkönige angeführt sind; 
es sind, wie gesagt, diejenigen, deren Titelschilder N. 35 bis 
40 der Abydenischen Tafel Vorkommen. Der erste derselben 
ist in den Gräbern von Beni- Hassan Amenemh4 genannt, 
ist also Amenemhö II. erwiesenermaassen der Sohn Ame- 
nemb£ des I. 3 ) Bosellini giebt ihm keine bestimmte Regie- 
rungszeit; Leemans 1 ) erwähnt aber sein 27. Jahr aus einem 
Denkmal, wo ich jedoch das 28. finde; Champollion ’) führt 
das 29., Wilkinson") das 37. desselben an: doch will ich dies 
nicht berücksichtigen, sondern die von Cbampollion angege- 
bene Zahl anrechnen. Der zweite ist Osortasen 11. erweis- 
lich der Sohn des Amenemh^ II.’) Auch diesem weist Ro- 
sellini keine bestimmte Regierungszeit an; Lepsius hat sein 
6 Jahr gefunden. Der dritte ist Osortasen III., dessen 
14. Jahr Rosellini anführt; Cbampollion •) kannte sein 19. 
Passalacqua •) hat aus einer hier befindlichen Stele sein 26. 


*) Bei Leemans, Lettre ä Mr. Salvolini, sur les monumens figyp- 
tiens, portant des legendes royales, S. 36. ') Rosellini Bd. III. 

Thl. I. S. 20 ff. vergl. Ideler Herrn. S. 228 f. *) Rosellini Bd. I. 

S. 188 f. «) A. a. 0. S. 39. vergl. Taf. V. N. 46. s ) Bei Biot, 
Rech, sur l’ann^e vague des fig. S. 162. e ) Topography ofThe- 
bes S. 509. ’) Rosellini Bd. I. S. 188 ff. *) A. a. 0. ») Spe- 

nersche Berl. Nachrichten vom J. 1838. N. 96. 
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angemerkt. Dieser König wurde auch später noch vorzüg- 
lich geehrt, besonders häutig kommt sein Name in Nubien 
vor.') Der vierte ist Amenemhd III.*) mit dem Vornamen 
R£antm6, dessen 44. Jahr erwähnt wird. Sein Vorname kommt, 
um dies beiläufig anzuführen, auch in dem hieratischen Ka- 
non vor. Der fünfte ist nur nach seinem Vornamen R&mc- 
tauo oder Ramelaoue bekannt; Rosellini kennt keine Angabe 
über seine Regierungszeit, Champollion *) aber sein 6. Jahr. 
Der sechste, dessen Titelschild N. 40 der Tafel von Abydos 
steht, führte wie Champollion unter den Denkmälern zu Tu- 
rin fand, den Eigennamen Arnos is oderThuthmosis (oder 
Thutmosis), indem er doppelt gelesen werden kann und bei- 
des gleichbedeutend ist; der hei Josephus vorkommende Mis- 
phragmuthosis, der Vater des Vertreibers der Hirten, des 
Stifters der 18. Dynastie, ist für denselben erkannt worden 
(Misphra-Thutbmosis): seltsam, setze ich hinzu, stimmt damit 
überein, dassSynkell öfter und mit Zuversicht, wiewohl schwer- 
lich aus genügendem Grunde behauptet, der Misphragmutho- 
sis der 18. Dynastie habe auch Amosis geheissen, ln den 
Denkmälern findet sich das 22. Jahr desjenigen, der ans Ende 
der 17. Dynastie gesetzt wird. Nach Rosellini und den von 
uns zugefügten Angaben gestalten sich also diese Dynastien so: 

15. Dynastie, Diospoliten, 29 Könige, (250 J. nach Eusebios) 

16. — Diospoliten, 5 — (190 - nach Eusebios) 

- 1 . . - 


*) Lepsius Preuss. allg. Zeitung 1844, N. 120, wo er Sesur- 
tesen III. heisst. *) Ueber diesen seinen Namen vergl. Rosei 
lini Bd. III. S. 70. Ideler Hermap. S. 233. auch Rosellini Bd I. S. 191. 
ln der Tafel ebendas. S. 198 ist seine Regierungszeit aus Versehen 
seinem Nachfolger beigelegt. Amenemhö III. kommt sehr oft an 
dem von Lepsius entdeckten Nilmesser bei Semne in Nubien vor, 
und wird von Lepsius für Moeris erklärt; diesem ausgezeichneten 
Gelehrten zufolge hat er 42 Jahre und einige Monathe regiert, was 
vielleicht auf dem hieratischen Kanon beruhen mag und mit der 
Erwähnung seines 44. Jahres unter gewissen Voraussetzungen nicht 
unvereinbar ist. Auf demselben Nilmesser kommt auch nach Lep- 
sius’ Mittheilung ein König desselben Zeitalters Sebekatep I. vor. 
*) A. a. 0. 
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2 

. . J. 

3. Aian (Oan) 

. . - 

4. Osortasen I. mindestens 

44 - 

5. Amenemhe 1. (Timaos, 


Koncharis) 

(6 - nach Synkell) 

Dynastie, Hirtenkönige, (6 Könige 


nach Josephus) 

(260 - nach Josephus) 

Diospoliten gleich- 


zeitig 6 — 

(260 -) 

1. Amenemhe H. mindestens 

29 - 

2. Osortasen II. — 

6 - 

3. Osortasen III. — 

26 - 

4. Amenemhe III. — 

44 - 

5. Römetauo — 

6 - 

6. Arnos, Thuthmosis 


(Misphragmuthosis) • — 

22 - 


Mindeste Summe der sechs Dies- 133 J. 


politen der 15. Dynastie 

Geben wir auch die unerwiesene Voraussetzung zu, dass die 
Tafel von Abydos durehweg eine zusammenhängende und un- 
unterbrochene Reihe enthalte, so ist doch die Behauptung, 
diese Reihe stimme mehr mit Eusebios als mit Africanus, 
wie inehreres Andere in Rosellini’s Verfahren höchst auffal- 
lend. Rosellini setzt die 17. Dynastie als gemeinschaftlich 
den Hirten und Diospolilen, Eusebios hat hier bloss Hirten; 
Eusebios hat nur vier Hirtenkönige, Rosellini setzt aus dem 
Josephischen Manetho sechs; aber dieser von ihm hier be- 
folgte hat neben diesen Hirten ebensowenig Diospoliten als 
Eusebios; Eusebios lässt seine vier Hirten 1U3, Rosellini die 
sechs nach Josephus oder dessen Manetho 260 Jahre herr- 
schen; und indem sich Rosellini an diesen hält, weicht er 
dennoch wieder gerade im wichtigsten und entscheidendsten 
Punkte von ihm ab. Denn nach dem Josephischen Manetho 
liegt ein Zeitraum von mehreren Jahrhunderten zwischen dem 
Ende des letzten jener sechs Hirtenkönige und zwischen dem 
Anfang der 18. Dynastie, wie aus dem Obengesagten her- 
vorgeht, und vom Anfänge des Timaos bis zum Anfänge der 
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18. Dynastie sind weit über 511 Jahre, während Rosellini 
nur 260 Jahre annirmnt. Kr setzt seinen Amenemh£ I. gleich 
dem Timaos, und dessen Schluss 260 Jahre vor dem Anfang 
der 18. Dynastie, während dieser nach dem Josephischen Ma- 
netbo weit über 511 Jahre vor der 18. Dynastie zu setzen 
war, und macht ihn demnach dem Synkellischen Koncharis 
gleich, welcher als unmittelbarer Vorgänger des Salatis oder 
Silitis freilich nach Synkellischer Rechnung etwa 260, genau 
259 Jahre vor Arnos, dem Vertreiber der flirten oder Grün- 
der der 18. Dynastie, zu stehen kommt, aber eben darum nicht 
mit Timaos kann gleichgesetzt werden, weil Timaos bei Jo- 
sephus viel alter ist. Wie kann man so Widersprechendes 
in Eins zusammenziehen? Es liegen hier vielmehr offenbar 
ganz verschiedene Systeme vor, die sich gar nicht vereinigen 
lassen. Ferner soll nun Osortasen I. der Amesses des Eusc- 
bios seyn; ich denke aber oben gezeigt zu haben, dass nach 
d^r von Eusebios befolgten Liste dieser Amesses (oder Ra- 
messe II.) 29 Jahre herrschte, während Osortasen I. minde- 
stens 44 Jahre regierte. Und woher weiss denn Rosellini, 
dass während in der 17. Dynastie sechs Hirtenkönige regier- 
ten, gleichzeitig auch sechs Diospolitische herrschten und nicht 
mehr? Als ob nicht in dieser Zeit von 260 Jahren, wie sie 
angenommen wird, weit mehr Diospoliten als Hirten ge- 
herrscht haben könnten! Und wie schon aus dem Gesagten 
einleuchtet, sind die von Rosellini aus den Denkmälern an- 
gegebenen sechs unmittelbaren Vorgänger der 18. Dynastie 
gar nicht gleichzeitig den sechs Josephischen Hirtenkönigen, 
sondern letztere sind mehrere Jahrhunderte älter! Aus al- 
lem diesem erhellt, dass die Annahme, die sechs unmittel- 
baren Vorgänger der 18. Dynastie, welche Rosellini aus den 
Denkmälern gezogen hat, bildeten die 17. Manethonische Dy- 
nastie des Eusebios, mit Verbesserung letzterer nach Jose- 
phus, jeder Begründung entbehrt. Demnach fällt auch die 
Annahme weg, dass Amenemh6 I. der letzte König der 16. 
Dynastie sei; denn sie entbehrt jeglicher Begründung: und 
somit ist die Vertheilung der ersten 34 Könige der Abyde- 
nischen Tafel unter die 16. und 15. Dynastie gänzlich unbe- 
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gründet, selbst dann, wenn man annimmt, die 16. Dynastie 
habe nach Eusebios nur fünf, nicht wie ich setze acht Kö- 
nige gehabt. Die angebliche Lebereinstimmung der Denk- 
mäler mit Eusebios und mitJosephus ist folglich erschlichen, 
und theils erweislich falsch, tbeiis Täuschung. Weit eher 
stimmt die Tafel von Abydos, unter der Roseliiniscben Vor- 
aussetzung dass ihre Reihe eine ununterbrochene sei, mit 
den Africanischen Dynastien überein. Rei Africanus ist näm- 
lich die 17. Dynastie, wie sie nach der Voraussetzung seyn 
soll, auch Diospolitisch, und hat nach der überlieferten Les- 
art 43 Könige; freilich wenn man gewöhnlicher Wahrschein- 
lichkeit folgt, zu viel für die 151 Jahre derselben, und in 
ziemlich gewissem Widerspruch mit den Denkmälern, diese 
nach Rosellini’s Ansicht genommen, indem schon die sechs 
Könige unmittelbar vor der 18. Dynastie mindestens 133 Jahre 
umfassen; aber dieser Widerspruch hebt sich, wenn wir eine 
blosse Lngenauigkeit des Africanus oder seines Gewährsman- 
nes voraussetzend die 43 Könige zu grossem Theil in die 16. 
Dynastie hinaufschieben, der Hypothese gemäss, welche oben 
dargestellt worden. • W 7 ie schön passen doch diese 43 Könige 
zu den 40 Schildern der Abydenischen Tafel vor der 18. Dy- 
nastie! Dass drei Schilder weniger da sind, dürfte gar nicht 
befremden; denn die 18. Dynastie beweist, dass einer und 
der andere der Herrscher in den Reihen der Denkmäler aus- 
gelassen wurde. Dass wir auf diese Weise den drei letzten 
Jahrhunderten der 16. Africanischen Dynastie auch Diospo- 
liten zuschreiben, von denen hier bei Africanus nichts steht, 
kann wenigstens der nicht geltend machen, welcher ganz 
ebenso der 17. Eusebischen Diospoliten giebt, wovon weder 
bei Eusebios noch bei der Reihe des Josephus, die man da- 
mit zusammengebracht hat, irgend etwas steht. Osortasen I. 
der erweislich ganz Aegypten bis an das Delta beherrschte, 
würde hiernach etwa in das Ende der 16. Africanischen Dy- 
nastie fallen und von der Zeit an die Hirten nur das Delta 
inne gehabt haben, ohngefähr wie Lctronne 1 ) annahm, nur 

') Bei Ideler, Hermap. Anhang S. 48. 
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dass er noch langer, als diese Hypothese nöthigcn würde, 
nämlich 261 Jahre, die Hirten im Delta herrschen lässt. Also 
selbst unter der Rosellinischen Voraussetzung, die Reihe der 
Abydenischen Tafel sei eine ununterbrochene (etwa mit Aus- 
nahme eines und des andern Herrschers, der grundsatzmäs- 
sig ausgelassen wurde), stimmt sie eher mit Africanus als mit 
Eusebios. Aber auch diese Voraussetzung ist höchst unsicher. 
Dies kann man schon aus dem sehen, was ich zur ersten 
Dynastie angemerkt habe. 1 ) Aber Lepsius *) hat sogar erklärt, 
er spalte die Abydenische Tafel, und setze jene Könige mit 
Namen Sesurlesen (gemeinhin Osortasen) und Amenemb6 in 
eine viel ältere Zeit, und zwar in die 12. Dynastie. Hierzu 
hat er ohne Zweifel gute Gründe aus den grossen Hülfsmit- 
teln, welche ihm zu Gebote stehen; und ist es richtig, so 
verschwindet die ganze Frage, ob in der 15. 16. und 17. Dy- 
nastie Africanus oder Eusebios mit der Tafel von Abydos mehr 
in Einklang seien, lieber die Hirtenkönige geben übrigens 
die auf uns gekommenen Denkmäler Aegyptens, so weit sie 
Roseliini kannte, durchaus keine Auskunft: was aus begreif- 
lichen Ursachen gar nicht zu verwundern ist. Indessen will 
Prisse *) auf den Bausteinen, aus welchen die Propylen zu 
Karnak gebaut wordeu sind, Bildwerke und Namen von Hir- 
tenkönigen gefunden haben, die erst ans Lieht gekommen, 
nachdem diese Propylen niedergerissen worden, weil jene 
Steine von den spätem Königen aus den zerstörten Denk- 
mälern der Hirtenkönige zu neuen Bauten verwandt waren: 
und in den Ruinen von El Teil fand Perring 4 ) ähnliche Denk- 
mäler, die den Hirtenkönigen zugeschrieben werden: nament- 
lich glaubt man die Namen der drei ersten Hirtenkönige an 
diesen Orten gefunden zu haben, 4 ) und einen eigentümlichen 
Sonnendienst dieser Herrscher. 

■) Vergl. ldeler, tlcrmap S. 228. obwohl dieser, um nicht mehr 
zu sagen, sehr unentschieden darüber spricht. *) Allg. Preuss. 
Zeituug 1844. N. 40 Beilage. *) Kemarks on the ancient malerials 
of the Pr^pyla at Karnak, in den Transactions of the Royal Society of 
Literatur, second series, Bd.I. (1843.8.) S. 76—92. 4 ) Ön some frag- 

nients from the ruins of a lemplc at El Teil, ebendas. S. 140 tT. *) 5. 
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Zur achtzehnten Dynastie. 

Bei dieser Dynastie finden die grössten Verwickelungen 
und Widersprüche statt. Zuerst betrachte ich das, was Jose- 
pbus darüber überliefert hat, dann alles Eusebische; drittens 
werde ich die Africanischen Angaben mit jenen vergleichen, 
sodann das Nöthigste von den Ergebnissen der Denkmäler 
beibringen und zuletzt diejenigen Bemerkungen über die ein- 
zelnen Regierungen oder Herrscher hinzufügen, welche mir 
ausserdem erforderlich scheinen: alles in möglichster Ge- 
drängtheit. 

I. Joseph us, dessen Liste von Rosellini») und Ideler 
d. J. *) als die sicherste angesehen wird, erzählt im ersten 
Buche gegen Apion dasjenige, was aus ihm zur 15. und 17. 
Dynastie von uns berichtet worden, theils aus dem zweiten 
Buche der Aegyptischen Geschichten dös Manetho Auszüge 
liefernd, theils aus einem andern Buche derselben Aegypti- 
schen Geschichten. Nachdem er aus dem letztem bloss die 
Erklärung des Namens Hyksos als „gefangener Hirten“ an- 
geführt und besprochen hat, sagt er, er wolle die Worte des 
Manetho hersetzen darüber, wie sich die Sache in Rücksicht 
der Ordnung der Zeiten verhalte, 5 ) und giebt dann die Worte 
des Manetho selbst hierüber. Tethmosis, der das Volk der 
Hirten aus Aegypten verjagt, habe nämlich nach dessen Aus- 
zug noch 25 Jahre 4 Monathe regiert; dann nennt er dessen 
Nachfolger bis auf Sethosis. Jener Tethmosis ist anerkannt 
der erste der 18. Sethosis der erste der 19. Dynastie. Ich 
gebe nun diese Reihe mit Ausschluss des Sethosis oder Se- 
thos, einmal nach dem Griechischen Text des Josephus, und 
ausserdem nach der Armenischen L'ebersetzung des Eusebios,*) 

Perring S. 144 f. Unter dem ersten, Säi'tes, versteht er den Schäl 
des Prisse, den letzterer anders ausdeutete; auch dessen Grab hat 
man in dem westlichen Thal bei Theben gefunden, und zwar mit 
absichtlichen Zerstörungen. Der zweite wird von Prisse Amönoph, 
Anön, Beön, von Perring Böön , Buön, Auon oder Byon genannt 
(mit Bezug auf Manetho); des dritten vollständiger Name ist nach 
Prisse Atcn re (oder ra) Bakhan (oder Baschan), allerdings |g;hr ähn- 
lich dem TTuxvuv. ') Bd. I. S. 201 f. J ) Hermap. S. 234. .> *) Cap. 
15. zu Anfang. *) Bd. I. S. 230 ff. 
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der diese Stelle in das erste Buch des Chronikons übertra- 
gen hatte. Es regieren nämlich 


nach dem Griechische! 
1. Ti&ptoatg 25 

n Text: 

Jahre 4 Monathe 

2. Xißqav sein Sohn . . . 

13 

— 

- 

— 

3. 'Apivioyic 

20 

— 

7 

— 

4. ^Apeaarjs seine Schwester 

21 

— 

9 

— 

5. Mij(fQt]c ihr Sohn . . . 

12 

— 

9 

— 

6. MijtpQapo v&afftg sein Sohn 

25 

— 

10 

— 

7. O/möOic sein Sohn . . . 

9 

— 

8 

— 

8. ^fdvitufug sein Sohn . . 

30 

— 

10 

— 

9. Ißpof sein Sohn .... 

36 

— 

5 

— 

40. se * ne Tochter . 

12 

— 

1 

— 

11. 'Pu&üng ihr Bruder . . 

9 

— 

- 

— 

12. IdxeyxyQV 1 * se ' n Sohn . . 

12 

— 

5 

— 

13. ’AxtyxyQVS se ' n Sohn . . 

12 

— 

3 

— 

14. '‘Agpceig sein Sohn . . . 

4 

— 

1 

— 

15. 'Papicarig sein Sohn . . 

1 

— 

4 

— 

16. ^AQpidOricMiapovv sein Sohn 66 

— 

o 

— 

17. \4ph ’tatpiq sein Sohn . . 

19 

— 

6 

— 

nach der Armenischen 

Uel 

!>erse 

tzung: 

1. Sethmosis 

25 Jahre 

4 Monathe 

2. Chebron sein Sohn . . . 

13 

— 

- 

— 

3. Amcnophis 

20 

— 

7 

— 

4. Amcnses seine Schwester 

21 

— 

9 

— 

5. Mephres ihr Sohn . . . 

12 

— 

- 

_ 

6. Mephrathmuthoses sein Sohn 

25 

— 

9 

— 

7. Thmothosis sein Sohn . . 

9 

— 

8 

— 

8. Amcnophis sein Sohn . . 

30 

— 

10 

— 

9. Orus sein Sohn .... 

38 

— 

7 

— 

10. Cenchcres seine Tochter . 

12 

— 

1 

— 

11. Athoyis ihr Bruder . . . 

9 

— 

r 

— 

12. Cencheres sein Sohn . . 

12 

— 

5 

. — 

13. Achencheres sein Sohn 

12 

— 

3 

— 

14. Armais sein Sohn . . . 

4 

— 

1 

— 

15. Ramcsses Miamun sein Sohn 

66 

— 

o 

— 

16. Amenophis sein Sohn . . 

19 

— 

6 

— 
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Aus beiden Texten ergiebt sieh eine und dieselbe Summe von 
333 Jahren, obgleich die einzelnen Ansätze keinesweges völ- 
lig gleich sind; denn im Armenischen Text fehlt der 15. Kö- 
nig des Griechischen Textes, Ramesses, den auch Africanus 
hat, ganz, und es gehen dadurch gegen den Griechischen l 
Jahr und 4 Monathe ab; der fünfte, Mephres, hat im Arme- 
nischen 9 Monathe weniger, der sechste, Mephrathmuthosis, 
einen Monath weniger; im Ganzen sind also im Armenischen 
2 Jahre 2 Monathe vermöge dieser Verschiedenheiten weni- 
ger, und diese sind dem Orus zugelegt, welcher 38 Jahre 7 
Monathe statt 36 Jahre und 5 Monathe hat. Dies kann schwer- 
lich zufällig seyn: vielmehr scheint aus einer von dem Jose- 
phischen Texte abweichenden Recension des Manetho auch 
des Josephus Text verändert worden zu seyn; Eusebios aber 
hatte den vor sich, welcher in der Armenischen Liebersetzung 
wiedergegeben ist. Die Gleichheit der Summe in beiden Tex- 
ten des Josephus ist um so merkwürdiger, als Josephus sel- 
ber sich auf sonderbare Weise verrechnet. Josephus setzt 
nämlich den Auszug der Hirten als den Auszug der Juden, 
und unter Selhosis, dem ersten König der 19. Dynastie, die 
Flucht des Armais-Danaos nach Griechenland, und zwar letz- 
tere geraume Zeit (xqovov ixavoi > ytyovoroc) nach dem Re- 
gierungsantritt des Sethosis, nachdem Arma'is die von Setho- 
sis ihm gegebene Gewalt in Aegypten gemissbrauebt hatte; 
diese geraume Zeit kann aber nach der Natur der Verhält- 
nisse, die ich nicht weiter erwägen will, doch nur auf we- 
nige Jahre angeschlagen werden, und dennoch rechnet Jose- 
phus vom Auszug der Juden bis zu Danaos’ Flucht 393 Jahre, 
und zwar nach Maassgabe der in obiger Liste verzeichneten 
Zeiten (ix to>v elQtipevoav iröiv rov xqovov OvXloytad-ivvoq ). 1 ) 

" _j» 

>) A. a. 0. 1, 15. Auch Eusebios Praep. evang. X, 13 las in die- 
ser Stelle 393 Jahre, die auch in der Armenischen Uebersetzung 
des Chronikons stehen. Bei Theophilos an Autolyk. 111, 21. S. 132 in 
der Ausgabe von Galiandi (Bibliotheca veterum patrum Bd. II. Ve- 
net. 1766) steht jetzt auch 393, aber die urkundliche jedoch sicher 
falsche Lesart ist 313. Was Marsharu Chronic, can. S. 319. Rask S. 58. 
J. Ch. C. Hofmann S. 406 der oben (Abschn. III, 4) angeführten Schrift 
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Offenbar bat er sich um GO Jahre verrechnet; die Zwischen- 
zeit zwischen dem Regierungsantritt des Sethos und der Flucht 
des Danaos hat er gar nicht in Anschlag gebracht, und sich 
nur in der Zusammenzählung der Könige von Tethmosis bis 
Amenophis geirrt. Dass es so sei, erhellt aus einer spätem 
Stelle,') wo er von Tethmosis bis vor Sethos dieselben 393 Jahre 
angiebt, und 59 Regierungsjahre des Sethos nach Vertreibung 
des Armai's und 66 des Rampses zuzählend 518 findet (393 
+ 59 + 66 = 518). Dass in dieser Stelle so gesprochen ist, 
als ob Sethos 59 Jahre von der Flucht des Armais an regiert 
habe, ist eine Ungenauigkeit; unstreitig ist diese Zahl die Zahl 
seiner ganzen Regierung. Endlich wiederholt Josephus auch 
im zweiten Buche gegen Apion’) die Zahl von 393 Jahren 
als Zwischenzeit zwischen dem Auszug der Juden und der 
Flucht des Danaos. Ungeachtet der von Josephus gesetzten 
Summe von 393 Jahren hleibt es sicher, dass die Summe der 
Josepbischen 18. Dynastie nur 333 sei. Da Eusebios unmit- 
telbar vor Armais noch einen Cherres mit 15 Regierungsjah- 
ren hat, so will Rask ') diesen einschieben, der allerdings 
wegen der Aehnlichkeit des Namens mit dem vorhergehenden 
leicht hatte auslallen können, und will dadurch die Summe 
auf die Eusebischc von 348 Jahren bringen; indess hat auch 
Africanus diesen Cherres nicht, und es ist nicht nöthig, dass 
die Josephische Summe mit der Euscbischen übereinstimme, 
um so weniger als ja die Liste des Josephus von der Euse- 
hischen auch so noch abweichend bleibt. 

ldeler d. J.*) giebt einen besondern Kanon der 18. Dy- 
nastie aus dem dritten Buche des Theophilos von Antiochien 
an Autolykos. Dieser lebte vor Africanus, im Zeitalter der 
Antonine. Der aus ihm gezogene sogenannte Kanon weicht 
bedeutend von den übrigen ab. ldeler hat ihn aus der Ox- 
forder Ausgabe des Joh. Fell vom J. 1684 gezogen, bei wel- 

über diesen Gegenstand gesagt haben, übergehe ich. Dcs-Vignoles 
Bd. I. S. 597 hat die Jahrzahl 393 ohne Weiteres als richtig ange- 
nommen. ') A . a. 0 . 1,36. wo zu lesen: uno de tovtov tiSv 
ßaaiXfiov statt and de toviwv ptm%v tiüv ßucskfwv. ’) Cap. 2. 
') S. 48. 4 ) Hermap. Anhang S. 47. 
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eher eine Bodlcyisehe Handschrift gebraucht ist; aber es ist 
in der Stelle, von welcher die Rede, keine einzige Lesart aus 
dieser Handschrift angemerkt, sondern cs sind viele Aende- 
rungen ohne Angabe der Quelle, ausser dem Josephus, ge- 
macht. Diese Ausgabe ist ganz aus dem Spiele zu lassen, ln 
der von Joh. Christoph Wolf besorgten Ausgabe vom J. 1724 
ist nämlich jene ßodleyische Handschrift verglichen, und man 
sieht daraus, dass alle jene Aenderungen von Fell selber mit 
heilloser Willkühr und Unverstand gemacht sind, die Hand- 
schrift aber im Ganzen genommen den alten Text enthält, 
mit wenigen, jedoch sehr in Betracht kommenden Abwei- 
chungen. Wolf hat noch eine von Lud. Küster ihm mitge- 
theilte unvollständige Vergleichung einer Pariser Handschrift 
benutzt, die einiges Neue giebt; übrigens ist sein Text so 
unbrauchbar als der Oxforder, durch welchen er sich hat täu- 
schen lassen. Der alte Text, jedoch nicht ganz ohne Aende- 
rung, ist in der Morellischen Ausgabe vom J. 1615, beim Ju- 
stinus Martyr, zu finden; um aber an die Quelle zu kommen, 
musste auf die erste Ausgabe, die Züricher des Conr. Gesner 
vom J. 1546, zurückgegangen werden, deren Lesarten Gal- 
landi in der Ausgabe vom J. 1766 mit Recht meistens be- 
folgt hat. Indem ich die erste Ausgabe benutzte, habe ich 
gefunden, dass der Kanon des Theophilos kein anderer als 
der gemeine Josephische ist, nur durch Verderbungen und 
Auslassungen entstellt; Theophilos hat die ganze Stelle aus 
dem Josephus entlehnt, wie seine ganze Darstellung auch im 
Folgenden zeigt: aber er beliebt erst weit später ihn als Ge- 
währsmann zu nennen. 1 ) In der ersten Ausgabe steht Fol- 
gendes’): ö dt putarjg odijyi'jCag roig lovdaiovg, o)g sy&ijpiv 
tlQTjxivai, ixßeßXijpivovg äno yijg ctlyvniov ino ßaßiUoag 
aagautj ov Tovvopa ptoßrjg, dg qaßiv, perd trjV ixßokijv t ov 
Xaov IßaßtXtvßtv ert] ilxoamlvze, xai pijvag d, u>g vcfijQijzai 
pavatihSg. xai pezd zovzov xf-ßqdäv svt] ly. ptza dl zovzov 
d[ifV(i)(ftg htj x, prjvag Inra. pezu dt zovzov ij ddfXffr) av- 

') III, 23 S. 134. Gail. ») S. 207 f. bei xMorell S. 129 ff. bei 
Fell S. 245 ff. bei Wolf III, 19. S. 342 ff bei Gallandi 111, 20. S. 131. 
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xov d(ieGGr( sitj xa, (iTjva a. (irret di xavirfv (irjifq^g ertj iß, 
(lijvag -fr. ( lexa di iovxov (H]&qa[i[io vö-m Gic, exrj x, fiijvac *. 
xai fi nu xovxov xvib(i(üGtjs sitj &, (lijvag rj . xai (iexd xovxov 
dapifevoifig eiij X, (lijvag i . (uxa di xovxov mqog exx] kr, 
(lijvag nevxe . xovxmv di xXvyävrjq irr/ i , (lifvug y. fiexa di 
xuvxrjv (ifQXfQijc, eri] iß, (xijvag y. xov di aqpalg ertj X firjva 
a. fieid di xovxov (isGGijg [iictfifiov ertj g. xai fiexa xovxov 
qafievoijg eviavxdv (irjvag d, xai fiijvug ß. xai -fieid xovxov 
dfievmtfig ext] iit, fiifvag g. xov di -doiaGog xai qapiGGxjg eirf 
i. ovg ipaGiV tGyjjxivat TiO/.Xijv dvva/uv iTrmxijc xai naqd- 
xa%iv vavxixtjg fiexa xovg idiovg j (qörovg. oi (iiv eßqaloi xai 
ixeivo xaiQOv naqoixijcavxeg iv rff aiyvTnm, xai xaxado vXm- 
&dvxeg vno ßaGi/.toig o)g nqoeiqtjxai xeO-fioiGig, mxodofitfGav 
avxtS 7 röXeig oyvQctg xijv re nei&w xai qctfieaij, xai o)v fj ilg 
ioriv rjXionoXtg. Um die Einerleiheit dieses sogenannten Ka- 
nons mit dem Manetho des Josephus nach dem gemeinen 
Texte zu zeigen, betrachte ich kurz die einzelnen Könige 
nach den Namen, wie sie bei Josephus gelesen werden. 

1. Tid-fima ig. Die erste Ausgabe und beide Hand- 
schriften des Theophilos haben MwGijg im Anfang, aber zu 
Ende der angeführten Stelle steht das richtigere Ttd-fimGig in 
der ersten Ausgabe, und in der Bodleyischen Handschrift Ted-- 
(itoaig. Am Rande der letztem steht oben im Anfänge Ov- 
(uoGig mg. Die Lesart AfiaGig ist erst von den Herausgebern 
in den Text gebracht, aus Conr. Gesner’s Randbemerkung 
zur ersten Stelle: „äpaGig. vide Eusebium ab initio Chroni- 
corum.“ Der Lateinische Uebersetzer in Morell’s Ausgabe hat 
richtig Tethmosis gesetzt. Lebrigens scheint mdijyxjae zu 
lesen oder tjv ödifyijGag, und hernach : 5g, <f aai, fiexa x. x. X. 
Die angegebene Regierungszeit stimmt mit Josephus. 

2. Xißqmv, 3. A fiivmip ig sind bei Theophilos wie 
bei Josephus angegeben; auf die Verschiedenheit der Accente 

^ sehe ich natürlich nicht. 

4. Afieaoijg , bei Theophilos AfidGGij, hat bei Theo- 
philos gleich viel Jahre wie bei Josephus, aber nur Einen 
Monath statt neun. Dies ist ein blosser Schreibfehler. 

5. Mxjcpqifg. Theophilos stimmt mit Josephus. 

17 
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fi. Mi](f(>c<p,ov&a)<nc. Der Name ist in Gesner’s Aus- 
gabe etwas anders; naher an die Schreibart des Josephus 
kommt die Lesart der Pariser Handschrift lihppqappovd-iaig. 
Statt der Josephischen 25 Jahre 10 Monathe hat Tbeophilos 
durch Schreibfehler 20 Jahre 10 Slonalhe. 

7. Opüaig, bei Theophilos TvlXpoiai}g, was nur ver- 
schiedene Lesart; die Regierungszeit ist gleich in beiden. 

8. 'Apivwfftg, bei Theophilos in Aapyevotfiq verderbt; 
die Regierungszeiten sind in beiden dieselben. 

9. 'Siqog hat im gemeinen Text des Josephus 06 Jahre 
5 Monathe, in der ersten Ausgabe des Theophilos 35 Jahre 
5 Monathe; die Zahl Xe ist ein Schreibfehler, und die Pariser 
Handschrift hat im Einklang mit Josephus Xg. 

10 'Axeyxt>i]S die Tochter des Oros hat bei Josephus 
12 Jahre 1 Monath; statt dessen steht hei Theophilos in der 
ersten Ausgabe toviwv di ibvydir^ stjj i pijvag y . Statt 
rovrmv haben beide Handschriften richtig tovtov, der Name 
der Königin fehlt. Es folgt itn Theophilos: pexd di xavTrpv 
MtQXfQijs ‘ß pyvaq y t ohne dass eine verschiedene Les- 
art angemerkt wäre. Durch die Aehnlichkeit der Namen und 
Zeiten ist eine Lucke und Verwirrung entstanden. Es muss 
gelesen werden; Tovtov di xhvyctTijq [lAxsyxQ^g J i %r l *\ßY 
rag [ot'J. ptid di xavTijv | ' Pa Von tq stij peid di tovtov 
A xeyx>j()i]g evi; iß' pxjvaq e. peid di tovtov 'Ax}e[y]x[*i](Ml( 
sttj iß prjrag y . Fell hat statt Mercheres den Athoris aus 
Eusebios oder Synkell gesetzt. Mercheres ist allerdings wohl 
ein Aegyptischer Name wie Mencheres, 1 ) aber hierher gehört 
er nicht. 

II. 'PaxhÖTig , 12. ’AxeyxijQtig } 13. ’A xeyxij QijS- 

Siehe zu 10. 

14. "Appuig hat bei Josephus 4 Jahre l Monath; in 
der ersten Ausgabe des Theophilos stij X’ pf t va a. Die Zif- 
fer X ist verschrieben; die Bodleyischc Handschrift hat rich- 
tig d'j und die Pariser pera di tovtov 'Aqpdx exij d a ) ; so- 
dass die vollkommenste llebereinstimmung mit Josephus vor- 


’) Vergl. oben zur 5. Dyn. *) Bei Wolf S. 345 uod 346. 
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hanrien ist. Auch die Lateinische IJebersetzung hei Morell 
hat schon das Richtige. 

15. ‘ PapeOrfijg mit I Jahr 4 Monathen, 16. A Qpiaaijg 
Mrapovv mit 66 Jahren 2 Monathen bei Josephus. Statt 
dieser steht in der ersten Ausgabe des Theophilos: ptux de 
rovrov ptaorjg piappov irr] g. xai ptrrx rovrov fraptvcsrjg ivi- 
avrov { irjvag 6, xai prjvag ß. Nichts anderes hat, wie man 
sich aus Wolf zusammensuchen kann, die Bodleyische Hand- 
schrift. Jeder sieht leicht, dass pijvag 6 mit xai pijvag ß 
nicht zusammengehört, sondern eines von beiden hier weg- 
genommen oder irgend eine andere Stellung der falsch zu- 
sammengekominenen Wörter gemacht werden muss; daher 
Gallandi geschrieben hat: prtd di rovrov Mioaijg Mrappov 
irr] g xai prjvag ß'. xai ptrd rovrov 'Papiootjc iviavrov prj- 
vag d. Er hat sich aber hierin vergriffen; statt dass xai pij- 
vag ß? oben hinauf gesetzt wurde, musste das ganze „perä 
di rovrov ptaoijg piappov irr] g“ hinter päjvag d gesetzt 
werden; ein Abschreiber hatte es hier ausgelassen,- und an 
den Rand geschrieben, der folgende hafte es dann an falscher 
Stelle in den Text gerückt. Ist man so weit, so findet sich 
bald, dass statt MiGGrjg zu schreiben sei Aopioarjg und statt 
der Ziffer g die Ziffer %g. So entsteht die mit Josephus über- 
einstimmende Lesart: xai pera rovrov 'Papsvßtjg (' PapiGGijg) 
iviavrov pijvaq d'. pera di rovrov [Agl/uaarig Miuppov in] 
[g]c xai prjvag ß'. Miapov ist eine verschiedene Lesart im 
Josephus, die aus den Ausgaben bekannt ist, statt Mrapovv. 

17. A pevarrpig. Theophilos stimmt mit Josephus. 

Im Folgenden stimmen die Handschriften ebenfalls mit der 
ersten Ausgabe überein, und Sv statt ovg vor tpatflv ist nebst 
allem übrigen, was Fell geändert hat, nur wohlgemeinte Fäl- 
schung ohne handschriftliche Grundlage. Die Erwägung die- 
ser Worte gehört jedoch nicht hierher. 

Kaum haben wir diesen Wust aufgeräumt, so kommt 
uns wieder Synkell in den Weg. Dieser sagt, 1 ) Josephus im 
zweiten (vielmehr im ersten) Buch gegen Apion erzähle von 


*) S. 103 D f. 

17* 
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dem Auszuge der Israeliten, dessen Zeit Synkell sodann nach 
seinem eigenen System unter Misphragmuthosis, dem sech- 
sten König der 18. Dynastie ansetzt; in jener Erzählung habe 
Josephus eine Zeit von 23 Königen und 594 Jahren ausein- 
andergesetzt, beginnend vom J. d. W. 3477 und endigend mit 
dem J. d. W. 4070, mit Manetho nicht in allen einzelnen Kö- 
nigszeiten, noch auch in der Gesammtsumme übereinstim- 
mend: es seien diese 23 Könige aber dieselben Könige wie 
bei Manetho in der 17. 18. und 19. Dynastie, die in einer 
Zeit von 592 Jahren, vom J. d. W. 3475 bis zum J. d. W. 4067, 
aufgeführt würden.') Er folge aber in dieser Parthie mehr 
dem Josephus, und ordne jene Könige vom J. d. W. 3477 bis 
zum J. d. W. 4070. Die 23 Könige des Josephus sind die 
sechs Hirtenkönige desselben, von welchen zur 15. Dynastie 
die Rede war, und die 17 Könige der 18. Dynastie nach dem 
gemeinen Text des Josephus, die Synkell gegen den Sinn der 
Worte bei Josephus unmittelbar auf jene sechs folgen lässt; 
die erstem umfassen bei Josephus 259 Jahre 10 Monathe, 
rund genommen 260 Jahre, die letztem 333 Jahre, zusammen 
593, nicht wie Synkell setzt 594. Man sieht dennoch hieraus, 
dass der Gewährsmann des Synkell (denn er selbst hat, wie 
bei der 15. Dynastie bemerkt worden, den Josephus hier nicht 
vor sich gehabt) die Summe der 18. Dynastie anerkannte, wie 
wir sie gesetzt haben, zu 333 Jahren, und 17 Könige, wie im 
gemeinen Josephischen Text. Dass diese Könige auch in die 
19. Dynastie reichen, ist unwahr; Josephus nennt allerdings 
in der in Rede stehenden Stelle noch den ersten der 19. Dy- 
nastie, den Sethos mit seinem Bruder; aber er gehört nicht 
mehr zu jenen 23, und seine Regierungszeit ist auch in jener 
Stelle nicht angegeben, sondern erst viel weiter unten.*) Ganz 
unsinnig setzt Synkell ferner den Josephus dem Manetho ent- 
gegen; Josephus berichtet ja alles dies aus Manetho selbst. 
Wer ist denn aber der Svnkelliscbe Manetho? W r eder der 
Africanische noch der Eusebische; denn auf keinen von bei- 


') S. 104 A. wo stall < f tgo/unoi richtiger gesagt wäre (ptQopt - 
voi$ *) Gegen Apion 1. 26. 
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den passt was Synkell sagt; und die Eusebischen Dynastien 
erklärt er ja selbst für verfälscht in einem Theile dieser Reihe, 
und kann sie also nicht für Manethonisch ausgeben. Offen- 
bar hatte er in diesen Bemerkungen eine für Manethonisch 
geltende Reihe vor sich, über deren wahrscheinlichen Ur- 
sprung bei der 15. Dynastie die Rede war. Die Zurückfüh- 
rung der verschiedenen Angaben auf seine Jahre der Welt 
wollen wir ihm nachsehen; aber unbegreiflich ist es, wenn 
er sagt, er berechne die 23 Könige bei Josephus, mehr die- 
sem folgend vom J. d. W. 3477 bis zum Jahr der Welt 4070, 
da sie vielmehr bei ihm bis zum J. d. W. 4133 herabreichen. 
Was soll man zu einem solchen Schriftsteller sagen? Und wie 
konnte er behaupten, er folge in dieser Parthie mehr dem 
Josephus? Hat er doch sogar statt der sechs Josephischen 
Hirtenkönige sieben mit 259 Jahren, und statt der siebzehn 
Josephischen des gemeinen Textes, die er kurz vorher in der 
Zahl 23 offenbar anerkannt hat, nur 16, welchen er zusam- 


men 398 Jahre giebt, wie folgt; 

1. des Synk. 33. König Apcoffig oder . . . . 

26 J. (nach Hand- 

o m 

— 

34. — 

Td&iMüßtg 

XtßgülV 

schr.B, 22 
13 - nach A) 

3. — 

— 

35. - 

ApffMfijg 

15 - 

4. — 

— 

36. — 

’Afjercsijc 

11 - 

5. — 

— 

37. — 

Mi<S<fQa ypo v i‘>w Gi g 

16 - 

«• -f : 

* 

38. — 

MiOtpqfig 

23 - 

7. -5** 

— 

39. — 

TovO-pcaCig 

39 - 

8. — 

— 

40. — 

Apsvo'xfdhc . . . . 

34 - 

9. — 

— 

41. — 

'il Qog 

48 - 

iO. — 

— 

42. — 

Axevxegijc 

25 - 

11. — 

— 

43. — 

AO-mgig 

29 - 

12. — 

— 

44. — 

Xsffltgrjg 

26 - 

13. - 

— 

45. — 

\iffggijg 

8 - (rl xcä A’: 

14. — 

— 

46. — 

AgpaXog- Javtxog . 

9 - Synk.rech- 

15. — 

— 

47. — 

* PccfjbeGöfj q-Aly vmo g 68 - net jedoch 

16. — 

— 

48. — 

Afievaxpig oder . . 

8 - nur 8) 


. 'Apevuxf qg 

woraus sich als Summe ergeben 398 Jahre. 
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II. Eusebios hat in den Manethonischen Dynastien der 
Ueberscbrift zufolge statt der Africaniscben 16 nur 14 Dios* 
politen hier, sowohl nach der Armenischen Uebersetzung als 
nach dem Synkell, bei welchem diese Zahl zweimal ver- 
kommt 1 ); Scaliger in den Graecis Eusebii hat diese Zahl 
durch Vermuthung in 16 verwandelt, weil er in seiner Hand- 
schrift des Synkell (A) wirklich 16 Namen fand wie bei Afri- 
canus; Synkell jedoch hatte nur 14 vor sich, da er ausdrück- 
lich sagt’): Kävxctvd-u Evffdßiog dvo ßadiktlc neQisxQVXpty, 
was Scaliger dem eben Gesagten nach freilich nicht begrei- 
fen konnte. Mit dieser Verminderung hängt es nicht zusam- 
men, dass bei Eusebios die Amensis fehlt, indem diese durch 
einen Cherres ersetzt ist, der vor Armais eingeschoben ist, 
sondern sie rührt daher, dass in der Handschrift des Euse- 
bischen Chronikons, welche dem Synkell vorlag, sowie in 
der, welche der Armenier vor sich hatte, nach der Mitte 
zwei Könige fehlten, die bei Africanus da sind. Die Euse- 
bische Dynastie kann aber nicht in Ordnung gebracht wer- 
den, wenn man diese zwei Könige nicht einfügt; sie sind 
frühzeitig durch die Aehnlichkeit der Namen und Abspringen 
des Auges eines Schreibers von dem Worte enj in einer frü- 
hem Zeile auf dasselbe Wort in einer spatem ausgefallen, 
und daher haben der Armenier und Synkell sie nicht vorge- 
funden: wesshalb man dann in der Geberschrift 14 statt 16 
gesetzt hat. In der Handschrift A des Synkell, diet|Mt die 
schlechtere ist, finden sie sich, während sie in B me beim 
Armenier fehlen; es muss also ein Späterer nach Synkell sie 
hereingesetzt haben, entweder aus dem Kanon des Eusebios 
oder was mir wahrscheinlicher ist aus einer bessern Hand- 
schrift, die in dem Dynastienverzeichniss selbst das Richtige 
hatte; denn dass der Synkell von einem spätem Gelehrten 
genau erwogen und auch FehlerWer Abschriften von diesem 
bemerkbar gemacht wurden, zeigen die beigefügten Scholien. 1 ) 
Damit man deutlicher einsehen könne, dass sich die Sache 


') S. 62 C. 69 C. J ) S. 62 C. vergl. Scaliger Animadv. S. 32 b. 
*) Wie S. 409- 411. 436. 440. 441. 446 der Bonner Ausgabe, und sonst 
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so verhalte, setze ich die Lesart beider Handschriften des 
Synkell *) her, und uinschliesse das, was in B ausgefallen ist, 
bei A mit Parenthesenzeichen: 

B. O-' *Axtvx£Q<Sr]t; irrj tg * xaza tovtov Moovaijg trjg *’!f 
Aiyvmov noQtlag tmv 'lovöaiooy ^ytjßaco. 

A. 3-’ Axsvytqaqg (sirj iß', 
i "AO-MQig eirj X\ V. 

ia Xevxtqijc) hij ig‘ xaccc tovtov Mwvcijq x. %. X. 
Dass dies die Lesart in A sei, erhellt aus Scaliger und Goar. 
Nunmehr setze ich die Eusebische Reibe aus dem so ver- 
besserten Synkell*) und aus der mit dem unrichtigen Text 
desselben übereinstimmenden Armenischen Uebersetzung her: 

a ’Apaxng 25 J. ‘ Amoses 25 J. 

ß' Xfßouje 13 - Chebron 13 - 

Y 'Appeväipig .... 21 - Amopbis 21 - 

ö' MKfQtjg 12 - Memphres .... 12 - 

e MioipQaypovd-bHJtg 26 - Myspharmutbosis 26 - 

z Toti&punJig .... 9 - Tuthmosis .... 9 - 

£ 'Apsvcocpig 31 - Amenophis ... 31 - 

t/' 'SiQog 36 - (iv äXXo) Orus 28 - 

Xtj j 38) 

&' AxevxiQfftig .... 12 - Acencheres ... 16 - 

i 'Alhogig 39 - (9) 

icc Xevxfyys 16 - 

iß 1 'Ax^Qys 8 - Acherres 8 - 

iy XsQgijg 15 - Cherres 15 - 

id 'Agpaig (Goar ’Aq- 5- Armais, qui et 5 - 

pig) o xal Aavadq Davonus, 

u l Papsc<Jijg 6 xal 68 - Ramesses, qui et 68 - 

A'iyvmog Aegyptus, 

ig Apevoocpig 4 0 - Ameno phis ... 40 - 

opov sTij cpr[ 348 J. Summa anni CCCXLVlfl, 348 J. 
Scaliger bat bei Athoris aus richtiger, durch Josephus und 
den Vallarsischen und Armenischen Text des Eusebischen 
Kanons und die Series regum derselben Texte bestätigter 

') S. 7*2 D. *) S. (»2 C. 69 C. 71 C. 7*2 b. 
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Vermuthung, 9 (&') in Parenthese zugesetzt, und in der Summe 
297 (ö*?D- Die Zusammenzählung ergiebt im Griechischen 
380, im Armenischen 3 1 7 Jahre. Nimmt inan bei Oros nach 
der verschiedenen Lesart im Griechischen 38 (wofür im Ar- 
menischen durch Schreibfehler 28 steht), und bei Alhoris die 
richtige Zahl 9, so ergiebt die Zusammenzählung im Griechi- 
schen ganz richtig 348 Jahre. Auf dieselbe Weise wie im 
Griechischen muss mit Zurechnung des in der Lücke Feh- 
lenden die Armenische Liste berichtigt werden. Die Aechtheit 
dieser Bestimmungen bestätigt sich auch aus dem Kanon des 
Eusebios und der Series regum, um nicht auf Anderer Listen 
mich zu beziehen, und aus dem sogenannten alten Chronikon. 
Der Kanon des Eusebios hat Folgendes: 
nach Hieronymus (Vallars. nach dem Armenischen: 

und Seal.): Ueberschrift ergänzt aus Hie- 

Ueberscbrift: 348 Jahre. ronymus. 

1. Amasis (Seal. Amosis) 25 J. Amosis ergänzt aus Hieronym. 

2. Chebron (Handschr. Chebron ergänzt ebendaher. 

Parm. Chebros) . . 13 - 

3. Amenophis (Scaliger Amenophes (der Name 

Amenophes) . . . . 21 - aus Hieronymus) ... 21 J. 

4. Mephres . < 12- Mephres 12- 

6. Mispharmutosis ... 26- Mispharmuthosis .... 26- 

(falsch 46 in der Aufschrift) 

6. Tuthmosis (Scal.Tho- Tuthmosis 9- 

mosis) 9 - 

7. Amenophis 31 - Amenophthis 31- 

8. Orus (Seal. Horus) . 38 - Orus 37 - 

(falsch statt 38) 

9. Acencheres (Scaliger Achencheres 12- 

Acenceres) .... 12 - 

10. Athoris(Scal.Acboris) 9- Atboris 9- 

(Scal. 7) 

11. Ghencres (Seal. Cen- Chenchcres 16- 

chres) 16- 

(Scal. 18) 

Am Ende desselben ist der Auszug des Moses angezeigt. 
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12. Acherres 8J. Acheres 8J. 

13. Cherres 15- Cheres 15- 

14. Armeus (Seal. Arma'is) oder Armais oder Da- 

Danaus 5 - naus 5 - 

15. Remesses oder Aegyptus . 68 - Aegyptus 68 - 

16. Menophis (Seal. Menophes) 40- Menophis 40- 

Die Zusammenzählung ergiebt 318 J. Die Summe ist 347 J. 

oder wenn Orus 38 Jahre erhält, 348 - 
Der Griechische Kanon ist von Scaliger nach Hieronymus 
gemacht. 

In der Series reguin sind die Angaben diese: 
im Hieronymus des in Scaliger’s Hie- im Armenischen 
Vallarsius '): ronymus*): Eusebios 1 ): 

in der Lieberschrift 348 J. 

1. Amasis . . . 25 J. Amosis . . . 25 J. Amosis ... 25 J. 

2. Chebron . . . 13- Chebron . . 13- Chebron . . 13- 

3. Ammenophis 2 1 - Amenophis . 21 - Ainenophis . 21- 

4. Mephres . . . 12- Mephres . . 12- Memphres . 12- 

^ 6. Mispharmu- Misphragmu- Mispharmu- 

0 tosis .... 26 - tliosis ... 26 - thosis . . . 26 - 

6. Tuthemosis . 9- Tuthmosis . 9- Tulhmosis . 9- 

7. Amenoptes . 31- Amenophis. 31- Ammenophis 31 - 

8. Orus 38 - Orus .... 38 - Orus .... 38 - 

9. Acengee ... 12 - Achencherres 12 - Achencheres 12 4 ) 

10. Athoris ... 9- Achoris ... 7- Athoris ... 9- 

11. ebeneres . . 16- Cencherres . 18- Chencheres. 16- 

12. Acberres . . 8- Acherres . . 8- Acherres . . 8- 

13. Cherres ... 15- Cherres ... 15- Cherres ... 12- 

11. Danaus ... 5- Armais, qui Armais, qui 

et Danaus, 5- et Danaus, 5- 

15. Aegyptus . . 68 - Remesses. . 68- Rameses,qui 

et Aegyptus, 68 - 

16. Menophis . . 40- Menophes . 40- Menophis. . 40- 
Die Summe ist 348 Jahre, ausser dass im Armenischen Text 

') S 71 ff. *) S. 12. 13. 14. 15. *) Bd. II. S. 24 f. *) In der 

Lateinischen Ueberselzung steht XXXI. aber im Armenischen 12. 
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daran drei Jahre fehlen, weil der dreizehnte König Cherres 
nur 12 Jahre statt 15 hat, ohne Zweifel durch Schreibfehler. 

III. Die Gesarmntsumme des Africanus, 263 Jahre, ist 
zwar bedeutend kleiner als die Josephische von 333 und die 
Eusebische von 348 Jahren; aber im Ganzen genommen bat 
Africanus dennoch eher mehr als weniger Zeit gerechnet. 
Denn Arnos ist bei ihm in der 18. Dynastie nicht in Anschlag 
gebracht, noch auch kommt hier bei ihm der vorletzte König 
des Josephus und Eusebios, Annesses oder Ramesses Miamun 
vor; thut man für diese 25 + 66 = 91 Jahre hinzu, so erhält 
man zusammen 354 Jahre, wovon aber jene 25 + 66 = 9t bei 
Africanus an andern Orten verrechnet waren: worüber an- 
derwärts, und zwar über jeden der beiden Posten an seiner 
Stelle besonders, von uns gehandelt ist. Giebt man dem drit- 
ten König Amenophthis bei Africanus, wie es notbig ist, 21 
Jahre, so bleibt ausser der Weglassung der Jahre der beiden 
vorgenannten Könige (und auch der sechs Monalhe dersel- 
ben) nur noch beim zehnten und eilften König ein bedeu- 
tender Unterschied zwischen Josephus und Africanus; denn, 
die übrigen Ansätze, nämlich bei Africanus die Nummey 
2 — 9 und 12—16, und bei Josephus die Nummern des ge- 
meinen Textes 2 — 9, 12 — 15 und 17 geben fast dieselbe Summe, 
dort 221 Jahre, hier 220 Jahre 5 Monatbe. No. 10 und 11 ha- 
ben dagegen allerdings bedeutende Unterschiede, N. 10 näm- 
lich bei Africanus 32 Jahre, bei Josephus nur 12 Jahre 1 Mo- 
natb, N. 1 1 dort 6 Jahre, hier 9 Jahre. Diese Abweichungen 
lassen sich nicht vollständig heben; nur ist zu bemerken, dass 
in der Liste des Africanus, wie wir sie im zweiten Abschnitte 
gegeben haben, noch Fehler sind, und ich habe schon oben *) 
die Vermuthung aufgestellt, dass einer der Fehler in N. 11 
(Rhatbos oder Rhatholis) falle, und dieser König statt 6 Jahre 
9 zu erhalten habe: so dass die Abweichung zwischen Afri- 
canus und Josephus vorzüglich in N. 10 (Acherres oder Aken- 
chres, der Tochter des Oros) liegt. Es ist übrigens ganz un- 
nötliig, den Josephus und Africanus in Einklang zu bringen. 


') Abschn. 111. 1. 
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da sie auch in der 15. Dynastie ebensowenig übereinstimmen. 
Wollte man Uebereinstimmung beider hervorbringen, so werde 
ich dazu unten 1 ) den Weg zeigen, ohne ihn zu billigen. 

Mit Eusebios sucht Kask 1 ) den Africanus in Rücksicht 
der Gesammtsumme in Uebereinstimmung zu bringen. Er 
geht davon aus, mit Einschluss von 25 Jahren des Arnos be- 
trage die bei Africanus enthaltene Liste einen Zeitraum von 
263 Jahren: dies ist aber geradezu erdichtet; die 263 Jahre 
sind mit Ausschluss des Arnos berechnet, da Arnos bei Afri- 
canus keine Jahrzuhl hatte. Er rechnet dann den dritten, 
Arnenophthis, ganz richtig zu 21 Jahren, den Oros zu 36, die 
zehnte Nummer (Acherres) zu 12 Jahren, beides nach andern 
bekannten Angaben, und erhält so, mit Beibehaltung der übri- 
gen Ziffern, 263 Jahre. Ferner giebt er dem Rbathos statt 6 
Jahre 9, und gewinnt dadurch 3 Jahre; als ob letztere 9 Jahre 
nicht schon vollständig in den 263 Jahren stecken müssten, 
sobald man sie, wie ich auch lliue, statt der 6 setzt: dann 
fügt er den von Africanus ausgelassenen Cberres mit 15, und 
den ebenfalls ausgelassenen Armesses mit 67 Jabren hinzu, 
und erhält so 263 + 3 + 15 + 67 = 348 Jahre. Dies ist eitel 
Spielerei; denn Africanus und Eusebios stimmen deshalb um 
nichts mehr überein, da, um kleinere Verschiedenheiten zu 
übergehen, die Königin Amensis des Africanus ganz bei Eu- 
sebios fehlt, und der letzte, Amenophis, bei Africanus nur 19, 
bei Eusebios nicht weniger als 40 Jahre hat. Lassen wir 
doch lieber jeden Versuch eine Uebereinstimmung in Anga- 
ben zu bringen, die vielmehr auf ganz verschiedenen Syste- 
men beruhen, und betrachten wir bloss den Unterschied. 
Dieser betrug im Ganzen, wie Synkell bemerkt, 85 Jahre; 
ohne zu bedenken, dass in der Summe des Eusebios auch 
Amos begriffen ist, nicht aber in Africanus’ Summe, giebt 
nun Synkell dem Eusebios die Zuselzung dieser 85 Jahre 
schuld,’) und legt ihm überdies zur Last die Amensis des 
Africanus (und des Josephus) ausgelassen zu haben, indem 
er nach der vier ersten Könige und des fünften Misphrag- 


') Hier zur 18. Dyn. N. V. bei Amos. ’) S. 45 ff. •) S. 73 A 
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muthosis Anführung aus Eusebios Dynastien sagt 1 ): ßaoikelc 
nivit ävii i üiv 15 ' to»' yuQ ztzaqzor Apivffyv nccQadqapiaVj 
ov 6 'AifQixavoq xai o» Xomoi pspvrjvtut, tztj xß' avtov sxo- 
Xöß(i)Gty. Auch Scaliger hat die Abweichungen des Eusebios 
von Africanus in dieser Dynastie gegen die Ehrlichkeit und 
Treue des erstem besonders geltend gemacht, und wird nicht 
müde denselben zu züchtigen. Man begreift jedoch nicht, wie 
Eusebios, wenn er 85 Jahre zusetzen wollte, erst diese 22 
Jahre der Amensis hatte ausmerzen sollen. In den Königs- 
reihen der Denkmäler fehlt die Amensis ebenfalls, und es ist 
daher kaum zu bezweifeln, dass in irgend einer Redaction 
des Manetho sie ausgelassen war, wahrscheinlich weil irgend 
wer aus ähnlichen Denkmälern eine eigenthümliche von der 
Africanischen abweichende Reihe gebildet hatte. Freilich fehlt 
in diesen Denkmälern auch des Oros Nachfolgerin Akenchres 
(Acherres bei Africanus), die doch Eusehios hat; aber der 
Gewährsmann des Eusebios konnte ja diese anderswoher ein- 
gefügt haben, wenn er auch die Amensis ausliess. Die grös- 
sere Richtigkeit der Africanischen Liste gegen Eusebios kann 
man aber auch hier wieder erkennen; denn Amensis ist wohl 
geschichtlich. Uebrigens stimmt Eusebios in den Jahren der 
Nachfolgerin des Oros mit Josephus, weicht aber von Afri- 
canus ab, der in der überlieferten Lesart 20 Jahre mehr als 
Josephus und Eusebios giebt. Der Rhathos des Africanus 
oder Rhalholis des Josephus heisst bei Eusebios Athoris, wo- 
für die Lesart Achoris in Scaliger’s Eusebischem Kanon und 
in der entsprechenden Series regum ein Schreibfehler ist; 
mit Athoris stimmt die Lesart Athoyis im Armenischen Text 
der Josephischen Stelle im Eusebischen Chronikon sehr nahe 
zusammen: natürlich kommt dies daher, weil Eusebios in 
der Josephischen Stelle den Namen Athoris statt Rhatbotis 
gesetzt hatte, als er jene Stelle in sein Chronikon übertrug. 
Die Regierungszeit dieses Königs ist bei Eusebios in den 
meisten Listen 9 Jahre wie bei Josephus, wo noch über- 
schüssige Monalhe zukommen; Africanus scheint hiernach, 

■) S. 71 D. mit leichter Verbesserung. 
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wie schon bemerkt, verbessert werden zu müssen: Scaliger 
hat im Kanon und in der Series regum nur 7 Jahre, und 
giebt dafür dem folgenden statt lf> Jahre 18. liiernächst ent- 
sprechen sich folgende zwei Könige: 

bei Josephus bei Africanus 

iß' 'AxfyxVQVS I- J«>hr 5 Monathe iß XfßQijs 12 Jahre 

*/ ’AxeyxVQyi 12—3 — i/ 'Axn$> 7? 12 — 

bei Eusebios 

i a XevxdQijg 16 Jahre (Seal. a. a. O. 18) 

‘ß 8 — 

Die Summe beider ist bei allen ziemlich gleich. Aber hier- 
auf ist bei Eusebios Cherres eingeschoben mit 15 Jahren, wel- 
cher bei Josephus wie bei Africanus fehlt Sein Ursprung 
ist nicht nachweisbar; Scaliger*) setzt ihn natürlich auf Eu- 
sebios’ Rechnung: aber er kann leicht auf älterer Ueberlie- 
ferung beruhen. Hierauf folgt im Eusebios Armais-Danaos, 
der Armäis des Josephus und Armeses des Africanus. So- 
dann kommt bei Eusebios Ramesses-Aegyptos mit 68 Jahren, 
worin offenbar die beiden Könige bei Josephus Ramesses und 
Armesses Miamun mit 1 Jahr 4 Monathen und 66 Jahren 2 
Monathen in eins zusammengezogen sind: was jedoch Euse- 
bios nicht dürfte selbst gethan haben, wenigstens nicht, in- 
dem er das Josephische darnach verändert hätte, wenn anders, 
wie ich vermuthet habe, er denjenigen Text vor sich hatte, 
welcher der Armenischen Uebersetzung zu Grunde liegt. Denn 
dieser Text kennt den Ramesses mit 1 Jahr 1 Monathen gar 
nicht, sondern nur den Armesses oder Ramesses Miamun mit 
66 Jahren 2 Monathen. Africanus lässt den letzteren hier ganz 
weg, und hat daher für jene ganze Zeit von 68 Jahren nur 
1 Jahr des Ramesses. Dem letzten König der Dynastie, dem 
Amenophath des Africanus, Amcnophis in den Eusebischen 
Dynastien, giebt Eusebios 40 Jahre, während Africanus nur 
19 Jahre, Josephus 19 Jahre 6 Monathe hei ihm anmerken; 
dieser Unterschied ist bedeutend, und ich möchte vermuthen, 
dass ein Vorgänger des Eusebios oder Eusebios selbst gerade 


*) Animadv. S. 33 b. 
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hier am Schluss der Dynastie zugesetzt habe, weil er in sei- 
nem System mehr Jahre brauchte als ihm überlieft rt waren.*) 
Im Synkellischen System ist umgekehrt dieser Amenophis auf 
8 Jahre beschränkt worden. Die geringem, leicht zu begrei- 
fenden Verschiedenheiten zwischen Africanus, Josephus und 
Eusebios übergebe ich mit Vorbedacht 

Wenn der Josephische Manetho gegen Ende der 18. Dy- 
nastie, ausser dem Ramesses mit 1 Jahr 4 Monathen im Grie- 
chischen Text, einen Armesses Miamun oder Meiamun mit 
66 Jahren i Monathen bat, und Eusebios in den Manetho- 
nischcn Dynastien und sonst den Ramesses-Acgyptos mit 68 
Jahren; so befremdet es sehr, dass Africanus diesen hier gar 
nicht und also gegen jene Schriftsteller gehalten eine Lücke 
von 66 Jahren hat. Dies muss seinen Grund haben; es ist 
nicht glaublich, dass er diesen König, der unstreitig einer 
der bedeutendsten war, gar nicht in seinem Verzeichniss hatte; 
man muss ihn also bei ihm anderwärts suchen. Scaliger*) 
bemerkte mit Recht, die Abweichungen des Josephus und 
Africanus in der 18. Dynastie müssten daher kommen, dass 
sie aus verschiedenen Stellen des Manetho geschöpft hätten; 
jedoch verstehe ich unter verschiedenen Stellen verschiedene 
Redactionen oder interpolirte Recensionen; in diesen war 
jener Ramesses verschiedenen Dynastien zugetbeilt. Bei Afri- 
canus steckt er in der 19. Dynastie. Der Nachfolger des Ame- 
nophis, des letzten der 18..Dynastie, ist auch bei dem Jose- 
phischen Manetho, in der Stelle, 4 ) wo die Könige der ge- 
wöhnlich sogenannten 18. Dynastie aufgeftihrt sind, Sethosis- 
Ramesses, der seinem Bruder Armais eine Zeitlang die Re- 
gentschaft überlassen; jener ist in eben der Stelle, angeblich 
nach Manetho, Aegvptos, dieser Danaos. Jener Sethosis-Ra- 
mcsses-Aegyptos ist nach der von Josephus nicht berücksich- 
tigten Dynastienabtheilung der erste König der 19. Dynastie. 
Viel weiter unten*) führt Josephus, ohne Zweifel gleichfalls 
aus Manetho an, Sethosis habe 59 Jahre regiert,*) dann sein 

*) Vergl. oben 1 11 und 17. *) Animadv. S. 87 b. *) Gegen 

Apion 1, 15. *) Cap. 26. *) Nicht nach Vertreibung des Arma'is, 

sondern überhaupt; s. oben zu dieser Dynastie N, II. in diesen An- 
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älterer Sohn Rhampses 66 Jahre. Ich denke letzterer ist der- 
selbe, der schon einmal in der 18. Dynastie vorkam unter 
dem gleichbedeutenden Namen Ramcsses (oder Armesses) und 
mit derselben Regierungszeit: sei es nun, dass er in einer 
und derselben Parthie des Manethonischen Werkes zweimal 
vorkam, weil die Parthie interpolirt war und das erste oder 
das zweite Mal dieselbige Person noch einmal war einge- 
schoben worden, oder dass die zweite Angabe des Josephus 
aus einer andern Parthie des Mischwerkes entnommen war. 
Africanus aber war auf ein Exemplar getroffen, wo Rames- 
ses oder Rhampses in der 18. Dynastie fehlte, und bloss in 
der 19. hinter Sethosis oder Sethos stand, und hier führt er 
ihn als Rhapsakes mit 61 Jahren auf. Nun fehlen 'aber bei 
Africanus zur Summe der 19. Dynastie 5 Jahre, die gerade 
ersetzt werden, wenn man dem Rhapsakes 66 statt 61 giebt, 
für und- in der 19. Dynastie des Eusebios steht an 
derselben Stelle Rhampses gleichfalls mit 66 Jahren. 1 ) Hat 
Eusebios dennoch auch in der 18. Dynastie den Ramesseä Vnit 
68 Jahren, so ist dies nach dem bereits über Josephus Be- 
merkten eben nicht zu verwundern: doch fehlt in den Euse- 
bischen Dynastien des Africanus vierter König Ramcsses mit 
60 Jahren, und es scheint, dass man sah, wenn Ramesses 
mit 66 oder 68 Jahren in der 18. Dynastie aufgeführt werde, 
müsse ein Ramesses in der 19. ausgemerzt werden, dass man 
sich aber durch Gründe, die wir nicht mehr finden können, 
verleitet, in der Person vergriff, und den vierten statt des 
zweiten auswarf. Wenn wir diesen Erwägungen gemäss den 
Ramesses Miamun der 18. Dynastie für einerlei mit des Afri- 
canus Rhapsakes in der 19. erklären, so entsteht noch die 
Frage, an welcher von beiden Stellen er eigentlich geschicht- 
lich sei. Schon der Umstand, dass dem Sethosis nach einer 
Regierung von 59 Jahren der ältere oder älteste Sohn nach- 

merkungen. l ) Synkell hat in seinem Kanon wie Eusebios den 
Ramesses -Aegyptos vor Amenophis dem letzten der 18. Dynastie, 
mit 68 Jahren; S. 41 D aber nennt er denselben, mit derselben Regie- 
rungszeil, den siebenten der 19. Dynastie. Dies ist entweder durch 
Schreibfehler entstanden oder beruht auf einem Gedächtnissfehler. 


Digitized by Google 



268 Manetho und die Hundssternperiode. 

folgend 66 Jahre regiert haben soll, könnte Bedenken gegen 
die geschichtliche W ahrheit erregen; doch ist dies nicht ent- 
scheidend, da jener Umstand keine Unmöglichkeit enthält: die 
Denkmäler aber führen unstreitig dahin, der Ramesses, wel- 
cher 66 Jahre herrschte, habe gegen Ende der 18. Dynastie 
regiert, an der Stelle, wo ihn Josephus und Eusebios haben; 
daher habe ich auch, diese einzige Abweichung von Africa- 
nus mir erlaubend, den Ramesses so in meinem Manbthoni- 
schen Kanon angesetzt, weil es nicht angemessen schien, 
einen offenbaren irrthum des Africanus in dem Kanon sich 
fortpflanzen zu lassen. Africanus ist hier durch seine Quelle 
irre geleitet worden; von ihm seihst rührt die Versetzung 
gewiss hicht her. Da der Ramesses Miamun als der Aegv- 
ptos der Hellenen von Einigen angesehen wurde, so könnte 
freilich vermuthet werden, Africanus habe ihn versetzt, um 
ihn in die Zeit des Hellenischen Danaos zu bringen; aber es 
ist nicht nachweisbar, dass Africanus sich darauf eingelassen 
habe, W'elcbe Aegvptische Könige oder Herrscher unter dem 
Aegyptos und seinem Bruder Danaos zu verstehen seien, da 
er in den Manethonischen Dynastien nirgends etwas darüber 
angezeichnet hat, was er nicht würde unterlassen haben, wenn 
er durch Hellenischen Synchronismus zu einer solchen Ver- 
änderung wäre bestimmt worden: daher ich auch die Unter- 
suchung für unnöthig halte, ob etwa Rhapsakes nach den 
Africanischen Angaben mit der Zeit des Danaos überein- 
stimme. 1 ) Uebrigens ist für unsere auf die Berechnung der 

*) Wer diese Untersuchung anstelle!) will, muss ausgehen von 
der Africanischen Zeitbestimmung für den Auszug des Moses in 
Vergleich mit Phoroneus, die Abschn. III. 5 entwickelt ist, und dazu 
die Africanisehe Liste der Argivischen Könige bei dem Barbams 
benutzen, die jedoch lückenhaft und vielleicht auch in dem Erhal- 
tenen verderbt ist. Von der Manethonischen Zeitbestimmung Tür 
Arnos darf man nicht ausgehen, weil Africanus von dieser nicht 
ausging. Behält man die Jahrzahlen der Argivischen Könige in dem 
Barbarus bei, und ergänzt den fehlenden Apis, dem gewöhnlich 
35 Jahre gegeben werden, so wird der Anfang des Danaos auf das 
J. vor Chr. 14S5 fallen; nimmt man statt der Jahrzahl des Triopas 
66, die verderbt seyn dürfte, die Eusebische 46 (XLVI für LXVI). 
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Manethonischen Zeit im Ganzen bezügliche Untersuchung 
der Irrthum des Africanus ohne Einfluss; denn es ist dafür 
gleichgültig, ob jene 66 Jahre in der 18. oder in der 19. Dy- 
nastie verrechnet werden. Nur was den König betrifft, unter 
welchem die letzte Hundssternperiode anfing, ist es von Wich- 
tigkeit, ob jene 66 Jahre der 18. oder der 19. Dynastie an 
den in Rede stehenden Stellen beigelegt werden. 

IV. Bei der Vergleichung mit den vorhandenen Denk- 
mälern aus dieser Dynastie hat Rosellini, 1 ) der nächst Cham- 
pollion, Felix und Wilkinson den Gegenstand umfassend er- 
wogen hat, die Josephisch-Manethonische Liste, und zwar 
den gemeinen Text des Josephus zu Grunde gelegt, weil er 
jene für die wirklich Manethonische hielt. Er hat vier Rei- 
hen von Königschildern, und zwar fast insgesammt Vorna- 
men- oder Titelschildern, zusammengestellt, die erste von der 
Tafel von Abydos, die zweite von einer Procession im Ra- 
messeion von Theben, die dritte aus Gräbern von Gurnah bei 
Theben, die vierte von einer Procession in dem Gebäude zu 
Medinet-Abu bei Theben. Von der Abydenischen Tafel sind 
hierher gezogen die Schilder N. 41—51 aus der mitllern Reihe, 
nebst der untersten Reihe, die nur auf einen einzigen König 
bezüglich ist; die Reihe der Procession vom Ramesseion be- 
ginnt früher und läuft dann der Abydenischen parallel; die 
Reihe von Gurnah, von vier Schildern, läuft einem Theilc der 
Abydenischen parallel; die Reihe von Medinet-Abu beginnt 
innerhalb der Abydenischen, reicht aber weiter als diese her- 
unter. So wird folgende zusammenhängende Reihe gebildet: 

A ‘ ) 

R. > Procession im Ramesseion. 

C. J 


so kommt man auf 1505 vor Chr. Unser Kanon zeigt aber, dass, 
wenn in der 18. Dynastie Ratnesses (»Ramscs der Grosse) mit 66 
Jahren, wie bei Africanus geschieht, ausgelassen, und mit Africanus 
erst in der 19. Dynastie als Rhapsakes hinter Setbos (wo der Stern 
steht) eingeschoben wird, der Anfang des Ramesscs oder Rhapsakes 
nicht über 1311 vor Chr. hinaufsteigt. *) Bd. I. S. 199 ff. Bd. II. 
S. 1—65. vergl. Ideler, Hermap. S. 234—260. 

18 
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Procession im Ramesseion, Abydenische Tafel N.41— 43. 

Procession im Ramesseion, Abydenische Tafel N 44 
bis 41», Gräber von Gurnah. 

Procession im Ramesseion, Abydenische Tafel N. 47, 
Gräber von Gurnah, Procession von Medinet-Abu. 

Procession im Ramesseion, Abydenische Tafel N. 48 
bis SO, Procession von Medinet-Abu. 

Abydenische Tafel N. 51 (daneben der Eigenname, wel- 
cher dazu gehört, N. 52). Fehlt in beiden Processionen. 
Procession im Ramesseion, Tafel votj Abydos (mit dem 
dazu gehörigen Namenschilde in öfterer Wiederho- 
lung die ganze untere Reihe füllend; das Namen- 
schild ist dasselbe wie N. 52), Procession von Me- 
dinet-Abu. 

Procession von Medinet-Abu. 

Die Folge von N. 2 — 10 wird noch durch ein anderes Denk- 
mal in den Gräbern von Gurnah bestätigt. 1 ) Das Schild A 
ist das des Menes, R eines Unbekannten, C des letzten Kö- 
nigs der 17. Dynastie Misphragmuthosis, wie angenommen 
wird, N. 15 aber wird als Schild des Sethos, des ersten der 
19. Dynastie genommen, unter welchem die Procession von 
Medinet-Abu gemacht worden; so dass N. 1—14 für die Kö- 
nige der 18. bleiben. Mit N. 11 b. schliessen die Tafel von 
Abydos und die Procession im Ramesseion, welche hiernach 
unter demselben König gefertigt worden. Als der eigentliche 
Angelpunkt der Untersuchung ist N. 7 zu betrachten, soweit 
es eine Vergleichung mit den Manethonischen Listen gilt. Die 
Eigennamen, welche den Titelschildern N. 1 — 14 nach den 


■) Rosellini Bd. III. Thl. I. S. 305 IT. 
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Denkmälern dem Rosellini zufolge entsprechen, sind die, welche 
ich hiernächst aufitihre. 

N. 1- Amendtp, Amenöthph oder Amenophtcp, nach Ro- 
sellini Amenophis I. der Manethonische Arnos, Amosis 
oder Tethmosis. Freilich ist es auffallend, dass gerade der 
Vorgänger dieses Amenophis, Misphragmuthosis, nach dem 
Namenschilde Amosis oder Thutmosis hiess; aber es ist nicht 
zu läugnen, dass manche Aegyptische Könige verschiedene 
Namen hatten, und so konnte Amenophis auch Amosis oder 
Thutmosis heissen, und sein Vater ebenfalls beide letztere Na- 
men und noch einen andern haben. 1 ) Dieser Amenophis wird 
noch später öfter als eine den Göttern gleich verehrte Per- 
son dargestellt. 

N. 2. Thutmes(I). Chebros oder Chebron des Ma- 
netho. In seinem Namenschild ist der Titel Schcfre beige- 
fügt, woraus der Name Chebron entstanden zu seyn scheint. 

N. 3. Thutmes (II). Amenophis oder Amenophthis 
des Manetho. In einem Bilde eines der Gräber von Gurnah 
findet sich der erstgeborne Sohn des vorigen, als Prinz, Ame- 
nophtfep benannt; dieser ist der Nachfolger des Thutmes I.*) 
und wird mit seinem ursprünglichen Namen von Manetho 
genannt, wie er vor seiner Thronbesteigung hiess. Auch auf 
einigen seiner königlichen Namenschilder will Rosellini in 
dem beigefügten Titel das Wort Amenöthph finden, so dass 
er Amenothph-Thutmes geheissen habe. 

Zwischen Thutmes II. und dem folgenden N. 4 fehlt die 
Königin Amense oder Amens i. Dass sie in der Proces- 
sion des Ramesseion und in der Abydenischen Tafel nicht 
vorkommt, kann entweder darin begründet seyn, dass sie ein 

l ) S. oben zur 17. Dynastie über den Vorgänger Misphragmu- 
thosis, und über die Gleichheit der Namen Amosis und Thutmosis. 
Synkell S. 63 A sagt richtig : Jnüvvfioi yilq xal zquuvvfioi no)J.u- 
%ov nüv Aiyvmhuv ol ßactktlg tSqtjriat. Vergl. Ideler, Hermap. 
S. 295. *) Ideler Hermap. S. 237 f. spricht so, als ob dieser erst- 

geborne Sohn des Thutmes I. vor seinem Vater verstorben wäre; 
Rosellini (Bd, I. S. 215 f. vergl. S. 218) sieht es nicht so an. Er kommt 
in jenem Bilde in dem Grabe zu Gurnah als lebender vor, nicht 
als verstorben. 

18 * 
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Weib ist, oder wie Roscllini meint darin, weil sie, als Schwe- 
ster des vorigen, diesem collateral ist, und folglich, um dies 
zuzusetzen, keine besondere Generation bildet, sondern erst 
ihr Sohn. Sie hatte zwei Männer, Thutmcs (III. bei Rosel- 
lini) Amonmai, und Amenenthönituöt ■); der erstere ist 
der Vater des Nachfolgers; die Schilder des letztem hat der 
Nachfolger, der Stiefsohn die des Stiefvaters, mit den eige- 
nen überdecken lassen, um jene zu vertilgen. 

N. 4. Thutmes (IV). Hier steht in den schriftlichen 
Listen Mlaaifgig (welcher Form die im Synkelliscben Kanon 
um eine Stelle später vorkommende Mi<f<fgqg nahe liegt), Mi- 
(fgtjg, Mijifgtjg, Memphres. Diese zum Theil offenbar ver- 
derbten Formen werden für gleich geachtet mit dem Namen 
Mo cris und dem Eratosthcniscbcn Mdgrjc ('Hkiödangog),*) 
dem Namen des neunten Thebäischcn Königs; auch liegt der 
Name des 28. Thebäers Mevgqg und der des 35. Thebäers 
Magie, wofür auch Mägyg gelesen wird, nahe. Nach Diodor 
sind von Moeris bis zu dem grossen Sesoosis (Ramses III.) 
sieben Geschlechter; dieser Sesoosis ist in dieser Folge N. 
11 b, in der That im siebenten Geschlecht nach Tuthmcs IV. 
wenn Akencheres und Rhathos als Geschwister für Ein Ge- 
schlecht gerechnet werden, und ebenso Ramses II. und III. 
(N. 11 a. b). Man hat daher Thutmes IV. oder Mephres für 
den Moeris erklärt; dies ist jedoch sehr zweifelhaft, und ich 
übergehe jede weitere Erwägung des Zeitalters jenes Moe- 
ris, der mir übrigens viel älter scheint: vermutlich werden 
ßunsen und Lepsius über ihn mehr Licht verbreiten, und der 
letztere namentlich hat bereits erklärt, dass er ihn für einen 
weit altern König halte. Dass aber Thutmes IV. der Mephres 
oder Misphres des Manetho sei, ist nicht zweifelhaft; auf dem 
Lateranischen Obelisk ist in dem Vornamcnscbilde des Thut- 
mes IV. der Titel Mere oder Meplirö zugefügt, und auf sei- 
nen Standarten führt er denselben Namen Mere oder Meri 
(Freund der Sonne). Auch seine Gemahlin heisst Meiphrehi 


') Kosellini Bd. HI. Tlil. I. S. 139. ’) Cliampollion, Lettres au 

Duc de Blacas I. S. 83, 
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(Freundin der Sonne). Er scheint einige Zeit auch mit sei- 
ner Mutter Amense zusammen regiert zu haben,') nach Lce- 
ftians*) auch mit einer Schwester. 

N. 5. Amenöph oder Amenoftep, Amenophis II. des 
Manetho Misphrägmuthosis oder Mephramuthosis. 

N. 6. Thutmcs (V). Tuthmosis oder Thmosis des 
Manetho. 

N. 7. Amenöph, Amenophis III. Amenophis des 
Manetho, der nach der Bemerkung bei Africanus und Euse- 
bios der Memnon oder Phamcnoph ist, dessen tönender Ko- 
loss zu Theben steht. Auf dieser Bildsäule befinden sich die 
Schilder des Amenophis III. und N. 7 ist daher ein sicherer 
Ausgangspunkt für die Erklärung der ganzen Reihe. Sein 27. 
Jahr kommt bei Silsilis vor. 3 ) Er findet sich auch in dem 
hieratischen Kanon. 

N. 8. Hör, Horos oder Oros des Manetho. 

Zwischen Hör urrd dem folgenden fehlt in der Reihe, die 
in den Denkmälern dargestellt ist, auf jeden Fall die Nach- 
folgerin des Hör, seine Tochter, welche bei Josephus Aken- 
chres heisst. Man hält für sie die selten vorkommende Kö- 
nigin Tmauhmot. 4 ) Der Nachfolger der Akenchres ist nach 
Manetho Rhathos, Rhathotis oder Athoris, ihr Bruder, 
sodass beide nur eine Generation bilden in der Folge der 
Geschlechter. 


') Rosellini Bd. III. Tbl. 1. S. 131 f. Ideler a. a. 0. S. 239. *) A. 

*. 0. S. 56. *) Ueber einen altern Bruder des Amenophis IlL Amun- 
todnh oder Amuntoönkh, der ebenfalls als König bezeichnet ist, 
dessen Andenken aber Amenophis III. vertilgt habe, s. Leemans a. 
a. O. S. 73 ff. und besonders VVilkinson, On Lord Prudhoe’s two 
granite lions presented by him to the British Museum, in den Trans- 
actions of the Royal Society of Literature, second Series, Bd. I. S. 
52 ff. Hat es damit seine Richtigkeit, so ist er von Manetho ohne 
Zweifel absichtlich übergangen, und unter Amenophis einbegriffen, 
mit dem er eine Zeitlang zusammen regiert haben müsste; doch 
lasse ich dahin gestellt, ob weitere Forschungen das angenommene 
Ergebniss bestätigen oder die Wahrnehmungen, worauf dasselbe ge- 
gründet worden, auf andere Weise zu erklären vermögen. 4 ) Vergl. 
ausser Rosellini Ideler a. a. 0. S. 244. 
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N. 9. RAmsesu, Rainscs (1. bei Rosellini). Nach der 
Folge der Manethonischen Liste wird für diesen der eben 
genannte Rhathos gehalten. Dieser Ramses I. ist der Vater 
Mencphtha’s I. und Grossvater Ramses des JI. und III.') 

N. 10. Phthamon oder Amenmen, und mit Umsetzung 
der Theile des ersten Namens Menephtha (I.), der Sohn 
Ramses des I. und Vater Ramses des 11. und III. Zu Silsilis 
kommt sein 22. Jahr vor. Tomlinson J ) findet ihn auf dem 
Flaminischen Obelisk Menephtha-Sethai genannt. Rosellini 
verbindet in ihm die beiden Akencheres bei Josephus oder 
den Chebres und Acherres des Africanus, die nach letz- 
terem 24 Jahre, nach ersterein 24 Jahre 8 Monathc regiert 
haben: worauf denn Armais oder Armesses bei den genann- 
ten Schriftstellern folgt. Menephtha I. gehört nach den Denk- 
mälern zu den grössten Königen Aegyptens. 

N. 11 a. b. Die beiden Vornamenschilder sind nur da- 
durch verschieden, dass das zweite einen im ersten fehlen- 
den Titel zugesetzt enthält: Sotep anre (approbatus a Sole); 
die dazu gehörigen Namenschilder sind sich völlig gleich; sie 
enthalten einen und denselben Namen Amonmai Ramses. 
Ob a und b einen und denselben König bezeichnen oder zwei 
verschiedene, hat zweifelhaft geschienen, und dürfte es un- 
geachtet der bedeutenden Gründe des Rosellini noch schei- 
nen; indessen kommt für den Zweck meiner Untersuchung 
darauf im Wesentlichen nichts an. Rosellini nimmt die Kö- 
nige, welche durch jene zwei Vornamenschildcr bezeichnet 
werden, für verschieden, und ich folge seiner hieraus ent- 
standenen Zählung der Könige mit Namen Ramses. Der erste 
ist ihm Ramses II. bei Manetho Armais, Armesses oder 
Ramesses, der in den schriftlichen Listen nur 4 bis 5 Re- 
gierungsjahre hat; in einem Denkmale bei Silsilis kommt sein 
14. Jahr vor, ein höheres findet sich bei diesem Schilde nicht. 
Er hatte Siege in Africa und Asien errungen. Es findet sich 
Eine Gemahlin desselben und zwei Söhne, deren älterer Amen- 

') Vergl. Rosellini Bd. I. S. 262 f. Anm. und Bd. III. Thl. I. S. 
292 ff. 304 ff. *) Transactions of the Royal Society of Literature, 
second Series, Bd. I. (1813- 8.) S. 177 ff. 
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cmhi-teffabur genannt ist; Roseilini*) nennt diesen den erst- 
gebornen, was jedoch nicht durch das Denkmal bezeugt ist, 
worin er vorkommt. 1 ) Der zweite ist ihm Ramses 111. (der 
Grosse), dessen Ruhm durch die Denkmäler erwiesen wird, 
welche dem Schilde N. 11 b zufolge ihn betreffen; für die- 
sen nimmt er, bloss auf die Folge der Namen sehend, den 
15. König in der Griechischen Josephisch - Mancthonischen 
Liste, Ramesses, welcher nur 1 Jahr 4 Monalhe hat, giebt 
ihm aber die Regierungszeit des 16. Josephischen, 66 Jahre 
2 Monathe, indem er eine Vertauschung der Zahlen voraus- 
setzt. Von dem König, der das zweite Vornamenschild führt, 
kommen die Regierungsjahre vom 2. bis 62. J ) vor. Es sind 
zwei x Gemahlinnen von ihm bekannt, deren Namen verschie- 
den von dem der Gemahlin des erstgenannten; sein erstge- 
borner Sohn hat einen andern Namen als der, welchen Ro- 
seiiini als erstgebornen des Ramses II. ansieht, Amen-hi- 
schopschf; in einem Bilde sind im Ganzen 23 Söhne und 9 
Töchter von ihm dargestellt; Lepsius hat sogar 162 Kinder 
des grossen Ramses abgebildet gefunden, ohne jedoch anzu- 
geben, ob dabei das zweite Vornamenschild steht. Von dem, 
welcher das erste, und von dem, welcher das zweite Vor- 
namenschild führt, steht fest, dass er Menephtha’s des I. Sohn 
und Ramses des 1. Enkel war. Das erstcre Vornamenschild 
fehlt in den beiden Processionen, sowie in einem dritten Denk- 
mal von Theben bei Burton 4 ); unter der Voraussetzung, dass 
die Schilder N. 11 a und b verschiedenen Königen gehören, 
erklärt sich die Auslassung ganz gut daraus, dass in diesen 
Denkmälern nur auf die gerade Abstammung Rücksicht ge- 
nommen wurde und also Ramses 111. auf Menephtha I. fol- 
gen musste mit Auslassung seines Bruders Ramses II. Die 
Einfügung des letztem in der Tafel von Abydos aber erklärt 
sich dadurch, dass in derselben die Vorgänger des Ramses III. 
aufgeführt sind, welche angerufen werden, um für ihn zu 
beten. Werden aber beide Vornamenschilder auf einen und 

') Bd. I. S. 274. ») S. ebendas.. S. 256. *) Das 62. Jahr na- 

mentlich in einem Denkmal im Brittischen Museum; s. Tomlinson 
S. 494 der Abschn. 1, 8 angef. Abb, 4 ) Vergl. Leemans a. a. 0. S. 78. 
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denselben, Ramses den Grossen, bezogen, so würde dieser 
sich selbst anrufen, wie nach Lepsius *) Ramses der Grosse in 
Nubischen Denkmälern sich selbst anbetend dargestellt ist. 1 ) 
Mit Ramses dem Grossen oder einem andern König dieser 
Dynastie scheint der hieratische Kanon zu Turin zu schliessen. 

N. 12. Menephtha (II). erweislich Ramses des Grossen 
oder III. dreizehnter Sohn. Man hat in den Denkmälern kein 
höheres Regierungsjahr desselben als das dritte gefunden. 
Roscllini hält ihn für des Griechischen Josephus 16. König, 
und nennt diesen Josephischen sechzehnten König „Armes- 
se s di Miammo“, als Sohn des Miamun oder des Amon- 
mai Ramses III. nimmt jedoch, wie zu N. 11 bemerkt wor- 
den, eine Vertauschung der Regierungszeiten an, sodass die 
Zeit von 1 Jahr 4 Monathen, welche Josepbus dem 15. Kö- 
nig giebt, auf diesen sechzehnten kommen würde. 

N. 13. Menephtha (111). Amenophis des Manetho, 
der nach Josephus der Sohn des vorigen oder 16. Josephi- 
schen ist, und also von Rosellini als Sohn Menephtha's des 
II. betrachtet wird, worauf freilich auch die Reihenfolge in 
den Denkmälern fuhrt, wenn auch nicht ganz sicher. Zu Sii- 
silis ist sein zweites Jahr gefunden worden.’) 

N. 14. Der diesem Titelschild entsprechende Eigenname 
ist nicht sicher entziffert; wir wollen ihn Rhamerre oder 
Remerri nennen.*) Da sein Schild zwischen dem des Me- 
nephtha 111. und dem des ersten Königs der 19. Dynastie, 
wie gesetzt wird, das heisst des Sethos steht, so würde man 
nach der Voraussetzung, es sei in der Procession von Me- 
dinet-Abu der Grundsatz befolgt, die Aufeinanderfolge vom 
Vater auf Sohn in dem Bilde darzustellcn, den Rhamerre als 
Mittelglied zwischen den beiden andern anzusehen haben, 


') Allg. Preuss. Zeitung, 1814. N. 120. und in einer spätem 
schriftliche!) Miltheilung an mich. ’) Ueber die Verschiedenheit 
beider, welche von Rosellini durchweg behauptet wird, vergl. aus- 
ser dem I. Bd. noch Bd. 11. S. 272 1F. und 492. Bd. 111. Thl. II. S. 65 ff. 
Ideler a. a. 0. S. 248 f. ’) Rosellini Bd. III. Thl. II. S. 308. *) Ueber 

diesen s. Rosellini Bd I. S. 283 f. Bd. III. Thl. II. S. 316 ff. und be- 
sonders Leemans S. 99 ff. Ideler a. a. 0. S. 252. 
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und Rhamcrre würde der Vater des Sethos werden, wie Ro- 
sellini ') wirklich auch will, wahrend bei Manetho Sethos als 
Sohn des Amenophis vorkommt. Es findet sich überdies in 
dieser Zeit noch ein König Siphtah nebst seiner Gemahlin 
Taosra, der aber unstreitig nur als Nebenherrscher oder Usur- 
pator anzusehen und in der regelmässigen Folge der Fürsten 
nicht in Betracht zu ziehen ist*): wie denn sein Grab von 
Rhamerre eingenommen und seine Schilder und Bilder von 
Rhamerre überdeckt worden sind. Von Rhamcrre wie von 
Siphtah findet sich bei Manetho nichts. 

Mit Rhamcrre schliesst Rosellini die 18. Dynastie, und 
legt ihr, zwar auf seiner Betrachtung der Denkmäler einiger- 
maassen fussend, aber dennoch willkührlich genug, auf ein- 
mal von Josephus abspringend und dem Eusebios bcipflich- 
tend, 348 Jahre bei: ein Verfahren, welches keiner nähern 
Würdigung bedarf und daher weiter nicht von uns berück- 
sichtigt wird. 

In dieser Vergleichung der Joscpbisch-Manethonischen 
Liste mit den Denkmälern scheint Alles bis N. 8 einschliess- 
lich als richtig angenommen werden zu müssen; wenigstens 
kann ich nichts Besseres finden. Bis dabin sind Josephus und 
Africanus, Eines ins Andere gerechnet und mit Betracht, dass 
Arnos von AWcanus in der 17. Dynastie in Rechnung ge- 
bracht worden, ebenfalls ziemlich in Ucbereinstimmung. Folgt 
man ferner jener Josephischen Liste, so muss Ramses der 
Grosse, das heisst der König, welcher das Schild N. lt b 
führt, derjenige Ramesses oder Armesses seyn, welcher in 

') Bd. I. S. 309. Anm. vergl. Bd. IV. S. 5. *) Ueber das sehr 

unklare Verhältniss dieses Dynasten vergl. Kosellini Bd. I. S. 242 lf. 
und S. 284. Bd. III. Tbl. II. S. 319 ff. (s. auch besonders S. 333, wo 
er früher Aufgestelllcs zurücknimmt), Leemans a. a. 0. S. 103 ff. Es 
liegt meinem Zwecke fern, in eine Kritik der aufgeslellten Meinun- 
gen einzugehen, die zum Theil auf der falschen Voraussetzung be- 
ruhen, dass was Josephus gegen Apion I, 20 von einem zweiten 
Einfall der Hirten sagt, in die letzte Zeit der 18. Dynastie gehöre; 
denn was Josephus dort aus Manetho erzählt, gehört in die 19. Dy- 
nastie und ist willkührlich in die 18. gesetzt worden von Rosellini 
Bd. I. S.307 ff. Leemans und Ideler a. a. 0. S. 302. Vergl. zur 19. Dyn. 
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der Josephischen Liste 66 Jahre 2 Monathe hat. Dieser fehlt, 
wie bemerkt worden, bei Africanus, und statt seiner steht in 
der 19. Dynastie Rhapsakes: es entsteht also die Frage, ob 
es möglich sei, die Denkmäler auch mit Africanus in Ueber- 
einstimmung zu bringen. Um bei dieser Betrachtung auf die 
nächsten Könige vor Ramses I. nicht Rücksicht zu nehmen, 
so würde von diesem an nach Africanus die Parallele sich 
so stellen, wobei die entsprechenden Theilc durch Buchsta- 
ben bezeichnet sind: 


Africanus: 


18. Dyn. 

“ Ramesscs 

1 Jahr 


4 Amenophath 

19 — 

19. Dyn. 

e Sethos 

51 — 


J Rhapsakes 

66 — 


* Ammenephthes 

20 — 


f Rarnesses 

60 — 


Denkmäler: 


(18. Dyn.) 

° Ramses 1 

— Jahre 


4 Menephtha I. mindestens 

22 

(19. Dyn.) 

c Ramses II. — 

14 — 1 oder Ein Ra- 


d Ramses III. — 

62 J messes, min- 


* Menephtha II. III. — 

ß destens 62 J. 


Rhamerre 

. . -f 


/ Ramses IV 



Hier stellt sich nun gleich eine Verschiedenheit schon bei 
Amenophath = Menephtha I. heraus, um nicht von Rhamerre 
zu sprechen: aber eine bedeutendere Schwierigkeit erregt 
die Vergleichung des Sethos und Rhapsakes mit den Denk- 
mälern. Nimmt man nämlich die Schilder N. 11 a. b für Schil- 
der zweier Könige, so sind diese zwei Könige Brüder; wä- 
ren diese Sethos und Rhapsakes, so hätten zwei Brüder nach 
einander 117 Jahre regiert, und Rhapsakes müsste also min- 
destens etwa 117 Jahre alt geworden seyn, nämlich selbst 
dann, wenn er erst um die Zeit geboren wurde, da sein Va- 
ter starb. Dies ist nicht eben wahrscheinlich. Auch ist von 
denen, welche nach Sethos einen Rhampses oder Rhapsakes 
setzten, dieser Rhampses als Sohn des Sethos angesehen wor- 
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den. 1 ) Nimmt man aber an, jene zwei Königschilder gehör- 
ten nur Einem König, Ramses dem Grossen, so fiele der Se- 
thos des Africanus für die monumentale Reihe ganz weg, 
weil in den Denkmälern Ramses der Grosse dann gleich auf 
Menephtha I. = Amenophath folgte, und Africanus hätte also 
hier einen in den Denkmälern gar nicht vorkommenden Kö- 
nig, oder mit andern Worten, es fehlte in den Denkmälern 
Sethos, der nach Manetho bei Josephus, in der ersten von 
Rosellini befolgten allerdings sehr wichtigen Liste*) als Sohn 
des Amcnophis oder Amenophath (Menephtha des I.), und in 
der zweiten, ebenfalls auf Manethonisches gegründeten Stelle 1 ) 
als Vater des Rhampses oder Rhapsakes angegeben ist, und 
folglich in gerader Linie zwischen seinem Vorgänger und 
seinem Nachfolger steht. Also stimmt Africanus hier nicht 
mit den Denkmälern, und nach diesen muss vielmehr der Jo- 
sephische Ramesses oder Armesses, mit 66 Jahren 2 Mona- 
then, als Ramses der Grosse angesehen werden, in der 18. 
Dynastie, nicht in der 19. Auch dagegen, dass die Inschrift 
des Schildes N. 15 als Vorname des Sethos, des ersten der 
19. Dynastie in den schriftlichen Listen, angesehen werde, 
scheint mir hiernach kein bedeutendes Bedenken obzuwalten; 
wovon bei der 19. Dynastie. Hingegen stimmt in der Parthie 
hinter N. 8 der Schilder bis zu N. 11 a einschliesslich, nach 
der von Rosellini aufgestellten Parallele nicht alles so zu- 
sammen, dass man sich dabei beruhigen könnte. Die Paral- 
lele ist folgende: 

Schriftliche Listen: Denkmäler: 

Akenchres die Tochter des Ho- Tmauhmot . ..J. 

ros 12 J. 

(bei Afr. 32) 

Rbathotis, Rhathos oder Atho- N. 9. Ramses I - 

ris, Bruder der vorigen, . . 9 - 


*) S. oben N. III. dieser Anmerkungen zur 18. Dyn. *) Gegen 
Apion I, 15. *) Ebendas. ‘26. 
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Akenchercs des vorigen Sohn, \ 
auch Chenchcrcs od. Chebres, 12 J. I N. 10. Mencphtha 1. 

(hei Euseb. 16) I Sohnd.Ram- 
Akencheres des vorigen Sohn, J ses I. minde- 

auch Acherres, 12-1 stcns . . . . 22J.‘) 

(bei Euseb. 8) J 
[Gherres, bloss bei Eusebios, 15 -] 

Armais oder Armeses, des N. 11 a. Ramses II. 

Akencheres Sohn, .... 4 bis 5 - Sohn desMe- 
Ramesses, des vorigen Sohn, nephlha I. 

(fehlt im Arm. Jos. und mindestens 14- 

ist bei Eus. im Nachfol- 
ger enthalten) 1 bis 1| J. 

Bei der Akenchres und den Akencheres habe ich nur die 
Jahre gesetzt, ohne die Monathe. Es folgt hierauf Ramses 
der Grosse der Denkmäler und ihm entsprechend des Jose- 
phus Armesses Miamun, welcher nebst dem Vorgänger Ra- 
messcs bei Eusebios in Eine Person zusammengefasst ist. 
Zugegeben nun, dass Tmauhmot die Akenchres sei, obgleich 
nicht bewiesen ist, dass jene eine Tochter des Uoros war: 
so ist doch im Folgenden gar kein Kennzeichen mehr vor- 
handen der Einerleiheit der verglichenen Personen, und es 
scheint daher die Manethonische Reihe ganz verschieden von 
der monumentalen. Diese Verschiedenheit scheint ihren Ur- 
sprung darin zu haben, dass nach der Akenchres der Toch- 
ter des Uoros, oder auch schon unter dieser zwei Herrscher- 
reihen entstanden, deren eine, in den Denkmälern erschei- 
nende, mit Ramses I. beginnt, und wie die Denkmäler hin- 
länglich beweisen, wirklich die Gewalt halte, während die 
andere, mit der wirklich herrschenden bis etwa zum -Ende 
Ramses 11, falls dieser vom grossen Ramses verschieden ist, 
gleichlaufende bloss aus Prätendenten bestand ; letztere schei- 
nen aber von den Priestern, und somit von Manetho, berück- 

•) Leemans a. a. 0 S. 79 hat versucht zu erklären, wie Ma- 
netho darauf gekommen, diesen in zwei Personen zu spalten; aber 
es fehlt zunächst noch an einem Beweise, dass die eine Person der 
Denkmäler den zwei der Listen entspreche. 
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sichtigt und so zu sagen anerkannt worden zu sevn. Dass 
schon bei Akenchres der Tochter des Horos, oder nach ihr 
hei Rhatbos ihrem Bruder, Streit über die Nachfolge entste- 
hen konnte, ist klar. Die Linie der Prätendenten scheint mit 
dem Itamesses der geschriebenen Listen, dem 1 Jahr 4 Mo- 
nathe gegeben werden, erloschen zu scyn, und somit tritt 
dann die Uehereinstimmung der Denkmäler mit der Mane- 
thonischen Liste des Josephus ein von Ramses dem Grossen 
an, dessen Anfang mit jenem Ramesses ohngefähr Zusammen- 
treffen mochte. Die Eusebischc Liste lässt ebenfalls Ramses 
den Grossen hier eintreten, schliesst aber, wie gesagt, in dessen 
Regierung auch den Ramesses ein, welchem Josephus 1 Jahr 
4 Monathe giebt: Africänus würde von hier an auch mit jener 
zusammenstimmen, wenn nicht Ramses, der 66 Jahre regie- 
rende, bei ihm in die 19. Dynastie gesetzt wäre. Dieser An- 
sicht über die zwei verschiedenen Herrscherreihen setzt sich 
nur Eines entgegen, nämlich dass bei Josephus Armcsses oder 
Ramesses Miamun, der 66 Jahre 2 Monathe hat, im Griechi- 
schen oder gemeinen Text des Josephus der Sohn des 1 Jahr 
4 Monathe herrschenden Ramesses ist, welchen ich nur lur 
einen Prätendenten halte; indessen fehlt dieser im Armeni- 
schen Text, der, wie oben bemerkt worden, dem Eusebios 
Vorgelegen haben muss. Freilich wird nun im Armenischen 
Text Ramesses Miamun, der nach uns aus der Linie der 
wirklich herrschenden Könige ist, zum Sohne des ArmaTs, 
der uns zur Linie der Prätendenten gehört: aber dies könnte 
leicht eine falsche, aus Verwirrung verschiedener Listen ent- 
standene Ansicht seyn, und muss um der Denkmäler willen 
auf jeden Fall aufgegeben werden, da Ramses der Grosse auf 
keinen Fall der Sohn des Armais ist, sondern Menephtha’s I. 
der von Niemanden für einerlei mit Armai's erklärt werden wird. 

Wir haben oben gesehen, dass Rosellini, ohne grosse 
Uebcrlegung nur eben die Aufeinanderfolge der Namen be- 
rücksichtigend, den Josephischcn 15. König Ramesses, der im 
Armenischen Text fehlt, für Ramses III. der Denkmäler hält, 
und den Josephischen 16. König, Armesses oder Ramesses 
Miamun, der bei Josephus als Sohn des vorhergehenden an- 
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gegeben ist, unter dem Namen „Armesses di Miammo“ für 
Menephtha Jl. erklärt, welcher Kamses des 111. Sohn war: 
er musste daher die Zeiten vertauschen, welche Josephus 
beiden giebt, die 66 Jahre 2 Monathe des zweiten auf den 
ersten, und des ersten 1 Jahr und 4 Monathe auf den zwei- 
ten übertragen und letztere dann auf drei Jahre erweitern, 
weil Menephtha des II. drittes Jahr in einem Denkmale er- 
wähnt wird. Ebenso hat Letronne ') die Zeiten beider Jose- 
phischen Könige umgestellt, so dass „Ramesses oder Setbo- 
sis“,*) Ilamses III. 66 Jahre 2 Monathe, und auf ihn folgend 
„Armesses Miami“, Menephtha II. 1 Jahr 4 Monathe erhält 
Es liegt bei diesem Verfahren die fast allen Forschern ge- 
meinsame Vorstellung zu Grunde, dass, da Ramses III. oder 
der Grosse Amonmai (oder Meiamun, Miamun) heisst,* in der 
Liste des Josephus sein Sohn (Menephtha II. nach den Denk- 
mälern) Armesses Sohn des Miamun, '‘AQpeaarjg Mutfiov, ge- 
nannt sei. Aber Mtapov ist nur eine falsche Lesart der neuern 
Ausgaben des Josephus, die ähnlich im Theopbilos vorkommt; 
der ältere Griechische Text, sowie der des Armenischen Leber- 
setzers, welcher das wiedergab, was Eusebios vor sich hatte, 
und die alte Lateinische Lebersetzung geben die richtige Les- 
art Miapovv. Wäre Armesses Sohn des Miamun genannt ge- 
wesen in der Josephischen Liste , so würde auch sein Vor- 
gänger, der darin als sein Vater angesehen wird, ‘Papdaotjg 
Mictfiovv, nicht schlechthin 'Papiooiji; genannt seyn. Hier- 
nach stellt sich nun die Sache ganz anders: der Josephische 
Armesses Miamun ist nicht Menephtha II. sondern wie ich 
schon kurz vorher vorausgreifend angedeutet habe, Amon- 
mai Ramses III. der 66 Jahre 2 Monathe nach der schrift- 
lichen Liste, und nach den Denkmälern mindestens 62 Jahre 
herrschte; der bei Josephus nach dem Griechischen Texte 

*) Bei Ideier, Hermap. Anhang S. 48. *) So nennt er den 

Ramses III. nach einer Meinung von Champollion, die letzterer spä- 
ter zurückgenommen hat. Es bedarf der Entschuldigung, dass ich 
meinen verehrten Freund I.etronne hier anführe; denn soviel ich 
gehört habe, ist die Zeittafel, woraus ich dies entnehme, ohne sein 
Wissen bekannt gemacht worden. 
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vorhergehende Ramesses, welcher 1 Jahr und 4 Monathe hat, 
fehlt aber in den Denkmälern, wie im Armenischen Texte 
des Josephus, das heisst in dem Griechischen, welchen Eu- 
sebios vor sich hatte: bei Eusebios fehlt er, wenigstens was 
den Namen betrifft, gleichfalls. Das Fehlen desselben erklärt 
sich aber ganz einfach, wenn er nicht zur Linie der wirkli- 
chen Herrscher gehörte, sondern zu denjenigen, welche ich 
als Prätendenten bezeichnet habe: diese Linie scheint mit ihm 
erloschen zu seyn, und von Ramses dem Grossen beginnt 
dann die Uebereinstimmung der Denkmäler mit der Josephi- 
schen Liste, wie vorhin schon bemerkt worden. An jene 
Enttäuschung der Regierungszeiten ist also gar nicht zu den- 
ken. Hieraus folgt nun weiter, dass Menephtha II. der Denk- 
mäler auf den Amcnophath, Amenophis oder Menophis der 
schriftlichen Listen fällt; was sich auch durch die Aehnlich- 
keit der Namen empfiehlt: da aber die Denkmäler nach Me- 
nephtha II. noch Menephtha III. haben, beide aber, so weit 
wir bis jetzt wissen, nur kurze Zeit regiert haben dürften, so 
erhellt, dass in den Manethonischen Listen beide Menephtha 
der Denkmäler unter Amenophath begriffen sind, der in den 
schriftlichen Listen 19 Jahre und darüber hat. Dies ist ein 
geringer Irrthum, der auf mancherlei Weise erklärt werden 
kann, sei er nun von Manetho selbst begangen oder von de- 
nen, welche die Auszüge anfertigten. Was endlich den Rha- 
merre betrifft, s» findet Rosellini') darin, dass hei Josephus 
17 Könige für die 18. Dynastie gegeben sind, eine Andeu- 
tung dafür, dass die ursprünglichen Denkmäler 17 Könige 
nachgewiesen hätten; und da er nun die beiden Josephischcn 
Akencheres in Eine Person zusammenzieht, also nur noch 
16 hat, so muss er einen siebzehnten herbeiholen, um die 
vorausgesetzte richtige Zahl zu erreichen, und rechnet also 
den Rhamerre zur 18. Dynastie. Diese Regründung ist sehr 
schwach oder vielmehr gar keine. Indessen ist Setho« un- 
streitig darum an die Spitze der 19. Dynastie gestellt wor- 
den, weil er ein mächtiger und ausgezeichneter Fürst war; 


') Bü. I. S. 282. 
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tritt nun ausser den, in den schriftlichen Listen vcrzeicbne- 
len Königen vor Sethos noch einer den Denkmälern zufolge 
ein, so wird man ihn allerdings in die 18. Dynastie, wie sic 
von Manetho oder seinen Redactoren gedacht war, setzen 
müssen. Man wird also auch noch den Rhamerre unter dem 
Manethonischen Amcnophath zu begreifen haben; und wollte 
man etwas auf die Vermuthung von Rosellini *) geben, Rha- 
merre könne auch Amenophis (oder vielmehr Menephtha) ge- 
heissen haben, so würde seine Auslassung oder vielmehr 
seine Befassung unter dem Manethonischen Amcnophath noch 
erklärlicher seyn. Dass Rhamerre der Vater des Sethos sei, 
will mir nicht einlcuchten; denn der Grundsatz, dass in die- 
sen Reihen auf den Denkmälern stets vom Vater auf den 
Sohn übergegangen wurde, ist nicht sicher. Man kann wohl 
sagen, wenn die Regierung nicht vom Vater auf den Sohn 
überging, habe man einen Herrscher, und zwar den, von 
welchem die Regierung überging, auslasscn können, wie die 
Königinnen ausgelassen wurden, und wie von denen, welche 
Ramscs II. und Ramses III. unterscheiden, Ramses II. dar- 
um als ausgelassen in den Processionen angesehen wird, weil 
von ihm die Regierung auf seinen Bruder überging: aber 
man kann darum noch nicht behaupten, dass keiner einge- 
fügt werden konnte, der nicht in der geraden Linie der Ab- 
stammung lag. Gesetzt Sethos, der die Procession von Me- 
dinet-Abu machen liess, in welcher Rhamesre vorkommt, sei 
diesem als seinem Vorgänger besonders verpflichtet gewesen, 
Rhamerre habe besondere Verdienste um die herrschende 
Dynastie und die Erhaltung des Thrones in derselben gehabt, 
die er sich namentlich durch (Jeberwindung des Siphtah dürfte 
erworben haben: so konnte Sethos den Rhamerre gar wohl 
in jener Procession darstellen lassen. Alle Schwierigkeit hebt 
sich durch eine leichte Voraussetzung, auf die ich zur 19. 
Dynastie zurückkommen werde; ich denke, Rhamerre war 
ein älterer Bruder des Sethos, und dieser verdankte jenem 
die Erhaltung des Thrones: warum sollte Sethos ihn nicht 


■J Bd. I. S. 309. 
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in der Procession erscheinen lassen, so wie die, welche Ram- 
ses II. und Ramses III. unterscheiden, zugeben, dass Ram- 
ses III. seinen Bruder Ramses II. in der Tafel von Abydos 
aufgeführt habe? Uebrigens hat Rhamerre gewiss nicht lange 
regiert. 

V. lieber die einzelnen Regierungen oder Herr- 
scher bemerke ich noch Folgendes: 

1. Amos oder Amosis, bei Josephus Tethinosis, hat den 
von diesem Schriftsteller überlieferten Worten des Manetho 
zufolge die Hirten vertrieben und nach deren Vertreibung 
noch 25 Jahre 4 Monathe regiert'); also hatte er neben den 
Hirten schon geherrscht. Nur die Jahre seiner Herrschaft 
nach Vertreibung der Hirten sind in den Listen des Josephus 
und Eusebios berechnet, und zwar bei letzterem bestimmt in 
der 18. Dynastie; seine Regierung musste also noch längere 
Zeit umfassen, wenn anders jener Bericht Grund hat, und 
die Zeit seiner Regierung vor Vertreibung der Hirten in die 

17. Dynastie gezogen seyn, in der nach Africanus Hirten und 
Diospoliten, zu welchen letztem Amos gehört, nebeneinander 
regierten: er wurde aber als derjenige, welcher durch gänz- 
liche Vertreibung der Hirten die ausschliessliche Herrschaft 
der Diospoliten begründet hatte, dennoch an die Spitze der 

18. Dynastie gestellt. 1 ) Demnach muss auch sein Vater ein 

Diospolite gewesen seyn, der nach Africanus Ansicht oder 
Liste gleichfalls zur 17. Dynastie muss gerechnet worden seyn; 
und dieser war nach dem Berichte «bei Josephus Misphrag- 
muthosis,“) nach der geltenden Erklärung der Denkmäler 
auch Amosis oder Thutmosis (Thuthmosis) genannt.*) Ganz 
anders Synkell. Dieser sagt,“) der von Africanus als erster 
König der 18. Dynastie gesetzte Amosis sei doppelnamig ge- 
wesen, o ctihdg xai Td&panJtg xuXovpevog viog Er 

setze denselben als zweiten König der 18. Dynastie, indem 
er theils in andern Handschriften ( ävriyQdcpoigj er meinte 
wohl eigentlich in andern Büchern) theils in den zwei Ab- 


') S. oben zur 17. Dyn. und zur 18. Dyn. N. I. *) Vergl. zu 
Dyn. 12. *) Vergl. zu Dyn. 17. *) S. ebendas. •) S. 63 B. 

19 
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handlungen (Zo’yoi?) des Josephus gegen Apion über den 
Auszug der Juden aus Aegypten es so gefunden habe. Er 
hat, wie ich schon früher bemerkt habe, den Josephus ge- 
wiss nicht gelesen, und schreibt dies aus Missvcrständniss 
einer andern Quelle: heim Josephus steht hiervon keine Silbe, 
sondern Assis oder Aseth kommt beim Josephus als letzter 
der sechs ersten Hirtenkönige lange vor der 18. ja vor der 
17. Dynastie vor. Africanus, fügt Synkell hinzu, habe den 
Aseth (oder Asseth) nicht genannt, weil er in der 16. und 
17. Dynastie die Namen der Könige nicht angegeben habe, 
Eusebios gleichfalls nicht, weil er die 15. Dynastie des Afri- 
canus in die 17. übertragen und verstümmelt habe. Auch 
dies ist, wenigstens was den Africanus betrifft, nichtiges Ge- 
schwätz: denn da Assis oder Aseth des Josephus zu denje- 
nigen Hirtenkönigen gehört, die bei Africanus die 15. Dyna- 
stie bilden, so kann man verständiger Weise nicht voraus- 
setzen, dass Africanus, wenn er die Könige der 17. Dynastie 
genannt hätte, ihn als den nächsten vor Arnos würde gesetzt 
haben, wie Synkell tbut, der ihn gar in die 18. Dynastie zieht. 
Auch weiterhin wiederholt er, Amosis-Tethmosis sei der Sohn 
des Aseth, des ersten Königs der 18. Dynastie, mit dem Be- 
merken, dem Amosis würden 30. seinem Vater Aseth 16 Jahre 
gegeben, von den meisten und bessern Handschriften (avrf- 
YQa(pa) aber jenem 26, diesem 20,') und kommt auf seinen 
Amosis-Tethmosis Aseth’s Sohn auch später noch einmal zu- 
rück. 1 ) Man erkennt leicht den plumpen Irrthum des Syn- 
kell; denn Aseth ist ein Hirtenkönig, und kann folglich nicht 
der Vater des Diospoliten Arnos seyn. Aseth ist ihm selbst 
der letzte der sieben, die den sechs Josephischen Hirtenkö- 
nigen entsprechen, 1 ) und diese regieren nach ihm 259 Jahre; 
statt deren nennt er anderwärts vier Taniten mit 254 Jahren, 
hat aber damit offenbar jene sieben gemeint, 4 ) und hat so 
unbewusst den Aseth für einen Taniten erklärt, nicht für ei- 
nen Diospoliten. Uebrigens mag es dahingestellt bleiben, ob 

') S. 68 C. So nach der gewöhnlichen Lesart; s. jedoch Bre- 
dow’s Abhandlung über Synkell S. 24. *) S. 69 B. *) S. zur 15. Dyn. 
4 ) S. zur 17. Dyn. 
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der Irrthum über den Vater des Arnos ihm eigen sei, oder 
ob er ihn aus Anianos und Panodoros oder einem von bei- 
den entlehnt habe; doch scheint seine Behauptung, er habe 
den Aseth in gewissen Büchern oder Handschriften in dor 
18. Dynastie vorgefunden, dahin zu führen, dass er in dieser 
Sache einen Vorgänger hatte, und diesen darf man in einem 
jener beiden Aegyptischen Chronographen oder in beiden 
suchen. 1 ) 

Die zweideutige Stellung des Amos zwischen zwei Dy- 
nastien ist am ähnlichsten derjenigen, welche Ammenemes 
zwischen der 11. und 12. hat. Dieser wird nach der II. genannt, 
ohne zu ihr zu gehören, und seine Jahre werden besonders 
aufgeführt, getrennt von der Summe der übrigen; er ist der 
Vater des Nachfolgers in der folgenden Dynastie, ohne dazu 
gerechnet zu werden. Bei Amos scheint Africanus ähnlich, 
wenn auch nicht ganz so, verfahren zu haben; er nennt ihn 
als ersten der 18. Dynastie, rechnet aber seine Zeit in der 
17. um sie nicht getheilt zwischen beiden aufzuführen, da 
man einmal die 18. scheint mit der vollendeten Vertreibung 
der Hirten angefangen zu haben. Anders kann man nicht 
urtheilen, wenn Synkell nicht ganz falsch berichtet hat: wor- 
über ich auf das verweise, was bei dieser Dynastie im zwei- 
ten Abschnitt gesagt worden. Wollten wir dennoch mit Rask *) 
die Jahre des Amos, die meist auf 25 in der IS. Dynastie 
angegeben werden, auch bei Africanus zurccbnen, so würde 
man allerdings unter einigen weiteren Voraussetzungen, die 
an sich selber nicht eben verwerflich sind, den Africanus mit 
Josephus in Uebereinstimmung bringen können. Diese Vor- 
aussetzungen sind: erstlich, dass die Nachfolgerin des Oros 
oder Horos bei Africanus wie bei Josephus 12 statt 32 Jahre 
(iß' statt Xß’) erhielte, und Rhathos 9, was wir schon selber 
haben setzen müssen; Horos aber behielte 37, statt dass wir 
im Kanon ihm haben 38 geben müssen; zweitens, dass man, 
was unstreitig in jeder Beziehung erforderlich ist, Ramses 


*) Vergl. zur 15. Dyn. und zur 18. Dyn. N. I. am Schluss. ’) S. 
oben zu Dvn. 18. N. III. in diesem Abschnitt. 

19* 
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den Grossen mit 66 Jahren zurcchnetc. Alles Ucbrigc bliche, 
wie es von Synkell überliefert ist. So ergäbe sich folgende 
Tafel für den verbesserten Africanus: 


Arnos 

. 25 Jahre 

Chebros 

. 13 

— 

Amcnophthis 

. 21 

— 

Amensis 

. 22 

— 

Misaphris 

. 13 

— 

Misphragmuthosis . . 

. 26 

— 

Tuthmosis 

.. 9 

— 

Amenophis 

. 31 

— 

Oros 

. 37 


Acherres 

. [12] 

— 

Rhathos 

• [9] 

— 

Chebres 

. 12 

— 

Acherres 

. 12 

— 

Armcscs 

. 5 

— 

Ramesscs 

. 1 

— 

(Ramses der Grosse 

. 66 

-) 

Amenophath 

. 19 

— 


333 Jahre. 


Bliebe nun nach Abzug der 66 Jahre des Ramses des Gros- 
sen die Summe übrig, welche nach der feststehenden Angabe 
des Synkell Africanus der 18. Dynastie gegeben hat, so wäre 
diese Anordnung wahrscheinlich; im entgegengesetzten Falle 
aber nicht, weil die überlieferte Summe nicht als unrichtig 
erwiesen werden kann. Es tritt aber wirklich der entgegen- 
gesetzte Fall ein: denn die üherliefcrte Summe ist 263, und 
333 — 66= 267. Wir können daher die cbengegebene Tafel 
nicht für Africanisch halten. Ich bemerke jedoch: wenn auch 
Africanus, wie die andern, etwa 25 Jahre des Arnos in der 
18. Dynastie gerechnet und dieser dennoch nur 263 oder auch 
267 Jahre gegeben hatte, so würde dadurch dem, was oben 
über den angeblichen Auszug der Juden unter Arnos, 345 Jahre 
vor der Hundssternperiode, im J. vor Chr. 1667, gesagt wor- 
den, kein wesentlicher Eintrag geschehen. Die 4 Jahre Un- 
terschied zwischen 263 und 267 kann man, wie bei der 19. 
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Dynastie noch einmal gesagt werden wird, auf die Jahre vor 
Christus 1326 bis 1322 rechnen, indem der Anfang der 19. 
Dynastie im Vergleich mit unserem Kanon um 4 Jahre spä- 
ter gesetzt würde, was geschichtlich wahrer ist: zählt man 
dann die 263 Jahre nebst den 66 Jahren Ramses’ des Gros- 
sen bis zum Anfang des Arnos zurück, so erhält man für den 
Anfang des Arnos, in der 18. Dynastie, das J. vor Chr. IGtä: 
der Auszug der Juden fiele also 12 Jahre vor den Anfang 
der 18. Dynastie, und es hat nichts wider sich, den Arnos 
schon 12 Jahre früher als Herrscher in der 17. Dynastie zu 
setzen: so dass der Auszug der Juden unter ihm immer noch 
bliebe, wenn auch nicht gerade am Schluss der 17. Dynastie, 
wohin er eigentlich gehörte, weil er der Vertreibung der Hir- 
ten gleichgesetzt wurde, sondern 12 Jahre früher: ein Unter- 
schied, der unbedeutend genug ist. 

Die Bemerkung des Africanus über den Auszug der Ju- 
den unter Arnos, seine abweichende eigene Zeitbestimmung 
dieser Begebenheit, und dass die Setzung derselben unter 
Amos lediglich auf der Ansicht beruhe, der Juden Auszug 
aus Aegypten sei einerlei oder gleichzeitig mit der Vertrei- 
bung der Hirten, welche von Amos bewirkt worden, dies 
alles ist oben ausführlich erörtert worden’); was aber über 
die Vertreibung der Hirten durch Amos überliefert ist, habe 
ich in den Anmerkungen zur 17. Dynastie mitgetbeill. Hier- 
aus erhellt allerdings, dass wenigstens nach der Redaction 
des Manethonischen Werkes, welche Josephus vor sich hatte, 
diese unter Amos-Tethmosis vertriebenen Hirten sollen Je- 
rusalem gegründet haben, obgleich Moses bei dieser Vertrei- 
bung nicht genannt ist; anzunehmen, Manetho habe abwei- 
chend von der soeben aus ihm angeführten Meinung auch 
wieder unter dem 7. Africanischen König der 18. Dynastie, 
Tutbmosis dem Nachfolger und Sohne des Misphragmuthosis, 
dKf. Vertreibung der Hirten gesetzt, sind wir nicht berech- 
tigt’); vielmehr muss nach dem Zusammenhang des Josephi- 
schen Textes Thummosis, Thmuthosis oder Thmosis der Sohn 


*) Abschn. III. 4. ’) Absclin. III. 4. 5. ’) S. zur 17. Dyn. 
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des Misphragmuthosis, welcher die Hirten vertrieben, kein 
anderer als der erste König der 18. Dynastie bei Josephus, 
Tethmosis oder Amosis oder Amos seyn. Synkell aber sucht 
durchweg die Ansicht zu verfechten, Moses sei unter je- 
nem spätem Misphragmuthosis, dem 6. König der 18. Dy- 
nastie nach Africanus, aus Aegypten gezogen, und schwärzt 
diese seine Bestimmung sogar in einen Bericht aus Josephus 
ein, als ob sie Josephisch wäre.') So musste es seyn; denu 
so passte es in sein System! l!ns geht dieses sein System 
nichts an. Wieder eine andere Erzählung, von Josephus eben- 
falls aus dem so mannigfach verfälschten Manethonischen Werke 
über die Geschichte Aegyptens gezogen, setzt den Auszug der 
Juden in Verbindung mit einem neuen Einfall der aus Jeru- 
salem herbeigeholten Hirten und mit ihrer Vertreibung, und 
nennt hier den Moses ausdrücklich als Führer der Auszie- 
henden; diese Begebenheiten werden aber unter Amenophis 
in der 19. Dynastie gesetzt, welcher offenbar der Ammeneph- 
thes des Africanus ist, und die Uebertragung derselben in 
das Ende der 18. Dynastie ist rein willkührlich. Doch hier- 
von bei der 19. Dynastie ») Wollen wir sehen, welche An- 
sicht mit den alttestamentlichen Urkunden näher überein- 
komme, so wird GS gestattet seyn, hierbei die Bestimmung 
des Des-Vignolcs für die Epoche des Salomonischen Tetn- 
pelbaues auf das J. vor Chr. 998 anzunehmen. Dies ist ihm 
das 648. Jahr seit dem Auszug, und folglich fällt ihm dieser 


') S. 103 D. Vergl. diese Anmerkungen zur 18. Dyn. N. I. gegen 
Ende. *) Schwerlich in Verbindung mit der Geschichte der Hir- 
tenkönige und der Hirten des Manetho steht die Angabe des Hie- 
ronymus im Kanon Num. Euseb. 519. Vallars. (511 Seal.) „ln Aegy- 
pto regnavit secunda Telegouus Oris pastoris filius, septimus ab 
Inacho.“ Vergl. dort die Anmerkung des Vallarsius. Dies ist Griechi- 
sche Fabelei; der König von Aegypten Telegonos, Gemahl der Io, 
wird von Apollodor Bibi. II, 1, ,3 erwähnt, woraus jenes gcsclidfift 
ist. Vergl. Scaliger Animadv. S. 29 b. 33 a f. 34 a und Heyne zu 
Apollod. Auch üiodor's Meinung, der Auszug des Moses falle in 
die Zeiten des Danäos und Kadmos (Bd. X. Zwcibr. Ausg. S. 215 ff.), 
kommt nicht in Betracht. Vergl. zu dem übrigen Inhalt der Diodo- 
rischen Erzählung desselben Diodor’s Stelle Bd. X. S. 98. 
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in das J. vor. Chr. 1645, nahe genug der Regierung des Amos 
nach den Manetbonischen Listen. Setzt inan aber nach der 
gangbarsten Ansicht das Jahr der Tempelgründung als das 
480. vom Auszüge, 1 ) so fiele der Auszug in das J. vor Chr. 
1477, welches unserer Manetbonischen Zeitrechnung nach in 
die Zeit der Nachfolgerin und Tochter des Moros in der 18. 
Dynastie trifft. Mehr hinzuzufiigcn ist überflüssig. Aber sind 
denn die Hirten überhaupt die Israeliten? So viel mir be- 
kannt, ist J. Ch. C. Hoflmann’) der letzte, der dies aufrecht 
zu halten gesucht hat; in seiner kenntnissreichen und scharf- 
sinnigen Abhandlung, welche von Ideier d. J.’) mit unver- 
dienter Schnödigkeit erwähnt wird, ist manches erwogen, 
was ich hier absichtlich übergehe, namentlich auch der Hirte 
Philition bei Herodot, den man auf die Philistäcr gedeutet 
hat: übrigens stellt er die Hirtendynastien in Abrede; was 
doch auf jeden Fall eine sehr gewagte Behauptung ist. Heng- 
stenberg, 4 ) welcher an Perizonius und Thorlacius Vorgänger 
hat, behauptet sogar, die Geschichte der Hyksos sei von den 
Aegyptern aus Nationaleitelkeit aus den Büchern Mose durch 
Umdichtung ersonnen worden, und also seien die Hirten eino 
Fabel, die aus der Geschichte der Israeliten gebildet sei: so 
viel Treffliches er aber auch sowohl über andere Punkte als 
über die Fabeln und Erdichtungen gesagt hat, welche in al- 
lem, was die Verhältnisse der Juden betrifft, übereinander 
gehäuft worden sind, so will es mir doch sehr unwahrschein- 
lich dünken, dass man zu einem so geringfügigen Zweck ei- 
nen so grossen Aufwand gemacht habe, mehrere Dynastien 
von Hirtenkönigen, die viele Jahrhunderte geherrscht, zu er- 
sinnen; und wenn namentlich Salalis oder wie er sonst noch 
genannt wird, bloss aus der Stelle der Genesis’) geflossen 
seyn soll, wo Joseph Haschschaliit, der Regent des Lan- 
des, genannt wird, so begreift man ausser vielem Andern 

•) Vcrgl. Abschn. III. 4. *) S. oben Abschn. III. 4. Die neue- 

sten Schriftsteller, wie Bertheau, Ewald und v. Lengerke, halten 
die Hyksos für Hebräer im weitern Sinne, aber nicht für das Volk 
Israel insbesondere. *) Hermap. S. 254. *) S. 257 ff. der Abschn. 

1.3. angeführten Schrift. *) 42,6. Vcrgl. Hengslenberg S. 270. 
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nicht, warum die Erdichtenden den ersten Hirtenkönig nicht 
lieber gleich Joseph genannt haben: waren übrigens die er- 
sten Hirtenkönige Phoeniker, wie die Auszüge aus Manetho 
besagen, und die Hyksos Araber, wie nach der Versicherung 
des Manetho Einige, und wie mir dünkt, sehr wahrschein- 
lich meinten, so könnte es nicht einmal befremden, dass der 
erste Hirtenkönig mit einem dem Hebräischen Worte für 
„Machthaber oder Regent“ verwandten Namen bezeichnet 
worden wäre. Doch ist cs nicht sicher, dass Salatis, und 
nicht vielmehr Saftes die richtigere Namensform sei. Ich kann 
keinen Grund finden, den Kern der Manelhonischen Ueberlie- 
ferung über die Hirtendynastien zu verdächtigen; aber je länger, 
ausgedehnter und grösser die Herrschaft der Hirten erscheint, 
desto weniger können die blossen Israeliten oder der Saame 
Jacob’s jene Hirten seyn. Dies haben denn auch die meisten 
der neuern Schriftsteller 1 ) geläugnet; namentlich meint auch 
Des- Vignoles, der Widerspruch, in welchem Manetho mit 
sich selber nach Josephus sei, habe bloss in dem Kopfe des 
letztem gelegen, weil er die Vertreibung der Hirten und den 
Auszug der Juden für einerlei gehalten: die Vertreibung der 
Hirten sei viel früher als der Auszug der Israeliten; daher 
sage auch Joseph der Erzvater zu den Seinigen, die Vieh- 
hirten seien den Aegyptern ein Gräuel,*) nämlich in Erinne- 
rung der alten Unthaten jener Eindringlinge; so dass Joseph’s 
und seiner hamilie Einwanderung in Aegypten jünger sei als 
der Abzug der Hirten. Vermuthlich würde Des- Vignoles an- 
ders geurtheilt haben, wenn er gesehen hätte, dass die Zeit 
der Austreibung der Hirten, die ja nach Manetho gerade Je- 
rusalem gegründet haben sollen, sich so nahe mit der von 
ihm festgestellten Epoche des Israelitischen Auszuges verei- 
nigen lasse. Aber ich gebe aus dem bereits angeführten Grunde 
zu, dass die Hirten nicht die Israeliten waren. Champollion, 

') S. die von Des- Vignoles Bd. I. S. 598 angeführten, und den 
Auszug aus der Abhandlung von Strobel, „An Manelhonis paslores 
invasorcs Aegypti fuerint Israelitae“, in Fabric. Bibi. Gr. Bd. IV. S. 
130 f. Harl. wo die Schriftsteller für und wider verzeichnet sind. 
’) Genes. 46, am Schluss. 
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Rosellini Anfangs, Ideler 1 ) und andere hielten jene für einen 
Skythischen Stamm. Wie dem aber auch sei: denn auch die- 
ses ist gewiss nicht irgendwie genügend erwiesen: so ist die 
Meinung, der Israelitische Stamm sei unter den Hirtenköni- 
gen eingewandert, nur nicht gerade nothwendig unter Apho- 
phis, und er sei ohngefähr gleichzeitig mit den Hirten ver- 
trieben worden, wenn auch nicht sicher doch keiner wesent- 
lichen Schwierigkeit unterworfen. Wenn dem Erzvater Jo- 
seph, der seiner Familie Anweisung ertheilt, was sie dem 
Pharao sagen und von ihm fordern sollen, der Spruch in den 
Mund gelegt wird, was Viehhirten sind, sei den Aogyptern 
ein Gräuel, wird man dies dagegen doch kaum geltend ma- 
chen wollen; der Erzähler hat schwerlich daran gedacht, un- 
ter welcher Herrschaft Joseph und sein Vater und seine Brü- 
der in Aegypten lebten, sondern hat dieser bekannten Ansicht 
der Aegypter gemäss den Joseph ein ganz angemessenes Mo- 
tiv anwenden lassen. Ich bemerke noch, dass die Vermuthung, 
die Kinder Israel seien unter Ramses dem Grossen oder kurz 
nachher unter Menephtha II. ausgezogen,*) sehr schwach 
begründet ist. Das scheinbarste, was dafür angeführt wor- 
den, ist dieses, dass sie nicht lange vor dem Auszuge bei Er- 
bauung der Stadt Raemses stark angestrengt wurden,*) weil 
dieser Name mit dem Königsnamen Ramses zusammenhängt: 
aber diese Stadt konnte auch nach einem ältern Ramses be- 
nannt seyn, und dass Könige dieses Namens schon vor der 
18. Dynastie, wenn auch etwa nur neben oder unter den Hir- 
ten, regiert hatten, erhellt meines Erachtens aus dem, was 
ich zur 16. Dynastie nachgewiesen habe. 

2. Geber die unter dem sechsten König Misphrag- 
muthosis angemerkte Deukalionische Fluth ist im dritten 
Capitel dieses Abschnittes gehandelt. 

') S. Rosellini Bd. I. S. 17.3 fT. Bd. 111. Th!. 1. S. 62. Ideler Her- 
map. S. 231. Doch macht Rosellini Bd. III. Thl. 1. S. 443 (vergl. Thl. II. 
S. 246 fT.) aufmerksam auf Gegengründe gegen diese Meinung; und 
zuletzt spricht er von der ganzen Sache nur noch sehr problematisch, 
Bd. IV. S. 245 ff. besonders S. 243. ’) S. Rosellini Bd. I. S. 294 ff. 

Bd. II. S. 82 ff. Ideler Hermap. S. 254, 262. *) Exod. 1, II. 
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3. Da der achte König A m e n o p h i s den Hellenen Mein- 
non ist, so hat man auf ihn die Stelle des Plinius in der 
Naturgeschichte 1 ) bezogen: Anticlides in Aegypto invenisse 
(nämlich gewisse Buchstaben) quendam nomine Menona tra- 
dit, XV annis ante Phoroneum antiquissimum Graeciae re- 
gem: idque monumentis approbare conatur. Nach des Afri- 
canischen Manetho Zeitrechnung passt dies nicht auf Arne- 
nophis; aber der Ausdruck „quidam nomine Menon“ passt 
ebensowenig auf den hocbgepriesenen Memnon. 

4. Ueber die Veränderung der Jahrzahl des Oros ist 
das erste Capitel dieses Abschnittes nachzusehen. 

5. Acherres, die Akenchres des Josephus, hat nur bei 
Africanus 32 Jahre, sonst 12; man vergleiche hierüber die 
Anmerkungen zu dieser Dynastie N. III, und N. V unter Arnos. 

6. Geber die Veränderung der Jahrzabl des Rbathos 
siehe das erste Capitel dieses Abschnittes. 

7. Den 14. König bei Africanus, Armescs, nennt Sca- 
liger*) einmal fälschlich Atnerses. 

8. Zwischen Ramesses dem 15. und Amenophath dem 
16. König bei Africanus ist Ramses (der Grosse) einzu- 
setzen, den Africanus ausgelassen hat; siehe hierüber die An- 
merkungen zu dieser Dynastie N. III. IV. Dass Ramses der 
Grosse in der monumentalen Reihe der Könige im Ver- 
gleich mit den schriftlichen Listen diese Stelle einnehme, hat 
nächst Champollion Rosellini 3 ) gezeigt; er ist der Erbauer des 
Ramesseion, welches sonst fälschlich Memnonium genannt 
worden. Von der kalendarischen Vorstellung in diesem Ge- 
bäude, und davon dass für die Zeitrechnung, namentlich in 
Beziehung auf die Hundssternperiode, sich nichts daraus ent- 
nehmen lasse, ist bereits oben *) gehandelt. Wenn früher, na- 
mentlich von Scaliger, 8 ) Scthos oder Sethosis, der erste der 

*) VH, 57. S. Rask S. 124. *) Canon, isagog. if S. 132. was 

ich wegen Rosellini Bd. I. S. 40 bemerke. *) Champollion Briefe 
aus Aeg. XVIII. S. 241 f. der Deutsch. Uebers. Rosellini besonders 
Bd. L S. 266 ff. S. 311. Bd.HI. Tbl. II. S. 62 ff. S. 82. Eine Uebersicht 
der Kämpfe und Tbaten Ramses des Grossen nach den Denkmä- 
lern giebl derselbe Bd. III. Tbl. II. S. 292 ff. 4 ) Abschn. I. 8. *) Wie 
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19. Dynastie, für den Sesostris der Hellenen gehalten wurde, 
so hat dagegen Champollion und nach ihm Rosellini beson- 
ders nach Anleitung der Denkmäler den an dieser Stelle der 
18. Dynastie vorkommenden Ramses oder Ramesses Amon- 
mai (oder Miamun), den Vorgänger Menephtba des II. als den 
Sesostris der Hellenen erkannt, was auch Bunsen 1 ] gebilligt 
hat. Herodot 3 } giebt an, die Aegyptischen Priester hätten nach 
Menes 330 Geschlechter oder Könige gesetzt, deren letzter 
Moeris, also mit Einschluss des Menes der 331. Diesem fol- 
gen nach Herodot unmittelbar Sesostris, dessen Sohn Phe- 
ron, Proteus, Rhampsinitos, Cheops, Chephren, Mykcrinos, 
Asychis, Anysis, Sabakon, Sethos der Priester des Hephästos. 
Aus dieser Folge lässt sich nichts über die Stelle des Seso- 
stris in der monumentalen Reihe und den Manethonischen 
Listen abnehmen, und überhaupt ist diese Ueberlieferung des 
Herodot von geringem Werthe. Herodot meint, 3 ) als er mit 
den Aegyptischen Priestern sich unterhielt, sei Moeris noch 
nicht 900 Jahre todt gewesen: setzen wir Herodot’s Anwe- 
senheit in Aegypten vom J. vor Chr. 454 an, so wäre also 
nach ihm Sesostris erst nach dem J. vor Chr. 1354 zur Re- 
gierung gekommen: was kaum als eine genaue Angabe ge- 
nommen werden kann, obwohl sie von der Zeit, in welche 
Hamses der Grosse in unserem Kanon angesetzt ist, nicht 
übermässig abwcicht. Diodor setzt 4 ) nach Menes 52 Nach- 
kommen desselben, die über 1400 Jahre herrschten, dann den 
Busiris und 8 Nachkommen desselben, deren letzter wieder 
Busiris heisst; dann nennt er den Osymandyas und beschreibt 
sein Grabmal, 3 ) ohne eine bestimmte Nachfolge anzugeben; 
als dessen 8. Nachkommen nennt er den Uchoreus Sohn des 
llchoreus, dann dessen Enkel Aegyptos, und setzt 12 Ge- 
schlechter nach diesem den Moeris, 6 ) 7 Geschlechter nach 
Moeris aber den grossen Sesoosis,’) welcher der Sesostris 
des Herodot ist; diesen lässt er nur 33 Jahre herrschen 8 ) und 
giebt ihm seinen Sohn Sesoosis zum Nachfolger, 9 ) setzt aber 

Animadv. S. 34 b. ') Annali dell’ Inst, di corrisp. archeol. Bd. VI. 
S. 93. 3 ) II. 100 II. •) II, 13. 4 ) I, 45. 3 ) I, 47. 6 ) I, 50. 51. 

') I, 53. ") I, 58. *) I. 59. 
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zwischem diesem und dem Herodotischen Cheops, den er 
Chembcs oder ähnlich nennt, viel mehr Geschlechter als 11c- 
rodot.') Auch aus dieser Folge lässt sich kaum etwas dafür 
entnehmen, welchem König der monumentalen Reihe der 
grosse Sesostris oder Sesoosis entspreche, es müsste denn 
auf dasjenige Gewicht gelegt werden, was oben 1 ) bei dem 
Mephres oder Thutmes IV. der Denkmäler bemerkt worden. 
Dennoch unterliegt es keinem Zweifel, dass Ramses der Grosse 
der hochgepriesenc Sesostris oder Sesoosis der Hellenen sei, 
wenigstens was die Mehrheit der dem letztem zugeschriebe- 
nen Thaten betrifft, und mit Abrechnung der von den Grie- 
chen in seine Geschichte gebrachten Verwirrungen: die gc- 
sammten Gründe neu zu erwägen, ist überflüssig, und ich 
erlaube mir nur zwei Bemerkungen, die sich vorzüglich auf 
das Manethonische Werk beziehen. 

1) Ilcrodot 3 ) sah unter andern Denkmälern in Asien, 
worüber in unsern Tagen mehrfach gehandelt worden, in Sy- 
ria Palaestina eine der Stelen des Sesostris und darauf die 
weibliche Schaam, welche Sesostris bei den überwundenen 
Völkern zusetzen liess, die er feige iin Widerstande gefunden. 
Dieses Denkmal ist jetzt bekannt; die weibliche Schaam ist 
zwar verschwunden, aber das Vornamenschild Ramses des 
Grossen oder des III. noch erkennbar. 4 ) Also ist llerodot’s 
Sesostris dieser Ramses. Aber Manetho hat den grossen Se- 
sostris, den Weltüberwinder, der die bezwungenen Völker 
mit Zusetzung der männlichen oder der weiblichen Schaam 
ehrte oder beschimpfte, in der 12. Dynastie sowohl nach den 
Euscbischen als nach den Africanischen Auszügen, und ihm 
ist also Sesostris nicht der Ramses III. der Denkmäler: hier- 
durch wird man irre an des Manetho Zuverlässigkeit für die 
ältern Zeiten. Umgekehrt hat Josephus 4 ) das, was dem Se- 

’) I, 60 ff. Vergl. über den Namen des Chcmbes zur 4. Dyn. 
’) Zu dieser Dynastie N. IV. 4. s ) II, 106. Vergl. II, 102. Diodor 1, 55. 
*) S. Lepsius, Annali dcll' Inst, di corrisp. archeol. Bd. X. S. 12—10. 
mit der Tafel in den Monurnm. inedd. dell’ Inst. Bd. II. 51. vergl. 
auch das Bullelino vom J. 1837. S. 135. Idelcr Herrn ap. S. 240 
*) Jüd. Allcrth. VIII, 10, 3. 
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sostris über jene ehrende oder schändende Bezeichnung bei- 
gelegt wird, auf den Susak oder Schescbak, den Gegner des 
Roboam, übertragen. 

2) Allbekannt ist die Erzählung des Herodot ') und Dio- 
dor, *) wie dem Sesostris oder Sesoosis, als er von seinen 
Zügen heimgekehrt, sein Bruder, welchen er als Stellvertre- 
ter in Aegypten zurückgelassen, bei Pelusion nachgestellt habe. 
Unverkennbar ist dies dasselbe, was Manetho bei Josephus 4 ) 
von Sethos, dem ersten König der 19. Dynastie, und seinem 
Bruder Armai's erzählt. Es ist kein Grund vorhanden anzu- 
nehmen, dass diese Ueberlicferung nicht wirklich von Ma- 
netho sei; dieser hat also dem Sethos beigelcgt, was Hero- 
dot und Diodor dem Ramses-Sesostris. Nach derselben Stelle 
des Manetho war Sethos gegen Kypros und Phoenike, gegen 
Assyrer und Meder zu Felde gezogen, und wollte immer wei- 
ter gegen Morgen Vordringen; dies ähnelt zwar dem, was 
Manetho von Sesostris in der 12. Dynastie sagte, aber es ist 
keinesweges dasselbe, da der Sesostris der 12. Dynastie auch 
nach Europa vorgedrungen seyn soll. 4 ) Uebrigens sagt Jose- 
phus am Schlüsse jener Erzählung von Sethos und Armäis 4 ): 
'H di x (üqci txÄrjd-t] and zov avtov (and O-unStozc) A'iyv- 
rtxog. Xiytt yaQ ( ö Mave&oiv) , oxt o fitv 2£&(0(fig ixaXttzo 
Aiyvnzog, '‘Ao[iatg di o üdtXifdg avxov Javuog. Herodot weiss 
von einer Vergleichung des Sesostris und seines Bruders mit 
Aegyptos und Danaos nichts, und es kann wohl bezweifelt 
werden, ob die Vergleichung beider letztem mit Sethos und 
Armais von Manetho herrühre, und nicht vielmehr Zusatz ei- 
nes Interpolators sei. Africanus hat in seiner Bedaction oder 
seinen Auszügen nichts Aehnliches bemerkt; nur Josephus 
und Eusebios liefern eine solche Parallele, beide angeblich 
aus Manetho und doch beide ganz verschieden; wodurch der 
Verdacht vermehrt wird, auch diese Beziehung auf Griechi- 
sches sei von fremder Hand in den Manetho eingetragen, wie 
die andern Bemerkungen der Art, von denen ich oben.ge- 

■) II, 107 f. *) I, 57. 4 ) Gegen Apion I, 15. 4 ) S. Afri- 

cauus und Eusebios in der 12. Dyn. s ) A. a. 0. verg!. I, 26. Aus 
Josephus hat dasselbe Theophilos an Autolykos III, 20. S. 131. Galland. 
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handelt habe. Eusebios setzt nämlich, wie dann auch Syn- 
kell gethan, sowohl in den Manethonischen Dynastien als im 
Kanon und in der Series regum den Arma'is und den Ra- 
messes, das ist Ratnses III. den Grossen, als Danaos und 
Aegvptos, und kommt hierdurch mit Herodot insofern in 
Uebereinstiinmung, als dasjenige, was Herodot von Sesostris 
und seinem Bruder erzählt, nun auf den, welchem der He- 
rodotische Sesostris nach den Denkmälern entspricht, und 
einen angeblichen Bruder desselben übertragen wird; um so 
mehr sicht dies aber wie eine Verbesserung aus, die man 
gemacht habe, um eine Uebereinstimmung mit Herodot her- 
vorzubringen. Doch ist diese Verbesserung sehr unglücklich. 
Denn Armäis, der seinem Bruder nachgestellt hatte und von 
ihm verjagt wurde, war ja gar nicht König, sondern Stellver- 
treter des Bruders, und kann gar nicht in den Listen gezählt 
haben 1 ); nicht zu gedenken, dass der Armäis der 18. Dyna- 
stie nicht als Bruder des Armesses angegeben wird: worauf 
wir freilich kein Gewicht legen dürfen, weil auch wir von 
dem überlieferten Verwandtschaftsverhältniss des Armais mit 
Ramses dem Grossen abgehen. Es ist bei dieser Anordnung 
des Eusebios auch das noch auffallend, dass im gemeinen 
Text des Josephus zwischen Arma’is und Ramses dem Gros- 
sen (Armesses Miamun) noch der Ramesses steht, welcher 
nur 1 Jahr und 4 Monathe regiert hat: wollte man beide, 
den Armäis und jenen Ramses, den wir den Grossen nen- 
nen, als die Brüder Danaos und Aegyptos ansehen, so musste 
jener kurz regierende Ramses ausgemerzt werden. Dieser 
kommt daher auch bei Eusebios nicht vor, sondern seine Re- 
gierungszeit ist bei diesem mit der des Nachfolgers zusam- 
mengenommen; doch hat Eusebios dies nicht zuerst bewirkt, 
sondern die Auslassung des kurz regierenden Ramesses hat 
schon in dem Texte des Josephus stattgefunden, den Euse- 
bios vor sich hatte, wie die Armenische Uebersetzung zeigt, 
jedoch ohne dass desshalb die Regierungszeit des kurz herr- 


') Eine ähnliche Bemerkung hat schon Rosellini gemacht Bd. I. 
S. 303. 
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sehenden Ramesses in diesem Texte zu der des Nachfolgers 
zugercchnct wäre. Alle diese Verschiedenheiten lassen sich 
wohl nur aus einer mannigfachen, höchst willkübrlichen Be- 
handlung des Manethonischen Werkes durch verschiedene Re- 
dactoren erklären. Rosellini, 1 ) der den Armai's der 18. Dyna- 
stie fiir Ramses II. erklärt, ist der Meinung, der Name Ram- 
ses oder Ramesses sei in Armeses (die Schreibart des Afri— 
canus) oder Armesses, Armes, endlich in Armais umgewandelt 
worden, und dies habe Veranlassung gegeben, den Armais- 
Danaos, Bruder des Sethos in der 19. Dynastie, in die 18. zu 
übertragen, oder in diesem zum Armai's umgewandelten Ram- 
ses II. den Bruder des Aegyptos zu erkennen; aber es ist so 
sicher gar nicht, dass der Armais oder Armeses der 18. Dy- 
nastie Ramses II. sei, sondern er scheint vielmehr zu einer 
Nebendynastie zu gehören, welche ich oben Prätendenten 
genannt habe. Endlich entscheidet sich Rosellini*) dahin, 
Danaos und Aegyptos seien, wie der Josephische Text des 
Manetho angiebt, Armai's und Sethos der 19. Dynastie; in 
meinen Augen ist die ganze Frage, welche Aegyptische Herr- 
scher von den Hellenen unter Danaos und Aegyptos verstan- 
den worden, gar kein Gegenstand einer ernsthaften Unter- 
suchung. 

9. Der letzte König dieser Dynastie bei Africanus, Ame- 
nophatb, wird auch mit andern, mannigfach abgewandelten 
Formen dieses seines Namens benannt; unter andern heisst 
er auch Menophis. Es wird unter der 19. Dynastie in Er- 
wägung gezogen werden, ob und wie etwa die Aere von Me- 
nophres (and Mev6(pqee^) oder der Anfang der Hundsstern- 
periode im Jahre vor Chr. 1322 mit ihm in Beziehung zu 
setzen sei. 


Zur neunzehnten Dynastie. 

Die Eusebischen Auszüge aus Manetho geben folgende 
fünf Diospoliten: 


«) Bd. I. S. 254. *) Bd. I. S. 301 ff. vergl. S. 254. 
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2£&wg 55 Jahre 


'Papipijg [(io&T'PdipTj^, Arm. Rampses) 66 — 

'Appevetfd-ig (Arm. Amenephthis) ... 40 — (Arm. 8) 

V/ju/u fviptis 26 — 

OovwQig 7 — 

opov 194 Jahre (wie im so- 
genannten alten Chronikon). 
Die Jabrzahl 8 beim dritten König in der Venezianischen Aus- 
gabe der Armenischen Lebersetzung beruht auf Verwechse- 
lung von M und H. Der Eusebische Kanon hat dieselben 
Ziffern durchweg wie in dem Dvnaslienverzeichniss, ausser 
dass im Armenischen in der Ueberschriflt bei Ammenemes 
25 Jahre stehen, in der Ausführung jedoch 26 dargestellt sind; 
auch die Series regum giebt die Ziffern wie in dem Dyna- 
stienverzeichniss, und zwar in allen Exemplaren ausser im 
Armenischen, wo der dritte König wieder 8 Jahre statt 40 
hat. Sethos heisst im Armenischen Kanon Sethosis, im Sca- 
liger’schcn des Hieronymus Sethus, im Vallarsischen Zethus, 
in der Vallarsischen Series regum Zetus. 1 ) Der zweite Kö- 
nig wird im Kanon und in der Series regum bei Valiarsius 
und Scaliger Ramses, im Armenischen Rafhpses geschrieben. 
Der dritte ( Ammenephthis) heisst in der Series regum des 
Scaliger’) Amenophtes, im Kanon des Scaliger Amenophes, 
im Vallarsischen und Armenischen Kanon und in der Val- 
larsischcn und Armenischen Series regum Amenophis. Statt 
Oovioqig kommt auch Thuores vor. Im Kanon geht bei Hie- 
ronymus die seltsame Bemerkung voraus: „Aegyptii per no- 
nam dccimam dynastiam suo imperatore uti coeperunt, quo- 
rum primus Sethus.“ 

Bei Josephus') wird aus Manetho als Sohn und Nach- 
folger des Amenophis, des letzten Königs der 18. Dynastie, 
jedoch ohne Unterscheidung der Dynastien Sethosis genannt, 
mit den Worten: tov dt 2£-9w<}tg xai l Pap£ac>ijg, imttxijV xal 

') So nennt ihn auch Annius von Viterbo in seinem falschen 
Manetho, bei dessen Erdichtung Eusebios nach der Bearbeitung des 
Hieronymus benutzt ist. >) Hieronym. Cbron. I. S. 17. *) Ge- 

gen Apion I, 15. 
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vavxtxrjV sx<ov dvvaptv. ovxog xov adeXcfdv 'Agpaiv imxqo- 
nov rrjg Aiyvmov xarlßxTjßtv x. r. X. Ganz richtig hat der 
Armenier übersetzt: Sethos, qui et Ramesses; Etöa mg xal 
'Pap^aat/g ist, wie öfter dergleichen in Inschriften, soviel als 
Ee&iaOtg 6 xal ‘Paplaatjg . 1 ) Doch verstanden manche nicht, 
dass nur Eine Person gemeint sei; daher bei Theopbilos') die 
Lesart: xov de Ooioaog (verschrieben statt 24&<ot ng) xal * Pa - 
plcaqg exij *' (eine verschriebene Ziffer), ovg <f aßt v iaxyxi- 
vai TioXXrjV dvvaptv inmxrjg xal naqdxa^tv vavrtXTjg peia 
xovg idlovg xqdvovg: ja in Handschriften des Josephus findet 
sich am Rande folgende übel zusammenhängende Interpola- 
tion notirt: Evqijxat de Iv extqm avxiyqdtfq) ovxeag’ peO-' 6v 
‘J-coßtg xal 1 Paplßßqg dvo adeXtfol , 6 pev vavxtxijv eyatv 
dvvaptv tovg xaxa -fraXanav dnavxüvxag dtexetqovxo no- 
XtoqxtZv, per ov noXv de xal tov 'PapeßßtjV aveXdv 'Aqpaiv 
äXXov adeXtf dv inh qonov xr t g Aiyvmov xaxtßvrfiev. Jose- 
phus erzählt hiernächst weiter, wie zwischen Sethosis-Aegy- 
ptos und Armäis-Danaos, seinem Statthalter, die Missver- 
hältnisse entstanden seien, in deren Folge letzterer vertrieben 
worden; was hierbei zu bemerken, habe ich schon zur 18- 
Dynastie vorweggenommen. Später 1 ) erfahren wir, offenbar 
wieder aus Manetho, Sethos habe 59 Jahre geherrscht, welche 
vom Anfänge seiner Regierung, nicht erst von der Vertrei- 
bung des Armäis an zu berechnen sind; 4 ) nach diesem der 
allere seiner Söhne Rhampses 66 Jahre. Anknüpfend an das, 
was Josephus früher aus dem Manetho, und zwar aus dem 
zweiten Buche der Aegyptischen Geschichten,*) erzählt und 
auf die Juden angewandt hatte, sagt er ausdrücklich, jenes 
hätte Manetho vorher auseinandergesetzt (jrQosumv), und 
fährt dann fort: Mexqt xovxoov ijxoXovlhjße xatg avayqu- 
(fa Tg‘ enstxa de dovg O-ovßtav avxtö dtä xov (xd) tfdvat 
yqdxpttv xd pvO-evöpeva xal Xeyöptva mql xcöv ’lovdulwv 
Xoyovg ant&dvovg TiaqevlßaXev , avapt^at ßovXopevog qptv 

') Letzteres wollte Rask (S. 58) schreiben, Ideler dagegen (Her- 
map. S. 298) wider den Gebrauch ISg xal l Pap. *) S. zur 18. Dyn. 
N. 1. *) Gegen Apion I, 26- 4 ) S. zur 18. Dyn. N. II. *) S. ge- 

gen Apion I, 14 f. 

20 
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Alyvmimv nkij&og ktngdv xcii im akkotg d§gaHJrijpa(Ui>, dg 
(f tjOij (pvytty ix % ijg Alyimov xaxayvmatHvxtov : wozu noch 
zu nehmen, dass Joscphus anderwärts l ) bezeugt, diese Par- 
thie, deren Inhalt sogleich angegeben werden wird, habe 
Manetho zugesetzt oi’x ix zdv nug Aiyvmloig yQceppäiwVj 
äkk? dg avtdg dpokoyfjxev ix xdv ädtOnormc pv&okayovpi- 
vwv. Sie stand also allerdings in des Manetho Aegyptischen 
Geschichten, aber als eine gewährlose Geberlieferung einge- 
schaltet, wie das Wort nagevißaks besagt. Nach Josephus’ 
Ansicht hat sic Manetho selbst eingeschaltet; ich vermuthe 
jedoch vielmehr, diese gewährlose Geberlieferung sei von ei- 
nem Andern den Juden zum Possen eingeschoben worden. 
Aus diesem Einschiebsel schöpfend sagt nun Josephus: Ma- 
netho habe darin hinter dem Rhampses, dem Nachfolger des 
Sethos, einen erdichteten König Amcnophis zugesetzt, dem 
er auch gar keine Zahl der Begierungsjabre gegeben habe, 
was er doch sonst mit Sorgfalt thue. Josephus irrt hier un- 
streitig: in dem Einschiebsel ist freilich gewiss keine Jahr- 
zahl für Amenophis gegeben gewesen, aber darum war der 
König Amenophis noch nicht bloss ein erdichteter. Er ist, 
wie man aus Vergleichung der Africanischen und Eusebischen 
19. Dynastie mit der Reihefolge der Könige in der Josephi- 
schen Darstellung leicht erkennt, der Ammenepbtbes dieser 
Listen, in welchen dieser seine Jahrzahl hat: dieser Amme- 
nephthes wird auch in dem Eusebischen Kanon und der Sc- 
ries regum Amenophis oder ähnlich genannt, wie aus dem 
Vorhergehenden zu ersehen ist. Aus dem weitläufigen Be- 
richte des Josephus über das, was von diesem Amenophis in 
dem Einschiebsel gesagt war, genügt es uns anzuführen: der- 
selbe habe 80,000 Aussätzige und sonst Gnreine oder mit Ge- 
brechen Behaftete in die Steinbrüche östlich vom Nil zur 
Arbeit gethan, später aber eben diesen die Typhonische ehe- 
malige Hirtenstadt Avaris angewiesen: hier hätten sich diese 
den Osarsiph, einen Ileliopolitischen Priester, das ist Moses, 
zum Führer gesetzt; dieser habe die von Tcthmosis verjagten 

') Ebendas. 10. 
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Hirten aus Jerusalem herbeigerufen, und da letztere 200,000 
Mann stark nach Avaris gekommen, habe Amenophis seinen 
fünfjährigen Sohn Sethos, der nach dem Vater des Amenophis 
auch Ramesses hiess (2i&oop iop xai 'Papiaatjv and 'Papipimg 
tov nuzQog mvopatipevov), einem Freunde übergeben und sei 
nach Aethiopien abgezogen: dreizehn Jahre später sei er von 
da zurückgekommen und habe in Gemeinschaft mit diesem 
seinem Sohne Rhampses (oder Ramesses) die Hirten und Un- 
reinen nach Syrien vertrieben. 1 ) Den Amenophis selbst und 
seinen Sohn Ramesses hatte auch Chaeremon in einer zwar 
mannigfach abweichenden, aber dennoch ähnlichen Erzählung 
genannt.*) Aus dem, was Josephus berichtet, ergiebt sich 
folgende Reihe der Könige: Sethos, Rhampses, Amenophis, 
Ramesses (Rhampses oder Sethos), welche genau den Afri- 
canischen Sethos, Rhapsakes, Ammenepbthes und Ramesses 
entsprechen; und die drei ersten derselben entsprechen eben- 
so den drei ersten Eusebischen dieser Dynastie: sodass die 
Behauptung des Josephus, Amenophis (der Nachfolger des 
Rhampses) sei in jenem eingeschobenen Stücke erdichtet, wie 
gesagt ganz unrichtig ist. Zugleich erhellt hieraus augen- 
scheinlich, wie ganz willkührlich die Annahme*) sei, dieser 
von Josephus aus jenem Einschiebsel erwähnte zweite Ein- 
fall der Hirten habe sich unter Amenophis dem letzten Kö- 
nig der 18. Dynastie eräugnet. 4 ) Hiermit will ich jedoch nicht 
in Abrede stellen, dass die Hirten auch während der 18. Dy- 
nastie mit den Aegyptischen Königen in Kampf waren, und 

*) Ebendas. 26. 27. Hieraus und aus dem Folgenden hat Ko- 
smas Indopleustes geschöpft Topogr. Christ. XII. S. 311 D f. *) Bei 
Josephus ebendas. 32. 33. *) S. oben zur 18. Dyn. N. IV. 14, Anm. 

*) Routh (Reliq. sacr. Bd. II. S. 268), der diesen Irrthum noch nicht 
hatte, bringt mit der Vertreibung der Juden unter dem Amenophis 
der 19. Dynastie in Verbindung die Nachricht bei Epiphanios in Hae- 
res. LXXYII. 23. S. 1055 Petav. dass des Amenophis Tochter Ther- 
muthis den Moses erzogen hatte; dies passt aber nicht, da ja Mo- 
ses achtzigjährig auszog. Diese Thermuthis, über welche Josephus 
Jüd. Alterth. II, 9, 5 ff. zu vergleichen, hielten Einige für des Arno- 
sis Schwester oder Tochter (Synkell S. 120 C). Andere Fabeleien 
der Art übergehe ich. 

20 * 
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lasse alles gerne gelten, was man hierüber mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit aufstellen mag. Nur muss man nicht dem Ma- 
netho oder auch nur seinem Verfälscher zur Last legen, die 
Zeiten verwechselt und in die 19. Dynastie übertragen zu 
haben, was in der 18. geschehen sei,') da wir viel zu wenig 
über die Hirtenkämpfe unterrichtet sind, um sicher urtheilen 
zu können. 

In der aus den Denkmälern gezogenen Reihe der Vor- 
namenschilder, wovon unter der 18. Dynastie gehandelt wor- 
den, wird N. 15 das Schild mit der Inschrift „Sol custos (oder 
columen) veritatis, Meiamun“, welchem im Namenschilde 
Ramses (IV. bei Rosellini) entspricht, auf Sethos oder Se- 
thosis, den ersten König der 19. Dynastie gedeutet,*) der 
auch der schriftlichen Ueberlieferung zufolge Ramesses hiess. 
Obwohl die aus den Denkmälern gezogene Liste mit den 
schriftlich überlieferten weder in den vor Sethos hergehen- 
den Königen noch in den auf ihn folgenden hinreichend 
übercinstimmt, so scheint doch jene Aufstellung über Sethos 
unbestreitbar, und wird auch dadurch bestätigt, dass ange- 
messen dem, was Manetho über Sethos berichtet, die Denk- 
mäler des Ramses IV. Meiamun Triumphe und Kämpfe 
von Fussvolk, und mit Wagen und Schiffen darstellen. Er 
hat den Pallast zu Medinet-Abu erbaut, wo seine Thaten ab- 
gebildet sind. Es kommt von ihm in den Denkmälern mei- 
nes Wissens kein höheres Regierungsjahr vor als das 16.’) 
Da seine vier ältesten Söhne die Königswürde erlangt ha- 
ben,*) und die drei ersten schon als Prinzen Ramses genannt 

*) Die Neuern werden nicht müde dies zu thun; noch kürzlich 
hat auch Tomlinson diese Verwechselung dem Manetho beigelegt, 
Transaclions of the Royal Society of Literature, second Series, Bd. 1. 
(1843. 8.) S. 187 f. Auch Ewald, Geschichte des Volkes Israel bis 
Christus, Bd. I. S 457 nimmt den Amenophis, unter welchem die 
Israeliten sollen ausgezogen seyn, für den letzten Manelhonischen 
König der 18. Dynastie. *) Champollion, Briefe aus Aeg. XVIII. 
S. 241 f. d. Deutsch. Uebers. Rosellini Bd. I. S. 303. Bd. II. S. 5. Ideler, 
Hermap. S. 254 f. *) Rosellini Bd. II. S. 5. Von den Denkmälern 
desselben s. Rosellini Bd. IV. S. 7 ff. *) Rosellini Bd. II. S. 7 ff. 
Nach einem Denkmal halte Ramses IV. wenigstens 10 Söhne, ob- 
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waren, der vierte aber als König denselben Namen trug, so 
nennt Rosellini diese vier Ramses V. VI. VII. VIII. lässt sie 
der Reihe nach als Könige folgen, wie denn gewiss ist, dass 
Ramses V. seinem Vater nachfolgte, und Ramses VI. seinem 
Bruder, weil jener seines Vaters, dieser seines Bruders Schil- 
der überdeckt hat, 1 ) und setzt sie als die vier Manethoni- 
seben Könige Rhapsakes oder Ramses, Ammenephthcs, Ra- 
messes und Amrnenemes, lugt diesen aus den Schildern ei- 
nes Grabes von Biban-el-Moluk nach Wahrscheinlichkeits- 
gründen Ramses IX. zu, welchen er für Thuoris hält, und 
giebt so der 19. Dynastie mit der Africanischen Liste sechs 
Könige, aber nicht wie Africanus auch 209 Jahre, sondern 
willkührlich nach Eusebios 194. Obgleich er nun für die vier 
ersten Könige nach Sethos, das heisst für die Söhne des letx- 
tern, die möglichst kleinen Jahrzalden, die den entsprechen- 
den in den Listen heigelegt werden, ausgewählt und bei Am- 
menephthes oder Ammenephthis sogar nur die offenbar falsche 
Zahl 8 aus dem Armenischen Eusebios in Rechnung gebracht 
hat: so konnte ihm doch nicht entgehen, dass auch so die 
überlieferten Zeiten dieser vier Könige, diese als die vier 
Söhne des Sethos betrachtet, sich nicht mit der Wahrschein- 
lichkeit vertragen. Geht man noch etwas unbefangener zu 
Werke, so findet man, dass nach Eusebios schon allein die 
drei ersten Nachfolger des Sethos, welche die drei ersten 
Söhne des Sethos seyn sollen, 132 Jahre regieren (der vierte 
der Africanischen Liste nach Sethos fehlt hei Eusebios); und 
nach der Africanischen Liste kommt auf die vier ersten Nach- 
folger des Sethos eine noch grössere Jahrzahl. Keine von 
beiden Listen stimmt also mit der Annahme, dass die vier 
Söhne des Sethos, einer nach dem andern zum Königthum 
gelangt, die in den Listen des Manetho auf Sethos folgenden 
vier Könige seien. Nimmt man aber die Africanisch-Manc- 
thonische Liste, und merzt, wie wir aus den schon oben ent- 

gleich bei Josephus sein Nachfolger 6 n otGßvrtQog xwv viwv aviov 
genannt wird; es müsste doch TTQtoßvruwg gesagt seyn. ’) Ro- 
sellini Bd. II. S. 16 ff. Von den Denkmälern Ramses’ V— IX. vergl. 
Rosellini Bd. IV. S. 108 ff. 
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wickelten Gründen als nothwendig erachten, den Rhapsakes 
aus, so würden Ramses V. VI. VII. VIII, die vier Söhne des 
Sethos, als Ammcnephthes,Ramesses,Ammenemnes und Thuo- 
ris 20 + 60 + 5 + 7 = 92 Jahre umfassen. Der vierte Sohn 
des Sethos war, nach einem Denkmal, worauf er mit seinen 
drei ältern und sechs jüngern Rrüdern abgebildet ist, bei sei- 
nes Vaters Lebzeiten bereits Alhlophoros, königlicher Schrei- 
ber und Stallmeister (prefetto delle cavalle), 1 ) wir wissen 
nicht wie lange vor seines Vaters Tod; gesetzt er sei bei sei- 
nes Vaters Tod auch nur 16 Jahre alt gewesen, so müsste 
er, wenn er Thuoris seyn und die Regierungszeit der vier 
Könige, wie sie bei Africanus angegeben ist, beibehaltcn wer- 
den sollte, 108 Jahre alt geworden seyn. Aber selbst diese 
Annahme, welche doch bei weitem die geringste ist, welche 
sich machen lässt, hat keine Wahrscheinlichkeit. Es ist da- 
her, auch abgesehen von der Verschiedenheit etlicher der Na- 
men, nicht die mindeste Uebereinstimmung der geschriebe- 
nen Listen mit dem aus den Denkmälern gezogenen Ergeb- 
nis vorhanden. 

Zu den einzelnen Königen der Africanischen Liste be- 
merke ich noch Folgendes: 

1. Dem Sethos giebt Africanus 51, Eusebios 55, Jo- 
sephus 59 Regierungsjahre. Nach Manetho bei Josephus’) 
ist er der Sohn des Amenophis, des letzten Königs der 18. 
Dynastie in den schriftlichen Listen; womit nicht unverträg- 
lich ist, dass mit ihm eine neue Dynastie begonnen wird 1 ): 
ihn für einen Sohn des Rhamerre zu halten, ist kein hinrei- 
chender Grund vorhanden. 4 ) Auf das fünfte Jahr des Sethos 
fällt in unserem Kanon der Anfang der Hundssternpe- 
riode vom J. vor Chr. 1322; und will man annebmen, dass 
das Zulreffen des Frühaufganges des Sirius auf den ersten 
Thoth, welches in jenem Jahre stattfand, den Aegyptern merk- 
würdig war und zu einer vorzüglichen religiösen Feier ver- 
anlasset! mochte, so könnte man vermuthen, Sethos habe dic- 


•) Derselbe B<J. II. S. 10. *) Gegen Apion I, 15. *) S. zur 

12. Dyn. 4 ) S. zur 18. Dyn. N. IV, am Ende. 
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sen seinen Nebennamen gerade desshalb erhalten, weil bald 
nach dem Anfänge seiner Herrschaft jenes merkwürdige Er- 
äugniss vorgekommen war; denn ist gleich 2<5fhg der 
Hundsstern. 1 ) Indessen lege ich hierauf kein Gewicht; auch 
das Denkmal aus Sethos’ Zeit, welches man auf den Anfang 
der Hundssternperiode deuten könnte, ist schon oben*) be- 
seitigt worden. Es entsteht aber an dieser Stelle die bedeu- 
tende Schwierigkeit, dass die spätere gelehrte Aere vom J. 
vor Chr. 1322, bei Theon, mit dem Namen and Mevo<pqs(ag 
bezeichnet wird.*) Champollion-Figeac hatte unter Menophres 
den Ammenephthes der 19. Dynastie verstanden, welches nicht 
verträglich ist mit der Africanisch-Manethonischen Zeitrech- 
nung, nach welcher man auf keine Weise mit diesem Am- 
menephthes so weit zurückgelangen kann; Rosellini 4 ) dage- 
gen begnügt sich damit, den Anfang der Hundssternperiode 
unbestimmter in die 19. Dynastie zu setzen. Die Form Me- 
vöcfQscog kann man von Mivotpqtg ableiten, was regelmässig 
wäre; aber in den Aegyptischen Namen wird auch von Wör- 
tern auf ijg der Genitiv auf et»? gebildet, wie 'Päpxpqg l Pap~ 
■tptug: man kann also auch den Nominativ Mev6<pQtjg anneh- 
men, und dieser liegt der Aegyptischen Form des Namens 
näher. Diese ist nämlich, wie Rosellini schon bemerkt hat, 
MenephrA, ganz verschieden von Menephtha, womit jenes Am- 
menephthes einerlei ist. Hält man sich also an den überlie- 
ferten Namen, so müsste man einen König MenephrA nach- 
weisen, welcher in diese Zeit fiele: dies ist aber nicht mög- 
lich; obwohl ein König Amenoph mit dem Titel MenephrA 
aus unbekannter Zeit vorkommt.*) Die Aushülfe, es könne 
dieser und jener König MenephrA zubenannt worden seyn, 
schiebt die Aufgabe, die zu lösen ist, nur bei Seite; ich ziehe 


*) Veltius Valens bei Marsham Chronic, can. S. 9. *) Abschn. 

I. 8. *) S. Abschn. 1. 4 und 8. *) Bd. II. S. 33. wo auch über 

Champollion-Figeac schon das Notlüge gesagt ist. Bonomi in den 
Transactions of the Koyal Society of Literaluro, second Series, Bd. I. 
(1843. 8.) S. 172 erklärt den Menophres für Thulmes-Moeris, weil 
nach Hcrodot vom Tode des Moeris bis zur Zeit, da er in Aegypten 
war, kaum 900 Jahre verflossen seien! *) Rosellini Bd. II. S. 246, 
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es vor, die Lösung zu versuchen. Wie wenn Selhos, unmün- 
dig zum Thron gelangt, in den ersten Jahren unter Vormund- 
schaft gestanden hatte und in irgend einer gleichviel ob Ma- 
ncthonischen oder nicht Manethonischen Liste die ersten Jahre 
des Sethos auf den Namen seines Vormundes Menephrö ge- 
schrieben worden wären, obgleich dieser nicht wirklich Kö- 
nig, sondern nur Regent war? Denn der König war Sethos. 
Mencphlha II. war der dreizehnte Sohn Ramscs des III. und 
hat allem Anschein nach nur kurz regiert; man darf Meneph- 
tha den III. als dessen Sohn ansehen, und den Sethos als 
Sohn Menej>htha des III. Denn Sethos wurde von Manetho 
als Sohn des Amenopbis oder Amenophath angegeben, unter 
welchem Namen beide Menephtha befasst sind, und so ist 
es am natürlichsten, den Sethos als den Sohn des letztem 
der beiden anzusehen, die unter Amenophath begriffen sind. 
Unter dieser Voraussetzung ist wieder nichts angemessener 
als den Rhamerre,') Mencphtha’s III. Nachfolger, als Sohn 
Menephtha’s III. zu betrachten, der nach kurzer Herrschaft 
ohne nähere Thronerben verstorben, und dem sein jüngerer 
Bruder Sethos nachgefolgt sei, jedoch noch unmündig. Nun 
war Ramses -Menephrfi der einundzwanzigste Sohn Ramses 
des III.*) also unter der angegebenen Voraussetzung des Se- 
thos Grossoheim, und dieser würde des Sethos Vormund ge- 
wesen seyn, ohne die Königswürde zu haben; denn auf dem 
Bilde, welches die Kinder Ramses des Grossen darstellt, hat 
er kein Königschild, welches auch auf den frühem Bildern 
nachgetragen zu werden pflegte, sobald der Abgebildete Kö- 
nig geworden war. Ein solcher konnte dann auch in den 
kürzer gefassten Listen ausgelassen werden; daher er weder 
bei Africanus noch bei Eusebios verzeichnet ist Diese An- 
sicht scheint mir sehr annehmlich. Will man jedoch den Na- 
men Mcnophres ändern, so lässt sich noch eine andere Aus- 
kunft treffen, die sich ebenfalls mit unserem Kanon, wenn 
man ihn richtig auffasst, vereinigen lässt Bei der Entwer- 


') Von diesem s. zur 18. Dyn. N. IV. 14 und N. IV am Schluss. 
*) Roselliui fid. 1. S. 270. 
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fang desselben haben wir nämlich keinesweges die volle ge- 
schichtliche Wahrheit beabsichtigt, sondern die Darstellung 
des Manethonischen Systems; es hat aber offenbar sehr ver- 
schiedene Systeme der Aegyptischen Zeitrechnung gegeben, 
von denen auch nicht eines nothwendig das vollkommen Wahre 
enthielt, und die Epoche des Menophres ist eben auch nur 
auf ein solches gegründet: je nach der Verschiedenheit des 
Systems musste also der Anfang der Hundssternperiode auf 
ein anderes Königsjahr fallen. Legt man z. B. den Eusebi- 
schen Kanon zu Grunde, so fällt das J. vor Chr. 1322 oder 
der Anfang der in Rede stehenden Hundssternperiode in das 
54. Jahr des Sethos, ins 695. Jahr von Abraham; nach einem 
andern System konnte diese Epoche in die letzten Jahre der 
18. Dynastie fallen, wo Ameuophath oder Amenophis in den 
Listen steht, und sie konnte dann unter Amenophis gesetzt 
werden, ungeachtet damals in Wahrheit Rhamerre regiert 
haben mag; denn dieser stand nicht in den Listen, sondern 
seine Jahre zählten unter Amenophis, und nur nach den Li- 
sten wurde die Epoche bestimmt. Nun ist, wie die unter der 
18. Dynastie mitgetheilten Verzeichnisse beweisen, in dem 
Eusebischen Kanon und der Eusehischen Series regum die- 
ser Amenophis auch Menophis oder Älenophes geschrieben 
worden, und in Tbeon’s Zeit, der gegen Ende des vierten 
Jahrhunderts lebte und also jünger als Eusebios ist, mag diese 
Form des Namens schon sehr gangbar gewesen seyn; man 
könnte also bei Theon and Mevcitpsiag schreiben. Rückt man 
dann das Ende der 18. Dynastie so weit herab, dass sic bis 
ins J. vor Chr. 1322 hineinreicht, so fällt der Anfang der neuen 
Hundssternperiode noch in die Regierung jenes Menophis. Zu 
jenem Herabrücken war aber hinlänglicher Grund vorhan- 
den. Manetho hat nämlich in der 27. Dynastie beinahe vier 
Jahre zu viel gerechnet, und zwar er selbst, nicht Africanus '); 
merzte man diese vier Jahre aus, so schob sich die ganze 
Manethonische Reihe vier Jahre weiter herab ; diese vier Jahre 
konnten übrigens dann sogar, ohne dass das übrige Manctho- 


•) S. Abschn. II. gegen Ende. 
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niscke System gestört wurde, in der 18. Dynastie ersetzt wer- 
den, wenn sie mit Josephus zu 333 Jahren gerechnet wurde, 
statt dass sie bei Africanus, wenn man die Regierung des 
Arnos einrechnct, die 66 Jahre Ramses des Grossen noch hin- 
zufügt und auch das Uebrige nach Josephus verbessert, erst 
329 Jahre hat: es fielen nämlich alsdann die zugefügten vier 
Jahre auf die Jahre vor Chr. 1326 bis 1322. Das Nähere hier- 
über kann man bei der 18. Dynastie 1 ) einsehen. Sehr wohl 
konnte Jemand eine Rechnung befolgt haben, wie sie dort 
auseinandergesetzt ist, und das Julianische Jahr vor Chr. 1322, 
nach dessen Mitte die Hundssternperiode erst beginnt, und 
das in demselben anfangende Aegvptiscbe leicht für das letzte 
des Amenophis statt für das erste des Sethos gerechnet wer- 
den, weil sich bei Anfertigung eines Kanons das Ende der 
einen und der Anfang der andern Regierung leicht um ein 
Jahr verschob, je nachdem man ein aus Manetho zusammen- 
gerechnetes Jahr der einen oder der andern beilegte.*) Rückte 
man also auf diese Weise das Ende des Amenophis so weit 
herab, dass das Jahr vor Chr. 1322 noch in seine Regierung 
fiel, so konnte die Epoche der Hundssternperiode mit der 
Formel and Mtvtitpemg bezeichnet werden, und es war dies 
sogar eine wirkliche Verbesserung im Vergleich mit der Ma- 
nethonischen Rechnung. Indessen gestehe ich, dass es mir 
nicht wahrscheinlich vorkommt, es sei bei Theon der sehr 
bekannte Name des Amenophis oder Menophis in Menophres 
verderbt worden, und die grosse Annäherung des letztem 
Wortes an das ächt Aegyptische Menephrß spricht vielmehr 
für die Aechtheit des Msvöipqecog: daher ich der ersteren Er- 
klärung, Menephrö sei als Vormund des Sethos anzusehen, 
den Vorzug gebe. 

2. Rhapsakes heisst ein Feldherr des Sanherib. 1 ) Die 
Form des Namens ist vielen Persischen Namen ähnlich; dass 
Rbampses, Ramses oder Ramesscs vorzuziehen, wie bei Jo- 
sephus und Eusebios geschrieben wird, ist nicht zweifelhaft. 


') N. V. I, unter Amos. *) Vergl. Abschn. I. 18. 3 ) Jesai. 

36, 2. 2 Kön. 18, 17. Joseph. Jüd. Altcrth. X, 1. Syukeli S. 200 C. 
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Uebrigens hoffe ich gezeigt zu haben,*) dass Rhapsakes oder 
Ramses hier irrthümlich eingesetzt ist und seine Regierungs- 
zeit als die Ramses des Grossen, welche bei Africanus in der 
18. Dynastie fehlt, in diese letztere Dynastie gehöre, bei Jo- 
sephus und Eusebios aber diese Zeit unrichtig zweimal ge- 
rechnet ist, in der 18. und in der 19. Dynastie. Dass Rhap- 
sakes im Text des Africanus 61, nicht 66 Jahre hat, wie Ram- 
ses der Grosse haben muss, ist ein Schreibfehler, der sich 
dadurch verräth, dass gerade mit Zuzählung des Unterschie- 
des, nämlich der fünf Jahre, die Africanische Summe der Dy- 
nastie erst herauskommt, und dass Josephus und Eusebios 
dem an dieser Stelle stehenden Rhampses 66 Jahre beilegen. 

3. Ammenephthes ist, wie gezeigt worden, der in 
dem Manethonischen Einschiebsel im Josephus und bei Cbae- 
remon vorkommende Amenophis, welchen Josephus fälschlich 
lur erdichtet hielt, weil er die Einerleiheit beider Namen nicht 
erkannte. Eusebios giebt seinem Amenephthis 20 Jahre mehr 
als Africanus. 

4. Ramesses, der Nachfolger des Vorigen, wird von 
dem Josephischen, wenn auch falschen, Manetho und von 
Chaeremon anerkannt. Eusebios lässt ihn aus.*) 

5. Ammenemnes oder richtiger Ammenemes (Ame- 
nemhö) hat bei Eusebios 21 Jahre mehr als bei Africanus. 

6. Von der unter Thuoris angemerkten Epoche der 
Einnahme Troia’s, einer Hauptstütze unserer Anordnung der 
Manethonischen Zeiten, ist oben 3 ) ausführlich gehandelt. 

Hier schloss der zweite Band: über die bei Eusebios an- 
gegebene Gesammtzahl der Jahre dieses Bandes ist schon im 
zweiten Abschnitt gesprochen; was sich aber durch Zusam- 
menzählung der Jahre aller in dem Bande enthalten gewese- 
nen Dynastien nach Eusebios ergiebt, ist mehrfach, weil ver- 
schiedene Ansätze für zwei Dynastien vorhanden sind. Es 
stellt sich nämlich die Rechnung so: 


') Zur 18. Dyn. N. 111. zu Ende. *) Vergl. zur 18. Dyn. a. a. O. 
*) Abschn. III. 3. 
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12. Dynastie 245 (182) Jahre 


13. 

— 453 

14. 

— 184 (484) 

15. 

— 250 

16. 

— 190 

17. 

— 103 

18. 

— 348 

19. 

— 194 


Summe des zweiten Bandes 1967 (1904, 2204, 2267) Jahre. 

III. Zum dritten Bande des Manetho. 

Zur zwanzigsten Dynastie. 

Eusebios in den Manethonischen Auszügen giebt diese 
Dynastie wie Africanus auf 12 Diospolitische Könige an, aber 
mit einer Summe von 178 Jahren im Griechischen bei Syn- 
kell,*) oder 172 nach dem Armenischen; erstere Zahl ist die 
richtige, wie der Kanon und die Series regum *) zeigen. Der 
Kanon giebt noch die Bemerkung dabei im Hieronymus: De 
tertio tomo Manetho Aegyptii, und im Armenischen : Ex tertio 
tomo Manethi. 

Rosellini*) setzt neun Könige, welche in den Denkmä- 
lern Vorkommen, in diese Dynastie, und lässt drei Stellen 
leer; die Folge der monumentalen Könige ist jedoch nicht 
überall sicher, weil sie aus den Denkmälern nicht durchweg 
erhellt. Die Rosellinische Reihe ist: Ramses X. XI. XII, Ame- 
nemses, Ramses XIII. XIV (dessen 33. Jahr vorkommt), drei 
leere Stellen, Ramses XV, Amensi-Pehör, Phischam; beide 
letztere Priester. Da schon in der 19. Dynastie die Verglei- 
chung der Manethonischen und der monumentalen Reihe un- 
statthaft ausgefallen, so folgt von selbst, dass die Einfügung 

*) S. 74 C. In Scaliger’s Gr. Euseb. S. 16 fehlt diese Dynastie, 
und die folgende ist als zwanzigste aufgefuhrt. *) Vallars. S. 74. 
Hieronym. Scalig. 1. S. 19 (mit der Bemerkung wie im Kanon: De 
tertio tomo Manetho Aegyptii), Euseb. Arm. Bd. II. S. 25. *) Bd. II. 

S. 34 ff. Von den Denkmälern der Könige dieser Dynastie handelt 
er Bd. IV. S. 130 ff. 
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dieser Könige in die 20. Dynastie keine genügende Begründung 
hat und höchstens zufällig und theilweise richtig seyn kann. 

Zur einundzwanzigsten Dynastie. 

Im zweiten Abschnitt habe ich diese Dynastie mit Ver- 
minderung der Summe, welche überliefert ist, durch Zusam- 
menzahlung der einzelnen Regierungszeiten auf 114 Jahre ge- 
setzt, und die Richtigkeit dieser Zahl durch mehrere Gründe 
noch ferner hier und da bestätigt. 1 ) 

Eusebios giebt dieser Dynastie im Manethonischen Ver- 
zeichniss gleichfalls 7 Taniten, wie folgt nach dem Synkelli- 


schen*) und Armenischen Text: 

26 Jahre 

iPovaivvtjs (Arm. Psusennus) . . 41 — 

Ne<ftQX e QV^ ^ — 

'AppevuMp&is oder lApevu<p&lg . 9 — 

’O<fox<0Q 6 — 

Wwccxq? (Arm. Psinnaches) ... 9 — 

Wovaivviit (Arm. Psosennus) . . 35 — 


öpov 130 Jahre. 

Im Kanon und der Series regum nach den verschiedenen 
Exemplaren ist keine Abweichung in den Zahlen, ausser dass 
in Scaliger’s llieronymus im Kanon der erste König in der 
Ueberscbrift 19 Jahre hat, in der Ausführung aber 26: was 
Scaliger dem Verfasser, der Armenische Herausgeber 1 ) dem 
Scaliger zur Last legt. In den Namen ßnden sich aber etliche 
verschiedene Schreibarten gegen die, welche ich im Griechi- 
schen gesetzt habe, nämlich Semendis in Scaliger’s Kanon 
des Hieronymus und der Series regum, 4 ) Mendis in der Ar- 
menischen Series regum, Amendis in dem Armenischen Ka- 
non, was jedoch Schreibfehler zu seyn scheint '); beim zwei- 
ten König, dem Nachfolger des Smendis, Pseusennes in dem 
Kanon des Hieronymus und der Series regum bei Scaliger, 

') Abschn. III. 3. Abschn. II. gegen Ende. *) Bei Scaliger Gr. 
Euseb. S. 16 ist diese Dynastie als 20. aufgeführt und die Stelle der 
21. leer. *) Bd. II. S. 328, *) Hieronym. I. S. 21. ‘) S. die Anm. 

Bd. II. S. 328. 
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und im Yallarsischeu und Armenischen Kanon, welcher letz- 
tere jedoch hier und zwar bis zu Psinaches nur aus andern 
Quellen ergänzt ist; ferner Nepherchenes in Scaliger’s Series 
regum'); Amenopbis im Scaliger’schen Kanon des Hierony- 
mus und in der Armenischen Series regum, Ammcnophis im 
Armenischen Kanon und in der Yallarsischen Series regum, 
Amenophthis in Scaliger’s Series regum; Osochoris in der 
Armenischen Series regum; Psinnaches in ebenderselben, Psi- 
naces in Scaliger’s und des Vallarsius Kanon, Spinaches in 
Scaliger’s Series regum. Dies mag ein Beispiel seyn, wie die 
Namen in den verschiedenen Exemplaren abweichen; ich 
werde diese uncrspriessliche Mühe, solche Verschiedenheiten 
aufzuzählen, in den folgenden Dynastien in der Regel nicht 
fortsetzen. 

Die zwei ersten hielt Champollion für die in den Denk- 
mälern vorkommenden Manduftep und Aasen, von welchem 
letztem das 46. Jahr vorkommt, und so viel Jahre hat Psu- 
sennes bei Africanus. Diese Ansicht ist jedoch sehr unsicher 
und späterhin bestritten worden, worüber es genügt auf Ide- 
ler d. J. 1 ) zu verweisen. Ueber die letzten Könige von Oso- 
chor an rede ich noch zur folgenden Dynastie. 

Zur zweiundzwanzigsten Dynastie. 

In den Eusebischen Auszügen aus Manetho haben wir 
hier nur folgende Bubastiten: 

Seaoyx (Arm. Sesonchusis) 21 Jahre 

’OöOQ&WV 15 — 

TaxdXoo-9-ts 13 — 

opov 49 Jahre 

Der Kanon und die Series regum stimmen in Rücksicht der 
Jahre hiermit überein; in den Namen sind leichte, doch bei 
Sesoncboris auch stärkere Abweichungen vorhanden, wie Sy- 
sonchosis, Sensecoris, Sensecorus, Senscoris. 3 ) In einer An- 
zahl Handschriften des Hieronymus steht hier ein Zusatz, den 
Scaliger nicht hat noch auch die Armenische llebersetzung: 


*) Hieronym. I. S. 22. *) Hermap. S. 261, *) S. Vallars. S. 363. 
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„Huius Senscoris Aegyptii regis pater fuit Siparis. Hunc ferunt 
quidam post mortem ab Aegyptiis deum nuncupalum eum- 
que Serapin appeilatum.“ Acht) lieh sind in Synkell’s ') Aegyp- 
tischer oder Mesträischer Königsreihe der siebente Scrapis, 
mit 23, der achte Sesonchosis, mit 49 Jahren; doch hat die 
Handschrift B statt 6 2fQam$ die Schreibart affigomg. 

In den Africanischen Auszügen hat die Synkellischc Hand- 
schrift A B —taoiyx*?: ich habe die eine dieser 

Formen beibehalten, obgleich für 2t aöyx^S die Vergleichung 
der 12. Dynastie spricht. Wie Scaliger*) schon sah, ist der 
Name, wohl auch die Person, einerlei mit Sesak oder Sisak 
der Bibel, Susakim bei den Siebzigen; wogegen Perizonius 
ganz ungehörig den Sesak für Smendis der 21. Dynastie hielt 
Zu Sesak floh Salomo’s Sohn Jerobeam 5 ) und heirathete, wie 
in einigen Ausgaben der Siebzig steht, eine Verwandte des- 
selben, wenn auch nicht gerade wie Synkell sagt eine Schwe- 
ster: im 5. Jahre des Rehabeam oder Roboam zog aber Se- 
sak gegen Jerusalem und nahm cs ein.*) W ie stellt sich nun 
hier die Manethonische Zeitrechnung gegen die biblische? Der 
Eusebische Kanon setzt den Anfang des Sesonchosis auf N. 
1144, Per. Jul. 3841, vor Chr. 873’); rechnet man aber die 
Regierungszeiten der Dynastien, wie sie in den Eusebischen 
Auszügen aus Manetho gegeben sind, von der letzten bis zu 
Sesonchosis zurück, zusammen, so erhält man noch etwa 12 
Jahre weniger, so dass hiernach der Anfang des Sesonchosis 
erst auf das J. vor Chr. 861 fiele: das 5. Jahr des Roboam 
und die Einnahme Jerusalems durch Sesak ist aber im Sca- 
liger’schen Kanon des Hieronymus und im Eusebischen auf 
N. 1025, Per. Jul. 3722, vor Chr. 992, im 12. Jahr des Smen- 
dis in der 21. Dynastie festgesetzt; der Vallarsische Kanon 


') S. 91 B. C. *) Can. isag II. S. 133. III. S. 318. Noch nicht 
erkannt balle er es Animadv. S. 61 b. Des-Vignoles Bd. II. S. 115 ff. 
stimmt dem Scaliger bei und beseitigt den Perizonius. *) 1 Köu. 
2, 40. 4 ) 1 Kön. 14, 25. 2 Chron. 12, 2 und 9. Joseph. Jüd. Al- 

terth. VIII, 10. Synkell S. 177 A. 184 A. 186 C. Chron. pasch. S. 93 D. 
Hieronym. Seal. S. 21. *) Die Reductionon mache ich nach der 

Regel des Petav Rat, temp. Thl. II. I, 10. S. 27. 
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weicht hiervon insofern ab, als er zwar das 5. Jahr des Ro- 
boam ebenso bestimmt, aber die Einnahme Jerusalems oder 
die Beraubung des Tempels beim 16. Jahr des Roboam und 
23. des Smendis anmerkt, auf keine Weise zulässig. Die heut- 
zutage gangbarste Zeitrechnung setzt das 5. Jahr des Roboam 
vor Chr. 971 — 970,') und Roscllini weiss durch eine nicht 
zu rechtfertigende Vermischung der Africanischen und Euse- 
bischen Dynastien auch den Sesonchosis damit in Ueberein- 
stimmung, und das erste Jahr desselben auf das J. vor Cbr. 
972 zu bringen. Auch Scaliger») setzt durch ein ähnliches 
Vermischen der Zeitbestimmungen den Anfang des Seson- 
chosis auf das J. Per. Jul. 3741, vor Chr. 973; das 5. Jahr 
des Roboam ist ihm aber Per. Jul. 3737, vor Chr. 969: so- 
dass nach ihm Sesonchosis 4 Jahre später zur Regierung 
kommt als die Einnahme von Jerusalem fällt; er sei also wohl, 
meint er,’) unter der Regierung seines Vorgängers, den er 
für den Vater desselben hielt, gegen Judäa gezogen. Die bi- 
blische Zeitrechnung des Des- Vignoles *) setzt dagegen das 
5. Jahr des Roboam Per. Jul. 3756, vor Chr. 958, und es wird 
erlaubt seyn dieser zu folgen. Vergleicht man nun hiermit 
unsern nach Africanus angelegten Kanon der Manethonischen 
Zeitrechnung, in welchem der Anfang des Sesonchosis auf 
Per. Jul. 3780, vor Chr. 934 fällt, so beginnt des Sesonchosis 
Regierung 24 Jahre nach des Sesak Einnahme von Jerusa- 
lem; diese Zahl vermehrt sich aber auf 28 Jahre, wenn man 
die Zeitreihe noch um vier Jahre herabruckt, weil in der 27. 
Dynastie ohngefähr vier Jahre zu viel gerechnet sind. Dies Er- 
gebnis ist allerdings ein ungünstiges; weit ungünstiger je- 
doch ist das, was aus den Eusebisch-Manethonischen Dyna- 
stien hervorgeht, nach welchen der Anfang des Sesonchosis 
auf das J. vor Chr. 861 fällt, während die Einnahme von Je- 
rusalem je nach den verschiedenen Berechnungen vom J. vor 
Chr. 971 bis 958 zu setzen ist Gehen wir davon aus, dass 

') Rosellini Bd. II. S. 82. vergl. Bunsen, Annali de!P Inst, di cor- 
risp. archeol. Bd. VI. S. 94. Winer, bibl. Realwörterbuch Bd. I. S. 729. 
und die Zeittafeln Bd. II. S. 872. ») Can. isag. II. S. 133. *) Eben- 
das. UI. S. 318. 4 ) Bd. I S. 258. 
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Africanus der glaubwürdigere Zeuge für Manetho’s Zeitrech- 
nung ist, so dürfte man sich veranlasst finden, einen Versuch 
zu wagen, ob eine wenn auch nicht nothwendige doch wün- 
schenswerthe Vermittelung zwischen der biblischen und Afri- 
canisch-Manethonischen Zeitrechnung möglich sei. Sie scheint 
aber möglich, wenn angenommen wird, es haben während 
der Zeit vom J. vor Chr. 958 bis 934 (oder auch 930) zwei 
Dynastien nebeneinander bestanden. Wir haben auch in der 
18. Dynastie die Abweichung des Manetho von der monumen- 
talen Königsreihe nur daraus erklären können, und in Bezug 
auf die in Bede stehende Einnahme von Jerusalem hat auch 
Scaliger, *) wiewohl nur dilemmatisch, auf dieselbe Ansicht 
hingewiesen. Es könnte unter dieser Voraussetzung diejenige 
Dynastie, zu welcher Sesak oder Sesonchis oder Sesonchosis 
gehört, als Nebendynastie angesehen werden, oder umgekehrt 
diese als Hauptdynastie. Aber die Macht des Sesak auch schon 
während jener Zeit erlaubt nicht anzunehmen, dass er zu ei- 
ner Nebendynastie gehörte. Soll daher die Aufgabe, welche 
wir lösen wollen, durch Annahme zweier Dynastien neben- 
einander gelöst werden, so muss man setzen, die Herrscher, 
welche Manetho ohngefähr für den soeben bezeichneten Zeit- 
raum angiebt, seien aus einer Nebendynastie, wie wir auch 
bei der 18. Dynastie anzunehmen veranlasst waren. Die 21. 
Dynastie ist Tanitisch; vielleicht hatte diese die Hauptherr- 
schaft nicht so lange als in den Manethonischen Listen an- 
gegeben ist, sondern war von einem Bubastiten verdrängt, 
erhielt sich aber etwa in den Sümpfen, wie andere Herrscher 
im Laufe der 25. und 29. Dynastie, und Manetho datirte den 
Anfang des Sesonchis oder Sesonchosis erst von der Zeit an, 
da die Tanitische Dynastie ganz erloschen war, ohngefähr wie 
die Regierungszeit des Arnos in der 18. Dynastie erst von der 
Zeit an berechnet wurde, da die Hirten völlig vertrieben wa- 
ren. Irre ich nicht, so lässt sich diese Vorstellung durch Ver- 
gleichung der Denkmäler unterstützen, obgleich ich sie nicht aus 
diesen gebildet sondern unabhängig von denselben gefasst habe. 


') Animadv. S. 61 b. 

21 
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Sesoncbis und Sesak oder Sisak ist derselbe Name wie 
Scbischonk der Denkmäler. In den Bildwerken zu Karnak 
bei Theben erscheint Schischonk oder Schescbonk (I. bei 
Rosellini); es wird daselbst sein 11. Jahr erwähnt; unter den 
von ihm überwundenen lindet sich der König oder das Reich 
Juda.') Auch findet sich sein Andenken auf einem Fels bei 
Silsilis, und zwar hier sein 21. Jahr.’) Er herrschte also auch 
in Theben und überhaupt in Oberägypten, und muss nach 
der Macht, mit welcher er in Palästina auftrat, eine bedeu- 
tende Herrschaft gehabt haben: namentlich folgten ihm Li- 
byer, Troglodyten, Aelhiopen. 3 ) Lecmans 4 ) hat Namenschil- 
der eines Königs Schischonk naehgewiesen, dessen Vater ein 
König Osorkon war; sie befinden sieb auf einer Bildsäule im 
Brittischen Museum, leider ohne Vornamenschilder, welche 
über die Verschiedenheit oder Einerleiheit der Könige ge- 
nauere Auskunft geben. Die verschiedenen Namenschilder 
dieses Schischonk stimmen so mit den Namenschildern jenes 
Schischonk. welcher Juda bezwungen hat, überein, dass nichts 
im Wege steht, beide für Eine Person zu halten, obwohl 
Leemans den Schischonk jener Bildsäule Schischonk III. nennt. 
Der zweite Nachfolger des Schischonk 1. ist Sch i schon k II. 
mit dem im Namenschilde beigefügten Zunamen Si Pascht 
(Sohn der Bubastis), wodurch er sich von dem ersten dürfte 
unterscheiden haben wollen; man würde also erwarten, wenn 
der Schischonk jener Bildsäule ein dritter gewesen, so würde 
er iin Namenschilde auch einen unterscheidenden Zunamen 
gehabt haben: welches nicht der Fall ist. Es ist daher glaub- 
licher und auf jeden Fall keiner Schwierigkeit unterworfen, 
dass Schischonk der Sohn des Königs Osorkon kein anderer 
sei als Schischonk I. Nun ist es an sich selber wahrschein- 
lich, der mächtige Schischonk sei derselbe, welcher als Haupt 
der 22. Dynastie hingestellt ist, und hiermit stimmt überein, 
dass nach der Folge der Bildwerke zu Karnak s ) dem mäch- 

*) Rosellini Bd. II. S. 78 ff. Ideler Hermap. S. 262. (Jeber die 
Denkmäler desselben und der übrigen Könige dieser Dynastie handelt 
Rosellini Bd. IV. S. 148 ff. *) Rosellini Bd IV. S. 166." *) 2 Chron. 

12, 3. 4 ) A. a. 0. S. 110. •) Rosellini Bd. ff. S. 86. 
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tigen Schischonk unmittelbar Osorkon nachfolgte, wie dem 
Haupt der 22. Dynastie bei Manetho Osorthon. Ist aber Schi— 
schonk oder Sesonchis I. einer und derselbe wie der auf der 
Bildsäule des ßrittischen Museums, so war Sesonchis I., das 
Haupt der 22. Dynastie, ein Sohn des Königs Osorkon. Der 
mögliche Einwand, nach dem Berichte bei Hieronymus sei 
Sesonchis oder Sesonchosis ein Sohn des Siparis oder Sera- 
pis gewesen, will wohl um so weniger bedeuten, je neuer 
diese Erfindung seyn muss: denn der Serapisdienst ist be- 
kanntlich sehr jung in Aegypten. Aber Leemans findet gegen 
die Annahme, der Schischonk jener Bildsäule sei Schischonk I., 
darin ein Bedenken, dass des erstem Vater König war; denn 
die Könige vor Schischonk I. oder Sesonchis seien Taniten, 
in der 21. Dynastie, Sesonchis aber ein Bubastite; man könne 
also nicht voraussetzen, der Vater des Sesonchis sei bereits 
König gewesen, da mit ihm eben erst die Dynastie der Bu- 
bastiten beginnt. Doch auch dieser Einwurf beweist nicht 
genug. In der Bildung der Manethonischen Dynastien ist keine' 
strenge Rücksicht auf die Abstammung genommen’); so ist 
namentlich Amasis mit seinen Vorgängern in Eine Dynastie 
zusammengefasst, obgleich er aus einem ganz andern Hause 
war, und mit seinem Vorgänger nichts gemein hatte, als dass 
er ein Satte war. Eine andere Art von Ungenauigkeit kann 
in der Zusammenfassung der Herrscher der 21. Dynastie be- 
gangen worden seyn. Der Dynastolog kann mitten in diese 
Tanitische Dynastie einen Bubastiten gesetzt haben, ohne für 
ihn eine besondere Dynastie zu bilden, weil die von ihm ver- 
zeichnten Nachfolger desselben wieder aus demselben Hause 
waren wie seine Vorgänger. Wie wenn wir den Vater des 
Sesonchis in der 21. Dynastie auffänden? Osochor nämlich, 
der fünfte König der 21. Dynastie, hat unstreitig denselben 
Namen wie der Vater des Schischonk auf der Bildsäule im 
Brittiscben Museum: Osorkon oder Osochor, der Vater 
des Sesonchis I. ist wohl ein Bubastitischer Eindringling, wel- 
cher nach Africanus vom J. vor Cbr. 963 — 957 herrschte und 

') S. zur 12. Dyn. 

21 * 
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seinem Sohne das Reich hinterliess; aber nach dem Tode 
des Osorkon mochte die Tanitische Dynastie wieder Anhang 
finden und etwa in den Sümpfen, wo sie schwer vertrieben 
werden konnte, jene 23 Jahre hindurch herrschen, welche 
Manetho dem Psinacbcs und Psuscnnes giebt. Psusennes er- 
scheint schon in seinem Namen als Nachkomme der frühem 
Taniten, da der zweite König der Dynastie ebenso heisst. Er- 
losch mit dem zweiten Psusennes dieses Haus, so galt nun 
Sesonchis als vollkommen gesetzmässiger Herrscher, und von 
dieser Zeit an rechnete der Dynastolog seine Regierung, ob- 
gleich er längst thatsächlich der Hauptberrscher gewesen. 
Man könnte sagen, neben einem so mächtigen Herrscher wie 
Sesak könne keine Nebendynastie bestanden haben; aber die 
Aethiopen der 25. und die Perser der 27. Dynastie hatten 
wahrlich doch grosse Macht, und doch hielten sich unter ih- 
nen eine Zeitlang Dynasten in den Sümpfen. Nehmen wir 
das Aufgestellte an, so kommen wir mit der Herrschaft des 
Sesak bis ins J. vor Chr. 957 hinauf und nähern uns so der 
biblischen Zeitbestimmung bedeutend. Die vier Jahre, um wel- 
che wegen des in der 27. Dynastie vorkommenden Fehlers die 
ganze Reihe eigentlich herabzurücken ist, brauchen wir hier 
nicht zu berücksichtigen; haben wir sie oben zur Begründung 
einer Vermuthung über die Acre des Menophres in Rechnung 
gebracht, so ist dies ein ganz anderer Fall; denn wir haben 
nicht behauptet, dass sie für Manetho’s Zeitrechnung in Be- 
zug auf jene Aere abzugsweise in Rechnung kommen soll- 
ten, sondern ihre Ausmerzung durch irgend einen andern 
Gelehrten hypothetisch angenommen. 

Wir gehen nun auf die Könige der 21. Dynastie nach 
Sesonchis über. Der nächste bei Africanus und Eusebios ist 
Osorthon mit 1.5 Jahren; die Benennung 1 Ö0a>Q<ti& J die Ei- 
nige ihm als die im Africanus vorkommende geben, beruht 
auf falscher Lesung des Goar: die Handschriften des Synkell 
haben ’Oaog&oiv (B) oder 'Oöwq&üv (A); Scaliger giebt falsch 
OvffÖQ&wv. In den Denkmälern heisst er Osorkon; eine 
Spur dieser richtigem Schreibart liegt in dem % von Osochor, 
dem Namen des Königs der 21. Dynastie, wovon vorhin ge- 
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sprechen worden, und von ’Ooogxn), dem Namen eines Ta- 
rnten der 23. Dynastie, der hei Eusebios ’Oooq&mp heisst. 
Osorkon der Nachfolger des Sesonchis oder Schischonk I. ist 
bei Rosellini Osorkon I.; wir nennen ihn Osorkon II. Er 
dürfte ein Sohn des Sesonchis gewesen seyn, nach gewöhn- 
licher Sitte vom Grossvater benannt. Champollion hielt für 
diesen Osorkon den Aethiopenkönig Zarach im alten Testa- 
ment,') welchen Des- Vignoles *) um das J. Per. Jul. 3780, 
vor Chr. 934 setzt; Rosellini 3 ) hat um der Namen selbst wil- 
len mit Recht die Einerleiheit dieser Personen bestritten. Sca- 
liger hatte den Zarach für den dritten der drei ungenannten 
Könige halten wollen, welche bei Africanus auf Osorthon 
folgen; wogegen Des- Vignoles spricht. Da er nicht König 
von Aegypten, sondern von Aethiopien genannt wird, gehört 
er gar nicht in die Aegyptische Königsreibe. Jene drei un- 
genannten Könige lasst Eusebios in den Dynastien und in 
seinem eigenen System ganz weg; hei Africanus haben sie 
nach der überlieferten Lesart 25 Jahre. Rosellini fand aber 
in einem Denkmal von Karnak Schischonk (II.) Si Pascht, 
wahrscheinlich Sohn des Osorkon und Enkel des Schischonk I., 
mit einem Datum aus seinem 29. Jahre. Da zu der Summe 
der Dynastie bei Africanus vier Jahre fehlen, so vermuthe ich, 
Schischonk II. habe eben nur 29 Jahre regiert, und neben 
ihm oder zwischen seiner etwa unterbrochenen Regierung 
länger oder kürzer zwei andere: wesshalb bei Africanus die 
drei nicht einzeln genannt sondern zusammengenommen seien 
unter der gemeinschaftlichen Zahl von 29 Jahren, sodass statt 
K€ zu schreiben sei KO. Von den zwei andern findet sich 
zu Karnak, wo doch das Andenken so vieler Bubastiten er- 
halten ist, keine Spur; welches unserer Ansicht eine Unter- 
stützung giebt. Leemans wollte an ihrer Stelle Osorkon (II. 
nach ihm) und Schischonk (III. nach ihm) einselzen, nämlich 
jene von der Bildsäule im Brittischen Museum: wo beide mir 


') 2 Chron. 14, 19. vergt. Joseph. Jüd. Alterth. VIII, 12. *) ßd- II. 

S. 126 f. *) Bd. II. S. 87 IT. vergl. Ideler, Hermap. S. 263. 303. 
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hinzugehören scheinen, ist bereits erörtert. Der sechste Kö- 
nig der Dynastie ist bei Africanus Takelothis, und hat bei 
diesem und bei Eusebios 13 Jahre; dieser findet sich zu Kar- 
nak unter dem Namen Takelot nebst einem Datum aus sei- 
nem 11. und einem andern aus dem 2 5. Jahre; auch sein 
Sohn der König Osorkon (II. bei Rosellini) ist zu Karnak 
genannt. Bei Africanus folgen auf Takelothis drei andere un- 
genannte, welchen ohne Unterscheidung der einzelnen Per- 
sonen 42 Jahre gegeben sind; in der schlechten Redaction 
der Dynastien bei Eusebios und in dessen eigenem System 
fehlen diese ganz. Auch hier scheint Manetho nicht in we- 
sentlichem Widerspruch mit den Denkmälern; sondern die 
drei ungenannten , unter welchen Osorkon Takelot’s Sohn 
mitbegriffen scyn wird, dürften einen Theil der Regierung 
des Takelot, die nach dem monumentalen Zeugniss viel län- 
ger als 13 Jahre dauerte, und die von den Denkmälern be- 
zeugte Regierung des Osorkon, des Sohnes des Takelot, auf 
eine ähnliche Weise einnehmen, wie bei den vorigen drei 
ungenannten vermuthet worden ist. Leemans setzt als einen 
der drei auf Takelothis folgenden dessen schon erwähnten 
Sohn Osorkon (nach ihm Osorkon 111.), und als die zwei übri- 
gen Takelot II. und Osorkon (nach ihm Osorkon IV.), welche 
als Enkel der gleichnamigen Vorgänger betrachtet werden 
könnten: aber die auf drei Grabgefässen vorkommenden Schil- 
der, welche er Takelot dem II. beilegt, dürften w r ohl auf den 
aus Africanus und den Denkmälern bekannten Takelot bezo- 
gen w'erden können, und von dem andern ist nicht erwiesen, 
dass er hierher gehöre: er kann ebensogut der Osorcho der 
folgenden Dynastie seyn. Endlich könnte man hierher eine 
Stelle des altern Plinius * ) ziehen, wo eines Nectabis regis 
Erwähnung geschieht, der 500 Jahre vor Alexander dem Gros- 
sen gelebt habe; was unserer Rechnung nach gerade in die 
Zeit dieser drei ungenannten gehören würde: aber die Zahl 
ist ohne Zweifel verdorben, und ich bin überzeugt, dass Bro- 
tier, der 50 dafür setzt, das Richtige getroffen hat, und Nek- 


■) XXXVI, 19, 2. 
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tanebes I. gemeint ist, der nach unserem Kanon 46 Jahre 
vor Alexander zu regieren anfing. 

Km das Vorgetragene übersichtlicher zu machen, setze 
ich noch die Tafel dieser Dynastie, welche Leemans entwor- 
fen hat, und eine andere bei, welche das Ergebniss unserer 
Vergleichung der Manethonischen Dynastie mit dem ander- 
wärtsher Keberlieferten enthält. Die Tafel von Leemans ist 
folgende, wobei denen, die Leemans zuerst zugefügt bat, ein 
Stern vorgesetzt ist: 

Nach Manetbo: Nach den Denkmälern: 

1. Sesonchis Srheschonk 1. 

2. Osorthon Osorkon I. 


3. Ungenannter Scheschonk II. 

4. Ungenannter * Osorkon II. 

5. Ungenannter * Scheschonk III. 

6. Takelotbis Takelot I. 

7. Ungenannter Osorkon III. (II. Rosell.) 

8. Ungenannter * Takelot II. 

9. Ungenannter ‘Osorkon IV. 

Unsere Tafel ist diese: 

Nach Manetbo: Nach den Denkmälern und nach 

21. Dynastie Vermutbung: 

5. Osocbor .... 6 Jahre Osorkon I. 

6. Psinaches ... 9 — i Schischonk I. oder Sesonchis (23 

7. Psusennes . . . 14 — J Jahre vor der 22. Dynastie) 

22. Dynastie 

1. Sesonchis ... 2t - Schischonk I. 

2. Osorthon ... 15 — Osorkon II. (I. Rosell.) 


3. Ungenannter j 

4. Ungenannter > 29 

5. Ungenannter I 

6. Takelothis ... 13 


Schischonk II. (nebst zwei an- 
dern) 29 Jahre 

Takelot (13 Jahre in unbestritte- 


ner Herrschaft) 


7. Ungenannter Takelot (mindestens noch t?Jahre, 

8. Ungenannter • 42 — vielleicht noch mehr) und Osor- 

9. Ungenannter kon III. (II. Rosell.) nebst zwei 

der Manethon. Ungenannten. 
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Zur dreiundzwanzigsten Dynastie. 

(Jeber den Anfang der Olympiaden unter Petubates ist 
oben ■) gesprochen. Von Osorcho (Osorkon) siehe zur 22. 
Dynastie. Den letzten Zet haben mehrere für den Sethos des 
Herodot gehalten, den Priester des Hcpbaestos; aber Hero- 
dot setzt diesen erst unmittelbar vor der Dodekarchie. Eu- 
sebios hat weder den Sethos da wo Herodot, noch hier den 
Zet; denn er giebt in den Manethonischen Dynastien nur fol- 
gende drei Taniten für diese Herrschaft: 

IJttovßacrug 25 Jahre 
, OaoQ&a>}> . 9 — 

l V ttfipovg .10 — 

dfiov 44 Jahre. 

Ebenso Eusebios im Kanon, ausser dass im Armenischen 
Petubastis nur in der Aufschrift 25, in der Ausführung aber 
26 Jahre hat; die Series regum stimmt ebenfalls in den Jah- 
ren überein. Statt Petubastis steht Petubastes bei Scaliger 
im Kanon des Hieronymus und in der Series regum,*) und 
statt Psammus hat Scaliger im Kanon des Hieronymus Psam- 
mis. Denkmäler dieser Dynastie hat Rosellini nicht, und es 
könnte hierher aus Denkmälern nur der Osorkon gezogen 
werden, wegen dessen ich soeben auf die Anmerkungen zur 
22. Dynastie verwiesen habe. 

Zur Vierundzwanzigsten Dynastie. 

Diodor 5 ) lässt, wie es scheint unmittelbar, auf Mykeri- 
nos den Bocchoris folgen, und lange Zeit nach ihm erst den 
Sabakon; Herodot bat den Bocchoris gar nicht, obwohl die- 
ser sonst wohl bekannt war und namentlich als vierter Ge- 
setzgeber der Aegypler gerühmt wird. 4 ) Diodor ') führt auch 
seinen Vater Tviff axO-og oder nach verschiedener Lesart Tvt- 

') Abschn. IIL 3. *) Hieronym. Seal. I. S. 24 *) I, 65. 

4 ) Diodor I, 94 vergl. 79. Justinus Martyr ad Gr. cohorl. Cap. 9. 
(S. II. A. Morell.), Plutarch de vitioso pudore Cap. 3. Aelian Thier- 
gesch. XI, 11. XII, 3. Athen. X, S. 418 F. •) I, 45. vergl. Athen. X, 
S. 418 F. Plutarch v. Isis u. Osir. Cap. 8. Rosellini Bd. I. S. 73 nennt 
den Tnephachthos Sohn des Bocchoris statt Vater, und lässt auf ihn 
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<fax&<ä als König an, sodass er ein Nebenkönig am Schluss 
der 23. Dynastie gewesen seyn müsste; beim Athenaeus heisst 
er Neochabis, bei Plutarch Technatis. Lysimaehos •) setzte 
den Auszug der Unreinen mit Moses unter Bocchoris, wie 
Josephus ’) hinzusetzt: rovrißn ttqo i riav x , ^ b>y iiviaxo- 
alcov; aber augenscheinlich ist 7Tqö iroiv imaxoa'uoy oder 
etwa axtduy tTnaxoaicov zu schreiben. 1 ) Nach unserm Ka- 
non beginnt das letzte Jahr des Bocchoris im J. vor Chr. 720, 
und Josephus schrieb im J. nach Chr. 94, sodass der Auszug 
des Moses mindestens 814 Jahre vor der Zeit fiele, da Jose- 
phus schrieb; nach dem Kanon des Eusebios würden noch 
etwas mehr Jahre herauskommen: Josephus hat entweder 
falsch gerechnet, oder er zählte die 700 Jahre von der Zeit 
des Lysimaehos zurück. Nach Tacitus *) sollten die meisten 
Schriftsteller die Vertreibung der Juden aus Aegypten unter 
Bocchoris gesetzt haben. Apion soll, in Widerspruch mit sei- 
ner aus Ptolemaeos dem Mendesier gezogenen Angabe 5 ) den 
Auszug in Olymp. 7, 1 gesetzt haben, 6 ) vor Chr. 752, 27 Jahre 
vor dem Anfang des Bocchoris in unserem Kanon. 

ln den Manethonischen Dynastien des Eusebios, in eben- 
desselben Kanon und in der Series regum, sowie in dem so- 
genannten alten Chronikon, hat der Saite Bocchoris 44 Jahre; 
doch sind im Kanon des Hieronymus von Scaliger in der 
Aufschrift nur 43 angegeben und in der Series regum des 
Scaliger’) 46; in der Armenischen Series regum steht Boc- 
choridae statt Bocchoris. 44 Jahre giebt dem Bocchoris auch 
Synkell in seinem Kanon. 

In den verschiedenen Quellen ist bald Box^oqig bald Box- 
X<aQig geschrieben, anderer Abweichungen nicht zu gedenken. 

Ein Denkmal des Bocchoris ist mir nicht bekannt. 

72 Könige folgen, die über 1400 Jahre regiert hätten. Alles dies be- 
ruht auf Verwirrung; auf Menes lässt Diodor (I, 45) jene Königs- 
reihe folgen, aber nicht 72, sondern 52. ') Bei Josephus gegen 

Apion I, 34. *) Ebendas. II, 2. *) Des-Vignoles Bd. I, S. 60t be- 

hält die Zahl 1700 bei, ungeachtet er sah, dass Bocchoris der König 
der 24. Dynastie gemeint sei! *) Hist. V, 2. und daraus Orosius 
I, 10. 5 ) S. oben Abschn. III. 4. 6 ) Josephus gegen Apion II, 2. 

’) Hieronym. I, S. 25. 
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Zur fünfundzwanzigsten Dynastie. 

In der Eusebisch-Manethoniscben Dynastie sind die An- 
gaben folgende: 

Saßaxwv (Seal. 2iaßßax(üv, Arm. Sabbacon) 12 Jahre 
JS ’tßtXMS (so die Handschrift B; Seal. Goar 


Zfvqxosj Arm. Sebichos) vldg 12 — 

TaQcexog 2(J — 


dpov 44 Jahre. 

Dieselbe Summe hat das sogenannte alte Chronikon. Sie ist 
um vier Jahre grösser als bei Africanus. Da letzterer in der 
27. Dynastie etwa vier Jahre zu viel hat gegen die wahre Zeit- 
rechnung, so könnte man glauben, hier seien vier Jahre in 
Abzug gebracht; aber jene vier Jahre hat Manetho selber, 
nicht Africanus, in jenem Zeiträume zu viel gerechnet; also 
würde der Abzug in der 25. Dynastie auch von Manetho her- 
rühren, und die Africanische Geberlieferung wäre also doch 
die wahre. Indessen ist es mir sehr zweifelhaft, ob Manetho 
die in der 27. Dynastie zu viel gerechneten Jahre irgendwo 
wieder in Abzug gebracht habe. Sowohl in jener Summe als 
in den einzelnen Regierungszeiten stimmt der Eusebische Ka- 
non und die Series regum überein mit der Eusebisch-Mane- 
thonischen Dynastie. Die Namen zeigen wie gewöhnlich ei- 
nige Verschiedenheiten; so hat bei Vallarsius der Kanon und 
die Series regum Sabachon; in eben denselben nnd im Sca- 
liger’schen Kanon des Hieronymus, sowie im Armenischen 
Kanon, steht Sebichus, in Scaliger’s Series regum') Sevi- 
chus, im Armenischen Kanon Semichus; auch im Namen des 
Taracus finden sich leichte Varianten, Taracus, Taracos, Ta- 
rachus. L'ebrigens hat Eusebios zu Anfang der folgenden Dy- 
nastie noch einen Aethiopen. 

Herodot a ) setzt aus den Angaben der Priester nächst sei- 
nem Mykerinos den Asychis, nach diesem den blinden Any- 
sis; hierauf habe Sabakos (Saßaxuig) der König der Aethio- 
pen Aegypten eingenommen und darüber 50 Jahre geherrscht, 


*) Hieronym. I. S. 26. ') II, 1.36 ff. 
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länger als nach Manetho die ganze Dynastie, und sei nach 
Aethiopien zurückgegangen: der Blinde sei dann wieder aus 
den Sümpfen zurückgekommen, nachdem er daselbst .50 Jahre 
verweilt hatte. Dort hatte dieser die Insel Elbo gemacht, die 
in mehr als 700 Jahren (vielmehr 200, nicht wie man glaubte 
300) keiner der Könige wieder habe finden können bis auf 
Amyrtaeos; Herodot meint darunter den Amyrtaeos, der~zu 
Artaxerxes des I. Zeiten lebte. Dem Blinden folgte nach Hc- 
rodot Sethos der Priester des Hephaestos, der natürlichem 
Eingeborner, nicht wie Jemand gefabelt hat, ein Aethiope 
war: unter ihm zog, wie Herodot berichtet, Sanherib gegen 
Aegypten: nach Sethos trat die Dodekarchie vor Psammetich 
ein. Manetho weiss nichts von Asvcbis, Anysis und Sethos; 
sie mögen jedoch LInterkönige gewesen seyn, deren Geschichte 
mährchenhaft ins Grosse ausgemalt ist: den Sethos für den 
Zet der 23. Dynastie zu halten, ist keine Veranlassung da, 
und noch unbegründeter erklärt ihn Rosellini ') bald für Tah- 
raka bald für Sebichos, letzteres jedoch nur aüs Versehen. 
Diodor 1 ) setzt, wie schon gesagt, den Sabakon lange nach 
Bocchoris; auf jenen lasst er eine Anarchie von zwei Jahren 
und sofort die Dodekarchie folgen; überhaupt sollten nach 
dem, was er in Erfahrung gebracht, nur vier Aethiopen zu- 
sammen fast 36 Jahre in Aegypten geherrscht haben, und 
diese nicht in ununterbrochener Folge *); einer derselben, Ak- 
tisanes, wird von ihm in sehr entfernte Zeiten gesetzt als Vor- 
gänger des Aegyptischcn Königs Mendes oder Marros (Maros, 
Marnos), auf welchen letztem eine Anarchie von fünf Ge- 
schlechtern gefolgt sei und dann erst Ketes, der zur Zeit des 
Troianischen Krieges regiert habe. 4 ) Herodot 4 ) dagegen liess 
sich von den Priestern aus einem Buche berichten, unter den 
330 Königen nach Menes bis auf Möris seien 18 Aethiopen 
gewesen. 

Sabakon (in des Africanus Auszügen ^aßdxoiv nach der 
Handschrift B des Synkell und in Scaliger’s Synagoge, oder 


') Bd. II. S. 112. 117 f. 122. vergl. Bd. IV. S. 178. 180. 4 ) 1,65. 

*) Diodor 1, 44. 4 ) Diodor 1, 60 — 62. vergl. das. Wesseling. •) II, 100. 
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Saßßaxcov, wie Goar und Routh haben) wird von Marsham 1 ) 
für Eine Person gehalten mit dem Aegyptischen König Sua 
oder So der Bibel,’) und ich sehe keinen Grund dies nicht 
anzunehmen und dagegen den So vielmehr für Sebicbos zu 
halten. Hosea sandte um sein sechstes Jahr eine Botschaft 
an So, welche von Einigen ins J. vor Chr. 723/"2,*) von Des- 
Vignoles aber vor Chr. 721/0, Nab. 27—28 gesetzt wird. Von 
letzterer Bestimmung weicht unser Kanon sehr wenig ab, der 
den Anfang des Sabakon ins J. Nab. 29 setzt. Uebrigens fin- 
den Leemans 4 ) und Ideler’) in der Geschichte des Sabakon 
den Widerspruch, dass er nach Africanus und Eusebios in 
den Manethonischen Dynastien den gerechten Bocchoris le- 
bendig verbrannt, dagegen aber nach Diodor die Todesstrafe 
abgeschafft, und nach Herodot die Regierung niedergelegt und 
Aegypten verlassen habe, und zwar weil ein Traumgesicht ihm 
vorgespiegelt, er solle alle Priester tödten: daher man letztere 
Handlungen, welche auf ein mildes Gemüth schliessen zu las- 
sen schienen, dem Tarhaka hat beilegen wollen: aber dass 
er die Todesstrafe abschaffte, geschah nicht aus Milde, son- 
dern in der Absicht, durch die Arbeit der Verurtheilten an 
den Deichen und Kanälen dem gemeinen Wesen Yortheil zu- 
zuwenden, und die Regierung legte er nieder nicht um Men- 
schenblut zu schonen, sondern weil er glaubte, die Götter 
wollten ihn durch jtjnen Rath ins Verderben stürzen. Nach 
den Manethonischen Listen folgte ihm in der Regierung Aegyp- 
tens sein Sohn Sebichos (Zeßix<og heisst er bei Africanus 
nach der Handschrift B, JSstyxog bei demselben nach Scali- 
ger in der Synagoge, Goar und Routh). 4 ) Er herrschte nach 
unserem Kanon vom J. Nab. 37 bis 50, und hierauf Tarkos, 
wie ihn Africanus nennt, vom J. Nab. 51 bis 58. Letzterer ist 
der Weltstürmer TsciQXbog oder Tsccqx mv der Aethiope bei Stra- 
bo, 7 ) der angeblich bis nach Europa und bis zu den Säulen des 

*) Chron. can. S. 457. ’) 2 Kon. 17, 4. Von den verschiede- 

nen Meinungen über So s. Winer, bibl. Realwörterbuch Bd. II. S 557. 
*) Winer ebendas. Bd. II. S. 870. vergl. Bd. I. S. 730 f. 4 ) A. a. 0. 
S. 117. •) Hermap. S. 206. 4 ) Synkell S. 184 D nennt ihn 2ißij- 

X uk ’) I. S. 61. XV. S.687. 
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Herakles soll vorgedrungen scyn, bei den siebzig Dolmetschern 
OaQaxce, wie in der Vulgata, im Hebräischen Texte Tarhaka 
genannt, auch Thirhaka: Josephus 1 ) nennt ihn nach der ge- 
wöhnlichen Lesart AUhömav ßaaileu GctQatxtjv, andere Bü- 
cher haben aber Oaqaxijv. Er zog im 14. Jahre des Jüdischen 
Königs Ezechias, J. Nah. 38, dem Sanherib entgegen.’) Dass 
er damals schon König von Aegypten gewesen, wird nicht 
gesagt; vielmehr kam er, wie Josephus ausdrücklich bemerkt, 
nur den Aegvptern zu Hülfe. Scaliger, 1 ) dies erkennend, hat 
daher, um die Bibel und Manetho in Uebereinstimmung zu 
bringen, aufgestellt, Tarkos sei gleich im Anfänge der Regie- 
rung des Sebichos, im 14. Jahre des Ezechias, gegen Sanhe- 
rib gezogen, im 27. Jahre des letzteren 4 ) aber habe er den 
Sebichos getödtet und sich zum König von Aegypten gemacht, 
welches er früher lange mit seinen Zügen beunruhigt hätte. 
Dass er den Sebichos getödtet, muss Scaliger in einer Hand- 
schrift des Hieronymus gefunden haben, obwohl er dies nicht 
in seinen Hieronymus eingetragen hat; denn wirklich lindet 
sich in der ersten Pfälzischen Handschrift im Kanon die Be- 
merkung: Tarachus, Sebico inlerfecto, Acgyptiis regnavit 
annis XX. 5 ) Aber das Jahr des Ezechias, in welchem dies 
geschehen, ist nicht überliefert, sondern von Scaliger nur 
durch Rechnung gefunden; das J. Per. Jul. 4012 ist ihm näm- 
lich das erste des Tarkos in Aegypten und das 27. des Eze- 
chias.*) Hiergegen scheint mir auch, abgesehen von der Be- 
stimmung auf das J. Per. Jul. 4012, nichts Gegründetes ein- 
gewandt werden zu können. Tarkos zog aus Lust an grossen 
Unternehmungen und um den Assyrern Einhalt zu thun, den 
Aethiopischen Königen von Aegypten, die ihm vermutlich 
verwandt waren, zu Hülfe; später wandte er sich, wie es oft 


>) Jüd. Alterlh. X, 1. Im Chron. pasch. S. 116 heisst er Qaq- 
&äg ßamkeii i$ AKHotkdv. ’) 2 Kön, 19, 9. Jjsai. 37, 9; vergl. Hie- 
ronym. zu Jesai., welcher jedoch etwas verwirrt spricht, Joseph, 
a. a. O. Des-Vignoles Bd. I. S. 424. Bd. II. S. 130 ff. *) Animadv. 
S. 77. Can. isagog. III. S. 318. *) Animadv. S. 77 steht aus Verse- 
hen das 23. Jahr. •) Vallars. S. 419. *) Can. isagog. II. S. 134 

und S. 162. 
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geschehen, gegen die, welchen er Beistand geleistet hatte, 
und tödtete den Sebichos: dass er diesem gesetzmassig nach- 
folgte, wie Des-Vignoles vermuthet, ist, wenn er den Sebi- 
cbos tödten liess, nicht wahrscheinlich. Des Tarkos Zug ge- 
gen Sanherib (J. Nab. 38) fallt nach unserem Kanon in das 
zweite Jahr des Sebichos l J er. Jul. 4004, die Entthronung des 
Sebichos und sein Tod Per. Jul. 4017. 

In den Denkmälern findet sich nichts, was des Africanus 
Bestimmungen in dieser Dynastie zuwider wäre, und wenn 
man des Eusebios Angaben für übereinstimmender mit den 
Denkmälern hielt, hat man sich getäuscht. Sabakon ist der 
Schabak der Denkmäler; zu Karnak ist sein 12. Jahr ver- 
merkt, nach Eusebios sein letztes: Africanus giebt ihm nur 
8 Jahre. Aber der Eroberer datirte natürlich nicht nach der 
Epoche, da er Aegypten eingenommen halte, sondern nach 
seiner Thronbesteigung in Aethiopien; Africanus kann also 
ganz Recht haben, wenn er ihn nur 8 Jahre in Aegypten herr- 
schen lässt, obgleich sein 12. Jahr in einem Denkmale vor- 
kommt. Sebichos heisst in einem Denkmale zu Karnak 
Schabatok. Sowohl bei Theben als in Aethiopien ') kommt 
Tahrak oder Tahraka vor, und zwar in Aethiopien sein 
20. Jahr; Eusebios giebt ihm allerdings 20 Jahre, Africanus 
nur 18. Da er in Aethiopien längst herrschte, ehe er König 
von Aegypten wurde, und natürlich diese Jahre seiner Aetbio- 
pischen Herrschaft, zumal in Aethiopien selbst, in Rechnung 
brachte, so ist der Widerspruch des Denkmales gegen Afri- 
canus nur scheinbar. Ausserdem wäre es denkbar, dass seine 
Herrschaft in Aethiopien auch noch später als in Aegypten 
fortgedauert hätte; dieser Meinung ist ein ausgezeichneter 
Aegyptolog, dessen weiteren Entwickelungen ich nicht vorgrei- 
fen will. Rosellini*) beginnt diese Dynastie wie wir mit dem 
J. vor Chr. 719; er nimmt aber den So oder Sua für Sebi- 
chos, nicht wie wir für Sabakon. Ohne uns weiter in seine 
Betrachtungen über die Namen Schabak und Schabatok ein- 

') In letzterer Beziehung vergl. ausser Rosellini Lepsius, Preuss. 
allg. Zeitung 1844. N. 120. Ueber Tahraka in Rücksicht der Denk- 
mäler s. auch Leemans a. a. O. S. 118. *) Bd. II. S. 122. 
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zulassen, lehrt wohl der einfache Blick, dass So oder Sua 
(KID) dem Namen Schabak näher liegt als dem Namen 
Schabatok. 

Zur sechsundzwanzigsten Dynastie. 

Wie sich die Zeiten dieser Dynastie nach der Africani- 
schen Redaction des Manetho stellen, zeigt unser Kanon: da- 
von weichen aber die Angaben des Herodot und Diodor, der 
Bibel und des Eusebios bedeutend ab; wir müssen daher alle 
diese besonders betrachten und mit den Africanisch-Mane- 
thoniscben vergleichen. Ausserdem sind die Denkmäler zu 
erwägen. Von jeder der genannten Quellen wird das Vcr- 
hältniss zu der Africanisch-Manethonischen Leberlieferung 
bestimmt werden, und ob und inwiefern diese Quellen un- 
tereinander Übereinkommen, an welchen Stellen die Abwei- 
chungen derselben von einander liegen, und was davon sich 
etwa heben lässt. 

Auf Sabakon lässt Herodot, wie wir gesehen haben, noch 
einmal den blinden Anysis, dann den Sethos, in Sanheribs 
Zeiten, nach diesem die Dodekarchie folgen; zu den Zwölfen 
gehörte Psammetich, welcher früher vor Sabakon, der des- 
selben Vater Necbao getödtet hatte, nach Syrien geflohen war, 
und erst nach Sabakon’s Abdankung von den Saiten war zu- 
rückgeführt worden '): Psammetich selbst wurde von seinen 
Mitkönigen in die Sümpfe vertrieben, und erlangte von da 
mit Hülfe seiner Anhänger und der Ionischen und Karischen 
Söldner zurückkehrend die Alleinherrschaft. 2 ) Bei Diodor*) 
aber folgt auf Sabakon eine Anarchie von zwei Jahren, dann 
die Dodekarchie, welche 15 Jahre dauert: nimmt man an, 
unter Sabakon sei hier die ganze Aethiopische Dynastie be- 
griffen, wie nicht zu bezweifeln ist, so entsprechen diese 17 
Jahre bei Diodor den drei ersten Königen der Africanisch- 
Manethonischen 26. Dynastie vor Psammetich, nämlich dem 
Stephinates, Nechepsos und Necbao, welche zusammen 21 

') Herodot II, 152. *) Derselbe II, 151 f. •) 1,66. Vergl. da- 

selbst Wesseling. 
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Jahre umfassen. Der letzte derselben, Nechao, ist ohne Zwei- 
fel der Vater des Psammetich, welchen Herodot von Sabakon 
tödten lässt; Manetho hat hier offenbar eine ganz andere mit 
Herodot gar nicht vereinbare Annahme: aber im Uebrigen 
kann man nicht behaupten, dass er mit der L'eberlieferung 
von der Dodekarchie ganz im Widerspruch sei, sondern er 
setzt nur ohngefähr in der Zeit jener Dodekarchie und etwas 
länger drei Könige nach einander, die man als die Häupter 
der Dodekarchen anschen kann. Wie sich von Psammetich 
an des Africaniscben Manetho und Herodot’s Angaben über 
diese Dynastie verhalten, zeigt folgende Uebersicht: 


Nach Manetho: 


Nach Herodot*): 


VaftfiTjTt%og 

Nfxcco) ß' . • 

Wafifiov&ig ■ 
Ovaygig . . 
“AptaOig . . . 


54 Jahre tPapplnxog 


54 Jahre 
16 — 

6 - ’] 

55 — 


WappsxfQiTTji; | — 


6 — Nfxo>c, dessen Sohn, . 

6 — Wafifug , dessen Sohn, 

19 — AnqiTjg, dessen Sohn, . 

44 — 44 — 

Wa/jpijviioCj dessen Sohn, -J- — *) 
Amasis hat nach Herodot den A pries entthront, und war von 
geringer Herkunft 4 ) Diodor 5 ) giebt dem Apries, der vier Ge- 
schlechter nach Psammetich regiert habe, 22, dem Amasis 
55 Jahre. Geht man nun von dem Jahre Olymp. 63,3. vor Chr, 
526, als dem Todesjahre des Amasis aus, wie dieses von Dio- 
dor“) richtig angegeben ist; so beginnt den Herodotischen An- 


*) II, 157 ff. *) Herodot II, 161 sagt bestimmt: ?£ irta fiovra. 
Scaliger Can. isag. II. S. 134 hat eine Liste der 26. Dynastie aus Ma- 
netho und Herodot zusammengesetzt, jedoch ausserdem von beiden 
sich willkiihrlich entfernt. Dieses ist, was Rosellini Bd. I. S. 58. Bd. II. 
S. 151 bei dieser Dynastie la lista Scaligeriana nennt; darin hat un- 
ter andern Psammis 16 Jahre, angeblich aus Herodot! Diese Setzung 
beruht auf nichts als auf Scaliger's Belieben, und ist gar nicht in 
Betracht zu ziehen. *) Herodot III, 14. 4 ) Herodot II, 172. Hel- 

lanikos bei Athen. XV, S. 680 B. Hellanikos giebt als seinen Vorgän- 
ger im Königthum einen Patarmis an, welcher der Patarbemis des 
Herodot (II, 162) ist, ein vornehmer Diener des Apries. s ) I, 68. 
*) A. a. 0. Vergl. E. W. Fischer’s Griechische Zeittafeln S. 88 und 
105. Die in der wohlgeschriebenen Abhandlung von Franz Ley, Fata 
et conditio Aegypti sub imperio Persarum (Köln 1830. 8.) S. 42 auf- 
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gaben zufolge Psammetich mit dem Jahre Olymp. 27,3. vor 
Chr. 670. Nach dem Africanischen Manetho aber beginnt Psam- 
mctich im J. vor Chr. 658, und verbessert man des letztem 
Rechnung dadurch, dass man in der 27. Dynastie die Jahre 
ausmerzt, welche er zu viel zählt, so kommt der Anfang 
des Psammetich gar ins J. vor Chr. 654 herab: welches Jahr 
Rosellini gesetzt hat. Es ist hieraus klar, dass die Africani- 
sche Redaction des Manetho von Herodot unabhängig ist, und 
Africanus sie nicht etwa nach Herodot gemodelt hat. 

ln den biblischen Erkunden kommen Nechao und Uaphris 
vor. Enter diesem, welcher bei Jeremias 1 ) Hophra genannt 
ist, flüchteten die Reste der Juden nach der Einnahme Jeru- 
salems durch die Assyrer nach Aegypten. Man hat hierbei 
nicht an die Einnahme Jerusalems unter Joakim, und zwar 
im dritten Jahr desselben zu denken, nach welcher, nämlich 
vom vierten Jahre des Joakim ab, J. Nab. 143, vor Chr. 605, 
in einer bekannten Stelle des Jeremias 1 ) die siebzigjährige 
Jüdisch-Babylonische Gefangenschaft berechnet ist; sondern 
die Einnahme Jerusalems am 9. Tage des 4. Monathes im 
11. Jahre des Sedekias, J. Nab. 161 ist gemeint: mit dem 
folgenden Jahre, J. Nab. 162, beginnt dann auch wieder nach 
andern die Babylonische Gefangenschaft. 3 ) Jenes erhellt aus 
Jeremias selbst; denn der Verfasser erzählt zuerst die Ein- 
nahme Jerusalems im 11. Jahre des Sedekias, dann wie Je- 
remias dem Heer widerrathen habe nach Aegypten zu ziehen, 
und hier lässt Jeremias den Herrn sprechen, er wolle Pha- 
rao Hophra, den König von Aegypten, übergeben seinen Fein- 
gestellte Zeittafel setzt den Anfang des Psammetich vor Chr. 673, 
und den Tod des Amasis vor Chr. 528, und stimmt also auf keine 
Weise mit dem Africanischen Manetho: eine nähere Erörterung der- 
selben ist meinem Zwecke fern. *) Cap. 44, zu Ende (wo das 
Vorhergehende von Cap. 39 an nachzulesen); vergl. Scaliger Ani- 
madv. S. 88, Des-Vignoles Bd. II. S. 148 fif. Perizonius Origg. Aeg. 
Cap. 24. ’) Cap. 25. vergl. Clinton Fast. Hell. Bd. II S. 314 und 

besonders S. 315. Krüg. Nach Jeremias ist dies das erste Jahr des 
Nabuchodonosor, nach dem astronomischen Kanon aber ist erst 
das folgende J. Nab. 144 das erste dieses Königs. *) Vergl. Des- 
Vignoles’ Tafel Bd. I. S. 276 und S. 503. 

22 
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den, wie er den Sedekias, König von Juda, dem Nabucho- 
donosor übergeben habe. 1 ) Eine sehr merkwürdige Zeitbe- 
stimmung hierüber giebt Clemens »); doch ist dieselbe durch 
zwei Fälschungen entstellt, die ich gleich in Klammern ein- 
schliesse : Tov evdexdzov xoiwv szovg nXrjQOVpevov, xara zip) 
BQxrjv tov enopivov, [ßatsiXtvovzog 'Iotaxeip,] ij uiyjiaXwoia 
elg BaßvXiS vu yivtzai vnd ßaGtXiatg Nccßov%odov6aoQ , zw 
[ eßdofiqt] ezet ßacikivoviog avzov 'Aottvgttav, AlyvTtzlutv dl 
Ovatf Qrj ßaGiXevovzoc tot devzigqt szti, QtXimzov di AxXrj- 
vijßtv äqxovwg ztS ngtozot stet tzjg oydötjg xai zsGGtxQaxoGtijg 
X)Xvfimadog. xai epetvev rj alypaXotaia ini stij ißßo/itjxovza 
x. t. X. im Vorhergehenden batte Clemens, um nicht weiter 
zurückzugreifen, ausser den frühem Beherrschern der Juden 
von Josias gesprochen und von dessen Sohn Ioachaz; dieser 
letztere regierte 3 Monathe 10 Tage, und wurde von Nechao 
nach Aegypten geführt, an seine Stelle aber als abhängiger 
König Joakim gesetzt, welcher 1 1 Jahre regierte. Ihm folgte 
sein Sohn der gleichnamige Joakim, genauer Joachin oder 
Jechonias, und herrschte drei Monathe; dann Sedekias, der 
11 Jahre regiert: hier, sagt Clemens, endet die Regierung der 
Hebräischen Könige. Es folgen einige Zwischenbemerkungen 
über die Länge des Zeitraumes von Moses bis zu dieser Ver- 
pflanzung der Juden (Sag zijc pezoixeoiag zavzzjg) und von 
David bis zur Babylonischen Gefangenschaft, und dann wört- 
lich diese Stelle 1 ): Ev di zqt datdexargt erst zijg Eedexiov ßa- 
mXelag NaßoryodovoGog , ngd zijg IlegGdtv q yepoviac sreffiv 
eßdopijxovza j ini Oolvtxag xai ’lovdalovg iGzgdrevGev , cög 
tpt/Gi BzjgooGGog iv zalg XuXdaixatg tazoglaig' */ ößag dl negi 
AcGvgtotv ygatfiav öpoXoyel zijv Ißzoqiav naget BtjgcaGGov 
tlXrjtf ivat pagzvgö) v zijv ctXij&eiav zavdgi. 6 xoiwv Naßov- 
%oäovoGoq zixf Xcöoag tov Xedextav elg BaßvXtäva andyee xcti 
tov Xadv ndvra anotxi£ee’ xai yiverai r; aly/iaXcoaia ini STtj 
ißdoptjxovza nXijv oXiyoov, ot elg Aiyvnxov sepvyov. Hieran 
wieder anknüpfend, nachdem allerlei zwischen gesetzt wor- 


l ) Vergl. auch Clemens Strom. I. S. 329. Synkell S. 225 C. 
*) Ebendas. S. 331. *) S. 329. 
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den, was uns nicht naher angeht, fahrt Clemens fort: Tov 
ivdexdrov roivvv erovg nXtjqovpivov und so weiter, wie die 
Stelle eben angeführt worden ist. Also setzt Clemens das 
Jahr nach der Einnahme Jerusalems im II. Jahre des Sedc- 
kias, das ist das 12. desselben als Anfang der Babylonischen 
Gefangenschaft; aber durch eine unverschämte Fälschung sind 
in seinen Text die Worte ßaoi^vorrog lotaxtifi eingescho- 
ben, als ob, wo vom I I. Jahre die Rede ist, nicht des Sede- 
kias, sondern des ersten Joakim II. Jahr gemeint wäre, in 
welches zugleich die dreimonatliche Regierung seines Soh- 
nes Joakim oder Joachin oder Jechonias fallt, das heisst das 
J. Nab. 150, in welchem der von Nechao eingesetzte 1 1 Jahre 
regierende Joakim von Nabuchodonosor gefangen, und sein 
Sohn Jechonias nach Babylon weggefuhrt wurde; da dieses 
Jahr das siebente des Nabuchodonosor ist, wurde auch letz- 
teres in den Text gesetzt, während Clemens vielmehr das 19. 
Jahr dieses Babylonischen Königs und das 12. des Sedekias, 
Nab. 162, gemeint hatte. Offenbar veranlasste zu dieser Aen- 
derung das Geschlechtsregistcr im Matthäus 1 ) in Verbindung 
mit mehrern Stellen des alten Testaments, in welchen von 
der Wegführung des Joachin oder Jechonias gen Babylon die 
Rede ist, der nach des Joakim eilfjähriger Regierung drei 
Monathe König gewesen, und zwar im Jeremias so, als ob 
von dieser Wegfübrung ab die siebzigjährige Gefangenschaft 
zu rechnen wäre. Den ächten Text des Clemens hatte noch 
Eusebios. Im Kanon des Hieronymus nach Scaliger und Val- 
larsius steht nämlich unter Olymp. 47,2. dem 11. Jahr des 
Sedekias und 7. des Vaphres, und im Armenischen Kanon 
hinter Olymp. 47,3. dem ersten Jahre nach dem 11. des Se- 
dekias, und hinter dem ersten des Vaphres der Anfang der 
Gefangenschaft angezeigt; was ich mit den Griechischen Wor- 
ten des Eusebios hierher setzen will, die Synkell *) unter dem 
11. Jahr des Sedekias und das Chronicon pascbale') erhal- 

') 1,11—12. vergl. 2 Kön. 24, Jeremias 24, 1. 27,20. 28,4. 29,2 
und 10. *) S. 227 B. *) S. 137. wo die Worte von 'EßQtttm' bis 

vuov fehlen: wie sie hereingekommen, lässt sich leicht finden, geht 
uns aber hier nichts an. 

22 ‘ 
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ten haben: ^vvddti di y/itv xai 6 K/.ijuqg iv t m 7tqü6tm Ezgw- 
fiurtT (fd(ixü)V im tiji oydojjg xai zfCGagaxoffryg 'Oh'fimd- 
dog tt\v tlg Baßvhöva aiyfjtaiUoaUtv rov ’ lovdcdwv Zaov yt- 
yovivai, ßaaütvoavzog /u iv Atyvmiwv Ovaifgti, dgxovzog 
di 'Aitrjvijai Oüijmov (Hieronym. Pbaenippo)' ßwayiGfrat 
di tu o srif rijg igtjftiag rov töttov tlg to ß' trog Aagtiov 
{'Eßgaiav alx(ia).u>aiag xai dtf avi<T t uov zov iv ' hooffokvfioig 
vaov]. Ovatfgu zt!i Aiyvmimv ßaatXtX ngogitfvyov c:i.ovCt]g 
vno Aaavqlwv rijg 'ItqovaaXijp oi zwv ’ lovdaluv vnöXomot. 
(linvttrai di Ovatfgti xai 'Itgtfilac 6 ngofftjz^c. Trotz dem, 
dass Scaliger 1 ) und andere in der Stelle des Clemens den 
Joakim aufrecht erhalten wollen, steht es fest, dass in der- 
selben das erste Jahr nach dem 11. des Sedekias mit Olymp. 
48,1 und dem zweiten Jahre des Uapbris verglichen wird. 
Das erste Jahr nach dem II. des Sedekias ist zwar nach 
Des-Vignoles’ Zeitrechnung das Jahr Nab. 162, in welchem das 
Jahr Olymp. 48,3 beginnt; es dürfte aber nicht unangemessen 
seyn, hier durchschnittlich zu rechnen, und das Jahr Olymp. 
48,1, Nab- 161, vor Chr. 587, als das gemeinte zweite des 
Uapbris zu nehmen; mindestens wird doch niemand hier um 
Ein Jahr rechten wollen, wo es sich um Vergleichung der 
Jahre verschiedener Aeren handelt, in welcher der Verglei- 
chende leicht um Ein Jahr irrt. Das J. N. 161 ist aber in 
unserem Africanisch-Manethonischen Kanon das sechste des 
Uaphris, da sein erstes das J. Nab. 166, vor Chr. 592 ist 
Ruckt man jedoch die Manethonische Zeitfolge wegen der in 
der 27. Dynastie zu viel gerechneten vier Jahre um eben so 
viele herab, so kommt das zweite Jahr des Uaphris in das 
J. Nab. 16 i , und so stimmt unsere Rechnung völlig befrie- 
digend nicht allein mit der biblischen Zeitrechnung, sondern 
auch mit der des Chronologen, aus welchem Clemens ge- 
schöpft hat. Nach Herodot’s Angabe, dass Apries 25 Jahre 
regiert habe, fällt das J. Nab. 161, vor Chr. 587, in ein be- 
deutend spateres Jahr der Regierung des Apries, nämlich in 

*) Animadv. S. 88. 97. Polter zur Stelle des Clemens S. 394. 
Das Richtige dagegen sah Des-Vignoles Bd. II. S. 598 f wenigstens 
im Allgemeinen. 
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das achte, da sein erstes das J. vor Chr. 594 ist: und ihm 
ist also der Chronologe nicht gefolgt, welchen Clemens be- 
nutzt hat 

Nechao II. Psammetich’s des I. Sohn, in der Bibel Necho, 
von den Siebzigen Nechao genannt, unternahm es, das rothe 
Meer mit dem Mittelmeer zu verbinden; nachdem er dieses 
Werk aufgegeben, erzählt Ilerodot,') habe er sich zu Kriegs- 
zügen gewandt mit Land- und Seemacht; namentlich lieferte 
er den Syrern eine Schlacht bei Magdolon, und nahm hier- 
auf Kadytis, eine grosse Stadt Syriens ein. Unstreitig gehört 
dahin der Zug des Nechao gegen die Assyrer, dessen die bi- 
blischen Urkunden gedenken, nämlich die Unternehmung des 
Nechao gegen das Land am Euphrat; ihm zog damals Jo- 
sias der König von Judaea entgegen, und starb in Folge ei- 
ner bei Mcgiddo erhaltenen Wunde.’) Dies geschah nach 
wahrscheinlichster Zeitrechnung im J. Nab. 139, vor Chr. 609. 
Dem Josias folgte als König sein jüngerer Sohn Ioachaz, wel- 
cher nach einer dreimonathlichen Regierung von Nechao ent- 
thront und weggeführt wurde; er wurde später nach Aegyp- 
ten gebracht und starb daselbst: statt seiner wurde des Jo- 
sias älterer Sohn, Joakim, als zinspflichtiger König von Ju- 
daea eingesetzt. Im vierten Jahre des Joakim, Nab. 143, vor 
Chr. 605, wurde Nechao bei Karchemis von Nabuchodonosor 
geschlagen, und zog sich nach Aegypten zurück; er machte 
ferner keine Unternehmung mehr gegen Asien.’) Wenn nun 
der biblischen Zeitrechnung zufolge diese Züge in die Jahre 
Nab. 139 — 143 fallen, so beginnt dagegen in dem Africanisch- 
Manethonischen Kanon die Regierung des Nechao erst im J. 
Nab. 144, vor Chr. 604, und lässt man die in der 27. Dyna- 
stie zu viel gerechneten Jahre aus, sogar erst im J. Nab. 148, 
vor Chr. 600. Da auch Scaliger *) fand, dem Africanus zufolge 

') II, 159. ’) 2 Kön. 23. 2 Chron, 35. Joseph. Jüd. Alterth. It, 5. 

•) Jerem. 46, 2. 2 Kön. 23 und 24. 2 Chron. 36- Joseph, a. a. O. II, 6. 
Clem. Strom. I. S. 328. Dass Nechao bei Karchemis getödtet wor- 
den (Synkell S. 221 ß. 234 C), ist eine Erdichtung; s. Des-Vignoles 
Bd. II. S. 138, dessen Zeitbestimmungen ich folge. Die Erörterung 
des Geographischen liegt ausser meinem Zweck. *) Can. isagog. 
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fange die Regierung des Nechao erst im fünften Jahre nach 
des Josias Tod an, beschuldigt er diesen Chronographen in 
einer Anmerkung, in welcher er seihst sich sehr verwirrt hat, 
was ich nicht näher nachweisen will, dass derselbe aus sei- 
nem Eigenen und aus den biblischen Büchern die Manetho- 
nischen Dynastien verfälscht habe. Wie ungegründet dies sei, 
zeigt folgende Betrachtung. Africanus rechnete die 70 Jahre 
der Babylonischen Gefangenschaft von dem ersten Jahre der 
Persischen Herrschaft des Kyros, und zwar von Olymp. 55,1. 
vor Chr, fff, zurück,*) sodass ihm das erste Jahr der Ge- 
fangenschaft vor Chr. fff ist, und er setzte dieses als das 
erste Jahr des Königs Sedekias,*) übereinstimmend mit de- 
nen, welche mit der Wegführung des Joachin oder Jechonias 
diese Gefangenschaft beginnen Hessen, wovon soeben gespro- 
chen worden. Nun wurde Ioacbaz von Nechao 12 Jahre frü- 
her entthront, also dieser Rechnung zufolge im J. vor Chr. 
}{} ; und die Flucht der Juden nach Aegypten unter Uaphris 
im 11. Jahre des Sedekias Hel dem Africanus ins J. vor Chr. 
fff: aber nach der Rechnung in den Manethonischen Dyna- 
stien des Africanus fangt Nechao erst im J. vor Chr. 604, 
Uaphris erst im J. vor Chr. 592 an zu regieren. Folglich stimmt 
die eigene Zeitrechnung des Africanus, welche er für die bi- 
blische hielt, gar nicht überein mit der in seiner Redaction 
der Manethonischen Dynastien, und er hat also nichts in letz- 
tem zu Gunsten seiner und der biblischen Zeitrechnung ver- 
ändert: vielmehr hat er, als ein getreuer Berichterstatter, in 
den Manethonischen Dynastien die Entthronung und Weg- 
führung des Ioachaz unter Nechao und die Flucht der Juden 
zu Uaphris aus der Bibel ohne alle Rücksicht darauf ange- 
merkt, ob die Manethonischen Zeitbestimmungen mit seinen 
eigenen Rechnungen in Einklang seien oder nicht. 1 ) 

Der Widerspruch, in welchem sich die Africanisch- Ma- 
nethonischen Dynastien mit der biblischen Zeitrechnung in 

Hl. S. 318. l ) S. Africanus bei Roulh, Reliq. sacr. Bd. II. S. 157 ff. 
vergl. Clinton, Fast. Hell. Bd. II. S. 321 f. Kriig. Ueber die Verkehrt- 
heit dieser Rechnung des Africanus vergl. Routh ebendas. S. 294. 
*) Synkell S. 219 C. 228 C. *) Vergl. Abschn. III. 2. 
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Rücksicht des Nechao befinden, ist in der Herodotischen An- 
gabe nicht vorhanden. Nimmt man die von Uerodot gegebe- 
nen Zeiten dem Diodor zufolge vom J. 526 vor Cbr. als dem 
Todesjahr des Amasis zurück, so herrscht Amasis vor Chr. 
569 — 526, Apries 594 — 570, Psammis 600—595, Nechao 616 
bis 601, während die biblischen Bestimmungen fiir dessen 
Thaten in die J. vor Chr. 609 und 605 fallen. Die Summe 
dieser Regierungszeiten ist bei Herodot um 16 Jahre grösser 
als bei dem Manetho des Africanus, und hiervon kommen 10 
auf Nechao, 6 auf Apries. Der grösste Theil des Unterschie- 
des zwischen Herodot und Manetho höbe sich, wenn man bei 
Manetho nach Herodot 16 Jahre des Nechao statt 6 schriebe: 
aber die letztere Zahl darf sicherlich nicht verändert werden. 
Denn will man auch kein Gewicht darauf legen, dass sie 
ebenso auch in den Eusebischen Dynastien angegeben ist, so 
muss man sie doch darum beibehalten, weil die Summe der 
26. Dynastie genau mit den einzelnen Pösten übereinstimmt, 
und weil, wenn in der 26. Dynastie zehn Jahre zugesetzt 
würden, fast ebensoviel wieder vom Ende des Petubates in 
der 23. Dynastie bis zu Ende der 25. Dynastie abgezogen wer- 
den müsste: sonst fällt die erste Olympiade nicht, wie noth- 
wendig, in die Regierung des Petubates, noch auch die Ero- 
berung Troia’s im J. vor Chr. 1184 in die Zeit des Tbuoris, 
wie es nach Africanus seyn muss: nirgends aber in dem be- 
zeichneten Zeiträume lässt sich ein solcher Abzug machen, 
wenn man nicht ganz wiiikührlich verfahren will. Wenn nun 
eine Uebereinstimmung zwischen Herodot und Manetho nicht 
durch Veränderung der Lesart bei Manetho erreicht werden 
kann, so ist desshalb nicht gerade in Abrede zu stellen, dass 
eine Vermittelung zwischen beiden möglich sei in Bezug auf 
die Dauer der Regierung des Nechao. Psammetich 1. war 
schon vor der Dodekarchie aus Aegypten geflohen; er war 
dann einer dieser Dodekarchen, wurde von diesen veijagt, 
und regierte nach seiner Thronbesteigung als Alleinherrscher 
54 Jahre. Er muss also sehr alt geworden seyn, und es ist 
denkbar, dass er im hohen Alter seinem Sohne die Herrschaft 
übertragen habe. Nimmt man an, Nechao habe schon bei 
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seines Vaters Lebzeiten 9 bis 10 Jahre geherrscht und 6 Jahre 
allein, so begreift man, wie Herodot’s Gewährsmann den Ne- 
chao 16 Jahre herrschen lassen konnte, Manetho nur 6 Jahre 
Ich sagte 9 bis 10 Jahre; denn wenn er im Ganzen auch nur 
bis in sein 16. Jahr regierte, so konnte man ihm 16 Regie- 
rungsjahre zuschreihen, obgleich wohl nach der im astrono- 
mischen Kanon befolgten Weise das 16. angefangene dem 
Machfolger beigelegt werden mochte; Manetho gab ihm aber 
nur 6, weil er die übrigen 9 oder 10 dem Psammetich I. zu- 
schrieb. Da jedoch Herodot wie Manetho in der Africani- 
schen Redaction dem Psammetich 54 Regicrungsjabrc giebt, 
so müsste dann angenommen werden, die 9 oder :0 Jahre 
der gemeinsamen Regierung des Psammetich und Nechao seien 
von Herodot irrig zweimal gesetzt, einmal bei Psammetich 
und wieder bei Nechao: ein Irrthum, der sich leicht einschlei- 
chen konnte, so sicher auch Herodot') über die Aegyptischen 
Geschichten seit Psammetich unterrichtet zu seyn glaubte. 
Auch ist es merkwürdig, dass Eusebios in den Dynastien des 
Manetho wie im Kanon dem Psammetich nur 44 Jahre giebt, 
freilich ohne darum dem Nechao mehr als 6 beizulegen. *) 
Rechnet man nun die letzten 9 Jahre des Psammetich dem 
Nechao zu, worauf ich bei Erwägung der Denkmäler zurück- 
kommen werde, so fallt nach Manethonischer Zählung des 

') II, 154. ’) Eusebios im Kanon verwundert sich, so zu sa- 

gen, über die Richtigkeit seiner eigenen Zeitrechnung, dass in sei- 
nem Kanon Nechao so genau in die Zeit des Josias treffe, wie es 
die Bibel erfordert: i &g uvnirQÖctonov {timt, nämlich den Josias) 
idv t(Sv Atyvntfwv ßucüJu Ntyctw, rov xui WapfUnxov, Sv xai 
% &eCu tov 'IiQifitov yQUfrj Ouquw Ntyau diopd&i, wie die 
Griechischen Worte des Eusebios im Chron. pasch. S. 97 C lauten. 
Schurzfleisch (s. Vallars. Hieronym. S. 451. 452) wollte hieraus schlies- 
sen, Einige hätten den Nechao, gegen welchen Josias kämpfte, für 
Psammetich gehalten: was eine grosse Bestätigung dafür wäre, dass 
die erste Zeit der Regierung des Nechao noch in die Herrschaft des 
Psammetich falle. Aber hierauf kann man nicht fussen, weil die 
Worte i6v xul Wapplnxov weder von Hieronymus noch von der 
Armenischen Uebersetzung anerkannt werden. Cebrigens hat Ge- 
senius zu Jesai. Bd. I. S. 596 sehr unglücklich die Regierungszeit des 
Nechao gar auf ohngefähr 46 Jahre verlängern wollen. 
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letztem erstes Jahr in das J. vor Chr. 613, oder mit Ausmer- 
zung der oft berührten vier Jahre der 27. Dynastie, in das 
J. vor Chr. 609, Nab. 139, also in das Jahr der Schlacht bei 
Megiddo; wodurch die Uebereinstimmung des Manetbo mit 
der biblischen Zeitrechnung erlangt wird: man muss dann 
nur davon abgehen, dass Nechao erst nachdem er den gros- 
sen Kanalbau aufgegeben hatte, sich zu kriegerischen Unter- 
nehmungen gewandt habe: eine Sache, worüber Herodot leicht 
konnte falsch berichtet sevn. Uebrigens ist bei dieser Rech- 
nung die Manethonische Zahl für Uaphris, 19 Jahre, beibe- 
halten worden; und dass dies noth wendig sei, wenn Nechao 
statt 6 Jahre 15 erhält, wird durch zwei unumstösslicbe Zeug- 
nisse der Denkmäler gleich hernach sich zeigen, indem vom 
Anfänge des Nechao, des Sohnes des Psammetich, bis zum 
Ende des Uaphris erweislich nur 40 Jahre verflossen sind, 
von welchen nach der Voraussetzung 15 auf Nechao, ferner 
6 auf Psammuthis, und folglich nur noch 19 auf Uaphris kom- 
men. Man kann daher nur die Frage aufwerfen, wie Hero- 
dot dazu gekommen, ausser den 10 Jahren, die er dem Ne- 
chao mehr als Manetho beilegt, auch dem Apries noch 6 mehr, 
nämlich im Ganzen 25 zu geben: den Diodor, bei welchem 
er 22 Jahre hat, werde ich übergeben dürfen. Man kann fol- 
gende Lösung versuchen. Uaphris wurde nach Herodot von 
Amasis, der ihn entthront hatte, nicht gleich getödtet, son- 
dern in der königlichen Burg wohl gehalten; erst später gab 
ihn Amasis den Aegyptern preis, denen er sehr verhasst war. 
Hielt er ihn 6 Jahre gefangen, so könnten diese aus Miss- 
verstand seiner Regierung noch zugezählt worden seyn, ohne 
seinem Nachfolger abgezogen zu werden; doch kommt es mir 
freilich nicht wahrscheinlich vor, dass er so lange am Leben 
erhalten worden. Wie dem aber auch sei, so ist kein Grund 
vorhanden, die Herodotische Zeitrechnung der Africanisch- 
Manethonischen vorzuziehen : Africanus hat, wie gezeigt wor- 
den, in letzterer nichts geändert; sie muss daher als ächt Ma- 
nethonisch gelten, und da Manetho den Herodot gelesen hatte, 
so wird er, wenn er dennoch anderes gab, dazu seine guten 
Gründe gehabt haben. Ueberdies ist, wie gesagt, erwiesen, 
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dass Herodot für die Zeit vom Anfänge des Nechao bis zum 
Ende des Uaphris geirrt bat; denn er bat für diesen Zeit- 
raum 7 Jahre zu viel, wie wir sehen werden: ein Fehler, 
für welchen sich bei ihm keine Ausgleichung findet: dem Ma- 
netho kann aber, abgerechnet den Fehler von vier zu viel 
gezahlten Jahren in der 27. Dynastie, wodurch die 26. um 
vier Jahre zu (ruh anfdngt, in letzterer kein Fehler nachge- 
wiesen werden, als dass er von Nechao ab 9 Jahre zu we- 
nig giebt, die wahrscheinlich bei Nechao ausgelassen sind, 
und diesen Fehler erachte ich für keinen, da er vielmehr 
die Wahrheit enthält, dass Nechao nur 6 Jahre allein regiert 
habe, 9 Jahre aber mit seinem Vater zusammen, welche letz- 
teren man denn dem einen oder dem andern beilegen konnte, 
ich halte daher auch das J. vor Chr. 651 mit Rosellini für 
den wahren Anfang des Psammetich, nicht nach Herodot das 
J. vor Chr. 670. 

In den Eusebischen Dynastien besteht die 26. aus fol- 
genden neun Saitischen Königen nach dem Text bei Synkell 
und in der Armenischen Uebersetzung: 

'Appiqtg (Arm. Ammeres) 

AitHoxfj 12 Jahre (Arm. falsch 18) 

Svsquvttihs 7 — 

NextifJtog (Arm. Nechepsus) 6 — 

8 — ') 

Wafipijnxog 45 — (Arm. richtiger 44) 

N*x i w» devttqog 6 — 

Wttfmovd-ig (Arm. Psammu- 
thes) Ir tqog 6 xai tyccfi- 

17 — 

Ovayqig (Arm. Vaphres) . 25 — 

'Afimatg ._. 42 — 

öpov 163 Jahre (Arm. 167, was richtig). 
Dass die Summe 167 seyn soll, ergiebt sich aus dem Kanon; 

') Nicht 6, wie im Venezianischen Text der Armenischen Aus- 
gabe und am Rand des Mailändischen steht: dass dies in der er- 
steren Ausgabe Druckfehler sei, ist am Schluss des zweiten Ban- 
des bemerkt. 
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die Zusammenzählung der Ziffern im Armenischen Text er- 
giebt 173, der im Synkell 168*): verbessert man aber die 
Ziffer 45 bei Psammetich in 44 nach dem Armenischen Text, 
so erhalt man das Richtige. Der Kanon und die Series re- 
gum stimmen, bis auf eine einzige Verschiedenheit beim er- 
sten Psammetich in der Armenischen Uebersetzung, je nach 
den verschiedenen Exemplaren, durchaus überein unter sich, 
und geben folgende Zahlen: 


Ammeres Aethiops . . 

12 Jahre 


Stephinatis 

7 — 


Nechepsus 

6 — 


Nechao 

8 — 


Psammetichus 

44 — 

(Arm. Series regum 43) 

Nechao (II.) 

6 - 


Psammuthes alter, qui 
et Psammetichus, . 

17 — 

(Hieronymus 42) 

Vaphres 

25 — 

(Hieronymus 30) 

Amasis 

42 — 



167 Jahre. 


Die Namen habe ich hier nach dem Armenischen Text des 
Kanons gegeben; als Abweichungen davon bemerke ich: statt 
Ammeres hat die Series regum des Scaliger*) Ainmerres, der 
Vallarsische und Scaligersche Kanon und die Vallarsiscbe Se- 
ries regum Merrcs; beim dritten König hat der Kanon der 
Armenischen Uebersetzung wie oben gesetzt Nechepsus, der 
Kanon und die Series regum des Vallarsius Nichepsos, der 
Kanon des Scaliger und ebendesselben Series regum Neche- 
psos, die Armenische Series regum Nechephsos; bei dem er- 
sten Psammetich hat der Armenische Kanon einen Fehler, 
den ich stillschweigend verbessert habe, Psammedichus, der 
Scaliger’sche Kanon Psammetichus, der Vallarsische Kanon 
und Scaliger’s Series regum *) Psammitichus, die Vallarsische 
Series regum und die Armenische Psammeticus; bei dem zwei- 
ten Nechao steht im Scaliger’schen Kanon „qui et Necepsos“ 


l ) So bat Scaliger verbessert Gr. Euseb. S. 17, aber falsch, 
’) Hieronym. I. S. 27. *) Ebendas. S. 28. 
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und im Vallarsischen und der Valiarsischen Series regum „qui 
et Nechepsos“; beim folgenden hat die Armenische Series 
regum Psaneauthes ohne weitern Zusatz, des Vallarsius Se- 
ries regum Psammites alius, qui et Psammeticus, desselben 
Kanon Psammites alius, qui et Psammetichus, Scaliger’s Se- 
ries regum') Psammitichus alter, qui et Psammus, Scaliger’s 
Kanon Psammites, qui et Psammetichus. Ammeres der Aethi- 
ope, der bei Africanus ohne Zweifel mit gutem Vorbedacht 
fehlt, ist zwar ungeschickt an die Spitze der Saitischen Dy- 
nastie gestellt, aber erdichtet kann er nicht seyn, sondern kam 
ohne Zweifel in einer Redaction des Manetho als Nachfolger 
der Könige der vorhergehenden Aethiopischen Dynastie vor. 
Rosellini*) vermutbet daher nicht übel, er sei ein Aethiopi- 
scher König gewesen, der etwa noch eine geringe Herrschaft 
in Oberägypten gehabt oder auch nur den Aegyptischen Kö- 
nigstitel fortgefübrt habe; vielleicht sei er der in einem Aethio- 
pischen Denkmal vorkommende König Amonasö: da dieser 
vielmehr Amonasrö 3 ) oder ähnlich heisst, und dieser Name 
dem Namen Ammeres oder Ammerres nahe liegt, so scheint 
diese Vermuthung ziemlich annehmlich: Wilkinson 4 ) jedoch 
will diesen „Amunasro“ nach dem Stil der Hieroglyphen in 
die Zeit der Ptolemäer oder der Caesaren herabrücken: Lep- 
sius nennt ihn in einer brieflichen Mittheilung an mich Mi- 
Amen-Asru, und scheint ihn ebenfalls fiir einen sehr späten 
König zu halten. An die Rosellinische Meinung anknüpfend 
will Leemans 9 ) an dieser Stelle auch noch einen zweiten Sa- 
bakon einschieben. In den Regierungszeiten ist der Eusebi- 
schen Redaction der Dynastien und der Zeitrechnung des Eu- 
sebios eigen, dass Psammetich I. nur 44 Jahre hat statt 54, 
Psammutbis 17 Jahre hat statt 6, und llaphris wie bei Hero- 
dot 25 statt der 19 bei Africanus: dies letzte dürfte aus He- 
rodot selbst entlehnt seyn: endlich dass Amasis nur 42 Jahre 
statt 44 hat, welche letztere Zahl durch ein Denkmal bestä- 
tigt wird; sodass Eusebios in dieser Beziehung widerlegt ist 

’) Ebendas. S. 29. *) Bd. It. S. 112. *) Leemans a. a. 0. 

S. 74 f. 4 ) In der bei der 18. Dyn. angeführten Abhandlung über 
Lord Prudhoe’s Löwen, S. 55. *) A. a. 0. S. 119 ff. 
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Der letzte König der Dynastie ist bei Eusebios ganz wegge- 
lasscn, da er nur 6 Monathe regierte. Bei Hieronymus sind 
fünf Jahre des Psammuthis auf Llapbris übertragen, wovon sich 
kein Grund absehen lasst: der Kanon und die Series regum der 
Armenischen Uebersetzung stimmt aber hier mit den Euse- 
bischen Dynastien überein, und ist daher allein glaubwürdig. 

Der Vollständigkeit wegen gebe ich bei dieser wichtigen 
Dynastie auch die entsprechende Reihe des Synkeliischen Ka- 
nons,') ungeachtet sie ganz unglaubwürdig ist: 

^Apuijg (Seal, falsch Agpaigj der Aetbiope Am- 


meres bei Eusebios) 38 Jahre 

22t e<ftva&tig 27 — 

Nexftpog 13 — 

Ntx a( *> 8 — 

Wappijnxos 14 — 

Nsxccd ß 1 0aQadi 9 — 

*Päppov9-tg ÜTfQog , 6 xai Wappijnxog , .... 17 -- 

Ovcc<fQig 34 — 

'“Apcoffig 50 — 


In den Denkmälern findet sich von dieser Dynastie zuerst 
Psametik (I.), zu Karnak bei Theben, und sonst'); dann 
Nek6 oder Neku, Nechao II.; von diesem kommt kein hö- 
heres Jahr als das dritte in einem gleich näher zu berück- 
sichtigenden Denkmal vor; ferner ist der zweite Psametik 
(Psammuthis) nachgewiesen, und üaphris unter dem Namen 
Haphr6, wenn die Lesung richtig ist, desgleichen Aahmes 
oder Amasis, und zwar sein 44. Jahr 3 ); endlich scheint auch 
der letzte König dieser Dynastie unter dem Namen Psame- 
tik (III.) zu Karnak vorzukommen. 4 ) Sehr wichtig für die 
Zeitrechnung sind drei Grabsteine, von denen ich besonders 
sprechen muss. Der eine derselben, zu Florenz,*) ist einem 

*) Svnkell S. 191 D. 210 B, und daraus Scaliger Gr. Euseb. S. 
38. 46. 47. mit falschen Lesarten. *) Roseli.ni Bd. II. S. 129 f. Bd. IV. 
S. 187 ff. Ideler Hermap. S. 268. Lecinans S. 122 ff. der den Ilosel- 
lini berichtigt. *) Rosellini Bd. II. S. 152. 4 ) Vergl. über andere 

Denkmäler, wo sein Andenken erscheint, Rosellini Bd. IV. S. 205. 
*) Rosellini Bd. II. S. 150. Bd. IV. S. 194 ff 
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gewissen Psametik gesetzt; es wird angegeben, er sei gebo- 
ren im 3. Jahr, 1. Paöni, des Königs Nekö (II.), habe gelebt 
71 Jahre 4 Monathe 6 Tage, und sei gestorben im 35. Jahr, 
6. Paöpi, des Königs Aahmes. Paöni ist der 10. Monalh des 
Jahres, Paöpi der 2. Legt man die Africanisch-Manethoni- 
schen Regierungszeiten der in Betracht kommenden Könige 
zu Grunde, für Nechao II. 6 Jahre, für Psammuthis 6, für 
Uaphris 19; so lebte der Genannte, den Sterbetag nicht mit- 
gerechnet, sondern nur den Geburtstag, 

unter Nechao ... 3 Jahre 3 Monathe 5 Tage 

— Psammuthis 6 — - — - — 

— Uaphris . . 19 — - — - — 

— Am8sis . . ■ 34 — 1 — 5 — 

jn Summe 62 Jahre 4 Monathe 10 Tage. 

Zieht man diese nach den Africaniscben Angaben entstehende 
Summe von der Zeit ab, welche Psametik gelebt haben soll, 
so ergiebt sich, dass die gefundene Summe um 8 Jahre und 
361 Tage zu gering ist. Rosellini fand, sie sei um 9 Jahre 
1 Monath zu gering; dies ist ein Rechnungsfebler, welchen 
Leemans 1 ) bereits berichtigt und Rosellini darnach zugege- 
ben hat. üass die fehlende Summe nun einem oder dem 
andern der drei ersten Könige, welche hier in Betracht kom- 
men, zugelegt werden müsse, ist ausser Zweifel; da in den 
Listen bei Psammuthis eine bedeutende Verschiedenheit in 
der Angabe der Regierungszeit ist, legt Rosellini und ihm fol- 
gend Leemans die fehlende Zeit diesem König bei, sodass 
dieser gerade 14 Jahre 361 Tage regiert habe: wiewohl Lee- 
mans über diese Zahl selber nachher wieder zweifelhaft wird: 
da aber Rosellini in der Gesammtsumine der Dynastie dem 
Africanus folgt, so zieht er, um die Africanische Summe von 
150$ Jahren beibehalten zu können, Psammetich dem 1. 9 Jahre 
ab, indem er ihm 45 statt 54 giebt, mit der falschen Lesart 
im Synkellischen Text der Dynastien des Eusebios überein- 
stimmend. Giebt man, wie Rosellini und Leemans, einem 
der Könige, vermöge dieser Berechnungsweise aus dem Denk- 


*) A. a. 0. S. 128 ff. 
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male, nicht bloss volle Jahre, sondern noch einen Ueberschuss, 
wie nach Leemans 361 Tage, so liegt die Voraussetzung zu 
Grunde, die Aegypter hätten in der Pharaonenzeit die Regie- 
rung ihrer Könige nicht vom 1. Thoth des Jahres gerechnet, 
in welchem jeder König den Thron bestiegen , sondern von 
dem Tage der wirklichen Thronbesteigung ab. Diese Berech- 
nungsweise hat aber alle Wahrscheinlichkeit gegen sich *); sie 
würde jedoch erwiesen seyn, wenn es sicher wäre, dass dem 
Florentinischen Denkmale gemäss gerade die obigen 8 Jahre 
361 Tage zu der Regicrungszeit eines der in Betracht kom- 
menden Könige zuzuzablen seien. Lässt sich dagegen zeigen, 
dass nur eine bestimmte Anzahl voller Jahre zuzuzählen sei, 
so ist zwar noch nicht erwiesen, dass die Regierungszeit der 
Könige in der Pbaraonenzcit vom 1. Thoth des Jahres, worin 
sie die Regierung angetreten, sei berechnet worden, wie Je- 
der leicht wird finden können, aber das Denkmal widerspricht 
doch nicht der aus andern Gründen wahrscheinlichen An- 
nahme, man habe dieKönigsjahre so gerechnet. Ich werde 
sogleich aus andern Denkmälern zeigen, dass statt der oben 
gefundenen 8 Jahre 361 Tage volle 9 Jahre in Rechnung zu 
bringen sind; wie soll aber hiermit das Florentiniscbe Denk- 
mal in Uebereinstimmung gebracht werden? Die Sache ist 
ganz einfach: der Verfasser der Inschrift hat sich bei Bestim- 
mung der Lebenszeit des Psametik verrechnet; er hat beim 
dritten Jahre des Nechao, dem Geburtsjahre des Psametik, 
nur die Monathe gerechnet und die Epagomenen vergessen, 
den Sterbetag aber nebst dem Geburtstag mitgezählt. Dar- 
nach stellt sich die Rechnung so: Psametik lebte, die Afri- 
canischen Angaben zu Grunde gelegt, 

unter Nechao ... 3 Jahre 3 Monathe - Tage 

— Psammuthis 6 — - — - — 

— Laphris . . 19 — - — - — 

— Amasis . .. 34 — 1 — 6 — 

in Summe 62 Jahre 4 Monathe 6 Tage. 

Hier zu die fehlenden 9 — - — - — 

so erhalten wir 71 Jahre 4 Monathe 6 Tage, 

*) S. oben Abschn. II. gegen Ende. 


/■ 
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wie erfordert wird. Den vollen Beweis, dass gerade 9 Jahre 
zuzuzahlen sind, liefern die zu Leiden befindlichen zwei Grab- 
steine des Anastasv. 1 ) Diese enthalten die Angabe, Psametik 
der Sohn des Oobuben habe 65 Jahre 10 Monathe 2 Tage 
gelebt, geboren den l. Epiphi im 1. Jahr des Nechao, gestor- 
ben den 28. Pbarrnutlii des 27. Jahres; der zur Zeit seines 
Todes regierende König, welcher nicht genannt ist, kann nur 
Amasis seyn. Epiphi ist der 11. Monath des Jahres, Phar- 
mutbi der 8. Dieser Psametik lebte also, wenn man nur den 
Geburtstag, nicht den Sterbetag zugleich mitrechnet, woran 
Niemand Anstoss Anden wird (wiewohl man in einem gege- 
benen Falle auch das Umgekehrte annehmen kann], nach den 
Africanischen Bestimmungen 

unter Nechao ... 5 Jahre 2 Monathe 5 Tage 

— Psammuthis 6 — - — - — 

— Uaphris . . 19 — - — - — 

— Amasis . . . 26 — 7 — 27 — 

in Summe 56 Jahre 10 Monathe 2 Tage. 

H ierzu die fehlenden 9 — - — - — 

so erhalten wir 65 Jahre 10 Monathe 2 Tage, 
wie erfordert wird. Wir gewinnen hierdurch die Sicherheit, 
dass vom Anfänge des Nechao bis zum Ende des üapbris 40 
Jahre sind; Herodot bat dagegen 47, Eusebios 48, Africanus 
31, Synkell 60. Da die Africanischen Angaben auf jeden Fall 
die vorzüglichsten und wirklich Älanethonischen sind, so ent- 
steht nur die Aufgabe, diese mit den Denkmälern zu verei- 
nigen: dies muss auf einfache Weise bewirkt werden, das 
heisst so, dass die fehlenden 9 Jahre nur Einem Könige zu- 
gefiigt, nicht unter mehrere vertheilt werden; ferner auf eine 
Weise, welche sich an irgend eine Ueberlieferung in den Li- 
sten anschliesst. wobei jedoch der unglaubwürdige Kanon des 
Synkell nicht kann berücksichtigt werden; endlich so, dass 
durch irgend einen Wahrscbeinlichkeitsgrund die Weglassung 
jener 9 Jahre in der Africanisch-Manethonischen Liste ge- 


‘) Leemans a. a. 0. S. 130 ff. Durch Druckfehler ist S. 130 die 
Zahl der Lebensjahre auf 75 angegeben- 8. 131 steht das Richtige. 
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rechtfertigt, und somit unsere Zutheilung derselben an einen 
bestimmten König unterstützt wird. Legte man dem Uaphris 
jene 9 Jahre hei, so erhielte er 28: dies schliesst sich an keine 
der Listen an; denn Uaphris hat nirgends 28 Jahre, sondern 
nur 25 bei Herodot und bei Eusebios; die 30 bei Hierony- 
mus kommen nicht in Betracht. Auch würde durch die Ver- 
mehrung der Jahrzahl des Uaphris auf 28 die schöne Ueber- 
einstimmung verschwinden, welche wir oben zwischen dem 
verbesserten Manethonischen Kanon und der Stelle des Cle- 
mens gefunden haben, in welcher angegeben ist, im 2. Jahr 
des Uaphris hätten sich die Beste der Juden nach Aegypten 
geflüchtet. Ferner lässt sich kein wahrscheinlicher Grund fin- 
den, wesshalb, wenn Uaphris 28 Jahre wirklich regiert hätte, 
er bei Herodot auf 25, bei Manetho auf 19 sollte herabgesetzt 
worden seyn: daraus, dass er nach seiner Entthronung noch 
eine Zeit lang gefangen gehalten wurde, lässt sich dies na- 
türlich nicht erklären. Setzt man ferner die 9 Jahre bei Psam- 
muthis zu, so erhielte dieser 15 Jahre; diese Jahrzahl wird 
ihm in keiner Liste zugeschrieben, sondern ausser den 6 bei 
Africanus und Herodot nur 17 bei Eusebios: die Zahl 12 bei 
Hieronymus kann nicht in Betracht kommen, und wenn ihm 
Scaliger in den Ganonibus isagogicis 1 ) 16 Jahre giebt, so ist 
dies rein erdichtet. Auch lässt sich kein Grund absehen, wess- 
halb die Regierungszeit des Psammuthis, wenn sie 15 Jahre 
betrug, von Herodot und Manetho sollte auf 6 vermindert 
worden seyn. Ganz anders stellt sich die Sache bei Nechao; 
legt man diesem die 9 Jahre zu, so erhält er 15: Herodot 
giebt ihm aber 16, und wie oben bei Erwägung der bibli- 
schen Zeitrechnung gezeigt worden, ist ein Unterschied von < 

Einem Jahre so gut wie gar keiner. Geben wir also dem 
Nechao 15 Jahre, so haben wir dafür eine Begründung in 
der Ueberlieferung; zugleich aber lässt sich begreifen, warum 
Manetho 9 Jahre davon bei Nechao weggelassen bat, weil 
sich mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen lässt, sie seien 
von ihm in der Begierungszeit des Psammetich I. begriffen, 


') S. kurz vorher die Anmerkung hierüber. 
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indem schon bei Lebzeiten desselben Nechao 9 Jahre die Re- 
gierung geführt habe: denn diese 9 Jahre konnte man dann 
nach Belieben dem einen oder dem andern beilegen. Ist diese 
Ansicht, die ich bereits oben näher erörtert habe, die rich- 
tige, so kann man nur noch fragen, wie während jener 9 
Jahre amtlich datirt wurde. Man kann annehmen, dass nach 
Psammetich allein, nach Psammetich und Nechao zusammen, 
oder nach Nechao allein datirt wurde. Ich finde das Erste 
am wahrscheinlichsten, und dadurch würde Manetho vollkom- 
men gerechtfertigt: denn er hätte dann genau die officiellen 
Daten aus dem Zeiträume jener 9 Jahre befolgt, indem er 
dem Psammetich 54, dem Nechao 6 Jahre beilegte. Aber, 
wird man sagen, dieser Ansicht widersprechen ja dann die 
drei Grabsteine, in welchen, vorausgesetzt dass die 9 Jahre, 
deren Einschaltung nöthig ist, dem Nechao beigelegt werden, 
vom ersten seiner 15 Regierungsjahre an datirt ist Dieser 
Einwurf ist scheinbar, aber falsch. Denn jene Grabsteine sind 
der Regierung des Nechao nicht gleichzeitig: sie sind nicht 
aus dem ersten und dritten Jahre des Nechao, die darin an- 
geführt werden, sondern weit später. Es ist bekannt genug, 
dass Könige bei ihrer Thronbesteigung sich eine Anzahl Jahre 
ihres Vorgängers zurechnen liessen: so konnte Nechao, als 
er seinem Vater nachfolgte, sich die 9 letzten Jahre des letz- 
tem zurechnen, weil er während derselben thatsächlich Mit- 
regent seines Vaters gewesen war; und so wurde dann das 
erste Jahr seiner alleinigen Herrschaft, wenn er auch erst 
von diesem an datirte, in den officiellen Daten sein 10., das 
6. und letzte seiner alleinigen Herrschaft aber war nach den 
officiellen Daten sein 15. Wenn man nun 50 oder 60 Jahre 
nach seinem Tode ein Datum angeben wollte aus jenen 9 
Jahren der gemeinschaftlichen Regierung Psammetichs I. und 
des Nechao, um hiernach die Lebenszeit eines Verstorbenen 
zu berechnen, so konnte man natürlich nur so daliren, dass 
Nechao’s Regierung zu 15 Jahren genommen wurde, weil of- 
(iciell ihm soviele beigelegt wurden; sonst konnte Niemand 
sich in die Rechnung finden: folglich musste man das neunte 
Jahr vor Nechao’s alleiniger Herrschaft als das erste, das sie- 
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bente Jahr vor seiner alleinigen Herrschaft als das dritte des- 
selben bezeichnen, wenn auch damals nach Psammetich da- 
tirt worden war. Jener Einwurf ist also ganz beseitigt. Nur 
wenn aus den ersten Jahren des Nechao ein gleichzeitiges 
Datum vorhanden seyn sollte, was ich nicht weiss, müsste 
man zugeben, dass er nicht von dem lü. Jahr der 15, welche 
wir ihm beilegen, selbst datirt habe, sondern von dem ersten 
derselben an: aber auch dann würde die Annahme, er habe 
9 Jahre mit Psammetich zusammen oder unter dessen Herr- 
schaft die Regierung geführt, nicht widerlegt seyn, da es doch 
möglich wäre, dass er schon während Psammetich’s Lebzei- 
ten in den 9 Jahren seiner Mitregentschaft auch selbst nach 
sich datirt hatte. 

Zur siebenundzwanzigsten Dynastie. 

Um die Manethonischen Angaben in den Persischen Dy- 
nastien zu prüfen, tlicile ich denjenigen Theil des astronomi- 
schen Kanons mit, welcher die Persischen Könige von des 
Kyros Babylonischer Herrschaft an umfasst, und zwar nach 
derjenigen Recension, welche in den Ptolemüischen Jlgoxel- 
gotg xavöaiv enthalten ist. Die nicht geringe Zuverlässigkeit 
dieses Kanons ist hinlänglich anerkannt; die Jahre der Kö- 
nige sind so berechnet, dass jedem das Jahr vom beweglichen 
ersten Thoth an, in welchem er die Regierung angetreten hat, 
beigelegt wird; diejenigen, welche kein volles Jahr regiert 
haben, fallen daher darin ganz aus: wie sich die wirklichen 
Regierungszeiten der Könige zu den Angaben des astrono- 
mischen Kanons verhalten, ist von Clinton 1 ) übersichtlich zu- 
sammengestellt. In der ersten Spalte der folgenden Tafel ist 
dem astronomischen Kanon gemäss die Dauer der Regierung 
der Könige angegeben , in der zweiten das erste Jahr jedes 
Königs nach der Aerc des Nabonassar, und in der dritten 
das letzte Jahr des Königs oder die Summe der Jahre vom 
Anfang der Aere des Nabonassar bestimmt: die Angaben in 
der zweiten Spalte habe ich selber zugesetzt. 


>) Fast. Hellen. Btl. II. S. 324. Krug. 
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Kyros 

9 Jahre 

210 

218 

Kambyses . . . 

8 — 

219 

226 

Darius I. . . . 

36 — 

227 

262 

Xerxes . . . . 

21 — 

263 

283 

Artaxerxes 1. . 

41 — 

284 

324 

Darius II. . . . 

19 — 

325 

343 

Artaxerxes II. 

46 — 

344 

389 

Ocbos 

21 - 

390 

410 

Arogos (Arses) 

2 — 

411 

412 

Darius III. . . 

4 — 

413 

416 


Eine amtliche Bestätigung der freilich schon ausserdem hin- 
länglich gesicherten grossem Jahrzahl des Artaxerxes II., dem 
Euscbios und der ekklesiastische Kanon nur 40, Diodor 43 
Jahre giebl, um andere zu übergeben, findet sich in einem 
Datum aus dem 45. Jahr desselben in einer Inschrift von My- 
lasa.') In den vollen Jahren stimmt der Africaniscbe Manetho, 
den Kambyses abgerechnet, ganz mit dem astronomischen 
Kanon überein. Aber ausserdem sind bei Manetho auch die 
Regierungszciten der Könige angegeben, welche weniger als 
ein Jahr geherrscht haben. Dass Manetho dies zu thun und 
auch bei langem Regierungszeiten die überschüssigen Mo- 
nathe anzugeben pflegte, ist theils schon aus den Beispielen 
in unserem Manethonischcn Kanon klar, noch mehr aber aus 
denen, welche in diesen Anmerkungen angeführt sind; in die- 
ser Dynastie sind aber, wie die Summe zeigt, die Regierungs- 
zeiten, welche kürzer als ein Jahr sind, als ob sie nicht in 
jenen vollen Jahren enthalten wären, besonders mitgerechnet: 
und gesetzt, Africanus habe selber diese Summe gezogen, so 
muss er doch gesehen haben, auch Manetho habe so gerech- 
net. Und hätte Manetho nicht selber so gerechnet, so würde 
er selber diese kürzere Regierungen gar nicht angeführt, oder 
bei den längere die wahren Regierungszeiten nach Jahren 
und Monathen angegeben haben, damit die kürzern davon 
abgezogen wären. Auch kann man nicht etwa sagen, Afri- 
canus habe diese kürzern Regierungen eingefügt, und auch 

*) Corp. Inscr. Gr. Bd. II. S. 468. N. 2691 d. 
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das, worin ausserdem diese Liste vom astronomischen Kanon 
abweicht, nämlich bei Kambyses, sei dem Africanus zuzu- 
schreiben: denn Africanus hat gar nicht so gerechnet, wie 
schon oben gezeigt ist. 1 ) Demnach hat Manetho selbst, wel- 
chen Africanus getreu wiedergab, anders als der astronomische 
Kanon jene kurzen Regierungszeiten noch ausser den vollen 
Jahren mitgezählt *): denn an einen dritten, der ihn verfälscht 
habe, zu denken ist keine Veranlassung vorhanden. Diese 
kurzen Regierungszciten ergeben mit Einschluss der 6 Mo- 
nathe des letzten Königs der vorhergehenden Dynastie 1 Jahr 
10 Monathe; jene 6 Monathe dürfen nämlich eben so wenig 
als die übrigen kurzen Regierungszeiten ausser Rechnung ge- 
lassen werden, weil Manetho sie angegeben, also gerechnet 
bat, wir aber dieselben in der vorhergehenden Dynastie in 
unserem Kanon nicht gerechnet haben. Von diesem 1 Jahr 
und 10 Monathen habe ich im Kanon ein Jahr bei Artabanos 
eingeschaltet, hiernächst aber ein anderes bei Xerxes dem II. 
und Sogdian, weil der grössere Theil eines Jahres, 10 Mo- 
nathe, sich bis dabin ergiebt. Scheint es, dass wir hier zwei 
Monathe erdichten, so scheint es nur; rechnet man Eines 
ins Andere bis zu Ende der 30. Dynastie, so gleicht sich al- 
les unter der Einen wohl erwogenen Voraussetzung aus, dass 
vom letzten Jahre der 30. Dynastie nur zwei Monathe für die 
Aegyptische Herrschaft in Rechnung gebracht waren. 3 ) Durch 
die Einschiebung jener zwei Jahre erhält diese Manethonische 
Dynastie, die sechs überschüssigen Monathe der vorhergehen- 
den mit eingerechnet, zwei Jahre zu viel. Aber ausserdem 
ist darin noch ein zweiter Fehler, der nach dem schon Ge- 
sagten ebenfalls dem Manetho, nicht etwa dem Africanus zur 
Last fällt. Es heisst nämlich in den Africanischen Auszügen: 
KafjßvGtjg hei e Ttjg iaviov ßaaikelag IJeqGwv eßaatXevGev 
Alyvmov hrj <■, und diese 6 Jahre, wofür die Eusebische 
Redaction der Manethonischen Dynastien nur 3 hat, sind in 
der Gesammtsumme in Rechnung gebracht. Manetho hat also, 


*) Abschn. II. gegen Ende. *) Dies hat schon Clinton a. a. 0. 
S. 326 mit Recht an Manetho getadelt. *) Abschn. II. zu Eude. 
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da die Africanischc Redaction unstreitig die getreuere ist, dem 
Kambyses im Widerspruch mit dem astronomischen Kanon 
10 Jahre 1 ) Persischer Regierung statt 8 gegeben, und lässt 
ihn 6 Jahre in Aegypten herrschen; des Kambyses wirkliche 
Regierungszeit in Persien betrug aber überhaupt nur 7 Jahre 
5 Monathe,*) und da erst vom fünften seiner Persischen Re- 
gierung an seine Aegyptische Herrschaft berechnet zu werden 
pflegt, so kommen auf letztere höchstens 4 Jahre, vielleicht 
noch bedeutend weniger. Dem astronomischen Kanon zu- 
folge ist das erste Jahr des Kambyses in Persien das J. Nab. 
219, vorChr. 529, folglich das erste Jahr seiner Aegyptischen 
Herrschaft das J. Nab. 223, vor Chr. 525; womit auch Dio- 
dor’s J ) Zeitrechnung übereinstimmt, wenn er das Todesjahr 
des Amasis in Olymp. 03,3 setzt, vor Chr. |||, und um die- 
selbe Zeit den Kambyses gegen Aegypten zu Felde ziehen 
lässt; denn nimmt man an, Amasis sei um die Mitte des Jah- 
res Olymp. 63,3 gestorben, und rechnet man für die Regie- 
rung des Psammenitos oder Psammecherites, des Nachfolgers 
des Amasis, noch die sechs Monathe, welche ihm zugeschrie- 
ben werden, so wird der Anfang des Kambyses in Aegypten 
ohngefähr in die Mitte des J. vor Chr. 525 fallen, mit dessen 
2. Jan. das J. Nab. 223 beginnt. Will man hiermit die Ma- 
nethonische Rechnung vergleichen, so muss man vom J. Nab. 
344 als dem festen Punkte ausgehen, in welchem der astro- 
nomische Kanon und Manetho übereinstimmen, indem dieser 
dieses Jahr als erstes des Amyrtaeos, jener als erstes des 
Artaxerxes II. setzt, beide als das nächste Jahr nach dem 19. 

*) Nicht 11, wie Clinton sagt a. a. 0. S. 325. Das 5. des Kam- 
byses in Persien muss nämlich als das erste desselben in Aegypten 
gerechnet werden, wie in der 31. Dynastie das 20. des Ochos sein 
erstes in Aegypten ist. Bei Ochos ist dies in dem Africanischen 
Manetho ganz deutlich. Eusebios dagegen setzt nach eigener Weise 
auch iu den Manethonischen Dynastien bei Kambyses und Ochos 
das bestimmte Jahr der Persischen Regierung, in welchem der Per- 
serkönig Aegypten eingenommen, und das erste Jahr seiner Aegyp- 
tischen Herrschaft als zwei Jahre; was sieh wieder bei Ochos am 
deutlichsten herausstellt. *) Herodot III, 06. 67. vergl. Clinton a. 
a. 0. S. 326. *) I, 68. 
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•des Darius, des Sohnes des Xerxes: rechnet man hiervon, 
dem Bisherigen zufolge, zurück, so trifft für Manetho das er- 
ste Jahr des Kambyses in Aegypten auf das J. Nab. 219, vor 
Chr. 529, und das erste Jahr seiner Persischen Herrschaft 
auf das J. Nab. 215, vor Chr. 533. Unstreitig ist diese Rech- 
nung falsch, und durch diesen Irrlbum hat die 27. Dynastie, 
mit Einschluss der von uns erst hier verrechneten 6 Mona- 
tbe des Psammechcrites, 4 Jahre zu viel erhalten *); diese 4 
Jahre hat auch Manetho schwerlich irgendwo wieder in Ab- 
zug gebracht: denn dazu hätte ihn nur ein sicherer oder an- 
erkannter Synchronismus mit der Zeitrechnung eines andern 
Volkes veranlassen können, dessen Kenntniss oder Beachtung 
kaum bei ihm vorausgesetzt werden kann. Da es ihm in Be- 
zug auf die Persische Dynastie an zuverlässigen Aegyptischen 


’) Ich habe im Vorhergehenden mehrere Male auf diese zu viel 
gerechneten 4 Jahre Rücksicht genommen, und gesagt, Manetho 
habe „in der 27. Dynastie 4 Jahre zu viel“ gerechnet. Ich 
habe diesen Ausdruck, der sich zunächst an unsern Kanon au- 
schliesst, der Kürze halber gebraucht: streng genommen fallen von 
diesen 4 Jahren, die zu viel gerechnet sind, bei Manetho 6 Monatbe 
in die 26. Dynastie; ich habe sie aber in der 27. verrechnet, und 
wenn er selbst oder ein anderer einen nach vollen Jahren zäh- 
lenden Kanon bilden wollte, hätte auch er, wenn er genau verfuhr, 
sie erst in der 27. zählen können, weil erst in dieser das Jahr sich 
vollendete. Rechnet man jene 6 Monatbe in der 26. Dynastie an, so 
bekommt man freilich kein Mehr von 4 Jahren für die 27.; aber da 
nicht anzunehmen ist, dass Kambyses gerade vom Anfang seines 
5. Jahres bereits in Aegypten geherrscht habe, sondern vielmehr 
zu glauben, dass die Regierungszeit des Psammecheriles schon in 
dem 5. Jahre des Kambyses mit enthalten sei (wie unser Kanon es 
darstellt ), so müssen doch immer die 6 Monalhe des Psarameche- 
rites zu jenem Mehren noch hinzugereebnet werden, und sind eben 
so gut zu viel als die übrigen kleinen Regierungszeiten in der 27. 
Dynastie; denn sie stecken ja noch einmal in dem 5. Jahr des Kam- 
byses, das heisst: sie sind in der Africanisch-Manethonischen Liste 
zweimal gerechnet, einmal als eine kleine Regierungszeit unter ei- 
nem Jahre und zweitens in den vollen Jahren einer grossem Re- 
gierungszeit. In den Eusebisch-Manethonischen Dynastien und dem 
eigenen Werke des Eusebios ist dies dadurch geschickt vermieden, 
dass Psammecherites ganz ausgelassen ist. 
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Quellen fehlen mochte, konnte er sich gerade in dieser am 
leichtesten irren. Er hätte seinen Irrthum zum Theil aus He- 
rodot berichtigen können; aber er muss andern Nachrichten 
gefolgt sein, die er für richtiger hielt: welchen, weiss ich nicht. 
Indess könnte man vermuthen, Manetho oder die Aegypter 
seien durch Urkunden oder Inschriften getäuscht worden, wie 
in der Inschrift bei Kosseir wirklich das sechste Jahr des 
Kambyses vorkommt, wovon ich später reden werde: in die- 
sen Inschriften war nämlich nach den Persischen Regierungs- 
jahren dalirt; aber der Aegyptische Stolz konnte dies verken- 
nen lassen, und man bildete sich ein, die Perser hätten in 
Aegypten nach den Jahren ihres Aegyptischen Königthums 
datirt. Ausserdem erlaube ich mir noch Folgendes zu bemer- 
ken. Gab Manetho dem Kyros wie der astronomische Kanon 
9 Jahre der Herrschaft in Babylon, so war ihm das erste Jahr 
dieser Herrschaft das J. Nab. ‘206, vor Chr. 542; und in der 
That fällt in dem ekklesiastischen Kanon bei Synkell, wel- 
chem Synkcll selbst grossentheils in der Zeitrechnung der 
Perserkönige folgt, nach Clinton’s 1 ) guter Berichtigung dieses 
Kanons das erste Jahr des Kyros auf das J. Nab. 206. Aber 
freilich ist dieser Kanon grundschlecht, und weicht so sehr 
vom astronomischen ab, dass gleich Kyros darin 31 Jahre hat 
(ein Jahr mehr als von seiner Thronbesteigung in Persien ab) 
und Ochos 5 Jahre; Kambyses hat aber nur 8: sodass die 
Uebereinstinunung mit Manetho ganz verschwindet. Es ist 
daher wobl wenig darauf zu geben, dass nach Manetho, unter 
der Voraussetzung er habe dem Kyros 9 Jahre zugetheilt, der 
Anfang des letztem auf dasselbe Jahr fällt wie im ekklesia- 
sliscben Kanon. Uebrigens ist es nicht unmerkwürdig, dass 
auch das sogenannte alte Chronikon, wie sehr es auch sonst 
mit Eusebios zusammenstimmt, dieser Dynastie wie Africa- 
nus 124 Jahre beilegt: dieselbe Zahl findet sich in der Ueber- 
schrift dieser Dynastie im Armenischen Kanon, 1 ) aber nicht 
in der Ausführung, die in der Persischen Königsreihe zu su- 

') A. a. 0. S. .331 ff. vergl. S. 321. Den Anfangspunkt der Aere 
des Nabonassar setzt Synkell früher als sich gehört; dies geht uns 
aber nichts an. *) Bd. II. S. 203. 
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eben ist. Diodor*) berichtet als Angabe von Aegyptern, die 
Perser hätten mit Einschluss der Aufstände, das heisst ohne 
Abrechnung derselben, 13.» Jahre über Aegypten geherrscht. 
Diese Zahl kommt ziemlich genau heraus, wenn man für die 
27. Dynastie, so wie wir sie gerechnet haben, 125 Jahre an- 
nimmt: in welchen Jahren die Aufstände ebenfalls einbegrif- 
fen sind. Es bleiben nämlich alsdann noch 10 Jahre für die 
31. Dynastie übrig, welches eine sehr wahrscheinliche Zahl 
ist. Zwar zeigt unser Kanon nur 8 Jahre auf; aber hiervon 
liegt der Grund nur darin, dass wir diesen für jene Zeit nach 
dem astronomischen Kanon, vom 20. Jahr des Ochos an, ein- 
gerichtet haben 1 ): es kommt aber, der geschichtlichen Wahr- 
heit nach, meines Erachtens noch ein Jahr hinzu, nämlich das 
19. des Ochos, wenigstens der grösste Theil davon 1 ); und 
statt der andern 8 Jahre konnten die Aegypter 9 rechnen, 
gerade wie es Africanus getban hat. 

Während der Zeit dieser Dynastie fielen die Aegypter 
öfter von Persien ab, unter Darius I. und zwar in dessen 35. 
Jahr,*) worauf sie erst Xerxes, zwei Jahre später, wieder 
unterwarf 1 ); ferner unter Artaxerxes I. gegen welchen Ina- 
ros und Amyrtaeos kämpften, wovon ich zur folgenden Dy- 
nastie reden werde; endlich unter Darius II. Unter letzterem 
scheint Aegypten schon ums J. vor Chr. 411, Olymp. 92, i, 
abgefallen zu seyn,*) und Diodor’) spricht daher unter Olymp. 
92,3 von einem Aegyptischen König, der Anschläge auf Phö- 
nike gefasst habe. Dies wird der jüngere Amyrtaeos gewe- 
sen seyn, der kurz darauf bei Manetho als anerkannter Kö- 
nig erscheint. Manetho bat alle diese Aufstände unberück- 
sichtigt gelassen, und berechnet die 27. Dynastie, der Perser, 
vom 5. Jahr des Kambyses ununterbrochen bis zum Tode des 
Darius II. das heisst bis zum Ende des 19. Jahres desselben. 

Die Eusebischc Kedaction des Manetho stellt diese Dy- 
nastie so dar: 

*) I, 44. ’) Abschn. I. 18. II. zu Ende. ’) Abschn. I. 18. 

4 ) Herodot VII, 1 und 4. ‘) Herodot VII, 7. *) Franz Ley a. a. 

0. (zur 26. Dyn.) S. 55 ff. ’) XIII, 46. 
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Kambyses, im 5. Jahre (in der Armeni- 
schen liebersetzung falsch im 15.) sei- 


ner Persischen Herrschaft . . . 

... 3 Jahre 

- 

Monathe 

die Magier 

... - — 

7 

— 

Darius 

... 36 — 

- 

— 

Xerxes des Darius Sohn 

... 21 — 

- 

— 

Artaxerxes Makrocheir 

... 40 — 

- 

— 

Xerxes 11 

... — — 

o 

— 

Sogdianus 

... — — 

7 

— 

Darius des Xerxes Sohn 

... 19 — 

- 

— 


zusammen 120 Jahre 4 Monathe. 
Rechnet man nach dem astronomischen Kanon vom 5. Jahr 
des Kanibyses an, so erhält man für diese Dynastie l‘2t Jahre; 
in der Eusebiscben Dynastie des Manetho erhalten wir aber 
noch 8 Monathe weniger, wovon sich die Gründe leicht er- 
kennen lassen, wenn man beide Listen vergleicht. Da in die- 
ser Redaction auch noch die 6 Monathe des letzten Königs 
der vorhergehenden Dynastie weggclassen sind, so hat Euse- 
bios, die letztem mit in Betracht gezogen, 4 Jahre 6 Monathe 
in dieser Parthie weniger als Africanus. Es scheint, dass der 
Verfasser dieser Redaction durch eine eigenmächtige Aende- 
rung sich des ungescbichtlichen Ueberschusses hat entledigen 
wollen, der uns in der Afrieanischen Redaction belästigte: ob 
diese Aenderung aber von Eusebios herrühre, wird dadurch 
zweifelhaft, dass in seinem Kanon diese Dynastie von der 
Eusebisch - Manethonischen abweicht. 

Im Kanon des Eusebios ist in der Vallarsischen und Sca- 
liger’schen Ausgabe des Hieronymus angegeben, dass Kamby- 
ses im 5. Jahre seiner Persischen Herrschaft Aegypten ein- 
genommen habe, und der Dynastie wird in der Ueberschrift 
eine Zeit von 111 Jahren zugeschrieben; die Ausführung wei- 
set aber bei Scaliger 112 Jahre (Eus. Zahl 1492 — 1603), bei 
Vallarsius der Eusebischen Zahl nach fälschlich 11 1 Jahre 
(Euseb. Zahl 1493— 1603), aber den Regierungszeiten nach 
112 Jahre auf: beide zählen vom 6. Jahr des Kambyses in 
Persien an. Im Armenischen Kanon wird ausdrücklich ge- 
sagt, Kambyses habe in seinem 6. Jahre Aegypten eingenom- 
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men, er zählt aber diese Aegyptische Dynastie der Perser wie 
der Vallarsische Hieronymus erst von der Eusebischen Zahl 
1493 an, und eigentümlich erst vom 7. Jahr des Kambyses, und 
endigt mit der Eusebischen Zahl 1604. Das Richtige wäre 
gewesen, das 5. Jahr der Persischen Herrschaft des Kambyses 
als das erste desselben in Aegypten zu setzen. Uebrigens 
giebt die Uebersrhrift im Armenischen Kanon dieser Dyna- 
stie 124 Jahre, aber in der Ausführung, welche nicht beson- 
ders gemacht ist, sondern in der Persischen Reihe steckt, ist 
dies nicht befolgt, sondern es kommen nur 112 heraus. Wie 
sich das Einzelne in dieser Dynastie gestaltet, setze ich nach 
Scaliger’s Hieronymus hierher, nebst den Abweichungen der 
zwei andern Ausgaben: 

Kambyses vom ß. Jahre der Persischen Herrschaft 

an, und die Magier 4 Jahre 

(Vall. Kambyses vom 6. Jahre der Persi- * 
sehen Herrschaft an 3 Jahre und die Ma- 
gier I Jahr [statt 7 Monathe], Arm. Kam- 
byses vom 7. Jahre der Persischen Herr- 
schaft 2 Jahre und die Magier I Jahr [statt 


7 Monathe]) 

Darius 36 — 

Xerxes 20 — 

(Arm. 21 Jahre) 

Artabanos 7 Monathe, gelten für 1 — 

(Im Arm. zählt Artahanos gar nicht) 

Artaxerxes Langhand 40 — 


Xerxes II. 2 Monathe, Sogdianus 7 Monathe; zäh- 
len nicht. 

Darius II. regiert in Persien 19 Jahre; das 11. sei- 
ner Persischen Herrschaft ist das letzte seiner 

Aegyptischen 11 — 

(Im Arm. ist das letzte Jahr seiner Regie- 
rung in Aegypten das 12. seiner Persischen 

Herrschaft) 112 Jahre, 

ln der Series regum des Armenischen Eusebios wird bemerkt, 
Kambyses habe im 6. Jahre seiner Regierung Aegypten ein- 


Digitized by Google 



360 Manetho und die Hundssternperiode. 

genommen, und die Dynastie wird bis zu Darius des Xerxes 
Sohn auf 114 Jahre angegeben; in der Vallarsischen Series 
regum hat sie ganz ungereimt 150 Jahre, mit dem Zusatze: 
Deinde Alexandrini usque ad Üctavianum Augustum regna- 
verunt. Aber in der Handschrift von Parma fehlt diese Dy- 
nastie; auch fehlen bei Vallarsius alle folgenden. In der Sca- 
liger’schen Series regum '} wird diese Aegyptische Dynastie 
der Perser zu 111 Jahren angegeben, und dass Kamhyses im 
5. Jahre seiner Regierung Aegypten erlangt habe: weiter ent- 
hält sie nichts Bemerkenswerthes. Uehrigens hat Eusebios, 
da er mit Rücksicht auf die Aufstände der Aegypter die Per- 
sische Herrschaft mit dem 11. oder 12. Jahre des Darius scbliesst, 
die sechsjährige Regierung des Amyrtaeos der folgenden Dy- 
nastie, und nach Hieronymus die zwei ersten Jahre, nach dem 
Armenischen Kanon das erste Jahr des Nepherites in die Zeit 
des Darius binaufgeschoben; dem Manetho ist dies ganz fremd. 

Was von den Königen dieser Dynastie in den Aegypti- 
schen Denkmälern vorkommt, übergehe ich mit Ausnahme 
einiger darin enthaltenen Zeitbestimmungen alles, ungeachtet 
sich bis jetzt überhaupt weniges von ihnen gefunden hat. An 
der Strasse von Kosseir am rothcn Meere ist auf einem Denk- 
mal das 6. Jahr des Kambyses, das 36. Darius des I. und das 
12. eines dritten Königs, ohne Zweifel des Xerxes, des Soh- 
nes Darius des I. verzeichnet. 1 ) Wie sich von selbst versteht, 
datirlen die Persischen Könige in Aegypten nach den Jahren 
ihrer Persischen Herrschaft; so ist also auch das 6. Jahr des 
Kambyses zu fassen, der in Aegypten so lange nicht regierte. 
Das 36. Jahr des Darius I. befremdet, weil die Aegypter schon 
in dessen 35. Jahre abgefallen waren und sich wirklich frei 
gemacht halten; mit Recht bat man aber geltend gemacht,’) 
dass das ganze Denkmal erst aus der Zeit des Xerxes sei, 
und also in dessen Zeit erst jenes 36. Jahr des Darius, na- 
türlich von einer Persischen Behörde, vermerkt worden; auch 
konnten die Perser im 36. Jahre des Darius bei Kösseir noch 

') Hieronym. I. S. 30. 31. ’) Rosellini Bd. II. S. 164. vergl. 

Ideler Hermap. S. 271. •*) Rosellini Bd 11, S. 174 f. 
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eine feste Station haben. Sehr bemerkenswerth ist es, dass 
noch aus dem 7. Monath, Phamenoth, des 35. Jahres des Darius 
ein Datum in einer demotischcn Papyrusurkunde vorhanden 
ist, damals also Aegypten wenigstens zum Theil noch Per- 
sisch war. 1 ) Des Artaxerxes (Langhand) 16. Jahr kommt in 
einer Inschrift bei Kosseir vor.*) Von den übrigen Königen 
dieser Dynastie hat man meines Wissens noch nichts gefunden. 

Zur achtundzwanzigsten Dynastie. 

Die Eusebische Redaction des Manetho stimmt mit Afri— 
canus überein: 

^ pvQraToc 2cnvr[<; 6 Jahre. 

Im Eusebischen Kanon nach dem Hieronymus des Vallarsius 
und in der Series regum des Sealiger J ) und des Armenischen 
Textes bildet dieser ebenfalls allein diese Dynastie mit 6 Jah- 
ren; im Kanon nach Sealiger ist fälschlich der folgende Kö- 
nig Nepherites noch dazu genommen. Der Armenische Kanon 
unterscheidet von hier an die Dynastien nicht mehr genau, 
sondern lässt alles in einer Reihe unter der 28. fortlaufen bis 
aufTeos, vor welchem geschrieben steht: Dynastia Nectane- 
biorum. Auch Synkell 4 ) giebt dem Amyrtaeos 6 Jahre, setzt 
aber seinen Anfang und den Abfall Aegyptens in das 2. Jahr 
des Darius Nothus. 

Der Name fiVQraToc , welches die gewöhnliche Schreib- 
art ist, scheint einerlei mit MvQtatocj wie der 23. Thebäische 
König des Eratosthenes heisst. 5 ) Ktesias 6 ) erzählt, Kambyses 
habe den Feldzug nach Aegypten gegen den König Amyrtaeos 
unternommen, diesen, von Verrath unterstützt, gefangen ge- 
nommen und mit 6000 Aegyptern nach Susa verpflanzt. Es 
ist unglaublich, dass Ktesias hier dem Kambyses beilege, was 
in viel späterer Zeit geschehen sei; vermuthlich war dieser 
Amyrtaeos ein L'nterkönig in Niederägypten, etwa ein Ver- 
wandter des Psammecherites oder Psammenitos, welcher Kö- 
nig der eigentliche Herrscher damals war. Da bei den Aegyp- 

*) Rosellini Bd. II. S. 174. Ideler a. a. 0. S. 272. *) Rosellini 

Bd. II. S. 185. 5 ) Hieronym. I. S. 33. 4 ) S. 256 D. •) Synkell 

S. 104 C. •) Bei Phot. Bibi. Cod. 72. 
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tern wie bei den Hellenen der Enkel den Namen des Gross- 
vaters zu erbalten pflegte, so ist der Amyrtaeos, welcher un- 
ter Artaxerxes Langhand eine Rolle spielte, wahrscheinlich 
jenes von Kambyses überwundenen Amyrtaeos Enkel. Be- 
kanntlich wiegelten Inaros, der Sohn des Psammetich, ein 
Libyer und König der benachbarten Libyer, und der einhei- 
mische Amyrtaeos die Aegypter gegen Artaxerxes Langband 
auf, 1 ) nach Diodor Olymp. 79,2. vor Chr. 463; sie wurden 
unterstützt von den Athenern, und führten den Krieg fort, 
wie Diodor es darstellt, bis Olymp. 80,1. Wie aber Thukydides 
erzählt, dauerte der Kampf der Hellenen in Aegypten sechs 
Jahre, deren Schluss Krüger in seinen historisch -philologi- 
schen Studien auf Olymp. 81,2 fcstsetzt. Inaros wurde von 
den Persern gefangen genommen und später hingerichtet*); 
Amyrtaeos aber hielt sich als König in den schwer zu ero- 
bernden Sümpfen, *) wo er, wie Herodot sagt, auch die Insel 
Elbo wieder aufiand, und behauptete seine Herrschaft noch 
zur Zeit als Kimon Zypern angrifl’, 4 ) Olymp. 82, f. vor Chr. 
${§. Nachdem der Perserkönig wieder Herr Aegyptens ge- 
worden, gab er vermöge der grundsätzlichen Milde gegen die 
Königshäuser dem Sohne des Inaros Tbannyras und dem 
Sohne des Amyrtaeos Pausiris die väterlichen Herrschallen 
wieder,*) natürlich unter Persischer Hoheit. Pausiris also 
war der Sohn des Amyrtaeos; linden wir nun bei Manetho 
einen König der 28. Dynastie Amyrtaeos, dessen Regierungs- 
anfang in das J. v. Chr. 405 fallt, so passen die Zeiten voll- 
kommen, um diesen für einen Sohn des Pausiris und Enkel 
des Amyrtaeos zu halten, der gegen Artaxerxes Langhand 
focht; ein Spätling aus derselben Familie mag auch jener 
Pausiras seyn, der als einer der damaligen Dynasten sieb 
wider Ptolemaeos Epiphanes in Lykopolis festgesetzt hatte.*) 
Diese Geschichtserzählung genügt, um die Meinung zu besei- 

*) Diodor XI, 71 — 77. Ktesias a. a. O. Thuk. I, 104. vergl. He- 
rodot III, 12. VII, 7. Eine Stelle über Inaros ist auch bei Strabo XVII. 
S. 801. *) Ktesias a. a. 0. Thuk. I, 110. s ) Herodot II, 140. 

Thuk. I, 110. *) Thuk. I, 112. *) Herodot III, 15. *) Polyb. 

XIII, 16. vergl. Inschrift von Rosette Z. 22 tf. 
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tigen, als ob der Manethonische Amyrtaeos Eine Person mit 
demjenigen sei, der von Arlaxerxes Langhand abgefallen war 1 ); 
beide unterscheiden sich auch dadurch, dass der letztere sei- 
nen Sohn Pausiris unter Persischer Hoheit, der Manethoni- 
sche aber den Mendesier Nephorites oder Nepherites im freien 
Aegypten zum Nachfolger hatte. Höchst wahrscheinlich ging 
noch unter Persischer Hoheit des Pausiris Herrschaft auf Amyr- 
taeos über, und später empörte sich dieser gegen den grossen 
König, gegen Darius II.; da aber Manetbo das neue einhei- 
mische Königthum erst von Darius Tode an rechnete, hat 
er des Amyrtaeos Herrschaft, welche thatsächlich schon früher 
begonnen batte, erst vom Tode dieses Perserkönigs ab ge- 
zählt; so musste ihm das erste Jahr des Amyrtaeos dem er- 
sten des Artaxerxes Mnemon gleich werden, also dem astro- 
nomischen Kanon gemäss das J. Nab. 344, welches den 2. 
Dec. 40.'» vor Chr. beginnt. Dies findet sich denn auch also 
in meinem Kanon. Das letzte Jahr dieses Amyrtaeos beginnt 
den 1. Dec. 400 vor Chr. Olymp. 95,1. Unter diesem Jahre 
erwähnt Diodor’) einen König Psammetich, Nachkommen 
des grossen Psammetich in der 26. Dynastie, eines Saiten, 
wie Amyrtaeos: sonst wird derselbe nirgends erwähnt; denn 
die wenig bekannte Griechische Inschrift,’) worin von des 
Königs Psammetich Reise nach Elephantine die Rede ist, kann 
wegen des hohen Alterthums der Schriftzüge, die hier schwer- 
lich auf Nachahmung früherer Formen und auf Ziererei be- 
ruhen möchte, auf ihn nicht bezogen werden. Ley *) hält ihn 

*) Diese Meinung haben viele gehabt, unter den Neuern na- 
menllich Dahlmann, Forschungen auf dem Gebiete der Geschichte 
(in der Schrift über Herodot), 2. Bd. 1. Ablh. S. 46, und Letronne, 
Recueil des Inscr. Gr. et Lat. de l’fig. Bd. I. S. 410. der daher Ma- 
nelho’s und Synkell’s Zeitbestimmungen für irrig erklärt. Das Rich- 
tige haben Krüger, Zusatz zu Anm. v in Clinton’s Fast. Hell. Bd. II. 
S. 328 und im Leben des Thuk. S. 25, Ley a. a. 0. S. 57. und K. 
Müller, de rebus Aegyptiorum sub imperio Persarum gestis S. 6 be- 
merkt. ’) XIV, 35. ’) Ueber diese wird l.epsius nähere Aus- 

kunft geben; daher ich hier nicht ausführlicher darüber spreche. 
*) A. a. 0. S. 20. 57 f. In dieselbe Zeit gehört, wie derselbe S. 58 
anmerkt, was Phylarch bei Athen. XIII. S. 600 B erzählt, dass der 
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für Amyrtaeos selbst; er kann aber auch ein Nebenkönig oder 
(Jnterkönig gewesen seyn. Offenbar nach einem der Aegyp- 
tischen Könige ist der Rhodier Amyrtaeos in einer von mir 
an Droysen und Letronne mitgetheilten Inschrift') benannt; 
sein Vater, ein Hellenischer Söldling in Aegypten, wird wäh- 
rend der Regierung des Amyrtaeos diesen Sohn bekommen 
haben: und ist jene Inschrift, wie ich vermuthe, aus der 
Zeit des Tachos und Chabrias, so passt es vollkommen, dass 
jener Rhodier Amyrtaeos unter dem Amyrtaeos der 28. Dy- 
nastie geboren sei, sodass er unter Tachos etwa vierzig- 
jährig war. 

Auf den Amyrtaeos der 28. Dynastie werden die Aegy- 
ptischen Königsringe zu Karnak und anderwärts bezogen, de- 
ren Eigennamen Rosellini’) Meihort, Maihort, Mihort liest; 
auch nennt er ihn Amihort. Lcemans*) liest jedoch dafür 
Harthöut; Wilkinson 4 ) nennt diesen König Aomaherte. 


Zur neunundzwanzigsten Dynastie. 

Die Eusebisch-Manelhonische Dynastie giebt der Ueber- 
schrift nach 4 Mendesier wie Africanus, aber dennoch sind 
ihrer 5 aufgeführt, und zwar im Griechischen bei Synkell so: 
Nttf tgutjg . 6 Jahre - Monathe 
UxtoQtg . . 13 — - — 

Wctppovd-H; 1 — - — 

Nttf fqhijg . - — 4 — 

Movd'ig . . 1 — - — 

ö/iov 21 Jahre 4 Monathe. 

Im Armenischen heisst der dritte Psammuthes, und die zwei 
letzten sind umgestellt: 

Muthes . . 1 Jahr - Monathe 
Nepberites - — 4 — 


König von Aegypten der Persischen Königin Stateira die schöne 
Timosa geschenkt habe. ') Letronne a. a. 0. S. 409. *) Bd. II. 

S. 201 ff. vergl. Bd. IV. S. 206 ff. wo besonders noch über den Na 
men dieses Königs mit Bezug auf Leemans gehandelt wird: was 
ich dem Leser nachzusehen überlasse. *) A. a. 0. S. 136*f. vergl. 
Ideler Hermap. S. 273. 4 ) Topogr. of Thebfes S. 517. 
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Den Muthis kennt Africanus nicht. Der Eusebische Kanon 
giebt nach Vallarsius unter der 29. Dynastie: 

Nepherites . 6 Jahre - Monathe 
Achoris ... 12 — - — 

Psamrnuthes 1 — - — 

Nepherites . - — 4 — 

also 19 Jahre 4 Monathe, 

welche für 20 Jahre gezählt sind. Ebenso im Hieronymus des 
Scaliger, ausser dass hier der erste Nepherites falsch unter 
der 28. Dynastie aufgeführt ist, und der dritte Psammites 
heisst, endlich Nepherites II. gar nicht zählt. Im Armenischen 
Kanon heisst der erste Ephirites; auch in ihm zählt Nephe- 
rites, der letzte, gar nicht Die Armenische Series regum 
giebt folgende Könige unter dieser Mendesischen Dynastie 
(zusammen 404 Jahre): 

Nephirites . 6 Jahre - Monathe 
Achoris ... 12 — - — 

Psamrnuthes 1 — - — 

Muthes ... 1 — - — 


Nephirites . - — 3 — 

Nectinibus .18 — - 

Teos .... 2 — - — 

Lässt man die drei Monathe weg und die zwei letzten Kö- 
nige, die in die folgende Dynastie gehören, so erhält man für 
die 29. Dynastie 20 Jahre, wie im Vallarsischen Kanon. In 
Scaliger’s Series regum ') hat Nepherites 6, Achoris 12, Psam- 
muthis 1 Jahr, Nepherites 4 Monathe, und Muthis fehlt 
Nach dem Africanischen Manetho regiert der erste Ne- 
pherites vom J. Nab. 350, vor Chr. f|f, Olymp. 95,4 bis zu 
Ende des J. Nab. 355, vor Chr. lf|, Olymp. 96, f Diodor*) 
erwähnt unter Olymp. 96,1 den Aegypterkönig Nephereus, 
Nephreus oder Nephreas (je nach den verschiedenen Lesar- 
ten), genau stimmend mit des Africanischen Manetho Nephe- 
rites, nicht aber mit dem Kanon des Eusebios noch auch mit 
den Eusebischen Dynastien des Manetho: bei Justin und Oro- 


•) Hieronym. I. S. 33. ’) XIV, 79. 


24 
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sius ist dieser Name seltsam in Hercynion, Mercinion, Mer- 
cimon, Inercinion verderbt. 1 ) Der zweite König wird "Axtoqtg, 
"Axmqic oder mit dem Artikel ITdxooQic, auch 'Axogig genannt; 
der Name "Axwgic kommt in Aegypten unter den Ptolemäern 
vor, doch wird der Name des Gottes auch 'AxioQt (”Ax<ogtg) 
geschrieben, *) sodass beide Schreibweisen richtig sind. Der 
König Achoris herrscht nach dem Africanischen Manetho vom 
J. Nab. 356, vor Chr. IH, Olymp. !£*. bis zum Ende des i. 
Nab. 368, vor Chr. |»j, Olymp, Diodor*) fuhrt ihn un- 
ter Olymp. 98,3 als Bundesgenossen des Euagoras, desgleichen 
unter Olymp. 98,4 an, und in nächster Verbindung mit dem 
von Diodor Erzählten steht das von Tbeopomp *) erwähnte 
Bündniss des Achoris mit den Pisiden; derselbe Theopomp 
batte auch dessen Verbindung mit Euagoras erzählt. Soweit 
stimmen Manetho und die Hellenischen Geschichtschreiber 
bei Achoris vollkommen überein; wenn aber Diodor“) unter 
Olymp. 100,4. vom Kriege des Achoris gegen den Perserkö- 
nig erzählt, zu einer Zeit, da nach Manetho und Theopomp 
bereits Nektanebes der Sebennyte herrschte, so liegt der Irr- 
thum wohl auf des ungenauen Diodor Seite. 

Auf Nepberites I. bezieht man den Nofreöpt oder Nu- 
fröphth in der Inschrift einer kleinen Bildsäule, welche sich 

l ) Vergl. Wessel, z. Diod. Scaliger Animadv. S. 108. Vallars. z. 
Hieron. Chron. S. 515. *) Letronne a. a. 0. S. 378 f. s ) XV, 2. 

3 f. und 8. 9. *) Bei Phot. Bibi. Cod. 176. Man darf sich nicht 

daran stossen, dass Theopomp dies erst nach andern erst später 
erfolgten Dingen erzählt hat: er knüpfte es gelegentlich an, und 
hatte schon vorher von Pakoris als Freund und Gebülfen des Eua- 
goras gesprochen. Genauer hat diese Verhältnisse Rehdanlz erwo- 
gen in dem reichhaltigen Werke: Vitae lphicratis, Chabriae, Timo- 
thei, S. 32 ff. Mehreres dort Angeführte habe ich absichtlich über 
gangen, weil in den benutzten Stellen der Name des Aegyptischen 
Königs nicht vorkommt, um den es mir allein zu thun ist, Uebri- 
gens ist das genannte Werk zu spät erschienen, als dass ich davon 
noch regelmässig hätte Gebrauch machen können; was namentlich 
von dessen zweitem Epimetrum (S. 239 ff.) gilt. ») XV, 29. Vergl. 
hierzu Ley a. a. 0. S. 59. der jedoch hiervon nicht hinlänglich be- 
stimmt spricht, und Sievers, Geschichte Griechenlands vom Ende 
des Pelop. Kriegs bis zur Schlacht bei Mantinea S. 369. 
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im Museum des Instituts zu Bologna befindet. Achoris kommt 
als Hakor oder Hakori öfter vor, und zwar auch bei Theben. 
Psammuthis ist Psimaut oder Psimut (der Sohn der Göttin 
Mut) in den Ruinen von Karnak. Auf Ncpberites II. werden 
die Königsringe einer zu Paris befindlichen Sphinx bezogen; den 
Eigennamen liest man Naifnui oder Naiphnuit.') Der Muthis 
des Eusebios kommt meines Wissens in keinem Denkmale vor. 

Zur dreissigsten Dynastie. 

Die Eusebische Redaction hat ebenfalls drei Sebennyten, 
aber ihre Zeit ist gegen Africanus sehr verkürzt. Der Grie- 
chische und der Armenische Text geben übereinstimmend: 
Ntxtaveßtig 10 Jahre 
Teak .... 2 — 

Nextavtßog 8 — 

dfiov 20 Jahre. 

Worauf diese Verkürzung beruhe, ist um so weniger einzu- 
sehen, als der Kanon des Eusebios wirklich 38 Jahre für 
diese Könige hat, wie Africanus; es liege aber der Grund 
worin er wolle, so ist die Africanische Redaction schon da- 
durch gerechtfertigt, dass nur sie mit den anderwärtsber be- 
kannten Zeitbestimmungen theils vollkommen theils nahe 
stimmt. Im Kanon des Eusebios ist eine unwesentliche Ver- 
schiedenheit je nach den Ausgaben; Scaliger’s Hieronymus 
setzt nämlich den ersten König, Nectenebis, nebst dem zwei- 
ten, Theo, als 30. und den letzten, Nectanebus, als 3t. Dy- 
nastie; Aehnliches haben wir bei Synkell gefunden,') und es 
mag hierzu in irgend einem Exemplar des Eusebios Anlass 
gegeben gewesen seyn; aber bei Vallarsius bilden alle drei 
die 30. Dynastie, was das Richtige ist, und zwar sind die 
Namen und Jahre folgende: 

Nectanebus 18 Jahre 
Theo .... 2 — 

Nectanebus 18 — 

also zusammen 38 Jahre. 

') Rosellini Bd. U. S. 215. ') Abscbn. L 18. 19. 

24" 
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ln den ßegierungszeiten stimmt Scaliger's Hieronymus hier- 
mit überein. Der Armenische Kanon, der die Dynastien hier 
nicht mehr bestimmt trennt, hat folgende Namen und Zahlen: 


Nectanebus 18 Jahre 

Dynastia Nectanebiorum Teos 2 — 

Nectanebus alter 18(19) — 


bei letzterem 18 in der Ueberschrift, 19 in der Ausführung, 
aber so dass das 19. desselben dem 17. der Persischen Re- 
gierung des Artaxerxcs Ochos entspricht; dies ist ein offen- 
barer Fehler, da dem Eusebios das 17. Jahr des Ochos in 
Persien offenbar das erste desselben in Aegypten ist. 1 ) Die 
Series regum des Scaiiger *) giebt dieselben drei Könige mit 
denselben Jahrzahlen, als Nectanebis, Teos und Nectanebos, 
und es wird ausdrücklich gesagt, sie seien die 30. Dynastie. 
In der Armenischen Series regum sind Nectinibus mit 18, 
Teos mit 2 Jahren zur 29. Dynastie genommen, und Nech- 
tanebus mit 18 Jahren bildet für sich allein die 30.’) 

Der Endpunkt dieser Dynastie ist oben 4 ) hinlänglich si- 
cher bestimmt, und hiernach das Gehörige in unsern Kanon 
eingetragen worden; was in den Schriftstellern sonst noch 
über die Zeiten der Könige derselben erwähnt wird, ist hier 
noch anzugeben. Unser Kanon setzt die Regierung Nekta- 
nebos des I. vom J. Nab. 371, vor Chr. ij} (26. Nov. bis 24. 
Nov.), Olymp. 100, i- bis zu Ende des J. Nab. 388, vor Chr. 
I lk> Olymp, -rfjrf. Theopomp hatte erzählt, wie, als Nekte- 
nibis die Herrschaft Aegyptens erlangt hatte, Euagoras von 
Zypern Gesandte an die Lacedamonier schickte; und gleich 
hernach, wie des Euagoras Krieg gegen den Perserkönig be- 
endigt worden. Dieser Krieg wurde aber, so viel sich er- 
messen lässt, im J. vor Chr. 377 oder 376 beendigt*); sodass 


*) S. Abschn. I. 18 *) Hieronym. I. S. 33. *) Vergl. auch 

das oben Abschn I. 10 Uber das sogenannte alte Chronikon Be- 
merkte. 4 ) Abschn. 1. 18 ff. vergl. Abschn. II. zu Ende. *) Sievers 
a. a. 0. S. 407. vergl. S. 365. Clinton, Fast. Hell. Bd. 11. S. 292. Krug. 
Ley a. a. 0. S. 43. 59 setzt das Ende dieses Krieges vor Chr. 383, 
und sucht die im Vergleich mit Manetbo daraus entstehende Schwie- 
rigkeit durch eine wohl ausgedachto Mulhmassung zu heben. 
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die Erzählung des Theopomp mit Manetbo übereinstimmt, 
während Diodor unrichtig um diese Zeit noch den Achoris 
regieren lässt. Den Krieg des Nektanebis mit dem Perser- 
könig Artaxerxes Mnemon erzählt Diodor ') unter Olymp. 101,3. 
welches ebenfalls mit Manelho stimmt. Teos, der von den 
Hellenischen Schriftstellern Tachos genannt wird, hat in un- 
srem Kanon die Jahre des Nab. 389 und 390, vom 21. Nov. 
360 bis 20. Nov. 3;>8 vor Chr. Olymp. IOoJ bis Olymp. 105,3. 
Hier befinden wir uns in einem starken Widerspruch mit 
Diodor,’) welcher, was sich mitTacbos begeben, unter Olymp. 
104,3 erzählt, also unter dem J. Nab. 386—387. Aber Dio- 
dor erwähnt in derselben Erzählung und unter demselben 
Jahre auch den Tod des Artaxerxes Mnemon und die Nach- 
folge des Ochos; das erste Jahr des Ochos ist aber im astro- 
nomischen Kanon das J. Nab. 390, das zweite Jahr des Teos 
nach Manetho, und man kann schon hieraus erkennen, dass 
Diodor, wie oft, die Begebenheiten unter falschem Jahr erzählt 
hat: noch unrichtiger sind die hierher gehörigen Zeitbestim- 
mungen des Eusebischen Kanons, die ich übergehe. Die ver- 
wickelten Verhältnisse der Zeiten des Tachos sind, etwa ab- 
gesehen von einer und der andern der chronologischen Be- 
stimmungen, von Ley und Sievers *) so befriedigend dargestellt, 
dass ich mit Berufung auf diese Vorgänger nur Folgendes an- 
merke. Noch zu Artaxerxes Mnemon’s Lebzeiten entstand 
Krieg zwischen den Persern und dem Tachos. Bei letzte- 
rem hatte sich Chabrias eingefunden, und Agesilaos wurde 
dem Aegypterkönig zu Hülfe gesandt; Aegesilaos erhielt den 
Befehl über die Söldner zu Lande, Chabrias über die See- 
macht. Gegen den Rath des Agesilaos rückte Tachos nach 
Phönike vor. Unterdessen fiel der Befehlshaber, dem Tachos 
Aegypten anvertraut hatte, ab; der Sohn dieses Statthalters, 
Nektanebos, welcher mit den ihm untergebenen Truppen die 
Syrischen Städte belagern sollte, liess sich von seinem Vater 
bestimmen, sich zum König aufzuwerfen. Chabrias blieb dem 

') XV, 41 ff. vcrgl. 38. ») XV, 92 ff •) Ley a. a. 0. S. 23 ff 

38 ff 60 f. Sievers a. a 0. S. 375 ff. Vergl. K, Müller a. a. 0. S. 12 f. 
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Tachos treu, Agesilaos trat zu Nektanebos über: Tachos fin- 
det sich gendthigt nach Sidon zu entfliehen, und begiebt sich 
nach Persien. Gleich darauf erhebt sich ein Mendesier ge- 
gen Nektanebos, und scbliesst ihn mit Agesilaos in einer nicht 
näher angegebenen Stadt ein; Agesilaos rettet den Nektane- 
bos durch Kriegskunst und Tapferkeit gegen ein überlegenes 
Heer, verlässt aber darauf ungeachtet der Bitten des Nekta- 
nebos und der eingetretenen Winterszeit Aegypten, und stirbt 
unterwegs in Libyen. Diodor lässt fälschlich den Tachos wie- 
der nach Aegypten zurückkehren, und ihn nach der Rückkehr 
von Agesilaos so erretten gegen Nektanebos, wie den richti- 
gem Erzählungen zufolge Nektanebos von Agesilaos gegen den 
Mendesischen Gegner unterstützt worden ist. Geht man da- 
von aus, dass, wie Diodor sagt, während dieser Kämpfe Ar- 
taxerxes Mnemon starb: eine Angabe, die mir vorzügliche Be- 
rücksichtigung zu verdienen scheint: so dürften folgende Zeit- 
bestimmungen nicht zu gewagt seyn. Das letzte Jahr des 
Artaxerxes Mnemon ist im astronomischen Kanon das J. Nab. 
3S9, das erste des Ochos das J. Nab. 390'): der Krieg des 
Tachos, dem nur zwei Regierungsjahre zugeschrieben werden, 
muss also in dem J. Nab. 389, 21. Nov. 360 — 20. Nov. 359 
vor Chr. geführt worden sevn; man kann setzen, Tachos sei 
schon gegen Ende dieses Jahres entflohen, wenn ich auch 
kein Gewicht darauf legen will, dass dem Diodor zufolge Ar- 
taxerxes Mnemon ihn noch in Persien soll freundlich aufge- 
nommen haben. Es liegt in der Natur der Sache, dass Cba- 
brias, sobald Tachos entflohen war, dessen Heer verliess; wäre 
er, wie Sievers annimmt, schon im J. vor Chr. 360 wieder in 
Athen gewesen, so müsste Tachos schon früher entflohen und 
Agesilaos schon um 361 vor Chr. nach Aegypten gekommen 
seyn; indess fällt nach Böhnecke,*) dessen Zeitbestimmung 
ich ohne Scheu befolge, die erste uns bekannte Erscheinung 
des Chabrias zu Athen nach seinem Aufenthalte in Aegypten 

') Ob nach amtlicher Persischer Zählung das erste Jahr des 
Ochos später begann oder nicht, kann nicht in Betracht kommen; 
s. Abschn. I. 18. Anm. *) Forschungen auf dem Gebiete der AU. 
Redner, Bd. I. S. 727. vergl. Demosth. g. Arislokr. S. 677 
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erst in das J. vor Chr. 358, welches mit unserer Becbnung 
völlig stimmt. Dieser gemäss muss dann der Krieg zwischen 
- Nektanebos und dem Mendesier in das J. Nab. 390, 21. Nov. 
359 — 20. Nov. 358 vor Chr. fallen; gehört dieses Jahr nach 
unserem Manethonischen Kanon noch dem Tachos, so darf 
wohl angenommen werden , Manetho habe es dem Nekta- 
nebos nicht beigelegt, weil weder dieser noch sein Gegner 
bereits allgemein anerkannt war; die Uebermacht war auch 
auf des Mendesiers Seite, wie es scheint, und Nektanebos 
mag erst nach dessen gänzlicher Besiegung anerkannter Kö- 
nig geworden seyn, und hat wahrscheinlich erst vom J- Nab. 
391 an datirt, welches nach Manetho sein erstes ist. Der Tod 
des Agesilaos ist demzufolge mit Ley ') erst in das J. vor Chr. 
358 zu setzen, oder kurz nachher, Olymp. 105,3. Wenn nun 
auch tüchtige Forscher mit Zuversicht annehmen, Agesilaos 
sei schon im J. vor Chr. 361 nach Aegypten gekommen und 
in demselben Jahre oder im Winter 4 t» gestorben, so ist 
dies doch meines Erachtens keinesweges gesichert. Agesilaos 
kam um das J. vor Chr. 399 zur Regierung*); er regierte 
dem Plutarch 3 ) zufolge 41 Jahre: rechnet man das J. vor Chr. 
398 als sein erstes, so ist 358 vor Chr. sein letztes; ganz in 
Einklang mit unserer Berechnung. Er starb 84 Jahr alt*); als 
er nach Aegypten ging, war er, wie Xenophon*) sagt, apy>i 
xd Sydoijxovxaj wie Plutarch,*) vn tQ xd oydotjxovia : beides 
lässt sich wohl vereinigen in der Annahme, er sei damals 
etwa 82 Jahre alt gewesen, und sei vom Ende des J. vor Chr. 
370 bis gegen Ende des J. 358 in Aegypten geblieben. Dio- 
dor giebt freilich seinem Nachfolger Archidamos, der im J. 
vor Chr. 338 umkam, 23 Regierungsjahre, sodass Agesilaos 
um das J. 361 gestorben seyn müsste und nur etwa 37 Jahre 
regiert hätte’): aber warum soll gerade Diodor’s Angabe über 
des Archidamos Regierungszeit besser seyn als die Plutar- 
chische über die Regierungszeit des Agesilaos? Ucbrigens mag 

*) S. 44. *) Ley a. a. 0. S. .38, *) Agesil. 40. *) Plutarch 

a. a. 0. ■) Agesil. 2, 28. *) Agesil, 38. ’) Vergl. Clinton a. a. 0. 

S. 222. 229. 
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es scheinen, wir hätten die sämmtiichen Könige der 30. Dy- 
nastie um Ein Jahr weiter herabgerückt als sie in den Afri- 
canischen Auszügen angesetzt sind, weil wir der 31. Dynastie 
nur 8 Jahre gegeben haben, im Alricanischen Text aber 9 
Jahre angesetzt sind, nämlich bei Arses 3 Jahre, da wir mit 
dem astronomischen Kanon ihm nur 2 Jahre zuschreiben. 
Aber diese Herabrückung findet keinesweges statt. Denn wenn 
man 9 Jahre rechnet, so wird nicht das J. Nab. 417, welches 
den 14. Nov. 332 vor Chr. anfängt, als das erste Alexanders 
des Grossen genommen, sondern des letztem Regierung von 
einer spatem Zeit an berechnet 1 ): wir haben also das Ende 
der 30. Dynastie nicht verändert, sondern nur die 31. dem 
astronomischen Kanon angepasst, um sie nach Jahren des 
Nabonassar zu ordnen. Sollte in unserer Rechnung ein Irr- 
thum seyn im Vergleich mit der Griechischen Zeitrechnung, 
so fällt er lediglich dem Manetho zur Last.*) 

Zu Karnak, Medinet-Abu, Pbilae und anderwärts fin- 
det sich der Königsname Nahschtenebf oder Nahscbtefneb,’) 
unstreitig gleich dem Namen Nektanebos. Die Königsringe, 
wo dieser Name vorkommt, sind auf Nektanebos I. bezo- 
gen worden, und wenn richtig ist was sogleich beim zwei- 
ten Nektanebos gesagt werden soll, so steht jene Bestim- 
mung fest. Von Teos oder Tachos ist mir kein Denkmal be- 

*) Abschn. I. 18. ’) Rehdantz a. a. 0. S. 161 (T. setzl den Ta- 

chos oder Teos in die Jahre vor Chr. 361 und 360, und als das 
letzte Jahr des Darius Codomannus das J. vor Chr. 330, indem er 
nicht nach dem astronomischen Kanon rechnet. Demgemäss hat 
er mit dem Africanus in der 31. Dynastie dem Arses 3 Jahre gege- 
ben, wogegen nichts einzuwenden ist. Aber auch so kommt man, 
wenn man den Angaben der Africanisch-Manelhonischen Dynastien 
folgt, für welche der Verf. dort jene Zeitbestimmung gemacht hat, 
für Tachos noch nicht bis in die Jahre vor Chr. 360 und 361 zu- 
rück. Um für denselben bis dahin zurückzukommen, hat Rehdantz 
bei Darius 5 Jahre gerechnet statt 4, bei Ochos 3 statt 2, bei Nek- 
tanebos II. 19 stall 18. Nach dem astronomischen Kanon und dem 
Entwurf der Africanisch-Manethonischen Dynastien ist es schlecht- 
hin unmöglich» den Anfang des Tachos oder Teos vor dem J. vor 
Chr. 360 anzusetzen. ') Rosellini Bd. II. S. 219 ff. Bd. IV. S. 221 »f. 
Leemans a. a. 0. S. 137 f. Ideler Hermap. S. 275. 
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kannt. Dagegen ist Einiges über Nektanebos II. zu bemerken. 
Leemans 1 ) bat aus einer von Memphis stammenden Griechi- 
schen Handschrift etwa des 2. Jahrhunderts unserer Zeitrech- 
nung die Erzählung von einem Traume herausgegeben, welchen 
der König Nektonabos im 16. Jahre seiner Regierung in der 
Nacht vom 21. zum 22. Pharmuthi (in dem 8. Monath) zu Mem- 
phis geträumt hatte, nachdem er die Götter gebeten, ihm die 
Zukunft zu enthüllen. Er sah und hörte, wie Onuris (Ares) 
sich in einer Götterversammlung zur Isis wandte und ihr 
sagte, er habe bisher das Land, wie sie befohlen, untadelich 
bewahrt; auch habe Nektonabos bisher für ihn alle Sorge 
getragen, aber Samautos (oder nach der Vermuthung von Lee- 
mans Sarnaus) der königliche Beamte vernachlässige sein Hei- 
ligthum: er, der Gott, sei ausser seinem Tempel, und die 
Werke in Adyton seien nur halbvollendet. Isis antwortete 
nichts. Der König liess hierauf den hohen Priester und die 
Propheten des Onuris zu Sebennvtos holen und befragte sie, 
was noch an der Arbeit fehle; als er die Antwort erhalten, die 
hieroglyphischen Inschriften seien auf den steinernen Wer- 
ken noch nicht eingehauen, wurde die Arbeit an Petesis von 
Apbroditopolis verdungen, der sich sofort nach Sebennytos 
begab, mehr um daselbst unthätig zu leben als Hand ans Werk 
zu legen. Als er dort am 5. Athyr (also im dritten Monath 
des 17. Jahres des Nektanebos) am südlichen Theile des Tem- 
pels mit dem König umherging, begab sich etwas, was wir 
nicht wissen, weil die Schrift hier abbricht. Aber auch so 
ist nicht zu verkennen, dass dieser Traum auf den nahen 
Untergang des Reiches durch einen unglücklichen Krieg Be- 
zug hat, und Reuvcns 1 ) und Leemans haben daher mit Recht 
unter diesem Nektanebos den letzten Aegyptischen König ver- 
standen. Worauf auch immer diese Erzählung beruhen mag, 
die wahrscheinlich aus einer Aegyptischen Urschrift übersetzt 
ist, so bestätigt sie die Angabe des Africanischen Manetho, 


') Papyri Graeci Musei Lugd. S. 122 ff. *) Letlres ä Mr. Le- 
Ironne, III. S. 76. 
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dass der letzte König 18 Jabre geherrscht habe, inwiefern 
nämlich darin das 16. bestimmt genannt wird und überdies 
ein Monatb, den wir auf das 17. beziehen müssen. Nektane- 
bos floh, von Ocbos überwunden, nach Aethiopien. 1 ) Indes- 
sen konnte sein Leichnam nichts desto weniger im heimischen 
Lande bestattet worden seyn, da die Perser in solchen Dingen 
sieb sehr milde erzeigten. In der That hat Passalacqua*) es sehr 
wahrscheinlich gemacht, dass ein aus Aegypten gebrachter und 
hierselbst belindlicher sehr grossartiger Sarkophag von grauem 
Granit die Mumie des letzten Nektanebos einschloss. Der 
darin Bestattete wird bezeichnet als der grosse Nabschtnebf 
(oder Naschtefneb), Oberfeldherr, Sohn des grossen Petamun, 
Hauptes der Bogenschützen, und der Tacbbes, der Tochter 
der königlichen Schwester des Königs Nektanebos; dieser 
König hat dieselben Schilder wie die, welche man als die 
Schilder Nektanebos des I. ansieht, er wird aber als bereits 

‘) Diodor und Eusebios a. a 0. (Abschn. 1, 18.) Synkell S 256 B. 
Nach einer Erzählung des Lynkeus oder vielmehr wohl des Ly- 
keas, in den Alyumiuxoig , bei Alhen. IV. S. 150 B, ist zwar der 
von Ochos überwundene König gefangen und zum Gastmahl gezo- 
gen worden; aber auf solche Geschichtchen ist nichts zu geben. 
Man könnte dabei auch an Tachos denken, der aber dem Diodor 
zufolge von Artaxerxes Mnemon, nicht von Ochos, soll freundlich 
aufgenommen worden seyn. Die schamlose Erdichtung, Nektanebos, 
welchem magische Künste zugeschrieben wurden, sei nach Pella 
gekommen und habe mit der Olympias Alexander den Grossen er- 
zeugt, ist am breitesten in dem falschen Kaliisthenes auseinander- 
gelegt (Notices et Extraits des Mss. de la bibliolheque du Roi, Bd. 
XIII. Tbl. II. Par. 1838, herausg. von Jules Berger de Xivrey), und 
kommt oft in den Byzantinern vor (Wessel, zu Diod. XVI, 51), ist 
auch aus Synkell S. 256 B von Scaliger fälschlich in die Graeca Eu- 
sebii S. 55 übertragen worden. Sie ist wahrscheinlich von den Aegyp- 
terri erfunden worden, um die Macedonische Herrschaft auf Aegyp- 
tischen Ursprung zurückzuführen, wie Ley a. a. 0. S. 61 f. und 
Leemans Papyr. Gr. S. 127 bemerken. Gerade so hallen sie aus- 
gedacht, Kambyses stamme von einer Aegyptischen Prinzessin (He- 
rodot III, 2. Deinon und Lykeas bei Athen. XIII. S. 560 E). *) Bei- 

lage zu den Spener’schen Nachrichten von Staats- und gelehrten 
Sachen 1838. N. 98. 
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verstorben bezeichnet. Der Bestattete war also des Königs 
Nektanebos Grossneffe. Unter den zahlreichen Stellen der 
Alten, welche den letzten Nektanebos nennen, von welchem 
Tachos gestürzt wurde, geben zwei über seine Herkunft Nach- 
richt. Diodor 1 ) giebt als Vater desselben den Kriegsbefebls- 
haber an, welchem Tachos bei seinem Zuge nach Phönike 
oder Syrien Aegypten anvertraut hatte, und dies passt voll- 
kommen auf den Vater des Bestatteten, Petamun, das Haupt 
der Bogenschützen; eine Stelle, welche im Pharaonenreiche 
selbst die Thronfolger bekleideten. Plutarch’) sagt, Nekta- 
nebos, der den Tachos entthronte, sei des letzteren Vetter 
(ävexfjiog, Geschwisterkind) gewesen; setzt man voraus, Ta- 
chos sei der Sohn Nektanebos des I., so war er mit der 
Tacbbes Geschwisterkind, und der Sohn der Tachbes konnte 
von Plutarch wohl als Vetter oder avtxptog des Tachos an- 
gesehen werden, obgleich er eigentlich Sohn einer äveipwi 
desselben war; der Bestattete, von welchem wir reden, kann 
also sehr wohl Nektanebos 11. seyn. Dass er nicht als König 
bezeichnet ist, sondern nur als Oberfeldherr, ist sehr natür- 
lich, da ihn der Perserkönig, unter welchem er gestorben 
seyn mag, nicht als solchen anerkannte; er wird daher nur 
als Oberfeldherr bezeichnet. Ist diese Deutung richtig, so 
gewinnt man dadurch eine Bestätigung dafür, dass die Kö- 
nigsschilder, welche dem ersten Nektanebos beigelegt werden, 
wirklich auf diesen zu beziehen seien, weil sie dieselben sind, 
welche in diesem Denkmale Vorkommen. Der Einwurf, wenn 
dieses Denkmal unter der Herrschaft der Perser gefertigt 
wurde, dürfte wohl auch Nektanebos I. keine Königsringe 
erhalten haben, weil doch die Könige von Persien auch ihn 
nicht möchten anerkannt haben, scheint mir nicht von Be- 
deutung: es konnte wohl eher gewagt werden, den längst 
verstorbenen als König zu bezeichnen, und wie vieles in die- 
ser Hinsicht zulässig schien oder nicht, können wir schwer- 
lich mehr ermitteln oder ermessen. 


■) XV, 93. ') Agesil. 37. 
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Zur einunddreissigsten Dynastie. 

Was über die Angaben in der Africanisch-Manethoni- 
schen Dynastie und die Aechtheit dieser Parthie zu sagen, 
sowie über die Anordnung derselben in unserem Kanon, ist 
bereits oben') vollständig erörtert, ln den Aegyptischen Denk- 
mälern findet sich meines Wissens nichts von dieser Dyna- 
stie. Die Eusebische Redaction des Manetho giebt Folgendes: 
Ochos, vom 20. Jahre seiner Per- 


sischen Regierung an, 6 Jahre 

Arses 4 — 

Darius 6 — 


zusammen 16 Jahre. 

Unstreitig ist dies nach der eigenen Rechnung des Eusebios 
zugeschnitten, wie oben gezeigt worden.*) Es ist nur noch 
zu bemerken, dass Eusebios hier und bei Kambyses das Jahr 
der Persischen Regierung, in welchem die Aegyptische ange- 
treten worden, der Aegyptischen nicht zuzählt; denn er legt 
sowohl im Kanon als in der Series regum *) und im ersten 
Buche des Chronikons 4 ) dem Ochos 26 Jahre der Regierung 
in Persien bei. Der Kanon giebt für die Persischen Könige 
in dieser Dynastie nach den 18 Jahren des Nektanebos U. fol- 
gende Zahlen bei Vallarsius und Scaliger; 

Ochos, nach dem 16. Jahre seiner 


Persischen Herrschaft, 10 Jahre 

Arses 4 — 

Darius 6 — 


20 Jahre. 

Nur im Armenischen Kanon ist hier eine andere offenbar 
verwirrte Folge, indem das erste Jahr des Ochos in Aegyp- 
ten, nach dem 19. des Nektanebos, das 18. seiner Persischen 
Regierung ist, derselbe also nur 9 Jahre Aegyptischer Herr- 

*) Abschn. 1. 18. vergl. zugleich die Anmerkungen zur 30. Dy- 
nastie. *) Abschn. I. 18. Dieselben Angaben finden sich, offenbar 
nach der Eusebischen Redaction des Manetho, im Arm. Euseb. Bd. I. 
S. 235 *) Arm. Uebers. Bd. II. S. 33. Vallars. S. 59- Scalig. Hie- 

ronym. 1. S. 32. 4 ) Arm. Hebers. Bd. I. S. 191. 
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schaft erhält, hierauf Arses nur drei Jahre regiert und Da- 
rius 6. In der Aegyptiscben Series regum kommt diese Dy- 
nastie nicht vor, in der Persischen aber bat nach allen Ex- 
emplaren (auch nach der Armenischen Ueberselzung) Ochos 
26, Arses 4, Darius 6 Jahre, und ebenso im ersten Buche des 
Chronikons '); die zwei letzteren Bestimmungen, für Arses 
und Darius, sind ebenso im ekklesiastischen Kanon bei Syn- 
kell. * ) Das letzte Jahr des Darius ist im Kanon des Hiero- 
nymus nach Scaliger und Vallarsius Num. Euseb. 1687. Per. 
Jul. 4384. Olymp. 112,}. im Armenischen Num. Euseb. 1686. 
Olymp. 112,?. bei jenen das 7. in diesem das 6. Jahr der Ma- 
cedonischen Herrschaft Alexanders des Grossen. Die Epoche 
der Einnahme Troia’s ist nach allen drei Exemplaren des Ka- 
nons Num. Euseb. 835. Per. Jul. 3532. Die Zwischenzeit zwi- 
schen dem Ende des Darius, nach dem Hieronymus des Sca- 
liger und des Vallarsius, und dem Jahre der Epoche des Falles 
von Troia beträgt also 852 Jahre. Da das erste Jahr der 20. 
Dynastie auch das erste nach dem Jahre der Eusebischen Epo- 
che der Eroberung Troia’s ist, so müssen die Dynastien von 
der 20. an, nach dem Kanon des Eusebios, 852 Jahre ent- 
halten; wie es auch wirklich folgende Tafel ausweist: 


20. Dynastie 

178 Jahre 

21. — 

130 

— 

22. — 

49 

— 

23. — 

44 

— 

24. — 

44 

— 

25. — 

44 

— 

26. — 

167 

— 

27. — 

112 

— 

28. — 

6 

— 

29. — 

20 

— 

30. — 

38 

— 

(31.) - 

20 

— 


852 Jahre. 


Der geringe Unterschied dieser Summe gegen die Rechnung 


*) A. a. 0. ») S. 209 B. C. 
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in unserem Kanon und gegen die Summe des dritten Bandes 
der Africanischen Dynastien beruht auf mehrfachen Verhält- 
nissen, deren Darlegung überflüssig ist. Dass der Urheber der 
Eusebischen Rechnung, und wir dürfen hier wohl sagen Eu- 
sebios selbst, zuschneiden musste, um sein Ergebniss zu er- 
langen, wird niemand leicht in Abrede stellen können. Aber 
auffallend ist es, dass die Summe der Eusebisch-Manethoni- 
schen Dynastien des dritten Bandes von der aus dem Euse- 
bischen Kanon sich ergebenden abweicht. In den Eusebiscb- 
Manethonischen Dynastien finden wir nämlich: 


20. 

Dynastie 

178 Jahre 

- 

Monathe 

21. 

— 

130 

— 

- 

— 

22. 

— 

49 

— 

- 

— 

23. 

— 

44 

— . 

- 

— - 

24. 

— 

44 

— * 

- 

— 

‘25. 

— 

44 

— 

- 

— 

26. 

— 

167 

— 

- 

— 

27. 

— 

120 

— 

4 

— 

28. 

— 

6 

— 

- 

— 

29. 

— 

21 

. — 

4 

— 

30. 

— 

20 

— 

- 

— 

31. 

— 

16 

— 

- 

— 



839 Jahre 8 Monathe. 


Der Unterschied liegt bloss in der 27. 29. 30. und 31. Dy- 
nastie, welche in der Eusebischen Redaction des Manetho 
und im Kanon folgende sind: 

Eusebischer Manetho Eusebischer Kanon 

27. Dynastie 120 Jahre 4 Monathe 112 Jahre 


29. 

— 

21—4 

— 

20 

30. 

— 

20 — - 

— 

38 

31. 

— 

16 — - 

— 

20 


177 Jahre 8 Monathe. 190 Jahre. 

Also haben wir im Kanon etwas über 12 Jahre mehr als in 
den Dynastien. Und zwar hat Eusebios in der 27. Dynastie 
im Kanon über 8 Jahre weniger als in den Dynastien, offen- 
bar weil er den Abfall der Aegypter von Persien schon ge- 
raume Zeit vor dem Ende des Darius Nothus setzt Dagegen 
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aber ist in den Dynastien die Zeit der 30. um 18 Jahre ge- 
ringer als im Kanon, nicht zu gedenken die geringem Un- 
terschiede in der 29. und 31. Dynastie. Wie diese Verschie- 
denheiten entstanden sind, ist nicht vollständig zu ermitteln: 
nur sieht man, dass Euscbios die 27. Manethonische Dynastie 
nicht nach seinem Kanon eingerichtet hat, sondern darin ei- 
ner L’eberlieferung gefolgt seyn muss; dass er in der 29. Dy- 
nastie den bei Africanus fehlenden Mutbis, welcher in der 
Eusehisch-Manelhonischen Redaction vorkommt, gleichfalls 
einer Ueberlieferung verdankt, da er ihn im Kanon, mit Afri- 
canus übereinstimmend, sogar ausgeworfen hat; endlich, dass 
er bei der 30. Dynastie im Kanon ebenfalls nicht seiner Re- 
daction des Manetho folgt, sondern der Africanischen, er mag 
sie nun aus Africanus oder sonst woher entnommen haben, 
und dass er also auch diese Dynastie nicht nach seiner Zeit- 
rechnung zugescbnitten hat. Dagegen stimmt die 31. Euse- 
bisch-Manethonische Dynastie mit der Zeitrechnung des Eu- 
sebischcn Kanons ganz überein, ausser dass das Persische 
Regierungsjahr des Ochos, in welchem letzterer Aegypten soll 
eingenommen haben, im Kanon in ein früheres verändert 
worden, und hiernach auch die Zahl der Aegyptischen Re- 
gierungsjahre des Ochos, die daher im Kanon grösser ge- 
worden ist: in beiden ist aber von der falschen Vorausset- 
zung ausgegangen, Ochos habe in Persien 26 Jahre geherrscht 
Ich halle es daher für einleuchtend, dass Eusebios diese Dy- 
nastie in seiner Redaction des Manetho umgewandelt habe. 1 ) 
Warum hat er dies aber nicht auch mit den eben erwähnten 
drei andern nahe liegenden getban, die mit seinem Kanon 
nicht in Uebereinstimmung sind? Ich denke es genügt hierauf 
zu erwiedern, dass Folgerichtigkeit bei seinem Verfahren nicht 
vorausgesetzt zu werden braucht. Auch ist es ja nicht sicher, 
dass die 31. Dynastie wirklich von Manetho herrührt: ist sie 
nicht von ihm, so konnte sich der Redigirende dabei mehr 
erlauben. 


') S. Absclin. I. 18. 
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Die Summen, welche aus der Eusebischen Redaction für 
die drei Manethonischen Bände hervorgehen, sind: 
die Summe des ersten Bandes 1942 (1943) Jahre (mangelhaft), 
die Summe des zweiten Bandes 1967 (1904, 2204, 2267) Jahre, 
die Summe des dritten Bandes 839! Jahre. 

Die niedrigste, jedoch mangelhafte Gesammtsumme ist also 
1942 + 1904 + 839! = 4685! Jahre, die höchste, gleichfalls 
mangelhafte 1943 + 2267 + 839! = 5049! Jahre, wovon fiir die 
Summe bis zum Ende der 30. Dynastie 16 Jahre abgehen; 
sonach bleiben als höchste, aber erwiesener Maassen bedeu- 
tend mangelhafte Gesammtsumme der 30 ersten Dynastien 
5033! Jahre, über 300 weniger als bei Africanus. 
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Vierter Abschnitt. 

Kanon der Manethonischen Zeitrechnung. 

Die äussere Einrichtung dieses Kanons, durch welchen 
ich das Verständniss des Vorgetragenen zu erleichtern gesucht 
habe, bedarf keiner weitläufigen Erläuterung. Die vorge- 
schichtliche Zeit, weiche im ersten Abschnitt abgehandelt wor- 
den, ist darin nur kurz dargesteilt; über die meist ausführli- 
chere Darlegung der sogenannten geschichtlichen Zeit genügen 
ebenfalls wenige Bemerkungen. Die Hauptspalte enthält die 
Angabe der Dynastien: hat Africanus die darunter begriffenen 
Könige nicht angegeben, so konnte nur das erste und letzte 
Jahr der Dynastie angemerkt werden; sind zwar die einzel- 
nen Könige angegeben, aber stimmt die überlieferte Summe 
der Dynastie nicht mit der Summe der überlieferten einzelnen 
Kegierungszeiten, so habe ich nur das erste Jahr des ersten 
und das letzte des letzten Königs in den Kanon eingetragen, 
mit Ausnahme der 18. Dynastie, in welcher ich, weil sie zu 
wichtig ist, alle Könige angegeben und den Unterschied zwi- 
schen der überlieferten Gesammtsumme und den überliefer- 
ten einzelnen Regierungszeiten durch muthmaasslicbe Aende- 
rung einiger der letztem ausgeglichen habe. Ausserdem ist 
noch ein und das andere Jahr, welches eine Epoche bildet, 
der Uebersichtlichkeit wegen eingetragen worden. Uebrigens 
soll der Kanon keinesweges das, was geschichtlich wahr ist, 
darstellen, sondern nur die Zeitrechnung, wie sie im Manetho, 
nach der achteren Africanischen Redaction, enthalten war: 
ganz absichtlich ist der klare Fehler von vier Jahren in der 
27. Dynastie beibehalten worden, und es muss daher be- 
merkt werden, dass das von uns eingesetzte erste Jahr des 
Kyros in Babylon, die Jahre des Kambyses und die Jahre der 
übrigen Perserkönige bis zum Anfänge des Darius Xerxes’ 
Sohn falsch sind und aus dem astronomischen Kanon verbes- 
sert werden müssen; dieser Fehler rührt aber von Manetho 

25 
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selbst her.') Nur zwei Abweichungen von Africanus habe 
ich mir erlaubt, welche aber ohne Einfluss auf unsere Un- 
tersuchung sind. Erstlicb habe ich die 66 Jahre des Rhapsa- 
kes aus der 19. Dynastie in die 18. versetzt und sie hier 
Ramses dem Grossen gegeben, welcher bei Africanus fehlt: 
derselbe ist daher mit einem Stern bezeichnet, und in der 
19. Dynastie weist ein anderer Stern die Stelle nach, an wel- 
cher Africanus diese 66 Jahre verrechnet hatte, die bei ihm 
in der 18. Dynastie fehlen: der hierdurch entstehende Ueber- 
schuss der Jahrzahl der 18. Dynastie ist in der Ueberschrift 
derselben mit + 66 bezeichnet, und die erforderliche Vermin- 
derung der Summe der 19. Dynastie ist in der Ueberschrift 
durch — 66 angedeutet: für die Gesammtzabl der Manetbo- 
nischen Dynastien, auf welche es uns ankommt, ist hierdurch 
nichts geändert Zweitens habe ich der 31. Dynastie nach 
dem astronomischen Kanon 9 Jahre statt der 8 bei Africanus 
gegeben; aber hierdurch ist keine Aenderung in der Zeit- 
rechnung gemacht, wie schon aus dem Obigen *) erhellt Eine 
besondere Schwierigkeit bietet die Zählung der Zeiten dar, 
welche geringer als ein Jahr sind. Dass ich die 70 Tage der 
7. Dynastie für ein Jahr gerechnet habe, halte ich durch das, 
was bei jener Dynastie und am Schluss des ersten Manetho- 
nischen Bandes im 2. Abschnitte bemerkt worden, für ge- 
rechtfertigt. Wenn weiterhin vom Schluss der 26. Dynastie bis 
zum Schluss des Sogdianus in der 27. Dynastie die Monatbe 
zu Jahren zusammengezählt sind, so ist dies nach dem Grund- 
sätze geschehen, der offenbar der Manethonischen Zeitrech- 
nung zu Grunde liegt, die Jahre der Regierungszeiten eines 
ins andre zu rechnen*); haben wir hierbei 10 Monathe für 
ein Jahr, und später in der 29. Dynastie sogar 4 Monathe für 
ein Jahr gerechnet, so glaube ich auch dieses Bedenken am 
Schlüsse des zweiten Abschnittes gehoben zu haben. 

Von der geschichtlichen Zeit an ist links ausser dem Ma- 
nethonisch-Aegyptischen Jahre der Welt auch das Jahr vom 

*) Abschn. II. gegen Ende, Abschn. III. zur 27. Dyn. ’) Anm. 
zur 30. Dyn. und Abschn. I. 18. *) Vergl. Abschn. I. 18 gegen 

Ende, und Abschn. II. am Ende. 
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Anfänge des Menes ab, welches ich das Manethonische Jahr 
genannt habe, angemerkt, und neben diesem das Jahr der 
laufenden Hundssternperiode. Beide Jahre sind Aegyptische; 
von da an, wo die Aere des Nabonossar beginnt, sind am 
äussersten linken Bande die Jahre auch dieser angezeigt, wel- 
che gleichfalls Aegyptische sind. Rechts sind die entsprechen- 
den Julianischen Jahre vor der Christlichen Zeitrechnung und 
zwar diejenigen angegeben, in welchen das benannte Aegyp- 
tische Jahr beginnt, und von dem Anfänge der Julianischen Pe- 
riode ab auch die Jahre dieser letztem; für die frühere Zeit mit 
Scaliger noch eine Julianische Periode auszuwerfen war zweck- 
los. Uebrigens war es unerlässlich hinzuzufügen, mit welchem 
Tage des Julianischen Jahres jedes Aegyptische Jahr anfängt, 
was auch Scaliger in den Canonibus isagogicis bei den Aegyp- 
tischen Dynastien gethan hat; für diese Bestimmung gelten 
dieselben Regeln wie für die Bestimmung des Anfanges der 
Jahre nach der Aere des Nabonassar, und zwar gleicher Weise 
für alle Hundssternperioden. Für den minder Geübten be- 
merke ich hierbei noch dieses. Jede Hundssternperiode um- 
fasst 146t Aegyptische Jahre oder 1460 Julianische; das 802. 
Aegyptische Jahr der Hundssternperiode beginnt den 1. Ja- 
nuar des Julianischen Jahres, und dieses Julianische Jahr ist 
ein Schaltjahr; also fängt das 803. Aegyptische Jahr der Hunds- 
sternperiode den 31. December ebendesselben Jahres an, mit 
dessen 1. Januar das 802. Aegyptische angefangen hat. Vom 
803. Jahre jeder Hundssternperiode ab geht daher in der Zäh- 
lung der Julianischen Jahre, in welchen die damit vergliche- 
nen Aegyptischen anfangen, ein Jahr verloren, oder die An- 
zahl der Aegyptischen Jahre ist der Anzahl der Julianischen 
um eine Einheit voraus: daher ist der Unterschied zweier 
Aegyptischen Jahre, welche vor und nach dem genannten 
Grenzjahre liegen, um Eins grösser als der Unterschied der 
verglichenen Julianischen Jahre. So ist der Unterschied zwi- 
schen dem Jahre 800 und 836 der letzten Hundssternperiode, 
den Anfängen des Darius Hystaspis’ und des Xerxes in un- 
serem Kanon, 36; aber zwischen den entsprechenden Julia- 
nischen Jahren (Per. Jul. 4191 und 4226) nur 35. Rechts von 

25* 
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den Jahren der Julianischen Periode sind irn Kanon Neben- 
bemerkungen hinzugerügt, deren Zweck und Begründung aus 
unserer Schrift selbst hervorgehen; sie beziehen sich auf die 
Aegyptischen Jahre, deren Anfang bei den Jahren vor der 
Christlichen Zeitrechnung bestimmt ist. Vom Anfänge der 
Olympiaden an sind auch die Jahre dieser Zeitrechnung am 
äussersten rechten Rande angemerkt, absichtlich erst hinter 
den Nebenbemerkungen, weil diese sich auf das Aegyptische 
Jahr beziehen, dessen Anfang bei den Julianischen bestimmt 
ist, die Olympiadenjahre aber um die Mitte der verglichenen 
Julianischen anfangen. 

Ich lasse nun den Kanon selbst folgen. 
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